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Vorrede.

JNach fast zehnjährigen Vorarbeiten habe ich im Jahre 1872 das
erste vollständige Sammelweik auf dem Gebiete der homöo¬
pathischen Pharmacie herausgegeben. Die gesamte hierher ge¬
hörige Litteratur, Werke wie Zeitschriften der verschiedenen Kultur¬
länder der Erde, musste durchgesehen, das Material gesichtet, geordnet
und bearbeitet werden.

Die früheren homöopathischen Pharmakopoen enthielten nur die
gebräuchlichsten Mittel, und zum Teil diese, wie ich in den s. Z. ver¬
öffentlichten Kritiken nachgewiesen habe, unkorrekt bearbeitet.

Mein Werk erschien unter dem Titel:

»Pharmacopoea homocopathica polyglotta«,

und zwar die erste Auflage in drei, dagegen schon die zweite in
fünf Sprachen, denen sich_in den letzten Jahren noch eine por¬
tugiesische und eine russische Ausgabe anschlössen.

Im Vorwort zur zweiten Auflage ist die offizielle Anerkennung des
Werkes als

Normalpharmakopöe
von Seiten der wissenschaftlichen homöopathischen Korporationen
Deutschlands und des Auslandes abgedruckt. Alle Kapazitäten auf
homöopathischem Gebiete haben sich in ausführlichen und der
Oeffentlichkeit übergebenen Gutachten für mein Werk resp.
für die in demselben festgelegten Prinzipien ausgesprochen.

Zu diesen Anerkennungen älteren Datums sind solche bis in die
neueste Zeit gekommen, so z. B. von Seiten aller homöopathischen
Aerzte Dänemarks.
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Genannte Pharmakopoe ist eine Art Gesetzbuch, nach welchem fast
alle homöopathischen Apotheker der Erde arbeiten und das den meisten
neueren homöopathischen Werken als Grundlage gedient hat. — Das¬
selbe, nur für den Fachmann bestimmt, war bislang ohne botanisches
und chemisches Beiwerk.

Auf der Tagesordnung der Generalversammlung des »Deutschen
Apothekervereins« in Dresden 1896 wurde nun folgender, seitens des
Kreises Schleswig-Holstein gestellter Antrag angenommen:

»eine Kommission zu ernennen, zur Ausarbeitung einer homöo¬
pathischen Pharmakopoe, welche besonders auch Angaben über
Aussehen und sonstige Beschaffenheit der pflanzlichen und
tierischen Präparate nach Art der allopathischen Pharma¬
kopoe enthält«.

Ich bot sofort meine Dienste für die weitere Ausarbeitung einer
homöopathischen Pharmakopoe an, die man auch dankbarst aeeeptierte.

Bald darauf wurde in Berlin eine Arbeitskommission gebildet, die aus
2 allopathischen Apothekern, 2 homöopathischen Aerzten und 2 homöo¬
pathischen Apothekern bestand. Zu den letzten beiden gehörte auch ich.

In der Sitzung am 17. März 1897 beschloss nun diese Kommission
einstimmig, bei Bearbeitung des neuen Werkes meine Pharma-
copoea polyglotta zu Grunde zu legen.

Ich war auf Grund dieses Beschlusses bereit, das Autoren- und
Verlagsrecht meiner Pharmakopoe, meines geistigen Eigentums, dem
Interesse der Sache und unseres Standes zu opfern und diese selbst
in dem neuen Werke aufgehen zu lassen.

Da sich jedoch bald Bestrebungen einzelner Mitglieder in der Kom¬
mission Geltung zu verschaffen wussten, welche auf eine in keiner
Weise gerechtfertigte Nichtachtung der in der Homöopathie aufgestellten
Grundprinzipien und auf eine jeder experimentellen und wissenschaft¬
lichen Grundlage entbehrende Abänderung der bewährten homöo¬
pathischen Arzneizubereitungen hinausliefen, so sah ich mich veranlasst,
auf weitere Mitarbeit zu verzichten und einer Neuausgabe meiner poly¬
glotten Pharmakopoe unter Berücksichtigung der geäusserten Wünsche
näher zu treten.
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Schon vorher hatte ich in Leipzig ein

pharmaceutisch-chemischesInstitut
errichtet, um ausschliesslich die für das neue Arzneibuch
nötigen, wissenschaftlichen Vorarbeiten und Untersuchungen
ausführen zu lassen.

Nach meinem Ausscheiden aus der Berliner Kommission ging ich
selbst an die Neubearbeitung meiner Pharmakopoe und habe dieselbe
unter Mitwirkung einer Kommission durch Hinzufugen der bislang noch
fehlenden Beschreibungen und Prüfungsmethoden zu dem vorliegenden
»Deutschen homöopathischen Arzneibuche« ausgestaltet.

Diese Kommission bestand:

aus den homöopathischen Aerzten
Dr. Th. Hengstebeck, geschäftsfahrendem Mitgliede des Vorstandes

des homöopathischen Centralvereins Deutschlands, Dr. H. Wapler,
dirigierendem Arzte des homöopathischen Krankenhauses zu Leipzig",

aus den homöopathischen Apothekern
W. Steinmetz und A. Judersleben, seit Jahrzehnten auf dem

Gebiete der homöopathischen Pharmacie anerkannte Autoren, ferner
aus den Apothekern und Chemikern meines wissenschaftlichen Institutes

Dr. J. Katz und IL Wagner.

Ich benutze die Gelegenheit, den genannten bewährten Herren Mit¬
arbeitern für ihre Thätigkeit meinen wärmsten Dank auszusprechen.

Ich bin jederzeit bestrebt gewesen, unter treuer Wahrung der
Grundprinzipien der Homöopathie und der Originalvorschriften Hahne-
manns wie der anderen Prüfer, nach denen allein die zu den Arznei¬
prüfungen verwendeten Mittel bereitet worden sind, die Aufgabe zur
Zufriedenheit der Fachmänner und zum Nutzen der Sache zu lösen,
und bin hierin durch zahlreiche Zuschriften, welche mir bis in die
allerletzte Zeit, sogar aus dem Kreise der Berliner Kommission zur
Bearbeitung einer homöopathischen Pharmakopoe zugingen, noch bestärkt
worden. So gebe ich mich der Hoffnung hin, dass die Mehrzahl
der über 700 zählenden deutschen homöopathischen Aerzte
auch weiterhin auf meiner Seite stehen wird.
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So sende ich mein Werk in seiner neuen Bearbeitung hinaus in
die Oeffentlickkeit, frei von Verfolgung jeglichen Sonderinter¬
esses und getreu meiner Lebensaufgabe, die homöopathische
Pharmacic zu lieben und ihr zu der ihr gebührenden An¬
erkennung zu verhelfen.

Das Werk ist folgendermasson eingeteilt:
I. Allgemeine Vorschriften über die Herstellung, Prüfung und Wert-

bestimmuug der homöopathischen Arzneimittel.
II. Aufzählung und Beschreibung der gebräuchlichsten Arzneimittel

nebst speziellen Vorschriften für ihre Herstellung und Prüfung.
III. Aufzählung der seltener gebrauchten Arzneimittel.
IV. Anhang. Wissenschaftliche Arbeiten als Unterlage für den ersten

und zweiten Teil.

Die Arbeiten in meinem wissenschaftlichen pharma-
ceutisch-chemischen Laboratorium werden fortgesetzt und
ich hoffe dieselben in späteren Auflagen vorzüglich für den
weiteren Ausbau des dritten Teiles verwenden zu können.

Leipzig, Januar 1901.

Dr. Willmar Schwabe.



Aus dem Vorwort

zur zweiten Auflage der deutschen Ausgabe.

Das vorliegende Work hat in seiner zweiten Auflage vielfältige Er¬
weiterungen erfahren. Nicht nur wurde eine ganze Serie neugeprüfter
Mittel in dasselbe aufgenommen, sondern es wurden auch die Ueber-
setzungen ins Italienische und ins Spanische hinzugefügt, so dass das

- wohl als Unikum in der pharmaceutischen, wie in der medi¬
zinischen Literatur überhaupt — in den fünf Weltsprachen gleichzeitig
erscheint. Den italienischen Teil redigierte und übersetzte Herr Dr.
Ughano, ein bewährter Arzt und Pharmaceut in Neapel; den
spanischen Teil der als Schriftsteller und Ucbersetzer deutscher Werke
ins Spamsehe bekannte homöopathische Arzt Dr. Paz Alvarez in
Madnd. Beiden Herren statte ich für die viele Mühe, die ihnen bei
Erfüllung der zu lösenden Aufgabe zufiel, meinen besten Dank ab"

nso Herrn Dr. med. Lemuel Steffens in Philadelphia, welche
aufW Unc h namhafter Vertreter der Homöopathie in Amerika'die eng-
hsche Abteilung zum Teil neu redigierte und übersetzte, und Herrn
Di. med A. Noack in Lyon, dem die gleichen Pflichten für den
franzosischen Teil oblagen.

_ Die Grundsätze für Bearbeitung dieses Werkes, wie sie
»i der Einleitung zur ersten Auflage enthalten waren und
unverändert in diese zweite Auflage übergingen, sind die¬
selben geblieben. -----------------______________

K _ Das zu den Arzneiprüfungen am gesunden menschlichen
01- Per verwandte Präparat ist einzig und allein muster-
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gültig für die homöopathische Pharmacie, denn an jene Arznei-
prüfungsbilder hält sich der Arzt bei der Wahl seines Heilmittels. —

Dass diese Grundsätze die richtigen waren, bewiesen
die der ersten Auflage zu teil gewordenen Anerkennun¬
gen, von denen folgende wörtlich anzuführen ich mich für
verpflichtet erachte:

Das unterzeichnete Direktorium des homöopathischen Central-
vereins Deutschlands beurkundethierdurch dem Dr. Willmar Schwabe
in Leipzig, dass die Mitglieder des gedachten Vereins über das von ihm
herausgegebene Werk »Pharmacopoea homoeopathica polyglotta,
Leipzig, 1872«, auf Grund und im Anschluss an die von 48 homöopa¬
thischen Aerzten über dasselbe abgegebenenGutachten und in Erwägung,

1) dass es bisher an einer homöopathischen Normal-Pharmakopöege¬
fehlt hat, welche sich in völliger Uebereinstimmungmit den von
den Arzneiprüfern für die Zubereitung des betreffenden Arznei¬
präparats aufgestellten Regeln befindet und den in der Homöo¬
pathie gültigen Potenzierungs-SkalenRechnung trägt;

2) dass den Apothekenrevisoren somit bisher keine Gelegenheitge¬
boten war, einen richtigenMassstab zur Beurteilunghomöopathischer
Apotheken zu finden;

3) dass die früher erschienenenhomöopathischenPharmakopoen den
gegenwärtigenBedürfnissenhomöopathischerAerzte und Apotheker
infolge Einführung einer grossen Anzahl neugeprüfter Mittel nicht
mehr genügen,

erklärt und beschlossenhaben:

dass die vom Dr. Willmar »Schwabe herausgegebene,
vom Dr. S. Hahnemann in das Englische und vom Dr.
A. Noack in das Französische übersetzte Pharmacopoea
homoeopathica polyglotta sich in Uebereinstimmung mit
den von Samuel Hahnemann und den übrigen Arznei¬
prüfern für die homöopathische Arzneibereitung auf¬
gestellten Regeln befindet; und da nur ein Festhalten
an diesen Regeln einzigund allein drohender Korruption
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zu steuern vermag, die gedachte Pharmakopoe den
hohen Regierungen als homöopathische Normal-Pharma-
kopöe zur gesetzlichen Einführung zu empfehlen.

Don 11. August 1872.

Das Direktorium des homöopathischenCentralvereins
Deutschlands.

Dr. med. Fischer in Weingarten (Württemberg),
Präsident.

Dr. med. Clotar Müller in Leipzig

(L. S.) Dr. med. A. Gerstel in Wien.
Dr. med. Heinigke, h. t. Sekretär.

Als Sekretär des Voreins der homöopathischen Aerztc Ungarns
habe ich die Ehre, Ihnen mitzuteilen, dass infolge Ihres Schreibens an die
DDr. Argenti und Balogh, welches in der 74. Versammlung des Vereins
vorgelesen wurde, dieser einem, aus den DDr. Professor Franz Haus¬
mann, Roland Hausmann und dem Unterzeichneten bestehenden Komitee
den Auftrag erteilte, Ihr Werk: »Pharmacopoea homoeopathica poly-
glotta« einer Beurteilung zu unterziehen und hierüber dem Vereine zu
referieren. Dieses Komitee erstattete nun gestern, in der ersten nach den
Ferien abgehaltenen Fachversammlung des Vereins seinen Bericht, welcher
in sinngetreuer Uebcrsetzung folgendermassen lautet:

»Die Pharmacopoea homoeopathica polygiotta des Dr. Willmar
Schwabe ist ohnstreitig das beste Werk, welches bisher über homöo¬
pathische Arzneibereitung geschrieben wurde. Die Vorzüge, die es vor
anderen, ebenfalls treffliehen Werken voraus hat, sind:

1) Völlige, auf umfassendem Quellenstudium beruhende und nur seilen
und dann entschieden Besserem geopferte Uebereinstimmung mit
den von den Arzneiprüfeni für die Bereitung des betreffenden
Präparates aufgestellten Regeln, wodurch allein es möglich ist, ein
Präparat zu erlangen, welches jenem, dessen Symptome in den
Prüfungen verzeichnet sind, am allerälmlichsten ist.

2) Berücksichtigung des Arzneigehaltes des Stammpräparates bei der
Decimal- sowohl, als der Centesimalskala.

3) Grösste Vollständigkeit, indem alle bis jetzt in der Homöopathie
angewandten Mittel, mit Ausnahme der mit Recht weggelassenen
isopathi sehen, darin enthalten sind.



■■

— XII -----

4) Zweckmässige Anordnung des Stoffes, Klarheit und Bündigkeit der
Vorschriften und Regeln und elegante Ausstattung.

5) Gleichzeitiges Erscheinen in den drei verbreitetsten Sprachen, was
für die Begründung der Einheit der Homöopathie von grossem Vor¬
teile ist.

Auf Grund dieses Urteiles und gestützt durch ähnliche Motive, wie
die von dem homöopathischen Centralvereine Deutschlands angeführten, be¬
antragte das Komitee: Der Verein der homöopathischen Aerzte
Ungarns möge erklären, dass er die Pharmacopoea homoeo-
pathica polyglott» des Dr. Willmar Schwabe für vollkommen
geeignet halte, die Grundlage einer vollständigen, mit Gesetzes¬
kraft zu versehenden homöopathischen Pharmacopoea zu bilden,
und dass er dieses Werk seinerseits auch dem ungarischen
Reichstag und der Regierung zu diesem Behufe empfehlen
werde.

Pest, den 12. Oktober 1872.
Dr. A. v. Szontagh.

Sanitätsrat und Sekretär
des Vereins der homöopathischen Aerzte Ungarns.

m Von den vielen Acrzten, welche sich in ähnlicher, lobender Weise
über das Buch ausgesprochenhaben, nenne ieli folgende:
Dr. med. Aegidi, Königl. Preuss. Geh.

Rat in Freienwalde a. 0.
Dr. med. D. Argenti, Königl. Rat

und Präsident in Waitzcn.
Dr. med. J. Fr. Baumann, prakt.

Arzt in Memmingen.
Dr. med. H. Billig, prakt. Arzt in

Stralsund.
Dr. med. Tk. Brückner, prakt. Arzt

in Basel.
Dr. med. F. Brun, Sanitätsrat und

prakt. Arzt in Luzern.
Dr. med. E. Dittrich, prakt. Arzt in

Dresden.
Dr. med. Dürr, prakt. Arzt in Feldkirch.
Dr. med. Faulwasser, prakt, Arzt in

Beruburg.

Dr. med. von Favento, prakt. Arzt
in Görz.

Dr. med. H. A. Fischer, prakt. Arzt
in Berlin.

Dr. med. E. H. Fröhlich, prakt. Arzt
und Sekretär des Ver. hom. Aerzte
Oesterreichs in Wien.

Dr. med. Ad. Gerstel, prakt. Arzt
in Wien.

Dr. med. Greussing, Kreisgerichts¬
arzt in Feldkirch.

Dr. med. Fr. Haustein, prakt. Arzt
in Weipert.

Dr. med. Hegewald, Professor in
Meiningen.

Dr. med. Carl Heinigke, prakt. Arzt
in Leipzig.
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Dr. med. Held, prakt. Arzt in Rom.
Dr. med. O. Hering, Professor in

Philadelphia.
Dr. med. A. Herrburger, prakt. Arzt

in Penzing.
Dr. med. v. d. Heyden, prakt. Arzt

in Essen.
Dr. med. Hilbergcr, prakt. Arzt iu

'Priest.
Dr. med. J. J. Hoppe, Professor an

der Universität Basel.
Dr. med. J. J. Kafka, prakt. Arzt

und Redakteur der »Allg. Hom. Ztg.«
in Prag.

Dr. med. Kaluscliko, prakt. Arzt in
Liegnitz.

Dr. med. F. Katseh, prakt. Arzt in
Cöthen.

Dr. med. Kayser, prakt. Arzt in
Höxter.

Dr. med. Kirsch, Königl. Regiments¬
arzt a. D. in Wiesbaden.

Dr. med. Koller, prakt. Arzt in
Herisau.

Dr. med. Aurel Krajzell, Ober-
physikns und prakt. Arzt in
Eperies.

Dr. med. J. E. Krieger, prakt. Arzt
in Bern.

Dr. med. C. Kunkel, prakt. Arzt in
Kiel.

Dr. med. J. Landesmann, prakt.
Arzt in Genf.

Dr. med. h. c. Leidner, Grossherzogl.
Medizinalrat in Windischleuba.

Dr. med. Camillo Cavaliere Liberali,
prakt. Arzt in Rom.

Dr. med. Lorbaeher, prakt. Arzt in
Leipzig.

Dr. med. Löscher, Königl. Sanitäts-
rat in Lübden.

Dr. med. Madelung, Medizinalrat
und prakt. Arzt in Gotha.

Dr. med. A. Mayländer, Königl.
Prenss. Sanitätsrat und prakt. Arzt
in Berlin.

Dr. med. Mende, prakt. Arzt in
Winterthur.

Dr. med. Meyer, prakt. Arzt in
Osnabrück.

Dr. med. N J. Mossa, prakt. Arzt
in Bromberg.

Dr. med. Clotar Müller, prakt. Arzt
und Chefredakteur der »Intern.
Hom. Presse« in Leip/.ig.

Dr. med. Orth, prakt. Arzt in Essen.
Dr. med. Payr, prakt. Arzt in Passau.
Dr. med. Kob. Pfeil, prakt. Arzt in

Chemnitz.
Dr. med. Th. Rüekert, prakt. Arzt

in Herrnhiit.
Dr. med. Ruhfuss, prakt. Arzt in

Hoerde.
Dr. med. Sana, prakt. Arzt in Bremen.
Dr. med. Scliädler, prakt. Arzt in

Bern.

Dr. med. Schleglmann, prakt. Arzt
in Regensburg.

Dr. med. Sohüssler, prakt. Arzt in
Oldenburg.

Dr. med. Herrn. Schwencke, prakt.
Arzt in Cöthen.

Dr. med. Simrock, prakt. Arzt in
Piankfurt a. M.

Dr. med. Sirsch, prakt. Arzt in M.
Schönberg.

Dr. med. Starke, prakt. Arzt in
Kagy-Karoly.
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Dr. med. Stein, prakt. Arzt in Ham¬ Dr. med. A. "Weihe, prakt. Arzt in
burg. Herford.

Dr. med. Stens, Königl. Pr. Sanitäts- Dr. med. Weinke, prakt. Arzt em.
rat und prakt. Arzt in Bonn. Präs. des Ver. hom. Aerzte Oesterr.

Dr. med. Sulzer, prakt. Arzt in in Wien.
Berlin.

Dr. med. Wank, k. k. Stabsarzt und etc. etc.

prakt. Arzt in Görz.

Ebenso haben viele pharmaceutische Berufsgenossen dem vorliegen¬
den Werke ihre volle Anerkennung gezollt und die Redaktionen phar-
maceutischer Zeitschriften dasselbe in ihren Blättern in ehrenvollster
Weise besprochen. So hoffe ich denn, dass auch diese neue Auflage
der Homöopathie zur Ehre und zum Segen gereichen und dazu bei¬
tragen werde, dass die homöopathische Pharmacie, als vollberechtigte
Schwester der Staatspharmacie, mehr und mehr Wurzel fasse und ge¬
deihe.

Leipzig, im Juli 1879.
Der Verfasser.
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Einleitung.

-Uie Pharmazie der älteren medizinischen Schulen ist in allen
Ländern ihrer komplizierten Vorschriften halber durch offizielle Phar¬
makopoen sanktioniert. Diese Pharmakopoen weichen nicht nur in den
einzelnen Staaten, sondern auch in ihren verschiedenen Ausgaben we¬
sentlich voneinander ab. Die viel einfachere, weit wissenschaftlichere
homöopathische Pharmazie befindet sich im entgegengesetzten Falle,
denn die Homöopathie verlangt unter eigener Verantwortlichkeit, ihre
Bausteine zu verwenden und architektonisch zu ordnen. Deshalb eignet
sich eine homöopathische Pharmakopoe für alle Länder. Es kann
und soll nur eine einzige geben, ünerlässlich ist daher die Her¬
stellung einer Normal-Pharmakopöe, damit sich der praktische Arzt
überall auf gleichmässig und zweckmässig bereitete Arzneien zuver¬
lässig stützen kann und zu diesem Behufe einen sicheren Leitfaden
in den Händen hat. Ebenso bedarf aber auch der Apotheker eines
solchen Arzneibuches.

Die früher erschienenen homöopathischen Pharmakopoen von Grü¬
ner, Buchner und Caspari haben seiner Zeit das Ihrige wacker
geleistet; sie haben ihre Früchte getragen, und ihr unzweifelhaftes Ver¬
dienst bleibt mithin ungeschmälert. Seit langem aber haben sie auf¬
gehört, den Bedürfnissen der Homöopathie in ihrer gegenwärtigen
Entwicklung zu entsprechen.

Es hat sich daher die Notwendigkeit einer neuen Ausgabe der
homöopathischen Pharmakopoe als unabweislich herausgestellt, und das
vorliegende Buch ist bestimmt, diese Lücke auszufüllen. Seine Auf¬
gabe besteht darin, originelle und praktische Einheitlichkeit, klare

Pharmakopoe. 1



Uebersichtlichkeitund möglichstumfassendeVollständigkeit in der
Bearbeitungund Anordnungdes gebotenenMaterialszu erzielen.

Die alten einfachen,praktischenVorschriften unseres unsterblichen
Meisters,Samuel Hahnemann, waren zum Teil vernachlässigtoder
vergessen worden. Neue Formeln wurden eingeführt. Eine Menge
neuer Arzneimittel haben sich den alten angeschlossen; ihre Zahl
ist in stetem Wachsen begriffen, und ihre Bereitung bietet stets neuen
Vorschubfür die immer mehr überhand nehmendeWillkür des Ein¬
zelnen dar.

Ausserdem hat der Fortschritt der WissenschaftwesentlicheVer¬
besserungenbedingt, die nicht unbeachtet bleiben dürfen. Dies gilt
namentlichvon dem bereits von Grüner höchst zweckmässig einge¬
führten Gebraucheder präcipitiertenMetallean der Stelle der zerfeilten
oder auf dem Abziehsteinezerkleinerten. Hahnemann selbst würde
sich ohne Zweifel derselbenbedient haben, wenn die Herstellungsweise
zu seiner Zeit bereits bekannt gewesenwäre. Hat er doch schon in
seinen »Chron. Krankh.«, 2. Aufl. V. Seite 115, unter Piatina, die Ver¬
wendungsweise dieses Mittels in präcipitierterForm anempfohlen. Mithin
wäre durch den Meister selbst die Ausdehnungdieser vortrefflichen
Methode auf die übrigen Metalle andeutungsweiselegitimiert. Wie weit
wiederum diese Präcipitate durch die in allerletzter Zeit von Bredig
(Zeitschr. f. angew. Chemie 1898, pag. 951) dargestellten colloi'dalen
Metall-Lösungen zweckmässigerweisezu ersetzen sind, darüberwerden
hoffentlich recht bald Prüfungen von ärztlicher Seite Aufschlussgeben.

Neu in der vorliegendenAusgabe ist die einheitliche Durch¬
führung des Prinzips des »Arzneigehalts«,welches von Hahnemann
aufgestelltund als massgebendfür die Potenzierungbetrachtet wurde,
so wie die Anwendungdieses Prinzips auf die Decimalscala.

Was die letztere anlangt, so stammt deren Einführungvon Hering
her. Sie hat seitdemihr Bürgerrecht in der Homöopathie erobert und
ist zu einer herrschendenStellung gelangt, welcher der homöopathische
Apotheker Rechnungtragen muss.

Abweichendvon den ursprünglichenVorschriftenist bei einigen
Mitteln nur die Bereitung der Tinkturen aus Drogen. Da die grosse
Mehrzahlderselben im Verhältnis von 1 Gran zu 10 Tropfen hergestellt
worden ist, so lag kein Grund vor, andere Mittel derselbenKategorie

■
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nicht in demselben Verhältnis herzustellen,obwohl einzelne Prüfer sie
im Verhältnis von 1 : 20, 1 : 50, 1 : 100 bereitet haben. Zur Ein¬
führung dieser Modifikation ist übrigens die Ansicht mehrerer homöo¬
pathischer Autoritäten zu Rate gezogen worden. Einstimmig haben
dieselbenihre Meinung dahin abgegeben, dass das, was löslich sei
von einem Grane des Arzneistoffs, gewiss auch von 10 Tropfen Wein¬
geist extrahiert würde.

1*



Die Homöopathie.

Diese grosse Errungenschaft der Neuzeit hat eine eigene Arznei-
bereitungslehre herbeigeführt. Dieselbe ist nicht abhängig von herr¬
schenden chemischen oder individuellen Ansichten und Zufälligkeiten,
sondern von den Vorschriften, nach welchen Hahnemann und seine
Nachfolger oder Mitarbeiter auf dem Felde der Arzneimittellehre ihre
Arzneien hergestellt haben. Eine abweichende Bereitung würde ab¬
weichende klinische Resultate ergeben, und der praktische Arzt fände
sich hiermit seiner sichersten und unentbehrlichsten Stütze beraubt.

Da in der Homöopathie jederzeit nur ein einziges Mittel ange¬
wendet werden soll, so hat sich die homöopathische Pharmazie nicht,
wie die alte Schule, mit zusammengesetzten Formeln und Mischungen
zu beschäftigen, sondern ausschliesslich mit der Bereitung der ein¬
fachen Arzneikörper. Sie hat darauf zu achten, dass dies auf die
einfachste, direkteste, kräftigste und genaueste Weise geschehe. Von der
treuen Beobachtung dieser Grundsätze hängt allein die Wirksamkeit
der homöopathischen Arzneimittel in ihrem aufs feinste verteilten
Zustande ab.

Durch verschiedene Umstände hat es sich neuerdings nötig ge¬
macht, ein homöopathisches Arzneibuch wesentlich für die Fachgenossen
zu verfassen.

Vorausgeschickt seien folgende Erörterungen:
Zu den pharmazeutischen und zu den pharmazeutisch-chemischen

Präparaten, welche ausschliesslich der Homöopathie angehören, wird
in dem vorliegenden Werke die Originalvorschrift des Prüfers gegeben.
Nur das nach dieser Vorschrift bereitete Präparat ist zu verwenden
und kein anderes. Die genannten Vorschriften werden hier in bündiger
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Kürze gegeben, mit Vermeidung aller ursprünglichen, oft sehr weit¬
schweifigen Beschreibungen der chemischen Vorgänge. Der geübte Apo¬
theker ist mit diesen Arbeiten vollkommen vertraut, er hält sich streng
an die Vorschrift und entgeht dergestalt dem Irrtume und dem Missgriffe.

Für Herstellung der auch anderweitig gebrauchten chemischen Prä¬
parate sind hier meistens keine Vorschriften gegeben worden. Die in
steter Ausbildung begriffenen chemischen Fabriken arbeiten mit einer
solchen Sorgfalt, dass es dem Apotheker möglich ist, seine Präparate
aus ihnen zu beziehen. Erscheint ihm dies aus irgend einem Grunde

icht ratsam, so giebt ihm jedes grössere Handbuch der Chemie ge¬
nügende Auskunft, wie er dieselben anzufertigen hat. Wir halten jedoch
/rauf, dass die gekauften Präparate mindestens den Anforderungen
des Deutschen Arzneibuches entsprechen.

Offi Die Anfertigung solcll er Präparate, bei welchen die übrigen in einer
Offizin vorrätigen Medikamente irgendwie beeinträchtigt werden können,
muss selbstverständlich in besonderen, für diesen Zweck bestimmten
Bäumen erfolgen. Wir weisen im Kapitel »Räumlichkeiten« daraufhin.

Zur Herstellung der Essenzen aus frischen Pflanzen sind in der
Abt. D. (Seite 17) und in der Abt. F. (§ 1-3, Seite 29-31) aus¬
führliche Vorschriften gegeben. Streng sind dabei die Hahnemann-
schen Regeln beobachtet worden, und nur bei einzelnen wenigen
Mitteln haben unwesentliche Abweichungen stattgefunden, indessen
nicht ohne Einverständnis mit ärztlichen homöopathischen Autoritäten

Im § 1 (Seite 29) ist die Herstellung der Essenz aus saftreichen
Pflanzen gelehrt, deren Saft mit gleichen Teilen Weingeist gemischt
wird. Die Essenz aus den nach § 2 (Seite 30) zu behandelnden
Rnanzen lässt sich nicht durch Auspressen des Saftes herstellen ohne
die zuvor zerstossene Pflanze etc. mit Weingeist anzufeuchten, um den
verdickten Saft zu verflüssigen. Hahnemann schlug einen Mittelweg
in diesem Falle ein, da er derartige Pflanzen nicht wie trockene Sub¬
stanzen digerieren wollte.

Diejenigen Pflanzen, welche nach § 3 (Seite 31) behandelt
werden, enthalten meist viel zähen Schleim. Ihre Behandlungsweise
nähert sich der Herstellung der Tinkturen. § 4 (Seite 32) lehrt die
Herstellung der Tinkturen aus Drogen etc. Dieselben müssen grob ge¬
pulvert werden, nur für einzelne Mittel gilt die an betreffender Stelle
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in der zweiten AbteilunggegebeneVorschriftdes Feinpulverns.Letz¬
teres ist namentlichbei den hornigen Substanzen, wie Ignatia, Nux
vomicaetc., der Fall.

Bei Bereitung des Pulvers ist für die Zwecke der Tinkturenbe¬
reitung Sieb 4 oder 5 des DeutschenArzneibucheszu benutzen.

Die Ueberführungder Essenzenund Tinkturen in den molecular
verfeinerten Zustand geschieht durch das sogenannte>Potenzieren«,ein
Verfahren, welches getreu im Sinne Hahnemanns ausgeführt wird.
Durch das Potenzieren (S. 18 u. ff.) werden die Arzneimoleküle in dem
indifferentenStoffe (Weingeistetc.) aufgelöst und dadurch erst fähig
gemacht, vom Organismus vollständigresorbiert zu werden. Der von
Hahnemann der Mathematik entlehnte Ausdruck »Potenz« lässt an
und für sich schon annehmen, dass das Potenzieren nach einer be¬
stimmtenmathematischenKegel ausgeführt werden soll, der eine kon¬
krete Einheit als Basis dient. Diese Einheit nennt er Arzneikraft
(Arzneigehalt), und es ist keineswegsabsichtslos von ihm gewesen, dass
er die Potenzen der Reihe nach mit Yioo» Vi10-000) Vi 000-000 etc. be¬
zeichnet und auf diese Weise genau den Arzneigehaltangiebt, welchen
die betreffende Potenz hat. Mit der numerischen Bestimmung des Kon¬
stanten an Stelle der vagen Angaben hinsichtlich des wirklichen Gehalts
ist eine reelle Basis geschaffen.

Der ausgepresste Saft einer Pflanze, die Droge, das chemi¬
sche oder pharmazeutische Präparat etc. ist für Hahnemann der
Grundstoff, die Einheit des Arzneigehalts. Die erste Centesimal-
potenz muss stets ein Hundertteil dieser Einheit enthalten, die erste
Decimalpotenzein Zehnteil. Dieser nicht bloss von Hahnemann,
sondern auch von den Begründern der Decimalscala aufgestellte
Grundsatzist im Laufe der Jahre bei vielen, die sich mit der homöo¬
pathischen Pharmazie beschäftigten, wieder in Vergessenheitgeraten,
insofern als sie die erste Centesimalpotenzdurch Zusatz von 1 Tropfen
der Essenz oder Tinktur zu 99 Tropfen Weingeist, die erste Decimal¬
potenz mit 10 Tropfen zu 90 Tropfen Weingeistherstellten, also die
Essenzen und Tinkturen als Einheit annahmenund dabei ganz ausser
acht Hessen, dass diese Arzneiformen nach verschiedenen Regeln bereitet
werden und schon bei ihrer Anfertigungeinen bestimmtenZusatz von
Weingeist erhielten. Dies ist nicht im Sinne Hahnemanns. So ist, wie

■
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gesagt, der ausgepresste Pflanzensaftfür ihn die Einheit an Arznei¬
gehalt, die durch den Zusatz der gleichen Gewichtsmenge Weingeist
eine Verminderungauf die Hälfte erfährt. Er nimmt deshalb von
den nach dieser Regel hergestellten Essenzen zur 1. Centesimalpotenz
2 Tropfen und potenziert diese mit 98 Tropfen Weingeist (R. A. M. L
3. Aufl. I. S. 13). Er nimmt 6 Tropfen zu 94 Tropfen Weingeist,
wenn die Essenz aus der frischen Pflanze nach der im gegenwärtigen
Buche sub § 3 angegebenenRegel hergestellt ist, da der Gehalt an
Arzneikraftnur ein Sechsteilbeträgt (R. A. M. L. 2. Aufl. HI. S. 265),
und von den nach § 4 aus trockenen Substanzen hergestelltenTink¬
turen nimmt er 10 Tropfen zu 90 Tropfen Weingeist (R. A. M. L. 2. Aufl.
V. S. 238 u. 291), da diese Tinkturen mit 1 Gran der Substanz
auf 10 Tropfen (5 Gran) Weingeist bereitet werden, ihr Ge¬
halt also ein Zehntheil beträgt. Diesen Grundsätzen entsprechend
werden auch die Decimalpotenzenhergestellt. Man erhält also durch
Berücksichtigungdes Gehalts eine sichere Grundlagefür die Potenzie¬
rung und rechnet nicht mehr mit unbekannten Grössen.

Betreffsder Tropfenverhältnissevon Weingeist und Wasser zu den
Gewichtsverhältnissennahmen Hahnemann und seine Schüler an, dass

2 Tropfen Weingeist = 1 Gran (Nürnbg. Gew.) (0,062)
1 „ Wasser = 1 „ „ „ (0,062)

200 ,, Weingeist = 100 „ „ „ (6,2)
100 „ Wasser = 100 „ „ „ (6,2)

seien, und diese Angabenmusstenhier festgehaltenwerden 1). Ebenso
musste der Nürnberger Gran als Gewichtseinheitbeibehaltenwer¬
den da, wo es sich um das Potenzieren von Arzneistoffen
handelt. Dieser Gran ist gewissermassenein homöopathischesGe¬
wicht, welcheswir vor der Hand nicht entbehren können, wenn wir
die Potenzierungstheorieleicht und übersichtlichdarstellen wollen.

Zur Potenzierung solcher Mittel, welche durch Weingeist eine
Umwandlung erfahren, verwendenwir in den niedrigen Verdünnungen
destilliertes Wasser, nur in den höheren Weingeist, um mit den

') Dass diese Annahme Hahnemanns fast absolut genau ist, wurde in jüngster
Zeit durch Harnack bewiesen, der das Gewicht eines Tropfens Alkohol von 91X
zu 0,02501 Gramm und dasjenige eines Tropfens 52 % igen Alkohols zu 0,0308? Gramm
fand. (Pharm. Zeitg. 1899, p. 187.)



Anschauungen der modernen Chemie nicht zu kollidieren (§ 5, Seite 33),
und zwar bereiten wir von denjenigen Stoffen, welche sich in 10 Teilen
Wasser vollständig lösen, '/^Lösungen (1/io Arzneigehalt nach § 5a), von
den übrigen J/ 100 Lösungen ( 4/ioo Arzneigehalt nach § 5b). Bei den Säuren
(Muriatis aeidum Nitri aeidum, etc.) ist in Berücksichtigung des von
Hahnemann aufgestellten Prinzips des »Arzneigehalts« die reine Säure
als Einheit angenommen, welcher sodann die nötige Quantität Wasser
zugesetzt wird, um die erste Decimalpotenz herzustellen.

In § 6 (Seite 34) ist die Bereitung der weingeistigen Lösungen
und deren Potenzierung gelehrt; sub a. von den Mitteln, bei denen sich
ein Gran in 10 Tropfen Weingeist löst, während nach § 6b (1 Gran in 100
Tropfen = y ioo Arzneigehalt) diejenigen Arzneimittel hergestellt werden,
die nur in Minimaldosen zur Anwendung kommen. Der § 6 ist eigent¬
lich identisch mit dem § 4, doch war aber ein Unterschied zu machen
zwischen Lösungen und Tinkturen. Harze, z. B. Resina Guajaci u. a.,
werden aufgelöst, während Drogen nur extrahiert werden.

Seite 22 und im § 7 (Seite 35) ist die Anfertigung der Ver-
reibungen trockener Substanzen mit Milchzucker besprochen. Nach
reiflicher Ueberlegung ist dabei die Originalvorschrift Hahnemanns
in getreuem Wortlaut beibehalten worden, ohne selbst die anscheinend
pedantischen Stileigentümlichkeiten derselben aufzugeben.

Hahnemann hat seine Prüfungen mit Präparaten gemacht, welche
auf die von ihm beschriebene Weise angefertigt worden waren, und
es ist dabei wohl in Erwägung zu ziehen, dass es sich nicht allein
darum handelt, den Arzneistoff nur so obenhin mit Milchzucker zu
mischen, sondern vielmehr denselben aufs innigste zu ver¬
reiben und molecular zu verfeinern, d. h. dem Urstoffe die
grösstmögliche Oberfläche zu geben und somit seine Wirk¬
samkeit gleichsam aufzuschliessen und zu verstärken. Es
kann nicht oft genug wiederholt werden, dass nur bei genauer Be¬
folgung der Hahnemannschen Vorschrift stets gleichmässige Präpa¬
rate erzielt werden können. Wenn aber doch eine Abweichung hat
stattfinden müssen, so ist dies bei den betreffenden Mitteln angegeben.
Das Verreiben, Aufkratzen und Aufscharren der Verreibungen muss
sehr sorgfältig ausgeführt werden, damit nicht unzerteilter Urstoff in
höhere Verreibungen übergeschleppt werde.
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Hygroskopische Substanzen dürfen nur in erwärmten Schalen bei
warmer Temperatur verrieben werden. Die niederen Verreibungen
frischer vegetabilischer und animalischer Stoffe, welche wässrige Be¬
standteile enthalten (§9, Seite 37), sind nicht lange haltbar, und
da ein künstliches Trocknen derselben nicht gestattet ist, so müssen
sie häufig erneuert werden. Sie werden, um das Prinzip des Arznei¬
gehalts zu wahren, im Verhältnis von 2 Gewichtsteilen zu 99 Gc-
wichtsteilen Milchzucker verrieben.

Die von Hahnemann erfundene Methode, die 8. Centesimal-
verreibung in gewässertem Weingeist aufzulösen und dann mit starkem
Weingeist weiter zu potenzieren (S. 25), hat von manchen homöo¬
pathischen Aerzten der Neuzeit lebhaften Widerspruch für solche Mittel
erfahren, die nach den Ansichten der Chemiker nicht in Weingeist
Mich sind. Diese Aerzte bedienen sich auch in den über die

Centesimal- und 6. Decimalstufe hinausgehenden Verfeinerungsgraden
ler Verreibungen, zu deren Herstellung S. 25, ß|3 die nötige An¬
leitung gegeben worden ist. Jedenfalls werden sich diese höheren
\erreibungen mit der Zeit immer mehr und mehr Bahn brechen, da
sie der herrschenden chemischen Anschauungsweise Rechnung tragen.
Da jedoch höhere weingeistige Potenzen von derartigen Stoffen in der
Homöopathie gebräuchlich sind und viele Aerzte die damit erzielten
Erfolge rühmen, so sind sie genau nach Hahnemanns Anleitung
(b. 25) anzufertigen.

Die Dosenleln-e wird im vorliegenden Werke mit Stillschweigen
übergangen, da bisher noch keine festen Normen für dieselbe aufge¬
stellt worden sind. Es genüge hier nur die Bemerkung, dass sich der
Apotheker mit dem Arzte darüber zu verständigen hat, ob dieser
seine Verordnungen nach der Centesimal- oder Decimalscala ausgeführt
wissen will, und dass er sich, wenn der entsprechende Zusatz fehlt,
der ersteren bedienen muss. Besonders sei den Fachgenossen an
dieser Stelle nochmals strengste Befolgung der ärztlichen Vorschriften
hinsichtlich der verordneten Potenzen empfohlen und ihre Aufmerk¬
samkeit auf das gänzlich unstatthafte Dispensieren niederer Potenzen
an Stelle der höheren gerichtet, was möglicherweise in der Meinung,
es besser machen zu wollen, geschehen könnte.



Erste Abteilung.

A. Käumlichkeitenund Gerätschaften,
1. Räumlichkeiten.

JLs ist schwer, ausführlicheVorschriftenfür die zur Einrichtung
einer homöopathischenApothekenötigen Käumlichkeitenzu geben, da
wir von vornhereinüberzeugt sind, dass die Ausführungderselbenin
kleineren derartigenAnlagen und bei selbstdispensierenden Aerzten auf
Schwierigkeitenstossen dürfte. Grössere Anstalten bedürfen ausge¬
dehnter und gesonderter Räume für den und jenen Teil ihres Ge¬
schäftes,während bei kleineren dieselben nur der Geschäftsausdehnung
zu entsprechenbrauchen.

Hauptregel ist es: bei der Bereitung und Aufbewahrunghomöo¬
pathischer Arzneimittelalles zu vermeiden, was die Reinheit dieser
meist sehr subtilen Präparate im mindestenzu beeinflussenim stände
ist. Dahin gehört der Einflussdes Lichtes, des Rauches, starker Ge¬
rüche u. s. w., der der letzteren auch insofern,als starkriechende, zu
homöopathischen Zwecken zu benutzende Stoffe die übrigen verunreinigen
könnten. Sie sind deshalb stets gesondert von diesen zu halten. Ebenso
müssen sämtliche homöopathische Mittel, Tinkturensowohl als Potenzen,
vor Sonnenlicht geschützt werden. Gifte sind selbstverständlichnach
den Landesgesetzenzu verwahren und zu behandeln.

Die Mobilien müssen aus trockenem, geruchfreiem Holze angefertigt
sein.

2. Gerätschaften.
Flaschen und Gläser. Sowohl für indifferenteStoffe, als für Arznei¬

mittel sind nur neue, gutgereinigteFlaschen und Gläser zu ver¬
wenden.
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Gelbe Gläser. Gläser von gelber Farbe werden für die durch Sonnen¬
licht leicht zersetzbaren Substanzen benutzt, da bekanntlich das
gelbe Glas die Einwirkung der chemischen Lichtstrahlen verhindert.

Glasstöpsel-Gläser. Um das Abreiben von Glasteilchen, welche sich
mit dem Medikament vermischen könnten, zu verhindern, werden
nur Kaliglas-Gefässe verwendet.

Gewichte. Da von Hahnemann das Nürnberger Arzneigewicht be¬
nutzt wurde und wir dasselbe an einigen Stellen in unserer Pharma¬
kopoe für Gewichtsverhältnisse zu Grunde legen mussten, so wird
bemerkt, um Irrungen vorzubeugen, dass

1 Gran Nürnberger Arzneigewieht= 0,062 Gramm,
1 „ „ „ — 0,851 östr. Gran,
1 „ „ „ = 0,958 engl. Troy,
1 Gramm — 16,09 Nürnberger Gran,
1 „ = 13,71 östr. Gran,
1 „ = 15,43 engl. Gran Troy,
1 Gran östr. Arzneigewicht= 0,072 Gramm,
1 „ engl. Troy = 0,064 Gramm.

Korke. Die Korke müssen von bester Qualität und möglichst poren¬
frei sein.

Mensuriergläser. Die Mensuriergläser erleichtern die Arbeit des Tropfen-
zählens für destilliertes Wasser und Weingeist.

Mörser. Zum Zerstossen sehr harter Substanzen dienen ein blank¬
polierter, eiserner Mörser und eine dergleichen Keule. (Andere
Metalle dürfen dazu nicht verwandt werden.) Für weichere Sub¬
stanzen genügen die Porzellan-Reibeschalen.

Presse. Die Pflanzenpresse muss gut gearbeitet und zerlegbar sein,
um sie exakt reinigen zu können. Auch müssen Pressplatten von
Porzellan zum Einlegen in die Presse vorhanden sein.

Presstücher. Als Presstücher ist ungebleichtes reines Leinen zu ver¬
wenden. Aus demselben Material sollen die Press-Säcke bestehen.
Die Benutzung ein und desselben Presstuches oder Press-Sackes für
mehrere Stoffe ist unstatthaft, vielmehr ist für jeden Stoff ein be¬
sonderes Presstuch resp. Press-Sack anzuschaffen.

Reibeschalen. Die Reibeschalen und -Keulen müssen entweder aus
Porzellan bestehen, das bei ersteren an der inneren Seite, bei
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letzteren an der unteren Fläche matt gerieben ist, oder ans Achat.
Metallreibeschalen sind nicht gestattet. — Für Gifte und stark¬
riechende Substanzen sind besondere Porzellan-Reibeschalen mit
eingebrannter Schrift zu benutzen; z. B. für Quecksilber-Präparate,
Alkalo'ide, Arsenik, Moschus u. s. w.

Siebe. Es sind nur Haar- und Seidensiebe zu verwenden: erstere für
gröbere Pulver zu Tinkturen; letztere für die feineren zu Ver-
reibungen. (Die für Milchzucker bestimmten Siebe dürfen zu nichts
anderem benutzt werden.) Die Siebe müssen den im Deutschen
Arzneibuch gegebenen Vorschriften entsprechen.

Spatel und Löffel. Spatel und Löffel müssen von Hörn, Bein oder
Porzellan angefertigt sein.

Trichter. Ebenso dürfen nur Glas- oder Porzellan-, keineswegs Metall-
trichter benutzt werden.

Wagen. Die Wagen sind in drei verschiedenen Gattungen zu führen:
1. Eecepturwagen.
2. Hornwagen.

a) für Milchzucker;
b) für Gifte;
c) für die übrigen Substanzen.

3. Glaswagen. Zum Abwiegen hygroskopischer und ätzen¬
der Substanzen sind ausschliesslich Wagen mit Glasschalen
zu verwenden.

Wiegebrett. Das Wiegebrett muss aus gutem, trockenen, astfreien
Ahornholze verfertigt sein.

Wiegemesser. Als Wiegemesser zum Zerkleinern der Pflanzen wird
ein aus gutem Stahl gearbeitetes verwandt, welches stets blank zu
halten ist.

Es mag noch bemerkt werden, dass die allgemeinen gesetzlichen
Bestimmungen, welche über die Gerätschaften für allopathische Apo¬
theken erlassen sind, selbstverständlich auch für homöopathische Apo¬
theken ihre volle Gültigkeit haben.
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3. Die Reinigung der Gerätschaften.

Dass bei Anfertigung homöopathischer Präparate die grösste Sauber¬
keit beobachtet werden muss, haben wir schon früher betont. Neu
in Gebrauch genommeneGerätschaften werden demgemäss der um¬
fassendsten Reinigung unterzogen. Gläser und Flaschen werden
mit destilliertem Wasser gereinigt und nach dem Ablaufenbei erhöhter
lemperatur getrocknet. Porzellangefässe werden mit kochendem
Wasser ausgebrühtund bei erhöhter Temperatur getrocknet.

Nach der Arbeit werden die gebrauchten Gegenständesofort ge-
1Wfh ..y>orzellan g ef ässe werden wiederholt mit kochendem Wasser

ausgebruht und zwischendurch ganz rein und trocken ausgewischt. Die
i wird auseinandergenommen, erst mit kaltem, dann mit heissem

asser abgewaschenund gut getrocknet. Die übrigen Gegenstände
werden, wie oben angegeben, gereinigt. Gläser, Flaschen u. s. w.,
welche für eine bestimmte Tinktur, Essenz oder Potenz benutzt wurden,

irren, selbst wenn man sie gut reinigen wollte, für keine andere
wieder verwandt werden.

B. Die indifferentenStoffe.

1. Weingeist.

a. Starker 90^iger Weingeist. Der käufliche, vollständig fuselfreie
Weinsprit wird in eigens dazu bestimmten Apparaten einer
nochmaligen Destillationunterwofren. Nach derselben wird er mit¬
telst destillierten Wassers auf das spezifische Gewicht von 0,834 ge¬
bracht. Der 90^" ige Alkoholmuss den im Deutschen Arzneibuch
gestelltenAnforderungenentsprechen.

Samuel Hahnemann verwandte nur den reinen, von den Pharmakopoen
seiner Zeit vorgeschriebenen, schwammzündenden Weingeist, welcher seinem
Gehalte nach unserem »starken 90Xigen Weingeist« entspricht. Es ist dies der
»Spiritus vini rectificatissimus«, dessen Bereitung pag. 308 der alten Sächsischen
Pharmakopoe folgendermassen vorgeschrieben ist:

»Spiritus vini rectificatus remissiore arenae calore destilletur, quamdiu
ejus stüla imbutum gossj'pium accensum cum ipsius deflagratione in cinerea
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vertatur; id quod circiter latice ad dimidias abstracto etiamnum contingit.
Vitrum, quod aquae unciis sex repletur, liujus Spiritusnon nisi uncias quinque
capiet.«

Da die Hahnemannsehe Arzneibereitung für uns massgebend ist, so dürfen wir
uns auch keines stärkeren Weingeistes, als des von ihm benutzten, bedienen. Für
solche Mittel, welche sich in niederen Potenzen nicht in diesemWeingeist halten,
benutzen wir gewässerten öO^igen Weingeist, da viele homöopathische Aerzte
sich niederer Potenzen bedienen, während Hahnemann fast ausschliesslichhöhere
brauchte.
b. Gewässerter60 % iger Weingeist. Sieben Gewichtsteile des Wein¬

geistes, spezifisches Gewicht0,83, werden mit drei Gewichtsteilen
destilliertenWassers vermischt. Der 60 % ige Alkoholnmss den im
Deutschen Arzneibuch tinter Spiritus dilutus gestellten Anforderungen
entsprechen.

c. 4-5 % iger Weingeist. Gleiche Gewichtsteile90^ iger Weingeistund
Wasser werden gemischt. Die Mischung zeigt das spez. Gew. 0,93.

2. Destilliertes Wasser.

Gutes Brunnen- oder Leitungswasserwird einer zweimaligenDe¬
stillation in nur zu diesem Zwecke zu verwendenden Appa¬
raten unterworfen. Die dabei zu beobachtenden Kautelen sind so be¬
kannt, dass sie an dieser Stelle übergangenwerden können.

Das destillierte Wasser ist sofort in ganz gefüllten, mit Glas¬
stöpseln versehenenFlaschen aufzubewahren, damit kein Staub das¬
selbe verunreinigen kann, denn es muss frei von organischen Substanzen
sein. Gutbereitetes, auf diese Weise aufbewahrtesWasser hält sich
nach unserer Erfahrung Jahre lang.

Das zu verwendende destillierte Wasser ist nicht bloss auf anorganische, son¬
dern auch auf organische Substanzen zu untersuchen, zu welch letzterem Zweck
salpetersaures Silberoxyd zu empfehlen ist. Das destillierte Wasser für homöo¬
pathische Zwecke muss den im Deutschen Arzneibuch gestellten Anforderungen
entsprechen und ausserdem, mit salpetersauremSilberoxyd versetzt, sich im Sonnen¬
lichte farblos halten.

3. Milchzucker.

Guter Milchzuckerin Trauben wird in möglichst wenig destil¬
liertem Wasser gelöst, filtriert und mittelst Weingeistpräcipitiert. Der
Niederschlagwird gesammelt,von der etwa noch anhängenden Mutter¬
lauge durch Abspülen mit Weingeist befreit und schnell und vor¬
sichtig getrocknet.
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4. Streukügelchen.

Die Streukügelchen werden aus reinstem Rohrzucker Dereitet,
müssen in destiliertem Wasser klar löslich sein und werden in folgen¬
den Grössen als homöopathische Arzneiträger verwandt:

10

Von No. 1 wiegt 1 Stück 1 Milligramm;1000 Stück wiegen 1 Gramm.
2
3
4
5
6
7
8
9

10

1
1
1
1
1
1
1
1
1

2
4
5
1 Centigramm;

1 Decigramm;
2

33 Centigramm;
5 Decigramm;

500
250
200
100

25
10
5
3
2

Die gewöhnlichgebrauchte Grösse ist No. 3.

1
1
1
1
1
1
1
1
1

C. Die Beschaffung der Arzneistoffe.
1. Frische Pflanzen.

Für die Zeit in welcher die frische Pflanze einzusammeln ist, gilt
die bei dem betreffenden Mittel angegebene Vorschrift. Fehlt letztere,
so ist anzunehmen, dass sie in derjenigen Jahreszeit vom Prüfer ge¬
sammelt wurde, wo ihr medizinischer Wert am bedeutendsten ist:

a. narkotische Pflanzen während der Blüte;
b. die übrigen kurz vor oder bei beginnender Blüte.

Nur gesunde, kräftig entwickelte, tadellose, von Staub und Raupen¬
gespinsten freie Pflanzen, welche wild an einem Orte wachsen, der ihre
Entwicklung thunlichst begünstigt, werden eingesammelt. Kulturpflanzen
werden nur in den Fällen angewandt, wo der Prüfer deren Benutzung
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ausdrücklich vorschreibt. Die Pflanze wird eingesammelt, nachdem
das Wetter vorher sonnig und trocken gewesen und der Morgentau
abgetrocknet ist. Die gesammelten Exemplare dürfen beim Einsam¬
meln nicht fest zusammenliegen und müssen schnell verarbeitet werden,
damit sie ihre volle, unveränderte Kraft behalten.

2. Frische Pflanzenteile.

Dieselben Grundsätze gelten für Einsammlung der frischen Pflanzen¬
teile :

a) die Früchte und Samen werden im völlig reifen Zustande
gesammelt (falls nicht unreife vorgeschrieben sind);

b) die Hölzer werden vor Eintritt des Frühjahrs, ehe sich die
Baumknospen entwickeln, eingesammelt;

c) das Kraut wird oberhalb der Wurzelblätter abgeschnitten;
d) die Rinden werden gesammelt:

a) von harzigen Bäumen und Sträuchern bei oder vor Ent¬
wicklung der Blätter;

ß) von nichtharzigen im Herbst;
e) die Wurzel wird zu der bei dem betreffenden Mittel angegebenen

Zeit gegraben oder, sofern dieselbe nicht genannt ist:
o.) von einjährigen Pflanzen vor Reife der Samen;
(3) von zweij ährigen Pflanzen im Frühling des zweiten Jahres;
■() von perennierenden Pflanzen im Herbst;

f) als Zweigspitzen werden die Triebe des gegenwärtigen Jahres
benutzt.

3. Drogen, Metalle, Mineralien, Chemikalien etc.

Die Drogen, Mineralien, Chemikalien etc. werden vor ihrer Ver¬
wendung zu homöopathischen Zwecken auf ihre Echtheit und Rein¬
heit nach bekannten Regeln untersucht.

Zur Anfertigung der pharmazeutisch-chemischen Präparate wird
bei dem betreffenden Mittel die nötige Vorschrift gegeben.

■
I
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D. Die homöopathisch-pharmazeutischenArbeiten.
I. Vorarbeiten.

1. Frische Pflanzen und deren Teile.

Die eingesammelte frische Pflanze oder deren Teil wird zuerst
nochmals auf ihre zweifellose Identität untersucht, dann aber vorsichtig
von etwaigen Unreinigkeiten, die zufälligerweise bei der Einsamm¬

lung nicht bemerkt wurden, befreit. Zur Verwendung gelangen nur
' bei dem betreffenden Mittel angegebenen Teile. Die Verarbeitung

derselben muss möglichst rasch und ununterbrochen geschehen und zwar
m folgender Weise: Die Pflanzen oder Pflanzenteile werden mittelst
eines blank polierten, rostfreien Stahlmessers auf dem gut gereinigten
Wiegebrett zerstückelt. Darauf werden die Stücke mit dem ebenfalls
gut gereinigten Wiegemesser so fein als möglich zerstückelt. Die zer¬
kleinerte Masse wird sodann weiter bebandelt, wie es in §§ 1, 2
oder 3 näher beschrieben ist. Frische Früchte und Samen werden,
je nachdem sie sich zum Zerstückeln eignen oder nicht, entweder wie
oben behandelt oder einfach in der Reibeschale zerquetscht.

2. Trockene Pflanzen und deren Teile.

Getrocknete Pflanzen und Pflanzenteile werden zur Bereitung von
Tinkturen grob (Sieb 4 und 5 des Deutschen Arzneibuches), zur Be¬
reitung von Vcrrcibungen dagegen aufs feinste gepulvert.

3. Metalle, Mineralien und phavmazeutiscli-cheiuische Präparate.
Hauptregel für diese Klasse ist es, den Urstoff in eine so fein

zerteilte Form zu bringen, dass er sich, sofern er zu Verreibungen
benutzt wird, gleichmässig verreiben lässt. Dies wird bei einem Teile
solcher Stoffe durch Zerstossen, bei den meisten Metallen aber durch
Präcipitation erreicht.

Hahne mann verwandte foliierte oder zerfeilte Metalle oder zerkleinerte sie
aul einem Abziehsteine. Später angestellte mikroskopischeUntersuchungen haben
jedoch ergeben, dass diese Methode der Zerkleinerung eine sehr unvollkommene
ist und die Eeinheit des Metalls dabei sehr zweifelhaft wird, weil es Eiscn-

Pharmakopöe.
a
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teilchen oder Teile vom Abziehstein in sich aufnimmt. Die gleiehmässige Ver¬
teilung des Urstoffs wurde vielmehr nur in den mit den Präcipitaten angefertigten
Verreibungen nachgewiesen. Aus diesem Grunde werden jetzt die Präcipitato
verwandt, da diese Abweichung von den Kegeln Hahnemanns eine sehr
unwesentliche ist und überdies die mit Präcipitaten angefertigten Verreibungen
auch zu Nachprüfungen verwandt worden sind. Es werden übrigens auch nur
durch Verwendung der Präcipitate immer gleiche Präparate erhalten.

II. Herstellung der Urtinkturen.

Siehe sub F §§ 1 u. ff., S. 29 u. ff.

IM. Potenzierung.

Es wäre eigentlichgenügend,die hei der Potenzierung,oder wie
einige sagen »Verdünnung«,zur Anwendungkommendentechnischen
Massregelngenau zu beschreiben, damit derjenige, der sich damit
befasst, die Potenzen genau nach den Grundsätzender Homöopathie
anfertigen könne. Wir dürfen jedoch nicht unterlassen, weil viele
über diesen Punkt im Unklaren sind, da sie ihn nur vom Hörensagen
kennen, aus einem neueren homöopathischen Werke, welchessich dar¬
über ungemein klar ausspricht, eine Stelle zu citieren 1):

»Man wolle doch ja bedenken, dass Hahnemann seine Urteile über die
Wirkung dieser Arzneipotenzen nicht etwa nur aus der Phantasie am Schreibtisch
konstruiert hat, sondern dass Beobachtungen und Versuche, welche eine lange
Keine von Jahren ausfüllten, ihm diejenigen Fakta lieferten, auf welche er diese
Lehre aufbaute. Seitdem haben einige tausend homöopathische Aerzte die
Richtigkeit der II ahne mann sehen Beobachtungen und Schlüsse über die Wirk¬
samkeit der Arznei-Potenzen bestätigt und die Notwendigkeit ihrer Anwendung
erkannt. Es dürfte aber bedenklich erscheinen, alle diese Aerzte für Ignoranten
zu erklären oder bei ihnen eine Potenzen-Monomanie als besondere Species
wissenschaftlichen Wahnsinns zu statuieren.«

Der Verfasserbeleuchtetnun die Begriffe»gross und klein« vom
physikalischenStandpunkt aus und kommt zu dem Resultate:

»dass die Molecularspaltung oder Atomisation der Arzneikörper bei
der Verreibung und Potenzierung immer subtiler sich gestaltet, je höher die Potenz
oder Verfeinemngsstufe der Scala gestellt ist. Es ist eine und zwar von Hahne-

*) Die Principien der Homöopathie von Dr. Carl Heinigke. Leipzig, bei
Dr. W. Schwabe.

■
I
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mann durch seine Milliontel-, Billiontel- u. s.w. Bezeichnung der Potenzen selbst
veranlasste irrtümliche und fehlerhafte Anschauungsweise, bei der Betrachtung
«nd Beurteilung der homöopathischen Arzneipotenzen die Quantitätsverhältnisse
«es Arzneistoffs zu berücksichtigen und den Wert ihrer molecularen Qualität
nach den Quantitätsbruchteilen des ursprünglichen Arzneistoffs bestimmen
zu wollen. Bio richtigen Bezeichnungen würden bei diesen Arzneipräparaten
vielmehr durch Subtilisationsgrad oder Verfeinerungsstufe ausgedrückt
.verüen denn durch den Akt der Atomisation oder molecularen Spaltung werden
v'° yZ~? S ebmld ene Stoff-Form gültigen Anschauungen über Mass- und G-ewichts-
vernaitmsse zur Bestimmung ihrer Wirkungen eo ipso hinfällig; es treten neue

'etze m Kraft, die aber nicht a priori konstruiert werden dürfen, sondern
a posteriori durch Versuch und Beobachtung aufgefunden werden müssen. Die
vvorte »Subtilisationsgrad. und »Verfeinerungsstufe«sind jedoch zu schwerfällig,
urteile -^ , e den Wert der Sach e nicht bestimmt und ein jeder, der darüber
iber d^ A ° . eclies sicn bestreben muss, einen klaren und geordneten Begriff

izneiqualitäten und ihre Wirkungen auf den Organismus durch eigenes
• achdenken und Beobachten sich zu bilden, so bleiben wir bei der alten, von
iiaimemann einmal eingeführten Bezeichnung »Potenz«.

Es gelten m der Homöopathie zwei Scalen: die Centesimal-
und die Decimal-Scala.

1. Die Centesimal-Scala. Diese Scala wurde von Hahnemann
eingeführt. Für sie gilt der Grundsatz,dass die erste Potenz 1/100 des
Arzneigehalts (siebe Einleitung), die folgenden je y 100 der vorhergehen¬
den besitzen müssen. Da nun die Essenzen,Tinkturen und Lösungen
nach verschiedenenRegeln hergestellt werden (§§ 1-6), der Arznei¬
gehalt also in ihnen in sehr ungleichenQuantitäts-Verhältnissenvor¬
handen ist, so ist nur der Quantitäts-Zusatz der Urtinktur. Lösung oder
Essenz zur ersten, mit dem indifferentenStoffe (Weingeist etc.) zu be¬
reitenden Potenz ein ungleicher,während die zweite und die folgenden
Potenzen mit je einem Tropfen oder Gewichtsteilder vorhergehen¬
den Potenz auf 99 Tropfen oder Gewichtsteiledes indifferentenStoffs
hergestellt werden. (Die betreffendenParagraphen, welche für die
einzelnen Potenzen genau die Potenzierungsverhältnissevorschreiben
geben darüber -Auskunft.)

2. Die Decimal-Scala. Noch bei Hahnemanns Lebzeiten bürgerte
sich eine andere Methode ein, welche viele Anhänger unter den homöo¬
pathischenAerzten gefunden hat: die Decimal-Scala. Bei Anfer¬
tigung der nach dieser Scala zu bereitendenMittel gilt der Grundsatz
dass die erste Potenz % des Arzneigehaltsbesitzen müsse, während
die folgenden Potenzen mit je 10 Tropfen oder Gewichtsteilen auf

2*
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90 Tropfen oder Gewichtsteiledes indifferentenStoffs bereitet werden.
(Vergl. die §§ 1-6.)

Der erste, welcher die Decimal-Scalaeinführte, war Dr. Con-
stantin Hering in Philadelphia, während Dr. Vehsemeyer in
Berlin derjenige war, der die dabei zur Geltung kommenden Grund¬
sätze in genauer Form veröffentlichte. Er spricht sich im IV. Bande
der Hygea, pag. 547 folgendermassendarüber aus: »Bei näherer Prü¬
fung des ProgressionsVerhältnisses, welches Hahnemann zur Potenzie¬
rung der Arzneimittel lehrt, stellen sich viele Mängel heraus, namentlich
aber der eine, dass die Sprünge von einer Verdünnungsstufebis zur
anderen viel zu gross sind. Ich habe daher bereits seit einem Jahre
angefangen (ebenso wie Noack, Griesselieh, Segin, Simpson,
Trinke, Heibig), meine Arzneimittel in etwas von den Hahne¬
mann sehen abweichendenQuantitätsverhältnissenzubereiten, und bin
so ausserordentlich mit dem Erfolge zufrieden, dass ich das Progressions¬
verhältnis, dessen ich mich bediene, den Kollegen zur Prüfung und
Begutachtungvorlege.« Nun beschreibt er die Potenzierungnach der
Decimal-Scala,wie sie auch in diesem Buche gelehrt wird, und stellt
folgende Tabelle auf.

Becimal- Ist gleich der Halinemannsehon
Yeidünnung Centesimal-Verdünnung

i. Vio- —
2. Vioo- 1.
3. VlOOO- —
4. Vioooo- 2.
5. Viooooo- —
6. Viooooco. 3.
7. Viol- —
8. Viol- 4.
9. Vio-IL- —

10. VioJO. ;>.
11. Violi- —
12. '/«& 6.

>So ist es sehr leicht,« fährt er dann fort, »die Ilahnemannschen Ver¬
dünnungen aus den nieinigenherzustellen; wenn man nämlich die arabischeNummer
der Hahnemann sehen Potenz mit 2 multipliziert, so erhält man die Nummerder
Decimal -Verdünnung, welche jener gleich ist. Dividiert man dagegen die Ni>rnnier
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meiner Verdünnung mit 2 und geht die Division auf, so erhalt man die Nummer
1 ttahnemannschen Verdünnung, die jener gleich ist. Geht sie aber nicht
' » so hat Ilahnemann diese Potenz nicht.« So weit Vehsemeyer.

A. Potenzierung flüssiger Substanzen').
Die Potenzierungflüssiger Substanzenwird in einem vor direktem

Sonnenlicht geschütztenZimmer vorgenommen. Die dazu verwandten
Waschenmüssen rund sein, mit flachem, breitem, weder aufwärts noch
aowarts gebogenem Rande, und müssen einhalbmal mehr fassen, als
derU p P ° tCnZieit W6rden SOlL DC1' Name d6S Mlttels Und die Nummer

otenz, welche das Gläschen aufzunehmenbestimmt ist, wird
sowohl auf dem Korke, als auf dem Gläschen angebracht, und zwar bei

entesimal-Potenzenvor der Nummerder Buchstabe »C«, bei Decimal-
tenzen der Buchstabe »D«. Das Potenzierenselbst geschieht in fol¬gender Weise:

ten-lv" diC Centesimal - Scala ^is zur dreissigsten Po-
cnz : ie auf die oben angegebene Weise mit dem Namen des Mittels

«nd den Nummern C. 1.-30. signierten Gläschen werden der Reihe nach
w den risch hingestellt und die in dem betreffenden§ angegebene

op enzahl nrit dem Mensurierglasein jedes einzelneGläschenabge-
messen,wobei das Mensurierglasrein austropfenmuss. Hierauf wird
die hl tT r NUD WM die TinktM ° dCT E8Senz herbeigeholt,
der ZlTv l g T anSCSebene Tropfenzahl in das zur Aufnahme

enten Potenz bestimmteGläschen getröpfelt, dasselbe fest ver-
m 1 los n und der Inhalt durch zehn') kräftige, abwärts geführt
^■huttelschläge des Arms geschüttelt. Nun wird das Glätclumge!
o ne , lupfen in das mit C2 bezeichnetegetröpfelt, beide ver¬
korkt das entere an seinen vorigen Ort gestellt, der Inhalt des zweiten,
Z* v , Z 'Uftige ' abwäl'tS gefullrte Schüttelschläge poten-
tT' r^\ zweiteiirot^ ein Tropfen zu dem mit 03 bezeich¬
neten Glaschen gebracht und zehnmal geschüttelt, giebt die dritte Potenz
unüjäojnrd das Potenzieren durch sämtliche Gläschen fortgesetzt,

j Es sei gleich liier bemerkt, dass Potenzen niemals filtriert werden dürfen
der cir?"! Wa 1dte anfän « lioh nur "vei Schüttelschläge an. Im 3. Bande
da wls^'f T°T' l X ' gieM 6r 10 SchüttoM *^ als Norm an und nimmtaas, was er früher darüber geschrieben, zurück.
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indem jedesmal ein Tropfen der vorhergehendenPotenz zum nächst
folgendenGläschengebracht und dieses zehnmal geschütteltwird.

ß. Für die Centesimal-Scala über die dreissigste Po¬
tenz hinaus. (Hochpotenzen.)Die Hochpotenzen,bis zur 200. und
darüber hinaus, werden ebenso wie die Centesimal-Potenzensub a,
jede mit 10 Schüttelschlägen,bereitet.

Angesichts dieser von II ahne mann gegebenen klaren Vorschrift über Hoch¬
potenzen-Bereitung, die doch niemandem entgangen sein kann, der die R. A. M. L.
wirklich gelesen resp. durchstudiert hat, ist es fast unbegreiflich, dass es immer
noch Personen giebt, welche unter dem Namen »Hochpotenzen« ein auf von ihnen
geheim gehaltene Weise verfertigtes Präparat verkaufen, welches jedenfalls nicht
nach den bekannten Kegeln Hahnemanns bereitet ist und daher mit seinen
Vorschriften in absolutem Widerspruch steht. Billigerweise sollte dieser Unfug
aus der Homöopathie ebenso verbannt bleiben, wie die Vorschläge einiger Phar¬
mazeuten, welche sich mit dem Probleme, Hochpotenzen zu bereiten, beschäftigen,
da sie sich in dem Wahne befinden, dass keine Vorschrift existiert.

-{. Für die Decimal-Scala. Die mit dem Kamen des Arznei¬
mittels signierten und mit den Potenzenziffern Dl—D30 bezeichneten
Gläschenwerden mit der in dem betreffenden § angegebenenTropfen¬
zahl gefüllt und jede Potenz, wie schon sub a angegeben,durch zehn
kräftige, abwärts geführte Schüttelschläge des Arms bereitet,
nachdem jedesmal zehn Tropfen der eben angefertigten Potenz zu
dem folgendenGläschen getröpfelt worden sind.

B. Potenzierung trockener Substanzen bis zur 3. Centesimal-
und 6. Decimal -Potenz.

Trockene Substanzen,resp. solche, deren Arzneikraftnach den in
der Homöopathie geltenden Vorschriftenzunächst durch Verreibenmit
Milchzucker erschlossen werdenmuss, müssen bei warmer und trockener
Luft verarbeitet werden. Wie immer, sind vor Beginn der Arbeit die
in Gebrauchzu nehmendenApparate auf Reinheit zu prüfen, die zur
Aufnahme der Präparate bestimmten Gläser auch auf dem Kork zu
signieren und je nachdem ob es sich um Centesimal-oder Decimal-
potenzenhandelt, vor die Potenznummerein C oder D zu setzen. Die
beim Verreiben zu beobachtenden technischen Vorschriften giebt Hahne-
mann

a. für die Centesimal-Scala in seinen Chr. Kr., Bd. I, pag.
183 in so klarer Weise an, dass wir sie wörtlich hier abdrucken:
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»Man taut zunächst die Substanz (1 Gran) auf ein ungefähres Drittel
ron 99 Gran Milchzuckerpulver in der unglasierten (oder mit nassem Sande
auf dem Boden mattgeriebenen) Porzellan-Reibeschale, rührt Arznei
und Milchzucker einen Augenblick mit dem porzellanen Spatel unter¬
einander und reibt das Gemisch mit einiger Kraft sechs Minuten lang,
scharrt dann binnen vier Minuten das Geriebene auf von dem Boden
der Reibcschale und von der (ebenfalls mattgeriebenen oder unglasierten)
-orzellan-Reibekeule (damit das Geriebene gleichartig untereinander-
iomme) und reibt dieses Aufgescharrte, ohne Zusatz, nochmals (zum
weiten Male) 6 Minuten lang mit gleicher Kraft. Zu dem nun wieder¬
um binnen 4 Minuten auf- und abgescharrten Pulver (wozu das erste

Httel der 99 Grane verwandt wurde) wird nun das zweite Drittel
getragen, beides mit dem Spatel einen Augenblick zusammengerührt,
wieder 6 Minuten mit gleicher Kraft gerieben, das dann binnen 4 Mi¬
auten Aufgescharrte (ohne Zusatz) zum zweiten Male 6 Minuten lang

raftig gerieben und, wenn es in 4 Minuten aufgescharrt worden, mit
dem letzten Drittel Milchzuckerpulver durch Umrühren mit dem Spatel
vereinigt, um so das Gemisch nach sechs Minuten langem kräftigen
Keiben und vier Minuten langem Wiederaufscharren zum letzten Male
noch 6 Minuten zu reiben und dann rein aufzuscharren.. Dies ist die
erste Verreibung (Potenz).

Da sich durch die Untersuchungen Ostwalds') herausgestellt hat,
das bei der Herstellung der Vcrreibungen in offenen Beibeschalen seh

in unkontrollierbarer Weise Staubteilchen, die in der Luft um¬
herfliegen, den Verreibungen sich beimischen, ist es zweckmässig, die
Arteten m möghehst geschlossenen Kästen oder aber in eigens dafür
konstruierten Reibemaschinen vorzunehmen, welche während der Arbeit
vollständig geschlossen bleiben. Diese Reibemaschinen sind in der
Schwabe sehen Central-Apotheke schon seit vielen Jahren in Benutzung
und haben sich aufs beste bewährt.

»Um nun die zweite Verreibung zu bereiten, wird ein Gran der
ersten Verreibung zu einem Drittel von 99 Gran (also 33 Gran) frischem
Milchzuckerpulver gethan, in der Reibeschale mit dem Spatel umge-

») Ztschr. f. physikal. Chemie 1897, p. 314 und Allgem. liom. Zeit-
[Uli. ±b4. &"> Bd. 134,
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rührt und ebenso verfahren, dass jedes solche Drittel zweimal 6 Mi¬
nuten kräftig gerieben und nach jedem sechs Minuten langen Reiben
(wohl etwa 4 Minuten lang) aufgescharrt wird, ehe das zweite Drittel und
(nachdem dies ebenso behandelt und wieder aufgescharrt worden) ehe
das letzte Drittel Milchzucker darunter gerührt und ebenso zweimal
6 Minuten gerieben wird, um es dann aufzuscharren und in ein zu
verstopfendes Glas zu thun.« »Ebenso wird mit einem Gran der
zweiten Verreibung verfahren, um die dritte herzustellen.« Das Reiben
soll mit Kraft geschehen, doch nur so stark, dass das Milchzucker¬
pulver sich nicht allzusehr am Boden der Reibeschale festsetze und
binnen 4 Minuten aufgescharrt werden könne.«

ß. Für die Deeimal-Scala. Für die nach der Decimal-Seala
zu bereitenden Verreibungen wird dasselbe Verfahren hinsichtlich des
Verreibens beobachtet, wie es sub a. angegeben, nur mit dem ein¬
zigen Unterschiede, dass zunächst 10 Gewichtsteile der Ursubstanz
mit 30 Gewichtsteilen Milchzuckerpulver zweimal 6 Minuten gerieben
und je 4 Minuten aufgescharrt werden; dann werden noch 30 Ge¬
wichtsteile Milchzuckerpulver zugesetzt und wiederum zweimal
6 Minuten mit je 4 Minuten langem Aufscharren gerieben und schliess¬
lich die letzten 30 Gewichtsteile Milchzuckerpulver zugesetzt und in
ganz derselben Weise gerieben. Dies ist die erste Verreibung. Zehn
Gewichtsteile dieser ersten Verreibung mit dreimal 30 Gewichtsteilen
Milchzuckerpulver in ganz gleicher Weise gerieben, geben die zweite;
von dieser zweiten zehn Gewichtsteile mit dreimal 30 Gewichtsteilen
Milchzuckerpulver die dritte; und so wird das Verreiben von je 10 Ge¬
wichtsteilen der vorhergehenden Verreibung mit je 90 Gewichtsteilen
Milchzuckerpulverbis einschliesslich der s echsten Verreibung fortgesetzt.

C. Potenziert!ng der 3. Centesimal- und 6. Decimalverreilbuiigen.

Die nach der Centesimal-Scala bis zur dritten, nach der Decimal-
Scala bis zur sechsten Verreibung (Potenz)verriebenen Substanzen sind
durch dieses anhaltende Reiben nunmehr so weit verfeinert, dass sie
nach Hahne mann mit einem flüssigen Arzneiträger (Weingeist,Wasser)
verbunden und in diesem zu höheren Verfeinerungsgraden gebracht
werden können. Die Art dieser Potenzierung giebt Hahne mann
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«• für die Centesimal-Scala 1. c. in folgender Weise an:
m nun die Auflösung dieser Verreibung zu verfertigen und die in

llver potenzierteArznei in flüssige Gestalt zu bringen (und von da
1 re Kraftentwicklungnoch ferner fortsetzenzu können),dient die Er-
a rung, dass alle Arzneistoffe, durch Reiben in Pulver zur dritten
erreibung gebracht, sich in Wasser und Weingeist auflösen. Zu

einem Gran der dritten Verreibung werden deshalb 50 Tropfen des-
MaTn 8 Wa8Ser (mit d6m Mensuriei'8' lase ) getröpfelt und durch etliche

a e Umdrehen des Gläschens um seine Achse leicht aufgelöst, dann
lropfen 90^i ger Weingeist hinzugethanund so das nur zu Zwei-

ntteln mit dieser Mischunggefüllte und- gestöpselteGläschenzehn-
w (also mit zehn Armschlägen)geschüttelt.« Dies ist die vierte
otenz. »Hiervon wird ein Tropfen zu 99 Tropfen60#igem Weingeist

getröpfelt und das dann verstopfte Gläschenmit zehn Armschlägen
geschüttelt.« Dies ist die fünfte Potenz. Die folgenden Potenzen

erden nun mit je einem Tropfen der vorhergehendenPotenz auf 99
opten JO^gcn Weingeist mit je 10 Sehüttelschlägen bis zur dreißig¬sten angefertigt. b

SefeL^npJ 116 D " 1™ 1-****- Die ^ch der Decimal-Scalaan-
d u W ne T ^ Ar " bst ™ werden auf verschie-
v er 1 dL ZUI p POtei ' Z g6braCht ' dem dn Teil ^ ^rzte,

Seren 1 t S**™* ^^ Verordnet die ^lben in den
mal VeJ T T flUSSiger F ° m ' während der andere Teil Dectmal-Verreibungen bis zur 30. benutzt.

««• Für flüssige Potenzen bis zur SOsten. Ein Gran der
echsten Verreibungwird in einem Potenzgläschenin 50 TropfT de

ah e P tt n S k Klt ° AmScMä ^ ^-hüttelt. Dies ist die
achte Potenz (die siebente kann nach der für diese Scala geltenden
Eegel, Verhältnis1: 9, nicht haltbar hergestelltwerden).ZeL Tropf"
de achten Potenz mit 90 Tropfen 60^igem Weingeist durch 10 Arm-
Sf Ütt J gCben ^ neMtC; Z6hn Tr °P feD d - neunten
ZZTo^i %JS - m Weiuscist die zehnte; uad so - M d -ch
90 W on Gn mit Je Zehn Tr °P fei1 des vorhergehenden auf
M liopfen 90^igen Weingeist des folgendenpotenziert

PP- Verreibungen bis zur SOsten. Diese Verreibungen werden
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ebenso wie S. 24 angegeben mit je zehn Gewichtsteilen der vor¬
hergehenden Verreibung auf dreimal 30 Gewichtsteile Milchzucker¬
pulver bereitet.

IV. Streukügelchen-Potenzen.

Das Befeuchten von Kügelchen mit den Potenzen wird in einer
zu zwei Drittteilen mit Streukügelchen gefüllten Glasflasche vorgenom¬
men, die Potenz darauf getröpfelt, die Flasche verkorkt und geschüttelt,
sodass sämtliche Kügelchen gleichmässig feucht werden. Dann wird
die Flasche umgedreht, auf den Kork gestellt und 9—12 Stunden der
liuhe überlassen. Nach dieser Zeit wird der Kork ein wenig gelockert,
sodass die im Flaschenhalse befindliche Flüssigkeit abtropfen kann.
Die Kügelchen sind dann in wenigen Tagen vollständig trocken.

Wässrig-weingeistige Potenzen können nicht zum Anfeuchten von
Kügelchen verwandt werden, und sofern niedere dazu benutzt werden
sollen, müssen sie frisch mit starkem Weingeist bereitet werden.

Ein anderes Verfahren giebt Hahnemann in seinen Chr. Kr. Bd. I, p. 187
an: »Die Kügelchen werden in ein gutgereinigtes, mehr tiefes als weites Porzellan¬
näpfchen geschüttet, eine genügende Anzahl von Tropfen der Arzneipotenz darauf
geträufelt, damit sie bis auf den Boden dringen und sämtliche Kügelchen in einer
Minute feucht geworden sind. Nun wendet man das Näpfchen um und stürzt es
auf einein Stück reinen, trocknen Miesspapiers aus, damit die überschüssigeFlüssig¬
keit hineinziehe,und wenn dies geschehen, der Kegel, von einander und ausgebreitet,
bald trocknen könne. Trocken geworden füllt man die Kügelchen in ein Glas
mit der Signatur des Inhalts und stöpselt es.«

Die Streukügelchen sind nach Hahnemann (Organon 4. Aufl.
Pag. 296) durch 18—20 Jabrc arzneikräftig, wenn sie vor Hitze und
Sonnenlicht geschützt werden und das Gläschen nur an einem staub-
und geruchfreien Orte geötfnet wird.
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E. Nomenclatur.

In der Homöopathie hat sich eine von der sonst üblichen abwei-
c ende Nomenclatur eingebürgert, welche in vorliegendem Werk, da
am iche Hand- und Lehrbücher dieser Heilmethode dieselbe adoptiert
Ulbeu ' Wenfalls als Norm angenommen ist.

Ge n aUen FäUen ' wo bei Pfl anzen nur eine Species des betreffenden
Pr&fe offizi nell ist, trägt das Mittel nur den Namen, den der
z B . S6geben hat: den Gattungsnamen oder Speciesnamen;
nur Blf\ ÄCOnÜum Napdlus, nur Aconitum; statt Atropa Belladonna,
eine ■ T "* Wurde UUn Später mS demselben Geschlecht noch
d' 1 • ^ 1>flanze g e P ru ft) z - B. Aconitum Lycoetonum, so erhält
mt° a dei' Signatur den entsprechenden Zusatz: Lycoct, während

ei dem Namen Aconitum stets Aconitum Napellus zu verstehen ist.
asselbe gilt für eine Anzahl chemischer Präparate, welche die

uzcit mit einem anderen Namen bezeichnet hat. Es mussten aus
^m eingangs angedeuteten Grunde die alten Namen beibehalten werden.

folgende zCät! 0 "" CTlialtCa ^^ ^ Nameü auf dem Etikett

1) Mineralien, Chemikalien etc.: O;
2) Urtinkturen und Essenzen: O.

Flüssige Potenzen werden bezeichnet mit: Dil (Bilidio) Ve,-,-,;
-gen mit: Tr _ (TritumUo) _ ^^ w £^^

den Etikett angegeben, ob sie nach der Decimal- oder Gen«
Scala verferügt worden sind, und in ersterem Falle ein D in 1
terem ein C vor die Ziffer gesetzt; z . B.

Bismuthum, Tr. D. 2 = Bismuthum, 2. Decimal-VerrerW
LeMdonna, Dil. C. 5= Atropa Belladonna, 5. Centesimal-Potenz.

Im allgemeinen ist es bei ärztlichen Verordnungen und Bestellungen
Gebrauch, die Höhe der Potenz nur durch eine Ziffer auszudrücken und
der Zusatz: ob Centesimal- oder Dccimal-Scala gewünscht wird, ist weg¬
gelassen. In diesem Falle ist die Arznei stets nach der Centesimal-
ooala, als der von Hahnemann eingeführten, zu dispensieren. Einige
reizte bedienen sich auch, um die Höhe der Potenz auszudrücken



— 28 —

einer römischen Ziffer. Diese Art der Bezeichnung ist ebenfalls von
Ilahnemann eingeführt und hat folgende Grundregeln:

3. Potenz mit ein Milliontel Ar meig ehalt = I.
6. „ » 55 Billiontel ?5 = II.
9. „ 55 Trilliontel 55 = III.

12. „ Quadrilliontel 55 = IV.
15. ,, 55 55 Quintilliontel 55 = V.
18. „ 55 55 Sextilliontel 55 — VI.
21. „ 55 Septilliontel 5) = VII.
24. „ 5} 55 Oktilliontel 55 = VIII.
27. „ » 55 Nontilliontel 5) = IX.
30. „ 55 55 Decilliontel 55 = X.

Bei einigen Aerzten gebräuchlich, aber seit Einführung des Gramni-
gewichtes zu Verwechselungen Anlass gebend, sind Decimalbruch-
stcllen für die Decinialscala und Centesimalscala (z. B. 0,2 ==2. Dcc,
0,02 = 2. Centcs).

NB. Sehr praktisch dagegen ist die neuerdings, nament¬
lich in England gebräuchliche Bezeichnung der Ccnte-
simalpotenzen durch die einfache Ziffer, der Decimal-
potenzen durch ein -f- (z.B. Aconit. 3 = 3. Cent., Aconit. +3
= 3. Dcchnalpotenz).

,

F. Die Mass- und Gewichtsverhältnissebei Bereitung
der Essenzen,Tinkturen,Potenzen und Verreibungen,

Die bei Bereitung der Tinkturen, Potenzen und Verreibungen in
Anwendung kommenden Mass- und Gewichts-Verhältnisse sind der leich¬
teren Uebersicht halber in 10 Paragraphen angegeben, auf die im zweiten
Teile bei den einzelnen Mitteln verwiesen werden wird. Im voraus
sei bemerkt, dass:

100 Tropfen destilliertes Wasser = 100 Grau (6,2 Gramm);
200 „ Weingeist= 100 Gran (6,2 Gramm)

angenommen sind.
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ssenzen, ohne Hülfe von Weingeist ausgepresst, mit gleichen Gewichts¬
teilen Saft und 90^igem Weingeist bereitet.

Arzneigehalt = 1/2 (siehe Einleitung).

K A^ Cli<3SC KlaSSe befindet sich die Gru ndregel in der 3. Aufl. der
• A. M. L., Bd. I, pag. 11 un tc r Belladonna.)

ie von Sand und Erde sorgfältig befreiten frischen Pflanzen oder

rieben enteile - Werdei1gestam P ft > zu einem feinen Brei gewiegt, zer-
gvx>T tp m einem DCUen StUck Leinwand ausgepresst. Der aus-
90 <^v C ?flanzensaft wird sofort mit der gleichen Gewichtsmenge

* igem Alkohol versetzt und kräftig umgeschüttelt. Die Mischungwird ti(*lit rr 1
™ iage lang an einem dunkeln, kühlen Ort in wohlverschlos-

enem Gcfässe beiseite gestellt. Nach dieser Zeit wird die überstehende
üssigkeit abgegossen und filtriert. Die nach § 1 hergestellten Essenzen
ussen vollständig klar sein. Etwa nachträglich entstandene Trübungen

sind durch Filtration zu beseitigen.

Potenzierung.
A. Centesimal-Scala.

2 Tropfen der Essen. mit 98 Tropfen ßO^igemWeingeistgebendie 1. Potenz." n ' • t otenz „ 99 qn . ,^ m " " JU » » giebt ,. 2.
'M n 90 „ ., " 3 "
99 „ 90 „ " " : "
99 on " " " "" 90 » •> ., r>

U. S. \V.

!1 .. 2. *' s
)3 » 3. » ;
)) » I. •' •

B. Decimal-Scala.
20 Tropfen der Essenz mit 80 Tropfe■10
10
10
10

fen ßO^igem Weingeistgebendie 1. Potenz.
1. Potenz ,, 90 „ 60 „ „ „
2. ,. „ 90 „ 60 „
0. „ ., 90 „ 90 „ ., ;,
i. ., ,, 90 „ 90 .,

2.
3.
4.
5.

U. S. W.
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§2.

Essenzen, mit Hülfe von zwei Drittteilen 90_%igem Weingeist
ausgepresst.

Arzneigehalt = V2.

(Für diese Klasse befindet sich die Grundregel in der 2. Aufl. der
R. A. M. L., Bd. V, pag. 122 unter Thuja.)

Die von Sand und Erde sorgfältig befreiten feingewiegten Pflanzen
oder Pflanzenteile werden gewogen. Hierauf werden zwei Drittel dieser
Gewichtsmenge 90#iger Weingeist genommen, mit soviel von diesem
Weingeist die zerkleinerten Pflanzenteile befeuchtet, als zur Erlangung
eines dicken Breies erforderlich ist, und letzterer kräftig angerieben.
Darauf wird der übrige Weingeist zugesetzt, das Ganze gut durchein¬
ander gearbeitet und in einem neuen Stück Leinwand ausgepresst. Die
so gewonnene Essenz wird acbt Tage lang in einem wohlverschlossenen
Gefässe an einem kühlen dunkeln Orte beiseite gesetzt und nach dieser
Zeit filtriert. Die nach § 2 hergestellten Essenzen müssen vollständig
klar sein. Etwa nachträglich entstandene Trübungen sind durch Fil¬
tration zu beseitigen.

Potenzierung.
A. Centesimal-Scala.

2 Tropfen der Essenz mit 98 Tropfen60^ igem Weingeist geben die 1. Potenz.
„ giebt „2. „

a

» •• 4. „
Fi

B. Decimal-Scala.

20 TropfenderEssenz mit 80 Tropfen 60 ^igem Weingeist geben die 1. Potenz.
10 „ „ 1. Potenz ,, 90 „ 60 „ „ „ ,, 2. „
10 ,, ,. i. „ „ JO ,, 60 „ „ „ ,, o. „
10 ,, „ o. „ „ 90 „ JO ., „ „ „ 4. „
10 „ „ 4. „ ,, 90 „ JO „ „ „ „ 5. „

u. s. w.

1 J) „ 1. Potenz „ 99 „ 90
1 » „ 2. » „ 99 „ 90
1 » „ 3. 55 ., 99 „ 90
1 M » 4- ;) ., 99 » 90

n. s. w.
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§ 3.

Essenzen, mit zwei Gewichtsteilen 90 % igem Weingeist bereitet.

Arzneigehalt = i / (].
(Für diese Klasse befindet sich die Grundregel in der 2. Aufl. der

J v- A. M. L., Bd. III, pag . 295 unter Scilla.)
Die von Sand und Erde sorgfältig befreiten frischen Pflanzen oder

anzenteile werden zu einem feinen Brei zerstossen. Von diesem

^ei werden drei Gewichtsteile mit einem Gewichtsteil 90^ igem
Alkohl kläft ' S angerieben> weitere fünf Gewichtsteile 90#iger

0 zugesetzt, gut durchgemischt und die Mischimg im wohl-

KeTn ° SSeUen Gefässe acllt Tage lang an einen dunkeln kühlen Ort
6 e . Nach dieser Zeit wird die Essenz durch Abgiessen von vege-

l ischer Substanz getrennt, letztere ausgepresst und die vereinigten
lüssigkeiten nach acht- oder mehrtägiger Ruhe filtriert. Die nach § 3
^gestellten Essenzen müssen vollständig klar sein. Etwa nachtrag¬

en entstandene Trübungen sind durch Filtration zu beseitigen.

Potenzierung.
A. Centesimal-Scala.

6 Tropfen der Essenz mit 94Tropfen 60#igem Weingeist geben die I.Potenzx » „ l.rotenz ., 99 qn
. " " 2 - " » 9 9 „ 90 „

» 99 90 ., 1^^^^^
1 » » 4 " » ,, 99 „ 90 .,

» 4.
„ 5.

B. Decimal-Scala
00 Tropfen der Essenz mit 40 Tropfen60 % igem W
10 « v 1. Potenz „ 90 ,. 60

lo " »;■ - "°° - 6 °" "
0 - - ;■ » » 90 „ 90 „1U " - A » » 90 „ 90

eingeist geben die I.Potenz.
2

u. s. w.
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§4.
Tinkturen, mit fünf GewichtsteilenWeingeist bereitet.

ViArzneigehalt
(Für diese Klasse befindensieb die Grundregelnin der 2. Aufl. der

R. A. M. L., Bd. V, pag. 238 und 291 unter Spigelia und Stapkysagria.)
Die Bereitung der Tinkturen geschiehtunter Anwendungder Per-

colationsmethode,da sich die Ueberlegenheitdieser Methode gegen¬
über der früher gebräuchlicheneinfachen Maceration durch 14 Tage bis
4 Wochen für alle Tinkturen herausgestellt] hat, welche überhaupt in
dieser Hinsicht exakt kritisch untersuchtworden sind 1).

Der Percolationsoll eine zweitägigeMaceration vorausgehen,wo¬
durch einerseits ein vollständigesDurchdringender Drogen mit dem
Extraktionsmittelerreicht wird, andererseits aber die bei der Percola¬
tion störenden Lufteinschlüsse in der zu extrahierenden Masse vermieden
werden.

Die mittelfein gepulverteDroge (Sieb 4 oder 5 des Deutschen
Arzneibuches) wird mit der doppelten Menge des zu verwendenden
Alkoholsin einer Weithalsflascheübergössen,zwei Tage unter mehr¬
maligemUmschüttelnbeiseite gesetzt und diese Masse alsdann nach
gehörigem Umrührenin den Percolatorgebracht. Nachdemder Gang
der Percolationso geregelt ist, dass in der Minute ungefähr 20 Tropfen
ablaufen,wird allmählich soviel Alkoholnachgegossen,dass von einem
Teil Droge fünf Teile Percolat erhalten werden. Die noch feuchten
Drogenrückständewerden ausgepresst und die ausgepresste Flüssigkeit
filtriert. Wenn auf einen Teil Drogenpulver fünfundeinhalb Teile Alkohol
(einschliesslich des zum Durchfeuchten benutzten) verwandtwerden, so
wird in der Regel ziemlichgenau das Percolat mit der Pressflüssig¬
keit zusammenfünf Teile betragen. Die eventuell übrigbleibende Menge
der Pressflüssigkeitwird aufgehoben, um bei der nächsten Bereitung
derselben Tinktur zur Maceration der Droge mitbenutztzu werden.

Die Stärke des zu verwendendenAlkoholswird für jede Tinktur
besondersangegeben. Wo eine besondere Angabe fehlt, wird OO^iger
Alkoholgenommen.

») Vergl. Pharm. Ztg. 1898, Nr. 49, p. 433-43G.



Potenzienung.
A. Centesimal-Scala.

10 Tropfen der Tinktur mit 90 Tropfen Weingeist geben die 1. Potenz.1
1
1
1

1. Potenz
2.
3.
4.

99
99
99
99

giebt 2.
3.
4.
5.

u. s. w.

B. Decimal-Scala.
Die Tinktur selbst bildet die 1. Potenz.
10 Tropfender Tinktur mit 90 Tropfen Weingeist geben die 2. Potenz.
10 „ „ 2. Potenz „ 90 „ „ „ „3. .,
!0 „
30 ..

3.
4.

90
90

4.
5.

Tl. 3. W.

§5.
Wässrige Lösungen.

§ 5 a) Ein Teil in neun Teilen dest. Wasser.

Arzneigebalt i/10.

Potenzierung.
10T,™f a r A ' Centesim al-Soala.

1
1
1
1

1. Potenz
2.
3.
4.

99
99
99

„ 90
„ 90
» 90
Tl. S. W.

90 tigern Weingeist giebt „ 2.
3.
4.

. 5.

B - Decimal-Scala.

10 T,Tw° g Dach a - Spricht der 1. Potenz.
^ xiopren dw Losung mit 90Tropfen destilliertem Wasser geben die 2.Potenz.10
10
10
10

Pharmakopoe.

2. Potenz „ 90 „ 60 ^igern Weingeist „
?• » » 90 „ 90 „
!• " » 9 0 „ 90 „
5- „ „ 90 „ 90 „

u. s. w.

» 3.
,, 4.
„ 5.
,, 6.

3

I
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§ 5 b) Ein Teil in 99 Teilen dest. Wasser.
Arzneigelialt == Yioo-

Ein Gewichtsteil der Arzneisubstanz wird in neummdneunzig Ge¬
wichtsteilen destilliertem Wasser gelöst.

Potenzienung.
A. Centesimal-Scala.

Obige Lösnng nach b. entspricht der 1. Potenz.
1 Tropfen der Lösung mit 99 Tropfen 90^igem Weingeist giebt die 2. Potenz.
1 « „ 2.Potenz ., 99 5) 90 » » » „ 3. »
1 H „ 3. „ ., 99 » 90 )) n » ,, 4. j)
1 » „ 4. „ , 99 »1

u.
90

s. w.
i? !) » „ 0. »

B. Decimal-Scala.
Obige Lösung nach b. entspricht der 2. Potenz.

10 Tropf, dieser Lösung mit 90 Tropf. 60^'igem Weingeist geben die 3. Potenz..
10 „ der 3. Potenz „ 90 „ 90 ,, „ „ 4. „
10 „ „ 4. „ „ 90 „ 90 „ „ „ 5. „
10 „ „ 5. „ „ 90 „ 90 „ „ J3 6. „.

u. s. w.

§ 6.
Weingeistige Lösungen.

§ 6a) Zwei Gewichtsteilemit neun Gewichtsteilen Weingeist.
Arzneigehalt y 10 .

(Für diese Klasse befindet sich die Grundregel in der 2. Aufl. der
ß. A. M. L., Bd. IV, pag. 135 unter Guajak.)

Zwei Gewichtsteile der Arzneisubstanz werden in neun Gewichts¬
teilen Weingeist (bei Bereitung kleinerer Mengen ein Gran in neun.
Tropfen) gelöst.

Potenzierung.
A. Centesimal-Scala.

10 Tropfen der Lösung mit 90 Tropf. 90^"igem Weingeist geben die 1. Potenz-
1 „ „ 1. Potenz „99 „ 90 „ „ giebt „2. „
*■ <> ;i "• » n "" » "*-* n » » » «5- n
L n « ^. » « yy « y*-* » « « « 4. ,,

4. 99 90
u. s. w.
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B. Decimal-Scala.

Obige Lösung nach a. entspricht der 1. Potenz.
10 Tropf, der Lösung mit 90 Tropf. 90# igem Weingeist geben die 2. Potenz.

» „ 2. Potenz „ 90 ,T 90 „ ,..... 3.

10 „
3.
4.

90
90

90 .,
90 ,,

u. s. w.

4.
5.

§ 6 b) Ein Gewichtsteilmit fünfzig Gewichtsteilen Weingeist.
Arzneigehalt = Vioo-

Ein Gewichtsteil der Arzneisnbstanz wird in fünfzig Gewichts¬
teilen Weingeist gelöst (bei Bereitung kleinerer Mengen 1 Gran in
99 Tropfen Weingeist), resp. mit diesem vermischt.

Potenzierung.
A. Centesimal-Scala.

Obige Lösung nach b. entspricht der 1. Potenz,
i Tropfen der Lösung mit 99 Tropfen90 ^ig.em Weingeist giebt die 2. Potenz.

2. Potenz ., 99
3- „ „ 99
4 - ,, ,, 99

90
90 ,
90 ,

u. s. w.

3.
4.
5.

B. Decimal-Scala.
Obige Lösung nach b. entspricht der 2. Potenz

10 Tropfen der Lö^ungmit 90 Tropfen 90^igem Weingeis't geben die 3. Potenz.10
10 90 90

u. s. w.

4.
5.

§ 7-

Verreibungen trockener Arzneikörper.

(Für diese Klasse befindet sich die Grundregel in der 2. Aufl. der
R. A. M. L., Bd. II, pag. 41 unter Arsenik.)

Der Verreibung trockener Arzneikörper liegen folgende Gewichts¬
und Massverhältnisse zu Grunde:

3*
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A. Centesimal-Scala.
iGewiohtst. derArzneisubst.mit99Gewichtst. Milchzucker giebt die 1.Verreib.
1 ,. ,. l.Verreibung „99 „ „ ,,
j- •« is "• « « yy « ?i n

2.
3.

1 Gran (0,06) „ 3. „ in 50 Tropfen destilliertem Wasser gelöst und mit
50 „ 90^igem Weingeistgemischt, giebt

die 4. Potenz.
1 Tropfen der 4. Potenz mit 99 Tropfen gO^igemWeingeistgiebt die 5. Potenz.

99 „ 90
u. s. \v.

6.

B. Decimal-Scala.
10 Gewichtst. der Arzneisubst.m. 90 Gewichtst.Milchzucker geb. diel.Verreib.
10 „
10
10 „
10
10
1 Gran (0,06)

l.Verreibung „ 90
2.
3.
4.
5.
6.

o
11 11 15 11 u ' 11

•1 <?^ V 11 11 11 **• »

ii "0 ,, ., ,. „ 4. ,,
51 uyJ ii ii ii ii Ut ii

90 ßii UKf ii ii ii ii **• ii

in 50 Tropfen destilliertemWasser gelöst und

10 Tropfen der 8. Potenz

10 10.

mit 50 „ gO^igem Weingeistgemischt,giebt
die 8. Potenz.

90 „ öO^igemWeing.geben die 9. Potenz,
yu „ yu „ ., „ .. iu. „
90 „ 90 „ „ „ „ 11. ,.

u. s. w.

§8.
Verreibung tropfbar flüssiger Substanzen.

(Für diese Klasse befindet sich die Grundregel in der 2. Aufl. von
Hahnemanns Chr. Kr., Bd. IV, pag. 498 unter Petroleum.)

Der Verreibung dieser Substanzen liegen folgende Mass- und Ge¬
wichtsverhältnisse zu Grunde:

A. Centesimal-Scala.

1 Tropfen des Arzneimittelsmit 99 Gran (6,14 Gramm) Milchzucker
giebt die 1. Verreibg.

1 Gewichtst. der 1. Verreib, mit 99 Gewichtst.Milchzucker „ ,, 2. „
-*■ ii n £. ,, „ yy ,, ,. ,, „ o. ..
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1 Gran (0,06) der 3. Verreib, in 50 Tropfen destilliertemWasser gelöst und
mit 50 „ 90^igem Weingeist gemischt, giebt

die 4. Potenz.
1 Tropfen der 4. Potenz mit 99 Tropfen90^igem Weingeist giebt die 5. Potenz.
1

5.
6.

99
99

90
90

u. s. w.

6.
7.

B. Decimal-Scala.

10 Tropfen des Arzneimittels mit 90 Gran (5,6 Gramm) Milchzucker geben die
l.Verreibg.

10 Gewichtst. der l.Verreib. ,, 90 Gewichtst. Milchzucker geb. die 2. „

in 50 Tropfen destilliertemWasser gelöst und
^^^ mit 50 Tropfen 90^igem Weingeist gem., giebt die 8. Potenz.

lOTropfender 8.Potenzmit 90 Tropfen 60XigemWeingcistgebendie 9.Potenz.
10 - Q 90 „ 90 „ „ „ „10. „

10
10
10
10

2.
3.
4.
5.

1 Gran (0,06) der 6. 5?

10
10

9.
10. 90 , 90

u. s. w.
,11.

§ 9-

Verreibungen frischer vegetabilischer und animalischer Substanzen.

(Für diese Klasse, von welcher niedere Verreibungen nicht auf¬
bewahrt werden dürfen, da sie sich nicht halten, befindet sich die
Grundregel in Hahnemanns Chr. Kr., 2. Aufl., Bd. II, pag. 1 unterAgaricus.)

Frische Vegetahilien und Animalien werden erst zu einem feinen
Brei zerstossen oder zerrieben, dann aber nach folgenden Gewichts¬
und Massverhältnissen verrieben und potenziert:

A. Centesimal-Scala.

2 Gewichtst. der Ursubstanzmit99 Gewichtst.Milchzucker geben die l.Verreib.
1 „ „ l.Verreib. ,, 99 „ „ giebt „ 2. „
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lGran (0,06) der3.Verreib.in 50 Tropfen destilliertemWasser gelöst und
mit 50 „ 90^" igem Weing. gem., giebt die 4. Potenz.

1 Tropfen der 4. Potenz „ 99 „ 90 „ „ „ „ „ 5. „
1 «i )> "• n « "9 „ 9U ., ., „ ., „ o. „
1 » » "• » 55 "9 « 90 ., „ „ „ „ <• ,)

U. S. W.

B. Decimal-Scala.

20 Gewichtst. der Ursubstanz mit 90 Gewichtst.Milchzucker geb.diel.Verreib.
p

55 55 55 ^ 55
q

)) 55 55 "■ 55

5) 55 55 *• 5)

55 55 55 "• 5?

55 55 55 ^' 55

tilliertem Wasser gelöst und
mit 50 „ 90^igem Weingeist vermischt, giebt

die 8. Potenz.
lOTropfen der 8.Potenz mit 90 Tropfen öO^igemWeingeist geben die9. Potenz.
10 ,, „ 9. „ ,, 90 „ 9U ,, „ „ „ 1U. „
10 „ „10. „ „ 90 „ 90 „ „ „ „11. „

U. S. W.

10 ,, i. Verreib. ,, 90
10 ,, 2. 5) ,5 90
10 ,, 3. n .. 90
10 , 4. » „ 90
10 ., 5. » ,, 90
1 Gran (0,06) ,, 6. 55 in 50 Tropfen

Potenzierung der Essenzen und Tinkturen.

§ 10.

Um die erste Decimalpotenz herzustellen, nimmt man von den
nach §§ 1 und 2 bereiteten Essenzen 2 Gewichtsteile, von den nach
§ 3 bereiteten Essenzen jedoch 6 Gewichtsteile und ergänzt mit
Alkohol auf 10 Gewichtsteile.

Die nach § 4 bereiteten Tinkturen stellen bereits die erste Decimal¬
potenz vor.

Die zweite, dritte und folgenden Decimalpotenzen werden her¬
gestellt, indem man einen Teil der nächstniedrigeren Decimalpotenz
mit neun Teilen Alkohol vermischt.

Zur Herstellung der niedrigen Potenzen wird teils 90_^iger,
teils 60#iger Alkohol verwendet.
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G. Allgemeine Methoden zur Untersuchung der homöo¬
pathischen Arzneipräparate.

Im folgenden sollen für die Untersuchung der homöopathischen
Arzneipräparate kurze Anleitungen gegeben werden, wobei selbstver¬
ständlich die Kenntnis der elementaren chemischen und physikalischen
Handgriffe vorausgesetzt wird.

1. Methoden zur Untersuchung der flüssigen Präparate.

§ 11.

Das spezifische Gewicht der Flüssigkeiten wird entweder mit
der Mohr-Westphalschen Wage oder mit dem Pyknometer bestimmt.
Die Bestimmung wird bei einer Temperatur von 17,5° Celsius vor¬
genommen.

Ist dieselbe bei einer anderen Temperatur ausgeführt, so wird mit
einer für diese Zwecke vollkommen ausreichenden Genauigkeit für
spirituöse Flüssigkeiten eine Korrektur angebracht, indem bei Tem¬
peraturen über 17,5° für jeden Grad 0,0007 hinzugezählt und bei Tem¬
peraturen unter 17,5° für jeden Grad 0,0007 abgezogen wird.

§ 12.
Der Extraktgehalt der Tinkturen und der Trockenrückstand der

Lösungen u. s. w. wird bestimmt durch Abdampfen im Wasserbade
einer genau gewogenen oder (unter Berücksichtigung des spez. Gew.)
genau gemessenen Menge der Flüssigkeit in einem genau gewogenen
halbkugeligen Glasschälchen von 6 bis 7 cm Durchmesser und darauf
folgendes Trocknen während einer halben Stunde im Glycerintrooken-
schrank bei 105°. Die Wägung muss möglichst schnell ausgeführt
werden, da manche Extrakte sehr begierig Wasser anziehen und da¬
her schon auf der Wage in wenigen Minuten an Gewicht zunehmen.
Länger als eine halbe Stunde zu trocknen ist ebenfalls zu vermeiden,
da namentlich fetthaltige Trockenrückstände durch längeres Trocknen
bei 105° wieder an Gewicht zunehmen.
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§ 13.

Die Menge der in den Tinkturen und Lösungen enthaltenen fetten
Oele wird auf folgendeWeise ermittelt.

Der bei Bestimmungdes Extraktgehalts resultierendeRückstand
wird mit 1 — 2 cm 3 Wasser aufgeweicht (eventuelldurch Erwärmen
im Wasserbade) und darauf mit 10,0 Gramm gebranntem Gips zu einem
gleichmässigenPulver verrieben. Die Masse wird in eine Hülse aus
Filtrierpapiergebracht und letztere mit einem Wattebausch verschlossen,
der vorher zum Ausreiben des Glasschälchensgedient hatte. Die
Hülse wird alsdann in einen Soxhletschen oder einen anderengeeigneten
Extraktionsapparatgebrachtund 2—3 Stunden lang mit leichtsiedendem
Petrolätherextrahiert. Letzterer wird nach dieser Zeit abdestilliertund
der Rückstand eine Viertelstundelang im Glycerintrockenschrankbei
105° getrocknet und dann gewogen.

§ 14.

Die fettfreie Trockensubstanz wird durch Subtraktiondes gefun¬
denen fetten Oeles von der Menge des Gesammtrückstandesermittelt.

Der Gehalt der Essenzenund Tinkturen an Alkalo'id ebenso wie
derjenige der Rohdrogenwird auf verschiedeneWeise bestimmt,und
es sollen in folgendem die hauptsächlichstenMethodenbeschrieben
werden.

§ 15.
I. Bestimmungder Alkaloide in den nach § 1 hergestellten Essenzen 1).

25 GrammEssenz werden in einem Scheidetrichterunter Zusatz
von 1 cm 3 Sodalösung(33^) mit 50 cm 3 Aether (D. A. B. IVJ 5 Minuten
lang kräftig geschüttelt. Wenn sich die Flüssigkeiten nach dem Ab¬
setzen geteilt haben, wird die untenstehende,dunkel gefärbte, wässrige
Schicht in ein Beeherglasabgelassenund die Aetherschicht,die auch
den grössten Teil des Alkohols und damit etwas Farbstoff aufgenommen

>) Siehe Arch. d. Pharm. 1898, pag. 83. J. Katz, Alkaloidbestimmivngen.
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at > mit 3 cm3 Wasser einmal kräftig durchschüttelt. Nach dem Ab¬
elen wird die wässrige Schicht zu dem zuerst Abgelaufenen hinzu¬

gefügt und die ätherische Lösung, die nun fast allen Farbstoff wieder
aU. das Wasser abgegeben hat, in ein Medizinglas gegossen. Der
wassnge Rückstand wird dann in derselben Weise noch zweimal mit
je 25 cm3 Aether ausgeschüttelt, der 10^ Alkohol enthält, und zum
_aschen dieser zweiten und dritten Ausätherungen jedesmal 1,5 cm 3
Wasser verwendet.

Die Aetherlösungen werden durch Schütteln mit 2—3 Gramm ge¬
kanntem Gips entwässert und in eine Glasstöpselflasche filtriert, in
aer sich 50 cm 3 Wasser befinden. Die dritte Ausschüttelung, in der
ast gar kein Alkaloid mehr vorhanden ist, wird nicht sogleich zu den
»eiden ersten Ausschüttelungen hinzugefügt, sondern zum Nachspülen
er Medizinflasche und des Filters benutzt, sodass auf diese Weise

k em Verlust an Alkaloid zu befürchten ist.

n-JSj ^ Flü88igkeit werden 3 Tropfen alkoholische Jodeosinlösung
Lt,7v kubikcentim eterweise Hundertstel-Normal-Salzsäure zuge-
wässri '7.1 f/ eSmai' igem kl'äfti8'en Umscllü ^ln die rote Farbe der
was Sugen Schachtverschwunden ist. Alsdann wird so lange tropfenweise
de wi s: tl°T; al " K f lause vMzt ' ws *» die «£ ££
Zus a™ür ht 1 bemei'ken iSt ' WObei selbstverständlichnach

Normal-Kalilatevon dPr , ^wandten Menge flundertstel-
ergiebt ^Z^rZj^S^Tli^ ^ dertet ^ormal- S al ZSäure
die Menge des aSo^ t V Z ***** ** M 'lt ™ n > ™™

§ 16.

II. Bestimmung «er Atol.He in «en nach 8 3 und § 4 hergestellten
Essenzen und Tinkturen.

Bei Anwesenheit von Fett 1).

Alkohol GhT> E T; ° d6r TiQktUr WerdGÜ auf dem Wasserbade vom
^ohorbefreit und der Rückstand in 10 cm* Wasser gelöst resp. 2

l ) Vergl. Keller, Festsehr. d. Schweizer Apoth. Ver. 1893, pag . 97.

1
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gerieben. Nach Zusatz von 100 Gramm Aether resp. bei ätkerunlös-
liehen Alkalosen von 100 Gramm einer Mischung aus 2 Teilen Chloro¬
form und 3 Teilen Aether wird mit 10 cm 3 Ammoniakflüssigkeit
alkalisch gemacht und die Mischung eine Viertelstunde lang kräftig
geschüttelt. Nach dem Absetzen werden von der ätherischen Flüssig¬
keit 80 Gramm abgegossen, in einen Kolben durch ein trockenes glattes
Filter nitriert und der Aether resp. Chloroformäther auf dem Wasserbade
abdestilliert, die letzten Reste des Lösungsmittels mit einem Handgebläse
entfernt und der aus freiem Alkalo'id bestehende Rückstand in 10 cm 3
Alkohol aufgelöst. Dann werden ca. 50 cm 3 Aether und 10 cm 3 Wasser
sowie 3 Tropfen einer alkoholischen Jodeosinlösung (1: 250) zugegossen
und mit Zehntel- resp. Hundertstel-Normal-Salzsäure auf die bekannte
Art und Weise titriert, bis die wässrige Schicht farblos geworden
ist. Aus der verbrauchten Menge der Normal-Salzsäure ist die in
20 Gramm Tinktur oder Essenz vorhandene Menge des Alkalo'ides zu
berechnen, die mit 5 multipliziert den Prozentgebalt der Tinktur oder
Essenz ergiebt.

§ 17-

Bei Abwesenheit von Fett 1) und von Ammoniaksalzen.
25 Gramm Essenz oder Tinktur werden auf dem Wasserbade vom

Alkohol befreit und der Rückstand in 10 cm 3 Wasser gelöst resp. an¬
gerieben. Nach Zusatz von 100 Gramm Aether resp. bei ätherunlös¬
lichen Alkalo'iden von 60 Gramm Aether und 40 Gramm Chloroform
wird mit 10 cm 3 Natronlauge (10^" ig) alkalisch gemacht und eine
Viertelstunde lang kräftig durchgeschüttelt. Nach dem Absetzen werden
80 Grammder ätherischen Flüssigkeit abgegossen und durch ein trockenes
glattes Filter filtriert, mit 10 cm 3 Alkohol, 10 cm 3 Wasser und drei
Tropfen alkoholischer Jodeosinlösung versetzt und in bekannter Weise
mit Zehntel- oder Hundertstel-Normal-Salzsaure titriert, bis die wässrige
Schicht farblos geworden ist. Aus der verbrauchten Menge Normal-
Salzsäure ist die in 20 Gramm Tinktur oder Essenz enthaltene Menge
Alkalo'id zu berechnen, die mit 5 multipliziert den Prozentgehalt der
Tinktur oder Essenz ergiebt.

») Vergl. Ekroos, Arch. d. Pharm. 1898, p. 333, und Katz, Pharm. Zeit. 1899,
pag. 447.

■
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Lässt sich das Alkalo'id nicht mit Jodeosin als Indikator titrieren
(was z. B. bei den China-Alkaloiden der Fall ist), so wird die filtrierte

ensche Alkalo'idlösung mit einer genau gemessenen, zur Bindung
is Alkalo'ides mehr als ausreichenden Menge Zekntel-Normal-Salzsäure

»eschtittelt. nach dem Absetzen die saure wässrige Flüssigkeit abgelassen
Und der Aether resp. Chloroformäther zweimal mit je 10 cm 3 Wasser
"achgewaschen. Die saure Flüssigkeit mit den Waschwässern wird

u rch ein aschefreies Filter filtriert, durch einmaliges Aufkochen vom
e ier befreit, kochend heiss mit einer Spur feingepulverten Häma-

oxylms versetzt und mit Zehntel-Normal-Kalilauge der Ueberschuss
^ er Säure zurticktitriert, bis die Flüssigkeit grünlich resp. blau ge-
womeu ist. Aus der nach Abzug der Kalilauge verbleibenden Menge

mtel-Normal-Salzsäure ist die in 20 cm3 Tinktur oder Essenz ent¬
haltene Menge Alkalo'id zu berechnen, die mit 5 multipliziert den Pro-

z eiitgeualt der Tinktur oder Essenz erriebt.

§ 18.

Bei flüchtigen 1) und durch Erwärmen sehr leicht zersetzlichen2)
Alkalolden, sowie bei Anwesenheit von Ammoniaksalzen.

25 Gramm Tinktur oder Essenz werden nach Zusatz von 0,2 Gramm
Weinsäure auf dem Wasserbade eingedunstet und der Rückstand mit
5 cm 3 Wasser angerieben. Nach Zusatz von 50 Gramm Aether und
50 Gramm Petroläther wird mit 10 cm 3 concentrierter Kalilauge
(30^ ig) alkalisch gemacht und eine Viertelstunde lang geschüttelt.
Nach dem Absetzen werden 80 Gramm der ätherischen Lösung abge¬
gossen, durch ein trockenes glattes Filter filtriert und mit einem
Handgebläse oder mit einem Gasometer ein kräftiger Luftstrom durch
die ätherische Flüssigkeit geblasen. Alsdann wird mit 10 cm 3 Alkohol,
10 cm 3 Wasser und 3 Tropfen einer alkoholischen Jodeosinlösung
(1 : 250) versetzt und in der bekannten Weise mit Zehntel- resp. Hun-
dertstel-Nomal-Salzsäure bis zur Farblosigkeit der wässrigen Schichttitriert.

*) Keller, Ber. d. d. pharm. Ges. 1898, p. 148.
) Ewers, Arch. d. Pharm. 1899, p. 53.
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Aus der verbrauchten Menge Normal-Salzsäure ist die in 20 Gramm
Tinktur oder Essenz enthaltene Menge Alkalo'id zu berechnen, die mit
5 multipliziert den Prozentgehalt der Tinktur oder Essenz ergiebt.

§ 19.
Wasserunlöslicher Rückstand in den Extraktrückständen der nach

§ 1—3 hergestellten Essenzen.

25 Gramm Essenz werden auf dem Wasserbade eingedampft und
kurze Zeit im Glycerintrockenschrank bei 105° getrocknet. Der Rück-
stand wird in der Kälte mit Wasser aufgeweicht und angerieben und
durch ein genau gewogenes Filter filtriert und mit Wasser ausgewaschen.
Das Filter wird alsdann getrocknet und gewogen. Der unlösliche
Rückstand ist auf 100 Teile Extraktrückstand der Tinktur zu be¬
rechnen.

§20.
Gehalt der nach § 1—3 hergestellten Essenzen an reduzierenden

Substanzen ausgedrückt als Traubenzucker.

Die bei der Bestimmung des wasserunlöslichen Rückstandes er¬
haltene wässrige Extraktlösung wird auf 100 cm 3 aufgefüllt. Alsdann
werden 30 cm 3 einer Lösung, welche 69,2 Gramm Kupfersulfat im
Liter gelöst enthält, mit 30 cm 3 einer Lösung, welche 250 Gramm
Kalihydrat und 346 Gramm Kaliumnatriumtartrat im Liter gelöst ent¬
hält, gemischt, die Mischung zum Sieden gebracht und 25 cm 3 obiger
Extraktlösung hinzugefügt. Nach einmaligem Aufkochen wird die
Flüssigkeit durch ein genau gewogenes Asbestfilterröhrchen unter Zu¬
hilfenahme der Luftpumpe abfiltriert, das Filterröhrchen erst mit Wasser,
dann mit Alkohol und zuletzt mit Aether ausgewaschen und eine Viertel¬
stunde lang im Glycerintrockenschrank bei 105° getrocknet. Nach
dem Erkalten wird das Filterröhrchen gewogen, die hierbei gefundene
Menge Kupferoxydul mit 0,888 multipliziert und mit Hülfe der Allihn-
schen Tabelle die dieser so erhaltenen Kupfermenge entsprechende
Menge Traubenzucker berechnet. Dieselbe wird mit 16 multipliziert
und durch die in 100 Teilen Essenz enthaltene Extraktmenge dividiert.
Wenn die erhaltene Kupferoxydulmenge das Gewicht von 0,522 über-

I
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reitet, so ist die obige wässrige Extraktlösung mit dem gleichen
oiumen Wasser zu verdünnen und mit 25 cm 3 dieser verdünnten

un g eine nochmaligeBestimmungauszuführen. Die hierbei ge-
ene Zuc kermengemuss natürlich mit 32 (statt wie vorher mit 16)

multipliziert werden.
Für die Bestimmung gewisser Stoffe, wie Santonin etc., werden

1 den einzelnen Präparaten besondere Vorschriften angegeben werden.

§ 21.
Die Farbe der Essenzen,Tinkturen und Verdünnungen.

Die Farbe der Essenzen, Tinkturen und Verdünnungenwird in
öer Weise festgestellt, dass die betreffendenFlüssigkeiten in Glas¬
kästchen gefüllt werden, welche aus parallelen Spiegelglasplattenzu¬
sammengesetzt sind und 10 mm tief, 40 mm breit und 60 mm hoch sind.
Die Farbe wird bei hellem Tageslicht beobachtet, indem die Kästen
vor ein Stück weissen Karton oder Schreibpapiergestellt werden und
durch die 10 mm dicke Flüssigkeitsschichthindurchgesehenwird. Soll
die Farbe einer Flüssigkeit mit derjenigen einer anderen verglichen
werden (z. B. bei der kolorimetrischen Bestimmung der Safrantinkturen),
so dient hierzu ein EggertzschesDunkelkästchen 1) und zwei dazu
gehörende Glasröhrenaus farblosem, blasenfreien Glase, welche ca.
12 mm weit und 200 mm lang und auf der einen Seite rund zu¬
geschmolzensind. Eine Einteilung wie die eigentlichenEggertzschen
Koblenstoffrohre brauchen diese Glasröhren nicht zu haben. Zum Ver¬

gleich wird die eine Glasröhre zu etwa 3/ 4 mit der zu prüfendenFlüssig¬
keit gefüllt, in die andere Glasröhre ein genau gemessenesVolumen
destilliertes Wasser gegeben und das Wasser so lange tropfenweise
unter Umschütteln mit der concentrierten Vergleichsflüssigkeit (bei Safran
eine l^ige Kaliumdichromatlösung) versetzt, bis beim Betrachten im
Dunkelkästchen die beiden Flüssigkeiten die gleiche Farbe zeigen.
Aus dem Verbrauchder concentriertenVergleichsflüssigkeitlässt sich
dann leicht der Verdünnungsgradberechnen, welcher in der Farbe
mit der zu prüfendenFlüssigkeit übereinstimmt.

') Chemiker-Zeitung,1899, pag. 477.
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2. Allgemeine Methoden zur Untersuchung der Verreibungen.

§ 22.
1. Die vorschriftsmässige Anfertigung der Verreibungen wird durch

die Prüfung mit der Lupe und eventuell mit dem Mikroskop kontrolliert.
Es dürfen hierbei gröbere Partikelchen nicht zu erkennen sein.

2. Bei den Verreibungenvon solchen Stoffen, welche in über¬
sättigten LösungenRekrystallisations-Erscheinungenhervorzurufen im
Stande sind 1), können diese letzteren Erscheinungenzur Prüfung auf
die vorschriftsmässigeAnfertigung benutzt werden, da sie noch durch
ganz geringe Mengen der 5. bis 9. Decimalverreibungeintreten.

Die Ausführungdieser Prüfungen ist folgende:

§ 23.
Herstellung der übersättigten Lösungen.

Die abgewogeneSubstanzwird mit der für jeden Stoff besonders
angegebenen Menge Wasser in einen ErlenmeyerschenKolben ge-
than und letzterer mit einer kleinen Krystallisierschale überdeckt.
Die Lösung wird in dem bedeckten Kolben durch Einstellen in kochendes
"Wasser oder durch Erhitzen über freier Flamme bewirkt. Nach voll¬
kommenbeendigterLösung bleibt der Kolben noch 5—10 Minuten in
der Wärme stehen und soll dann langsam an der Luft erkalten.

§ 24.

Stoffe, deren übersättigte Lösungenbei Berührungmit einem iso¬
morphenKrystall durch die ganze Masse erstarren.

Mit einer kleinen Pipette werden vorsichtig einige Tropfen der
übersättigtenLösung herausgenommen und einzeln auf eine Glasplatte
gesetzt. Darauf wird mit einem kleinen vorher ausgeglühten, aber
wieder vollkommen erkaltetenPlatinspatelcheneine kleine Probe (etwa
wie ein Stecknadelknopfgross) von der zu prüfenden Verreibungge¬
nommen und in einen auf der Glasplatte befindlichen Tropfen der über-

•) Vergl. Ostwald, Zeitschr. f. physikal. Chemie 1897, p. 289—330, und AUg.
homöop.Zeitg., Bd. 134. No. 21—26.
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ö gebracht. Befand sich in der Probe auch nur ein einzi-ßättigten Lösun ___________________________________________
ger isomorpher Krystall, so schreitet von ihm ausgehend die Krystallisa-
wn mehr oder weniger schnell durch den ganzen Tropfen fort, der in-
0 ge davon eine rauhe, krystallinischeOberfläche bekommtund auch

meistens seine Durchsichtigkeiteinbüsst. PrägnanteBeispiele für diese
Korperklassesind Natriumacetatund Seignettesalz.

§ 25.

Stoffe, deren übersättigte Lösungenbei Berührungmit einem iso¬
morphen Krystall letzteren vergrössern,ohne dabei durch die ganze
Masse zu erstarren.

Mit einer Pipette werden einige cm 3 der übersättigtenLösung her¬
ausgenommen und in einen kleinen, mit Gummistopfen verschliessbaren

eagiercylindermit der Vorsichteingegeben, dass der Rand und die
o ere innere Wandflächedes letzteren nicht benetzt wird. Mit einem

einen vorher ausgeglühten,aber vollständigwieder erkaltetenPlatin¬
in Tp Whd 6iDe kleineProbe der zu prüfenden Verreibungzu der
einem r eagl -eiCylillderClienbefindlicnen Lös ™g hinzugefügt,sofort mit
Cvlmd.vlmmi - t0pff yersclllossei'. vorsichtig umgeschwenktund das
Cent; m pSCl f ger Stell ™g einige Stunden der Ruhe überlassen.
dem stoff d erüb^ä etJt P1rT 8kopiscia kieine Krystaiie v ° rhanden ' die
Zeit gerade l vielê ÜT* ^^ ^ 8° sind ™* dieser
oder auch wohl Krvstalldr, , ™ 8'61" 8*r0SSe ' gewachseneKrystaiie
Glases zu Crken £Z ♦*> ™ meiSt an der ^teren Wand des
Borax und Kupfersulfat Pide ** dieSe Kör Perklasse sind

§ 26.

demSLsL^T 11̂ derMetalf- und Kohleverreibungenunter
teilen fT ^ V° rScllrift »sige Grösse der zerriebenen Stoff-

folgende We^) ££%?** ^1*™" ""« T«*»*« ""
_^jrfemen Objektträger aus weissem, geschliffenen,blasenfreien

WÄeihkS'SSSf', Mi ia '° sk °P !sche Untersuchungen verriebener Metalle und
Harte! unlüshcher Substanzen. Leipzig, Dr. W. Schwabe,1878, pag.13 u.U.
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Glas werden 0,02 bis 0,03 Gramm der betreffendenVerreibung ge¬
bracht, ein bis zwei Tropfen Wasser zugefügtund durch massiges Er¬
wärmen die Auflösungdes Milchzuckers bewirkt. Dann wird bei ge¬
linder Wärme die Lösung so weit eingetrocknet,dass ein zäher, firnis¬
artiger Rückstand hinterbleibt. Derselbe wird mit einem Deckglase
bedeckt und das Präparat unter dem Mikroskopbei zweihundertfacher
Vergrösserungbetrachtet und die Grösse der undurchsichtigenMetall¬
teilchen auf bekannte Weise mit Hilfe eines Okularmikrometersbe¬
stimmt.

Eine zweite Art und Weise, für die mikrometrischeUntersuchung
geeignete Präparate der Verreibungenzu bereiten, besteht darin, dass
0,02 bis 0,03 Gramm der Verreibungmit einem Tropfen Canadabalsam
auf dem Objektträger innig verrieben werden, durch gelindes und vor¬
sichtiges Erwärmen die Luftblasenaus dem Präparate entfernt werden
und dasselbe dann nach dem Bedecken mit einem Deckgläschen,wie
vorher beschrieben,unter dem Mikroskop untersuchtwird.



Zweite Abteilung.

Arzneimittel,
von denen vollständigeoder ziemlich vollständige,physiologische

Prüfungen vorliegen.

Aceti acidum.
Essigsäure,

Ursubstanz: Reine Essigsäure CH3-COOH.

Fni?r SteUUng d6r Ursubst ^z: Die Essigsäure wird in chemischen
llkc " aus essigsaurem Kalk gewonnen.

sclioi,6S A, reib !lng, d6r Ursubstan ^ Eie Essigsäure muss den im Deut-Bcnen Arzneibuch gestellt»™a r j
gestellten Anforderungen entsprechen.

§ 5a zur hÜLTi ArZneifom: Di e Essigsäure wird nach Vorschrift des
Herstellung VOn Verdünnungen benutzt.

Charakteristik der Vm-a™
Decimalverdünnuno-JT? ^ ^^ 6 Gl'amm ** BWdt8n
Pbtaleinlösung verseM T™ ^^ nnd dl'ei Tl'° pfen Phen01 -
bis 99 c 3 w ' so 8ollen =™r Rotfärbung der Flüssigkeit 9,6
Probe de ™ alzehlltel Kalilauge verbraucht werden. Wird eine
gj „ ' en ^ ecim alverdünnung mit einigen Tropfen concentrierter

e elsaure gekocht, so tritt der charakteristische Geruch nach Essig-atner auf. b

Ser ^TZn The Ah ° m - times 1851 ». 90. - Journ. de la soc. gall. Tom. III."• pag. IdO. — Allen, mat. med., I, 4.
Pharmakopoe.
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Aconitum.
Eisenhut,

Stammpflanze: Aconitum Napellus L. Farn, nat.: Ranuneiilaceae.

Vorkommen: Aconitum Napellus wächst in Europa und Asien auf
Matten der Alpen und Voralpen wild und wird ausserdem häufig kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganzen,
wildwachsenden, frischen Pflanzen, zur Zeit der beginnenden Blüte ge¬
sammelt, werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Pflanzen werden bis 1,50 m hoch,
der Stengel ist unbehaart, krautig; die Blätter sind oberseitig dunkel¬
grün, glänzenci, unterseits heller, tief-handförmig-fünf- bis siebenteilig
mit keilförmigen, eingeschnittenen Abschnitten. Die unteren Blätter sind
langgestielt, die oberen kürzer gestielt bis sitzend. Die in endständigen,
lockeren Trauben stehenden, dunkelblauen Blüten sind aus fünf Blumen¬
blättern gebildet, von denen das nach oben gerichtete helmartig ge¬
wölbt ist.

Charakteristik der Essenz: Die Essenz zeigt ein spezifisches
Gewicht von 0,935—0,950 bei 17,5°. 10 Gramm Essenz hinterlassen
nach dem Eindampfen und Trocknen 0,25 — 0,40 Gramm Rückstand.
Die in Wasser unlöslichen Anteile sollen h% des Rückstandes nicht
übersteigen und der in dem Rückstände enthaltene Zucker soll nicht
über 30^ des letzteren betragen. Die aus 25,0 Gramm Essenz nach
§ 15 isolierte Alkalo'idmenge soll mindestens 0,015 Gramm betragen
und also 3,0 cm 3 Hundertstel-Normalsalzsäure zur Sättigung verbrauchen.
Die Essenz ist völlig klar, von kaffeebrauner Farbe, besitzt narko¬
tischen Geruch und widerlichen Geschmack.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalvcrdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decinial-
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Ilalmemann, K. A. M. L. I, pag. 436. — Allen, mal med., I, 12
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Actaea.
Ohristopliskraut.

Stammpflanze: Actaea spicata Michx. Farn. nat.: Ranunculaceae.

Vorkommen: Actaea spicata wächst in Europa und im nördlichen
Asien wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
im Mai vor der Blüte gesammelte Wurzel wird zur Essenz nach § 3
benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Der Wurzelstock von
Actaea spicata ist dünn, grauschwarz und trügt an seiner Spitze den
blattlosen Stengel mit der Blütenähre und mehrfach zusammengesetzte,
scharfgezähnte Blätter.

Charakteristik der Essenz: Die Essenz besitzt hellbraune Farbe,
keinen spezifischen Geruch und bitterliehen Geschmack.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/Q.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60#igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Joum. de la soc. gall., III, pag. 12. — Allen, mat. med., I, pag. 45.

Aethusa.
Hundspetersilie,

Stanimpflanze: Aethusa Cynapium L. Fam. nat.: TJmbellifevac.

Vorkommen: Aethusa Cynapium wächst in Europa auf Aeckcrn
und Gartenland wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform : Die ganze
frische, blühende Pflanze wird nach Vorschrift .des §3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

4*
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Beschreibung der Pflanze: Die Hundspertersilie ist eine bis meter¬
hohe, krautige Pflanze. Sie besitzt eine spindelförmige, verzweigte
Wurzel. Der Stengel ist feingerillt und wie die ganze oberirdische
Pflanze dunkelgrün und glänzend. Die Blätter sind doppelt bis drei¬
fach gefiedert, im Umriss dreieckig mit vorgezogener Spitze. Die
in zusammengesetzten Dolden stehenden Blüten sind weiss. Die Dolden¬
äste erster Ordnung besitzen keine, die Doldenäste zweiter Ordnung
dagegen einseitswendige, herabhängende Hüllblätter. Die Pflanze be¬
sitzt namentlich beim Verreiben einen unangenehmen Geruch und
widerlichen Geschmack.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun,
Geruch und Geschmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/o-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit ßO^igem,
von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen Potenzen
sind in 1 cm dicker Schicht bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, Annalen IV, pag, 113. — Pract. Mitth. 1828,
pag. 13. — Organon, pag. 279. — Allen, mal med., I, 59.

Agaricus.
Fliegenpilz,

Stammpflanze: Agaricus muscarius Pers. Farn, nat.: Hymenomycetae.
Vorkommen: Agaricus muscarius wächst auf der ganzen nordlichen

Halbkugel in Wäldern.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die

frischen oberirdischen Fruchtkörper werden nach Vorschrift dos § 9
zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Der Fruchtkörper
des Fliegenpilzes wird 10 bis 20 cm hoch. Er besitzt einen weissen,
unten knollenförmig verdickten Stiel, der oberhalb der Mitte einen
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weissen, beweglichen, oft noch teilweise mit dem Hut zusammen¬
hängenden Ring trägt. Der Hut ist halbkugelig bis flach, oberseits
ziegelrot und mit weissen dicken Warzen besetzt oder auch frei von
solchen Warzen und trägt auf der Unterseite gerade, weisse, unver¬
zweigte Lamellen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellgelb, der
Geschmack schwach bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ G.
DiePotenzen werden bis zur drittenDecimalVerdünnung mit 60%"igem,

von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet, in 1 cm dicker Schicht
ist nur die erste Decimalpotenz gelblich gefärbt.

Litteratur: Ilalmemann, Chr. Kr., II, pag. 1. — A. IL Z. XLVI, pag. 6. —
Allen, mat. med., I, pag. 69.

Agnus castus.
Keuschlamm.

Stammpflanze: Vitex agnus castus L. Farn, nai: Verbenaceae.

Vorkommen: Vitex agnus castus kommt namentlich im Mittelmeer*
gebiet vor.

Angewandter Pflanzentoil und Bereitung der Arzneiform: Dio
frischen, reifen Früchte werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Keuschlammfrüchtc
werden pfei'ferkorngross, sind kugelig, vierfächerig, aussen dunkelbraun
bis schwarz, innen gelblich und meistens noch halb von dem grünen Kelch
eingeschlossen. Sie riechen und schmecken gewürzhaft pfefferartig.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch und Geschmack pfefferartig.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 6.

DiePotenzen werden bis zur dritten Decimal Verdünnungmit 60^igem,
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von der vierten an mit 90^ igem Alkohol bereitet, in 1 cm dicker Schicht
sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der zweiten Deeimalvcr-
(lünnung gelblich gefärbt.

Littsratur: Archiv X, pag. 177. — Helbigs Heraclid.
pag. 127.

Allan, mat. med., I,

Ailanthus glandulosa.
Götterbaum,

Stammpflanze: Ailanthus glandulosa Dcsf. Farn, nat.: Simaru-
baceae.

Vorkommen: Der Götterbaum wächst in Ostasien, Indien. China
und Japan.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche
Gewichtsteile der frischen Sprosse, Blätter, Blüten und der jungen
Rinde werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Beschreibung der angewandten Pflanzenteüe: Der 10 bis 20 Meter
hohe Götterbaum besitzt ein hartes, schweres und glänzendes Holz,
eine glatte Rinde und ein bis zwei Meter lange, unpaarig gefiederte
Blätter. Die Fiederblätter sind eiförmig, zugespitzt und besitzen an
der Basis häufig zwei stumpfe Zähne, wodurch sie alsdann spiessförmig
erscheinen. Die Blüten stehen in grossen, endständigen, zusammen¬
gesetzten Trauben und sind grünlich.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist rötlichbraun,
Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich >/6.

Die Potenzen werden bis zur drittenDecimalverdüunung mit GO^igem,
von der vierten an mit 90^"igem Alkohol bereitet; in 1 cm dicker Schicht
sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der dritten Decimalver-
dünnung gelblich gefärbt.

Litteratur: A. IL Z. 75, pag
Allen, mat. med., I, pag. 133.

110. Haie, N. R. (Oehmes Uebers., pag. 26). —
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Aloe.
Stammpflanze: Aloe fcrox Miller und Aloe, africana Miller. Fam.

nat.: Liliaceae.

Vorkommen: Die Aloearten kommen wild und kultiviert in verschie¬
denen Gegenden Afrikas, namentlich im Capland sowie in Indien, den
Mittelmeerländern und Westindien vor.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Herstellung der Arzneiformen:
Der aus den Blättern gewonnene, eingekochte und getrocknete Saft
wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur und
nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt. Die
Tinktur wird mit GO^igem Alkohol bereitet.

Beschreibung der Droge: Die Aloe muss den im Deutschen Arznei¬
buch gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gewicht
von 0,974 bis 0,980 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach
dem Eindampfen und Trocknen 1,7 bis 1,8 Gramm Rückstand. Werden
5 Gramm der Tinktur mit 5 Gramm Aether gemischt, die Mischung
darauf mit 5 Gramm Wasser geschüttelt, die ätherische Schicht ab¬
gehoben und filtriert und mit dem gleichen Volumen Wasser und einigen
Tropfen Ammoniak unter Schütteln schwach erwärmt, so färbt sich die
wässrige Schicht kirschrot. Die Tinktur ist von dunkel grünbrauner
Farbe und intensiv bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l / i0 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdiinnung mit GO^igem,
von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. In 1 cm dicker Schicht
sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der vierten Decimalver¬
diinnung bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hering, A. A. P. pag. 706 u. ff. — Journ. de la soo. gall. Tom.
III, 9, pag. 375. — Oestr. Zeitschr. f. Hom. I, pag. 38.
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Alumina.
Thonerde.

Ursubstanz: Reine, ausgeglühte Thonerde, A1 20 3.
Herstellung der Ursubstanz und Bereitung der Arzneiform : Mittelst

einer Lösung geglühten Chlorcalciums in Weingeist wird eine filtrierte
Lösung von einem Teil Alaun in fünf Teilen Wasser ausgefällt. Die
klare Flüssigkeit wird abfiltriert und aus dieser mit weingeistigem Sal¬
miakgeist die Alaunerde niedergeschlagen. Das Präparat wird aus-
gesüsst, getrocknet und geglüht und nach Vorschrift des § 7 zur Her¬
stellung von Verreibungen benutzt.

Prüfung der Ursubstanz: Wird eine Probe des feingepulverten
Aluminiumoxydes mit Wasser fünf Minuten lang gekocht, so darf die
vom Bodensatz aofiltrirte Flüssigkeit beim Abdampfen keinen Rück¬
stand hinterlassen. Werden 0,5 Gramm feingepulverte Thonerde mit
2 Gramm Kaliumbisulfat 10 Minuten lang geglüht und die geschmolzene
Masse nach dem Erkalten in Wasser gelöst, so darf die filtrierte Flüssig¬
keit weder auf Zusatz von Schwefelwasserstoff, noch von Rhodankalium
eine Färbung annehmen.

Litteratur: Ilalmemann, Chr. Kr. II, pag. 38.

Aluminium.
Ursubstanz: Reines, metallisches Aluminium.

Besehreibung der Ursubstanz: Das Aluminium ist ein silberglänzen¬
des, etwas bläuliches Metall oder ein weisslichgraues Pulver. Es ist
leicht löslich in Salzsäure. Wird die Losung von 10 Gramm Aluminium
in überschüssiger Salzsäure eingedampft, nach dem Befeuchten mit
Salzsäuie nochmals eingedampft und bei 105° getrocknet, so muss die
Salzmasse bis auf einen Rückstand von höchstens 0,05 Gramm in
Wasser löslich sein.

Bereitung der Arzneiform: Das pulverförmige Aluminium wird nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LIV, pag. 89 u. ff.
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Ambra.
Ursubstanz: Echte graue Ambra.

Angewandtes Produkt und Bereitung der Arzneiform: Die cclite
graue Ambra, von Pliyseter macrocephalus, einer im atlantischen,
indischen und stillen Ozean lebenden Cetacee, wird zur Herstellung
von Verreibungen nach Vorschrift des § 7 und zur Herstellung einer
Tinktur nach Vorschrift des § 6b benutzt.

Beschreibung der Ursubstanz: Die Ambra bildet unregelmässige,
wachsähnliche Stücke. Sie ist leichter als Wasser, undurchsichtig und
weisslichgrau. Sie ist schwer löslich in kaltem Alkohol, leichter lös¬
lieh in heissem Alkohol (aus dem sie sich beim Erkalten wieder ab¬
scheidet) und Aether. Mit fetten und ätherischen Oelen ist sie beim
Schmelzen in jedem Verhältnis mischbar,
aromatisch.

Sie riecht eigentümlich

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist citronengelb,
der Geruch und Geschmack charakteristisch nach Ambra.

Der Arzneigehalt der Tink ur ist gleich Vioo-

Die Potenzen werden alle mit 90^igem Alkohol bereitet; in 1 cm
dicker Schicht sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der dritten
Decimalverdünnung gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. VI, pag. 2. — flygea VIII, pag. 22.

Ammoniacum.
Ammoniakgummi.

Stammpflanze: Dorema AmmoniacumDon. Farn, nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Die Animoniakdolde wächst in sandigen Gegenden
Pcrsiens und der benachbarten Gebiete.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das
durch Insektenstiche ausfliessende Harz wird nach Vorschrift des § 4
zur Herstellung einer Tinktur und nach Vorschrift des § 7 zur Her-
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Stellung von Verreibungen benutzt. Die Tinktur wird mit 90^igem
Alkohol bereitet.

Beschreibung der Droge: Das Ammoniakharz muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,866 bis 0,870. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 1,3 bis 1,5 Gramm Rückstand. Die Tinktur
ist von goldgelber bis bräunlichroter Farbe und besitzt kräftigen, aro¬
matischen Geruch nach Ammoniakharz und brennend scharfen Ge¬
schmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich ]/ 10 .

Die Potenzen werden alle mit 90^igem Alkohol bereitet; in 1 cm
dicker Schicht sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der dritten
Decimalverdünnung gelblich gefärbt.

Litteratur: Hygea XIII, pag. 212; XXII, pag. 2G-1.

Ammoniumcarbonicum.
Ammoniumcarbonat.

TJrsubstanz: Ammoniumcarbonat.

Beschreibung der TJrsubstanz: Das Ammoniumcarbonat muss den
im Deutschen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Ammoniumcarbonat wird nach Vor¬
schrift des § 5a zur Herstellung von Lösungen und nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 10 Gramm der dritten,
frisch bereiteten Decimalverdünnung mit 50 Gramm Wasser, 25 Gramm
Aether und 3 Tropfen einer O^^igen alkoholischen Jodeosinlösung
geschüttelt, so sollen zur Entfärbung der Flüssigkeit 1,0 —1,3 cm 3
Normal-Zehntel Salzsäure verbraucht werden. Wird eine Mischung von
1 cm 3 Nesslers Reagens und 50 Gramm Wasser mit 10 Gramm der
ersten bis fünften Decimalverdünnung versetzt, so muss sofort oder

■
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innerhalb 15 Sekunden eine deutlich rötlich gelbe Färbung der vorher
farblosen Flüssigkeit eintreten.

Litteratur: Hahueuiann, Chr. Kr. II, pag. 93.

Ammonium jodatum.
Jodammonium.

Ursubstanz: Reines Jodammonium EH 4J.
Beschreibung der Ursubstanz: Das Jodammonium bildet ein weisses,

krystallinisches, an der Luft zerfliessliches Pulver oder würfelförmige
Krystalle. Beim Erhitzen auf dem Platinblech soll es vollkommen
flüchtig sein. Wird die wässrige Lösung des Salzes mit je einigen
Tropfen verdünnter Schwefelsäure und Stärkelösung gemischt, so darf
die Flüssigkeit sich nicht sofort blau färben. Die wässrige Lösung des
Salzes darf durch Baryumnitrat nicht getrübt werden.

Bereitung der Arzneiform: Jodammonium wird nach Vorschrift des
§ 6a zur Herstellung von Lösungen und nach Vorschrift des § 7 zur
Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen und Verreibungen: Wird eine
Mischung von 1 cm 3 Nessle rs Reagens und 50 cm 3 Wasser mit
10 Gramm der ersten bis fünften Decimalverdünnung von Ammonium
jodatum versetzt, so muss sofort oder innerhalb 15 Sekunden eine
Rötlichgelbfärbung der vorher farblosen Flüssigkeit eintreten.

Werden 5 Gramm der ersten bis vierten Decimalverdünnung mit
20 Gramm Wasser gemischt und die Mischung mit je einigen Tropfen
Stärkelösung, verdünnter Kaliumnitritlösung und verdünnter Schwefel¬
säure versetzt, so tritt sofort eine dunkelblaue Färbung auf.

Ammoniummuriaticum.
Salmiak.

Ursubstanz: Reines Chlorammonium NH 4C1.

Besehreibung der Ursubstanz: Chlorammonium muss den im Deut¬
schen Arzneibuch gestellten Anforderungen entspreel ich.
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Bereitung der Arzneiform: Chlorammonium, wird nach Vorschrift
des § 5a zur Herstellung von Lösungen und nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen und Verreibungen: Wird eine
Blischung von 1 cm 3 Nessle rs Reagens und 50 cm 3 Wasser mit
10 Gramm der ersten bis fünften Decimalverdünnung von Ammonium
chloratum versetzt, so muss sofort oder innerhalb 15 Sekunden eine
rötlichgelbe Färbung der vorher farblosen Flüssigkeit eintreten.

Litterafrur: Ilalmemann, Chr. Kr. II, pag. 130.

Anacardium.
Elefantenlaus,

Etammpflnnze:Semecarpus Anacardium L. Fam.nat.: Terebinfhaceae.

Vorkommen: Semecarpus Anacardium wächst in Ostindien.

Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die reifen Anacar-
diumfrüchte, auch Elefantenläuse genannt, sind herzförmig, plattgedrückt,
1—2 cm dick und 2—3 cm lang, dunkelbraun und glänzend, und meist
noch mit dem dicken Fruchtstiel versehen. Sie enthalten in ihrer
harten Schale ausser den Samen einen schwarzen, öligen, ätzend scharfen
Saft. Die Samen besitzen eine dünne, rote Schale und einen milden,
mandelartigen Kern.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist hellbraun,
der Geschmack schwach brennend.

Hcich 10-Der Arzneigehalt der Tinktur ist &i

Die Potenzen werden alle mit 90^igem Alkohol bereitet; in 1 cm
dicker Schicht sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der dritten
Decimalverdünnung gelblich gefärbt. .

Litteratur: Archiv II, 1, pag. 156. — Ilahnemami, Chr. Kr. II, pag. 155.
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Angustura.
Stammpflanze: Galipea officinalis. Hancock. Fam. nat: Rutaceae.

Vorkommen: Der Angusturarindenbaum wächst in Südamerika in
Guiana, Neu-Granada und im Flussgebiot des Orinoco.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Zweigrinde wird nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung
von 60,%igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Broge: Die echte Angusturarinde kommt im
Handel meist in flachen Stücken von 5 bis 10 cm Länge, 1 bis 2,5 cm
Breite und 1 bis 2 mm Dicke, seltener in zusammengerollten Röhren
vor. Sie ist aussen oft mit einer gelblichgrauen Borke und verschie¬
denen Flechten besetzt, welche vor dem Gebrauch zu entfernen sind.
Die Rinde selbst ist gelblichbraun, längsrunzelig und oft querrissig,
innen ist sie glatt, von gelblicher oder rötlicher Farbe. Auf dem Quer¬
schnitt ist sie harzigglänzend. Sie bricht leicht und der Bruch ist
ziemlich glatt. Die Angusturarinde hat einen aromatischen Geruch
und scharf gewürzhaft bittern und brennenden Geschmack.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,928 bis 0,932 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem Ein¬
dampfen und Trocknen 0,40 bis 0,50 Gramm Rückstand. Zur Bestimmung
des Alkaloidgchaltes werden 25 Gramm der Tinktur eingedampft, der
Rückstand in 10 Gramm Wasser gelöst und die Lösung mit 100 Gramm
Aether und 10 cm 3 Natronlauge eine halbe Stunde lang geschüttelt.
80 Gramm der filtrierten, ätherischen Lösung werden alsdann einmal
mit 10 cm 3 Normalzehntel-Salzsäure und zweimal mit je 5 cm 3 Wasser
ausgeschüttelt und die vereinigten Ausschüttelungen in einer 100 cm 3
Messflasche mit 10 cm 3 Kaliumquecksilberjodidlösung in 5 Portionen
"von je 2 cm 3 unter jedesmaligem kräftigen Umschütteln versetzt. Die
Flüssigkeit wird auf 100 cm 3 aufgefüllt, umgeschüttelt und durch ein
aschefreies Filter filtriert. 75 cm 3 des Filtrates werden mit 3 Tropfen
Bhenolphtaleinlösung versetzt und müssen bis zur eintretendenRosafärbung
5 >2 bis 5,9 cm 3 Normalzehntel-Kalilauge verbrauchen, entsprechend
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einem Gehalt von 0,060 bis 0,072 Gramm Alkalo'id in 15 Gramm der
Tinktur oder von 0,4 bis 0,48^ Alkalo'id. Die Tinktur ist von dunkel¬
brauner Farbe und bitterem Geschmack.

V.o.Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem.

von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet; in 1 cm dicker Schicht
sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der dritten Decimalverdün¬
nung gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, E. A. M. L. VI. pag. 27. — Archiv XXIII, pa'g. 3.

Antimonium crudum.
Schwarzer Spiessglanz.

Ursubstanz: Schwarzes Schwefolantimon Sh2S.j.

Beschreibung der Ursubstanz: Schwefelantimon stellt ein feines,
schwarzgraues Pulver dar, das in 10 Teilen Salzsäure beim Kochen
vollständig löslich ist. Die hierbei erzielte Lösung darf mit dem mehr¬
fachen Volumen Alkohol vermischt nicht getrübt werden. Ebenso darf
das Filtrat der mit Ammoniak übersättigten Lösung keine Blaufärbung
zeigen. Wird ein Gramm Schwefelantimon mit 10 Gramm Salzsäure
und 0,1 Gramm Kaliumchlorat erwärmt, so darf die filtrierte Flüssig¬
keit auf Zusatz der doppelten Menge Zinnchlorürlösung nach einer
Stunde keine Brauufärbung zeigen.

Bereitung der Arzneiform: Schwarzes Schwefelantimon wird nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungcn benutzt.

Litteratur: Ilalmemann, Chr. Kr. II, pag. 1D0.

Antimoniumsulfuratum aurantiacum.
Goldschwefel,

Ursubstanz: Rotes Schwefelantimon Sh>S 5 .

Beschreibung der Ursubstanz: Der Goldschwefel muss den im Deut¬
schen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.
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Bereitung der Arzneiform: Der Goldschwefel wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Littsratur: Hirschel, Zeitsehr. f. hom. Kl. XIX, pag. 29.

Apiiis chenopodii glauci.
Ursprung: Aphis chenopodii glauci, Farn. nat. Aphidinac, Khyn-

chotac, Insectae.

Bereitung der Arzneiform: Das auf dem Chenopodium glaueum
lebende Insekt, Aphis, wird nach Vorschrift des § 4, jedoch unter Ver¬
wendung von 50 Teilen Weingeist auf 1 Teil Aphis, zur Herstellung
einer Tinktur henutzt.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur ist von grünlichgelber
Farbe, ohne besonderen Geruch und Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i00 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung gelb¬
lich gefärbt.

Litteratur: Archiv XV. 2, pag. 179.

Apis mellifica.
Honigbiene,

Ursprung: Apis mellifica. Farn, nat.: Hymenopterae.

Vorkommen: Die Honigbiene lebt in Europa, Asien, Nord- und
Mittelamerika und wird zur Honiggewinnung in Imkereien gezüchtet.

Bereitung der Arzneiform: Lebende Bienen werden in eine Flasche
gebracht, durch Schütteln derselben zornig gemacht und mit der fünffachen
Menge 60^ igem Weingeist übergössen. Nach achttägigem Stehenlassen,
wobei täglich dreimal umgeschüttelt wird, wird die Tinktur filtriert.
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Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist hellgelb,
der Geruch schwach an Bienenwachs erinnernd, Geschmack indifferent.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/to-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdtinnung mit60%'igem,
ron der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet; in 1 cm dicker Schicht
sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der zweiten Decimalver-
dünnung gelblich gefärbt.

Litteiatur: Hering, A. A. P., pag. 211.

Apisinum.
Bienengift.

Ursprung: Apis mellifica. Farn. nat.: Hymenopterae.

Vorkommen: Die Honigbiene lebt in Europa, Asien, Nord- und
Mittelamerika und wird zur Honiggewinnung in Imkereien gezüchtet.

Angewandtos Produkt und Bereitung der Arzneiform: Man zieht von
frisch getöteten Bienen den Stachel samt der Giftblase heraus, fasst
die Blase m'.t einer Pincette, steckt die Spitze des Stachels in ein
Glasröhrchen und presst das Gift hinein. Das Gift wird nach Vor¬
schrift des § 8 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteiatur: Hering, A. A. P., pag. 20G.

Apocynum.
HanfartigerHundswürgcr.

£tammpflanze: Apocynum cannabinum L. Farn, nat.: Apocynaceae.

Vorkommen: Apocynum cannabinum wächst in Nordamerika,

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

■^§■■■■■^■1^
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Besehreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Wurzel von Apo-
cynum cannabinum ist kriechend, cylindrisch, stark verzweigt und lässt
bei Verwundung einen scharfen, weissen Milchsaft hervorquellen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch erdig, der Geschmack sehr bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdiinnung mit ßO^igem,
von der vierten an mit 90^igeni Alkohol bereitet; in 1 cm dicker Schicht
sind die niederen Potenzen bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
diinnung gelblich gefärbt.

Litteratur: N. Zeitschr. f. h. Kl. II (7), pag. 173.
— Haie, N. E., pag. 64 (OehmesUebers., pag. 41).

A. H. Z. IV, pag. 370.

Argentum.
Silber.

Ursubstanz: Molekulares, metallisches Silber.

Herstellung der Ursubstanz und Bereitung der Arzneiform: Man
stellt pulverförmiges, sog. molekulares Silber durch Reduktion von
reinem Chlorsilber mit metallischem Zink oder durch Zersetzen einer
wässrigen Lösung von Silbernitrat mit einer frischbereiteten, wässrigen
Lösung von reinem Eisenvitriol dar.

Besehreibung und Prüfung der Ursubstanz: Das molekulare Silber
bildet ein mattes oder etwas glänzendes, grauweisses, sehr feines Pulver,
welches durch Druck mit dem Pistill lebhaften Glanz annimmt. Es
soll in Salpetersäure ohne Rückstand löslich sein.

Wird eine Probe Silberpulver mit salzsäurehaltigem Wasser gekocht,
so darf die vom Silber abfiltrierte Flüssigkeit weder durch Chlorbaryum
getrübt, noch durch Rhodankalium gerötet werden. Wird eine Probe
Silberpulver mit Ammoniak digeriert, so darf in der vom Silber ab fil¬
trierten Flüssigkeit durch Uebersättigen mit Salpetersäure keine Trübung
verursacht werden.

Pharmakopoe. 5
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Bereitung der Arzneiform: Das molekulare Silber wird zur Her¬
stellung von Verreibungen nach Vorschrift des § 7 benutzt.

Prüfung der Verreibungen: Die in den Verreibungen unter dem
Mikroskop bei 20Ofacher Vergrößerung nachweisbaren Silberpartikel¬
chen sollen einen Durchmesser von 0,001 mm — 0,002 mm haben.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. Bd. IV, pag
I, 159; II, 158.

337. Oestr. Zeitsclir.

Argentum nitricum.
Höllenstein.

Ursubstanz: Silbernitrat AgN0 3.
Herstellung der Ursubstanz: Silbernitrat wird durch Auflösung von

Silber in Salpetersäure, Eindampfen und Krystallisierenlassen gewonnen.
Beschreibung und Prüfung der Ursubstanz: Silbernitrat muss den

im Deutschen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.
Bereitung der Arzneiform: Silbernitrat wird nach Vorschrift des

§ 5a zur Herstellung von Lösungen und nach Vorschrift des § 7 zur
Herstellung von Verreibungen benutzt. Die Potenzen werden bis zur
vierten Decimalverdünnung mit Wasser, von der fünften an mit starkem
Weingeist bereitet.

Charakteristik der Verdünnungen: 10 Gramm der ersten bis vierten
Decimalverdünnung mit 1 Tropfen Salzsäure versetzt müssen sofort
eine weissliche Trübung ergeben. Werden drei Tropfen der ersten bis
vierten Decimalverdünnung mit drei Tropfen einer 0,25^ igen Brucin-
sulfatlösung in einem Porzellanschälchen vermischt, so tritt auf Zusatz
von einigen Tropfen concentrierter Schwefelsäure Rosafärbung auf.

Litteratur: Oestr. Zeitachr. f. Homöop. II, pag. 53 u. CO.

Arnica.
Bergwohlverleih.

Stammpflanze: Arnica montana L. Farn. nat.: Compositae.
Vorkommen: Arnica montana wächst auf feuchten Wiesen, namentlich

in den Gebirgen Europas wild und wird ausserdem stellenweise kultiviert.
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AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Der vor¬
sichtig getrocknete und gepulverte Wurzelstock nebst den Wurzeln
wird nach Vorschriftdes § 4 unter Verwendungvon 90^igem Alkohol
zur Herstellungeiner Tinktur benutzt.

Beschreibungdes angewandten Pflanzenteils: Der Wurzelstockist
kriechend, am vorderen Ende schräg aufwärts gerichtet, braun und mit
vielen Nebenwurzelnbesetzt. Die unteren Blätter sind breiteiförmig,
stehen rosettig zu 4—6 und liegen der Erde flach auf, die oberen
Blätter sind mehr länglich und gegenständig. Die grossen, gelben
Blütenköpfestehen einzeln, 1—5 an jeder Pflanze. Die ganze Pflanze
ist drüsig behaart und riecht angenehm und stark aromatisch.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,840 bis 0,845 bei 17,5°. 10,0 Grammder Tinktur hinterlassennach
dem Eindampfen und Trocknen 0,20—0,25Gramm Itückstand. Die
Tinktur ist von grünlichgelberFarbe mit einem Stich ins Bräunliche,
vom charakteristischenGeruch der Arnicawurzelund von gewürzigem,
brennendemGeschmack.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich i / 10.

Die Potenzenwerden mit QO^igem Alkohol bereitet; in 1 cm dicker
Schicht sind die niederen Potenzenbis einschliesslich der zweiten Deci-
malverdünnunggelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. I, pag. 469 u. 471.

Arnica ad usum externum.
Stammpflanze: Arnica montana L. Farn. nat.: Compositae.

Vorkommen:Arnica montana wächst auf feuchten Wiesen, nament¬
lich in den GebirgenEuropas wild und wird ausserdem stellenweise
kultiviert.

Bereitung der Arzneiform: Die frisch gesammelte, blühende, gut
abgetrocknetePflanze von Arnica montana wird mit fünf Gewichts¬
teilen Weingeistübergössenund die Tinktur nach achttägigem Stehen
abgepresst und filtriert.

5*
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Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist gelblichgrün,
Geruch und Geschmack aromatisch, nach Arnicablüten.

Arnicae emplastrum.
Arnicapflaster.

Vier Gewichtsteile fein zerschnittene Hausenblase werden in einer
hinreichenden Menge Wasser durch Kochen aufgelöst. Nach dem
Colieren wird die Lösung auf 16 Gewichtsteile auf dem Wasserbade
eingedampft und mit einem noch warmen Infusum von 3 Gewichts¬
teilen Radix Arnicae in 24 Teilen Wasser vermischt. Diese Mischung
wird auf Taffet aufgetragen, bis noch 1/ 4 vom Ganzen übrig ist. Diesem
werden 4 Gewichtsteile Tinctura Arnicae ad usum externum zugesetzt
und der Rest hierauf vollends auf den Taffet verstrichen. (Grüner.)

I
Arsenicum.

Weisser Arsenik.

Ursubstanz: Arsenige Säure As^Oa.
Beschreibung und Prüfung der Ursubstanz: Die arsenige Säure

muss den im Deutschen Arzneibuche unter Aeidum arsenicosum ge¬
stellten Aufforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Die arsenige Säure dient zur Herstel¬
lung von Verdünnungen nach folgender Vorschrift: Es wird eine Lösung
durch Kochen von einem Teile feingepulverter arseniger Säure mit sechzig
Teilen Wasser bereitet. Darauf wird filtriert, das Filtrat mit Wasser
zu 90 Teilen ergänzt und mit 10 Teilen Weingeist versetzt. Diese
Lösung stellt die zweite Decimalverdünnung dar und wird nach § 6b
weiter potenziert. Die arsenige Säure wird ausserdem nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Prüfung der Verdünnungen und Verreibungen: 5 Gramm der ersten
bis fünften Decimalpotenz (trocken oder flüssig) geben bei der Behand¬
lung im Marsh'schen Apparat einen deutlichen Arsenspiegel. Zur Aus¬
führung dieser Prüfung wird in einer Flasche Wasserstoffgas aus che¬
misch reinem Zink und reiner Schwefelsäure (1:10 verd.) entwickelt
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und das Gas durch ein an mehrerenStellen verengtes, schwerschmelz¬
bares Glasrohr geleitet, das an zwei nicht verengtenStellen zum Glühen
erhitzt wird. Hat sich an den verengten Stellen des Glasrohreskein
Arsenspiegelgebildet, nachdemdie Entwicklung von Wasserstoff und
die Erhitzung des Glasrohreseine Stunde gedauert hat, dann werden
die 5 Gramm der zu prüfenden Verdünnungoder Verreibung in das
Entwicklungsgefässgegeben und die Wasserstoffentwicklungund Er¬
hitzung des Glasrohreseine weitere Stunde fortgesetzt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. II, pag. 52. — Hygea IV, pag. 544.

Arsenicum jodatum.
Jodarsen.

Ursubstanz: Arsentrijodid.AsJ 3.
Herstellung der Ursubstanz: Arsentrijodidwird durch Zusammen¬

schmelzen und Sublimieren von 1 Teil Arsen und 5,5Teilen Jod hergestellt.
Bereitung der Arzneiform: Arsentrijodidwird nach Vorschriftdes

§ 6b zur Herstellungvon Lösungenund nach Vorschriftdes § 7 zur
Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Prüfung der Verdünnungenund Verreibungen:5 Gramm der ersten
bis fünften Decimalpotenzgeben bei der unter Arsenicum angegebenen
Behandlung im Marsh'schen Apparat einen deutlichenArsenspiegel.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslichder vierten Decimal-
verdünnungin 1 cm dicker Schicht gelb gefärbt.

Litteratur: U. S. M. and S. Journ. I, 339. — H. Monthl. III, 265. — Oehme,
Hale's Amer. Hirn., pag. 45.

Arum maculatum.
Aronstab.

Stammpflanze: Arum maculatumL. Farn, nat.: Araceae.
Vorkommen:Arum maculatum wächst in Mittel- und Südeuropain

feuchten Wäldern wild.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Der vor



■TB P«^

— 70 —

Entwicklung der Blätter gesammelte frische Wurzelstock wird nach
Vorschriftdes § 1 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Der Wurzelstockdes
Aronstabs ist fleischig, knollig, eiförmig, querrunzelig,bis walnussgross,
innen und aussen geblichweiss. Er ist geruchlos und schmeckt im
frischen Zustandebrennend scharf. Beim Trocknen des zerschnittenen
Wurzelstocksverliert sich die Schärfe. Die Zellen sind vollgepfropft
mit Stärkemehl.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellgelb, Ge¬
ruch und Geschmacknicht charakteristisch.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich ]/2.
Die Potenzen werden bis zur drittenDecimalverdiinnung mit 60^igem.

von der vierten an mit 90^igem Alkoholbereitet; in 1 cm dicker Schicht
ist nur die erste Decimalverdiinnung gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv XIII, 1, pag. 169. — Noack u. Trinks, A. M. L. I, pag. 143.
— A. H. Z. XL VI, pag. 176.

Arum triphyllum.
Zehrwurzel.

Stammpflanze: ArisaemaatrorubensAit. Farn, nat.: Araceae.
Vorkommen:Arisaema atrorubenswächst in Nord- nnd Südamerika

sowie in China wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitungder Arzneiform: Der frische,
vor Entwicklungder Blätter gesammelteWurzelstockwird nach Vor¬
schrift des § 1 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Der Wurzelstockist
rübenförmig, fleischig, oben an der Spitze mit einem Kranze von zahl¬
reichen Wurzeln besetzt. Er trägt gewöhnlichzwei dreizählige Blätter,
welche auf langen scheidenförmigenStielen stehen.

Charakteristikder Essenz: Die Essenz ist von brauner Farbe, ohne
spezifischen Geruchund Geschmack.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/2.
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Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünming mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver-
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. E., pag. 93. — Oehme, Hale's Am. Hirn., pag. 47. —
Allen, I, pag. 561.

Asa foetida.
Stink-Asant.

Stammpflanze: Ferula-Arten, besonders Ferula Narthex Boiss. und
Ferula Scorodosma Benth. Fam. nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Die Asantdolde wächst auf sandigen Stellen in Persien
und den benachbarten Gebieten.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das
aus der Asantdolde austretende Harz, der Stink-Asant, wird nach Vor¬
schrift des § 4 unter Verwendung von 90^igem Alkohol zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Der Stink-Asant muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,855 bis 0,865. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,80 bis 1,20 Gramm Bückstand. Die
Tinktur besitzt den charakteristischen, lauchähnlichen Stink-Asant-
Geruch und ist von dunkelweingelber Farbe.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich J/ 10.

Die Potenzen werden mit 90xigeni Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal-
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt und besitzen
bis einschliesslich der sechsten Decimalverdünnung einen deutlichen
Geruch nach Stink-Asant.

Litteratur: Archiv I, 3, paj
Pag. 336. — Allen, I, pag. 569.

187. — Hartlaub n. Trinks, E. A. M. L. II,
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Asarum.
Haselwurz,

Stammpflanze: Asarum europaeum. L. Fam. nat.: Aristolochiaceae.
Vorkommen: Asarum europaeum wächst in schattigen Wäldern

Europas wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der vor¬
sichtig getrocknete Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 4 unter
Verwendung von 60^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Der Wurzelstock ist
kriechend, fadenförmig, trägt nach unten dünne Wurzeln, nach oben zu
je zwei gegenübergestellte, gestielte, breitnierenförmige, dunkelgrüne
Blätter und zwischen den Blättern kurzgestielte, aussen grünlichbraune,
innen rotbraune, dreizipfelige, glockenförmige Blüten. Das Pulver des
Rhizoms wie auch der ganzen Pflanze riecht kampferartig und wirkt
niesenerregend.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,928 bis 0,932. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,30 bis 0,38 Gramm Rückstand. Wird dieser
Rückstand auf geeignete Weise (§ 13) mit Petroläther extrahiert, so
hinterbleiben nach dem Abdunsten des Petroläthers und vorsichtigen
Trocknen 0,03 bis 0,05 Gramm Fett, dem ein gewisser Anteil eines
bei höherer Temperatur in glänzenden Nädelchen sublimierenden
Körpers beigemischt ist. Der Petrolätherauszug zeigt nach dem Ab¬
dunsten den charakteristischen Geruch des Asarons. Die Tinktur ist
von braungrüner Farbe und kampferartigem, an Patchouly erinnern¬
den Geruch.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ i0 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht grünlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. ]L (2. Aufl.) III, pag.. 225. — Allen, I,
pag. 582.
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Aurum.
Goia,

Ursubstanz: Metallisches Goldpulver.

Herstellung der Ursubstanz: Zur Herstellung von Goldpulver wird
eine wässrige Lösung von reinem Goldchloridchlorwasserstoff mit einer
frisch bereiteten Lösung von reinem Eisenvitriol zersetzt und das
Goldpulver gut ausgewaschen.

Bereitung der Arzneiform: Goldpulver wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Beschreibung der Ursubstanz: Goldpulver bildet ein feines, mattes,
braunes Pulver, welches im Mörser unter dem Druck des Pistills leb¬
haften Glanz annimmt. Es soll in Königswasser völlig löslich sein. Wird
eine Probe Goldpulver mit verdünnter Schwefelsäure gekocht, so darf
das Filtrat mit Rhodankalium keine Rotfärbung geben. Wird eine
Probe Goldpulver mit verdünnter Salpetersäure gekocht, so darf das
Filtrat weder durch Zusatz von Salzsäure getrübt, noch durch Zusatz
von Ammoniak im Ueberschuss getrübt oder blaugefärbt werden.

Charakteristik der Verreibungen: Die in den Verreibungen unter
dem Mikroskop hei ca. 200facher Vergrößerung erkennbaren Gold¬
partikelchen sollen einen Durchmesser von 0,001—0,002 mm besitzen.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. II, pag. 218. - Allen, IL pag. 1.

Aurum muriaticum.
Goldchlorid.

Ursubstanz r Goldchloridchlorwasserstoff AuCl 3 + HCl+4H 20.

Herstellung: Die Herstellung des Goldchloridchlorwasserstoffs ge¬
schieht durch Auflösen von Gold in Königswasser und Eindampfen
der Lösung.

Bereitung der Arzneiform: Goldchloridchlorwasserstoff wird zur Her¬
stellung von Verreibungen nach Vorschrift des § 7 und von wässrigen
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Lösungennach Vorschriftdes § 5a benutzt. Die zweite, dritte und
vierte Decimalverdünnungwird mit Wasser, die höheren Verdünnungen
werden mit 90^igein Weingeistbereitet.

Beschreibungder Ursubstanz: Goldchloridchlorwasserstoff soll in
Wasser, Alkoholund Aether vollständiglöslich sein. Wird eine Probe
des Präparates im Porzellantiegelgeglüht und der Glührückstandmit
verdünnterSalzsäure gekocht, so darf die abfiltrierteFlüssigkeitweder
durch Zusatz von Schwefelammonium gefärbt werden, noch nach dem
Abdampfen und Glühen einen Rückstandhinterlassen.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. II, pag. 241. — A. H. Z. XXIX, pag. 372.
— Neue Zeitschr. f. hom. Kl. IV (VIII), pag. 208. — Allen, II, pag. 14.

Baptisia.
Stammpflanze: Baptisia tinctoria. K. Br. Fam. nat.: Leguminosae.

Vorkommen:Baptisia tinctoria ist in Nordamerikaeinheimisch.

AngewandterPflanzenteil: Die frische Wurzel mit der Rinde wird
nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Baptisia tinctoria
besitzt eine kurze, holzige Wurzel. Dieselbeist aussen schwarz, innen
gelblich,und trägt einen dicken Wurzelkopfund viele Nebenwurzeln.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Tinktur ist rotbraun, der
Geruch erdig und der Geschmackherbe und etwas beissend.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich xj{!.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
60^igem, von der vierten an mit 90xigem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslichder zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXXVIII, pag. 38.
üebers., pag. 75). — Allen, II, pag. 31.

Haie, N. E., pag. 123 (Oehmes
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Baryta acetica.
Baryumacetati

Ursubstanz: Baryumacetat Ba(C 2H 30 2)2.

Bereitung der Arzneiform: Baryumacetat wird zur Herstellung von
Verreibungen nach Vorschrift des § 7 benutzt.

Beschreibung der Ursubstanz: Baryumacetat soll in gleichen Teilen
Wasser klar löslich sein. Die Lösung von einem Teil Baryumacetat
in zehn Teilen Wasser darf durch Zusatz von Schwefelammonium nicht
gefärbt oder gefällt werden. Sie entwickelt mit verdünnter Schwefel¬
säure und Alkohol gekocht den charakteristischen Geruch nach Essig¬
äther. Wird die Lösung des Salzes mit einer wässrigen Lösung von
Ammoniumsulfat versetzt, so entsteht ein weisser Niederschlag von
Baryumsulfat. Die vom Niederschlag abfiltrierte Flüssigkeit darf durch
Oxalsäurelösung auch nach einigen Stunden nicht getrübt werden und
beim Abdampfen und Glühen keinen Rückstand hinterlassen.

Litteratur: Archiv III, 3, pag. 185. — Allen, II, pag. 42.

Baryta carbonica.
Baryumcarbonat.

Ursubstanz: Reines, gefälltes Baryumcarbonat BaC0 3.

Bereitung der Arzneiform: Baryumcarbonat wird zur Herstellung
von Verreibungen nach Vorschrift des § 7 benutzt.

Beschreibung der Ursubstanz: Wird eine Probe des Präparates mit
verdünnter Essigsäure erwärmt, so löst es sich unter Kohlensäure¬
entwicklung vollständig auf. Die erzielte Lösung muss den unter
Baryta acetica gestellten Anforderungen genügen.

Litteratur: Halmemann, Chr. Kr. II, pag. 243. — Allen, II, pag. 49.
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Belladonna.
Tollkirsche.

Stammpflanze: Atropa Belladonna. L. Fam. nat.: Solanaceae.

Vorkommen: AtropaBelladonna wächst in den waldigen Berggegenden
von ganz Europa und einem Teile von Asien und Südamerika wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganzen,
frischen Pflanzen, zur Zeit der beginnenden Blüte gesammelt, werden
nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Wurzeln der Pflanze sind spindel¬
förmig, fleischig, starkverästelt und graubraun. Die krautigen Stengel
sind bis zu 2 m hoch, ebenfalls starkverästelt und tragen an jeder
Verästelung zwei eiförmige, zugespitzte, gestielte Blätter, von denen
stets das eine bedeutend kleiner ist als das andere. Die Blüten stehen
einzeln in den Achseln der Blätter, sind gestielt und hängen über.
Der Kelch ist fünfspaltig; die Blumenkrone ist glockig, fünf lappig,
mit schmutziggrüner Köhre und dunkel-braunvioletten Zipfeln. Die
Frucht ist eine vielsamige Beere, die grosse Aehnlichkeit mit einer
schwarzen Kirsche besitzt.

Charakteristik der Essenz: Die Essenz zeigt das spez. Gew.
0,935-0,945 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,2 bis 0,3 Gramm Kttckstand, der bis auf
höchstens 1/20 seines Gewichtes in Wasser klar löslich sein muss. Die
aus 25 Gramm Essenz nach § 15 isolierten Alkalo'ide sollen mindestens
0,0125 Gramm betragen und also 4,3 cm 3 Hundertstel-Normal-Salzsäure
zur Sättigung verlangen. Die Essenz ist von hell-kaffeebrauner Farbe,
narkotischem Geruch und widerlichem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l /2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit gO^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, R. A. M. L. I, pag. 11.
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Bellis perennis.
Gänseblümchen.

Stammpflanze: Bellis perennis. L. Fam. nat.: Compositae.

Vorkommen: Das Gänseblümchen findet sich sehr häufig auf Wiesen
und Grasplätzen in Europa und Asien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Wurzelstock ist weisslich, dünn und
mit vielen faserigen Wurzeln besetzt. Er trägt eine dichte Kosette von
spateiförmigen, ganzrandigen oder gekerbt-gezähnten Wurzelblättern
und unverzweigte 5 bis 20 cm hohe Blütenschäfte. Die Blütenköpfe
stehen einzeln, sind bis 2 cm gross und besitzen weisse oder rötliche
zungenförmige Strahlbluten und gelbe, röhrenförmige Scheibenblüten.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelb und der
Geschmack etwas scharf.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 2. Zum äusserlichen Gebrauch
wird die Essenz mit gleichen Teilen 60^igen Alkohols vermischt.

Die Potenzen werden bis zur dritten Deeimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90tigern Alkohol bereitet. Nur
die erste Deeimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich
gefärbt.

Litteratur: Pop. Zeitsclir. f. Hom. II, Nr. 9. — Br. Journ. of. Hom. XVI,
pag. 325. — Allen, II. pag. 128. — Hale-Oelime,pag. 132.

Benzoes aeidum.
Benzoesäure.

Ursubstanz: Durch Sublimation aus Benzoe gewonnene Benzoe¬
säure C e H 5COOH.
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Besehreibung der TJrsubstanz: Die Benzoesäure muss den im Deut¬
schen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Benzoesäure wird nach Vorschrift des
§ 6b zur Herstellung von Lösungen und nach Vorschrift von § 7 zur
Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 704. — Allen, II, pag. 132,

i

Berberis.
Sauerdorn.

Stammpflanze: Berberis vulgaris. L. Farn, nat: Berberidaceae.

Vorkommen: Berberis vulgaris wächst in Europa und Westindien wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Wurzelrinde wird nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung
von 60^"igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Rinde ist aussen
graubraun, innen dunkelgelb, von faserigem Bruch und schmeckt sehr
bitter. Werden Schnitte der Wurzelrinde unter dem Mikroskop in
l^ige Salpetersäure gebracht, so scheiden sich alsbald in den Zellen
büschelförmig angeordnete Krystalle von Berberinnitrat aus. Berberitzen¬
rinde soll 3,0 bis 4,5^ Berberin enthalten. Zu seiner Bestimmung werden
10,0 Gramm der feingepulverten Rinde im Soxhletschen Extraktions¬
apparat mit Alkohol 3 Stunden oder so lauge, bis der Alkohol farblos
abläuft, extrahiert. Das alkoholische Extrakt wird mit Alkohol auf
50 cm 3 aufgefüllt, umgeschüttelt und filtriert. Vom Piltrat werden
25 cm 3 mit 2 cm 3 Schwefelsäure von 10^ und 2 cm 3 Salzsäure von 25^
24 Stunden bei einer Temperatur von etwa 4° (eventuell im Eisschrank)
hingestellt, darauf durch ein gewogenes Filter von 9 cm Durchmesser
filtriert und das Filter fünfmal mit je 10 cm 3 einer durch Eis ge¬
kühlten Salzsäure von 0,5^ nachgewaschen. Das Filter mit Inhalt wird
von anhängender Flüssigkeit durch Pressen zwischen Filtrierpapier be¬
freit und bei 100° bis zum konstanten Gewicht getrocknet und gewogen.
Das hierbei resultierende Berberinsulfat muss 0,158 bis 0,255 Gramm
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betragen, entsprechend einem Gehalt der Wurzelrinde von 3,0 bis
4,5 % Berberin.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,936 bis 0,940. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,40 bis 0,60 Gramm Extrakt. Sie soll einen
Berberingehalt von 0,5 bis 0,75^ besitzen. Zu seiner Bestimmung werden
25 Gramm Tinktur in der oben für die Wurzelrinde angegebenen Weise
behandelt. Das hierbei resultierende Berberinsulfat muss 0,13 bis
0,21 Gramm betragen. Das gefundene Berberin soll ca. 12^ des vor¬
handenen Extraktes betragen. Die Tinktur ist von dunkelbraungelber
Farbe und bitterem, adstringierenden Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60#igem, von der vierten an mit GO^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Journ. f. hom. A. M. L. I, pag. 1. — A. H. Z. XL VII, pag. 89.
- Allen, II. pag. 139.

Bismuthum nitricum.
Basisches Wismuthnitrat.

Ursubstanz: Basisches Wismuthnitrat BiONO a+H 20.

Beschreibung der Ursubstanz: Das basische Wismuthnitrat muss den
im Deutschen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Basisches Wismuthnitrat wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Ilahnemann, E. A. M. L. VI, 251. — Allen, I. pag. 18G.

Borax.
Ursubstanz: Natriumborat oder Borax Na 2B 4O 7 + 10H 2O.

Beschreibung der Ursubstanz: Borax muss den im Deutschen Arznei¬
buch gestellteu Anforderungen entsprechen.
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Bereitung der Arzneiformen: Borax wird nach Vorschrift des § 5b
zur Herstellung von Lösungen und nach Vorschrift des § 7 zur Her¬
stellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verreibungen: Die Verreibungen werden nach
§ 25 auf Identität geprüft. Es lassen sich noch mit der siebenten
Decimalpotenz Rekrystallisations-Erscheinungen hervorrufen. Die hierzu
benutzte übersättigte Lösung wird hergestellt aus 40 Teilen Borax und
100 Teilen Wasser.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks,Annalen III, pag. 309. — Allen, II, pag. 195.

Bovista.
Hirschbrunst,Bovist.

Stammpflanze: Lycoperdon Bovista. Pers. Fam. nat: Lycoperdaceae.

Vorkommen: Der Bovist kommt in Mitteleuropa überall auf Weide¬
plätzen und trockenen Wiesen vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der aus
Keimkörnern (Sporen) bestehende, pulverförmige Inhalt des reifen Pilzes
wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen be¬
nutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Bovist ist fast kugelrund, in der
Jugend weisslich, später gelblichbraun. Der Inhalt ist anfangs eben¬
falls weiss und saftig, wird dann grünlich und breiartig, zuletzt braun
und pulverig und besteht in diesem Zustande aus mikroskopisch kleinen,
dunkelbraunen bis schwarzen Körnchen.

Litteratur: Prakt. Mitteil. 1828, pag. 65. — Hartlaub u. Trinks, A. M. L. III,
pag. 1. — Allen, II, pag. 212.

Bromum.
Ursubstanz: Peines Brom.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Brom muss den im Deutschen
Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.
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Bereitung der Arzneiform: Brom wird nach Vorschrift des § 5b
zur Herstellung von Lösungen benutzt. Die Verdünnungen werden bis
zur vierten Decimalverdünnung mit Wasser, von der fünften an mit
90^igem Alkohol bereitet.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 20 Gramm der zweiten
Decimalverdünnung mit 1 Gramm Jodkalium versetzt, so sollen zur
Bindung des ausgeschiedenen Jods 25 cm 3 Normal-Zehntel Natrium-
thiosulfatlösung verbraucht werden. Die niederen Potenzen sind bis
einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in 1 cm dicker Schicht
gelblich gefärbt.

Litteratur: Neues Archiv II, 3, pag. 115. — Allen, II, pag. 229.

onia.
Zaunrübe.

Stammpflanze: Bryonia alba L. und dioi'ca. Jacq. Farn, nat:
Cucurbitaceae.

Vorkommen: Bryonia alba und dio'ica kommen als Schlingpflanze
in Hecken und an Zäunen in Europa vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Es werden
die frischen, vor der Blüte gegrabenen, dicken, rübenförmigen Wurzeln
nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Wurzel ist rüben-
förmig, dickfleischig und bis zu 3 Kilo schwer. Sie ist querrunzelig,
aussen und innen gelblich und mit spindelförmigen Nebenwurzeln be¬
setzt. Sie schmeckt ekelhaft scharf und enthält sehr viel Stärkemehl.

Charakteristik der Essenz: Die Essenz ist anfangs blassgelb und
nimmt erst nach einiger Zeit eine dunklere bis braune Färbung an.
Der Geschmack der Essenz ist sehr bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/%.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
Pharmakopoe. ß



— 82 —

60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Nur
die erste Decimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. IL pag. 417. — Allen, II. pag. 249.

Bufo.
Kröte.

Ursprung: Bufo cinereus. Farn. nat.: Amphibiae.

Vorkommen: Bufo cinereus ist ein in Europa, dem nördlichen Asien
und Japan lebendes Tier.

Angewendetes Produkt und Bereitung der Arzneiform: Zur Her¬
stellung von Verreibungen wird das lebende Tier auf eine Korkplatte
gelegt und mit vier starken Nadeln, mit denen man die Schwimm¬
haut der Füsse durchsticht, befestigt. Hierauf fährt man mit den
Polen eines im Gange befindlichen Induktionsapparates langsam über
den Rücken des Tieres, worauf sehr bald das Gift aus den Rücken-
hautdrtisen austritt.

Dasselbe wird mit einem Hornmesserchen abgestreift und nach § 8
verrieben, jedoch im Verhältnis von 1 Teil zu 1000 Teilen Milch¬
zucker. Diese Verreibung stellt die dritte Decimalpotenz dar.

Litteratur: Hom. Vierteljahrsschrift XIII, pag. 311. — A. H. Z. LXXIV,
pag. 165. — Monatsbl. zur A. H. Z., Sem. I, pag. 6. — Oehme, Hale's Am. Hirn.,
pag. 83. — Allen, II, pag. 303.

Cactus.
Königin der Nacht.

Stammpflanze: Cereus grandiflorus Miller. Fam. nat: Cactaceae.

Vorkommen: Der grossblumige Säulenkaktus oder Königin der Nacht
wächst wild in Mittelamerika und wird als Topfpflanze wegen seiner
schönen, nur wenige Stunden einer Nacht geöffneten BiUten häufig
kultiviert.

Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Die jüngsten
Stengel und Blüten werden im Juli gesammelt, zerschnitten und nach
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Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt (mit 4 Wochen
langer Maceration).

Besehreibung der Pflanze: Die Königin der Nacht besitzt 5- bis
7 kantige, cylindrische Stengel von 1 bis 2 cm Dicke. Auf den Kanten
stehen in Abständen von etwa 2 cm Büschel von 6 bis 8 Stück etwa
2 mm langer Stacheln. Der Stengel zeigt auf dem Querschnitt einen
etwa 3 mm dicken, centralen Holzkörper und ein schwammiges Rinden-
parenchym. Die BiUten besitzen eine lange, von grünen, dachziegel¬
artig sich deckenden, borstentragenden Schuppen gebildete Kelchröhre,
auf der die in mehreren Kreisen angeordneten, bräunlichgelben Kelch¬
blätter und reinweissen Blumenblätter sitzen. Die Kelchblätter sind
länglich spitz, die Blumenblätter sind breiter und umschliessen einen
Büschel zahlreicher fadenförmiger Staubgefässe. Die Blüte riecht sehr
angenehm nach Vanille.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist grünlichgelb,
der Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ ß.
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit

ßO^igem, von der vierten an mit 90^" ige m Alkohol bereitet. Nur
die erste Decimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich
gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXIX, pag. 143. — Haie, N. E.
Uebers., pag. 87). — Allen, II, pag. 321.

pag. 151 (Oehmes

Calabar.
Calabarbohnei

Stammpflanze: Physostigma venenosum Balfour. Farn. nat.: Papi-
üonaceae.

Vorkommen: Die Calabarbohne wächst im tropischen Westafrika
und wird dort wegen ihrer Anwendung bei Gottesgerichten kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Samen
der Calabarbohne werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.
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Beschreibung der Droge: Die Calabarbohne hat die Gestalt einer
Bohne, ist 3 cm lang und 1,5 cm breit, beiderseits abgeflacht. Die
eine Längsseite ist gerade, nach den Seitenflächen zu abgerundet und
zeigt in der Mitte eine kleine Einbuchtung, die andere Längsseite ist
abgerundet und der ganzen Länge nach von einer breiten Furche durch¬
zogen. Die Samenschale ist aussen schokoladenbraun oder schwarz¬
braun, schwach glänzend, etwas rauh und zerbrechlich. Das Innere
des Samens ist weisslich oder gelblich. Geruch und Geschmack ist
kaum hervortretend.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist hellgelb
und der Geschmack etwas scharf.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich J/io-
Die Potenzen werden mit 90,%igem Alkohol bereitet. Nur die

erste Decimalverdünnung (= G) ist in 1 cm dicker Schicht gelblich
gefärbt.

Litteratur: Oehme, Hale's Am. Ulm., pag. 97. — Med. chir. Kundschau VIII, 3,
pag. 161. — Allen, VII, pag. 466.

Caiadium Seguinum.
Schweigrohr,

Stammpflanze: Dieffenbachia Seguina Schott. Farn, nat.: Araceae.

Vorkommen: Dieffenbachia Seguina kommt in Westindien, Mittel¬
amerika und dem tropischen Südamerika, sowie in Ostindien vor und
wird hin und wieder in Deutschland in Gärten gezogen.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Ehizome von Caiadium Seguinum werden nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteüs: Dieffenbachia Seguina
besitzt einen knolligen Wurzelstock, in dessen Zellen eine grosse Menge
von Raphiden sich befindet. Ausserdem enthält der Saft des Wurzel¬
stockes einen lokal reizenden, stark giftigen Stoff, dessen Wirkung
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durch die Raphiden mechanischerhöht wird, der jedoch heim Kochen
und heim Trocknen seine Wirksamkeit einbüsst.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch und Geschmacknicht charakteristisch.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i j i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
ßü^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslichder zweiten Decimalver-
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv XI, 2, pag. 162. — Ibid. XXIII, 2, pag. 177. — Oestr.
Ztschr. d. Ver. hom. Aerzte I, pag. 93. — A. IL Z. XXXXVIII, pag. 120. — Union
pharm. 1878, 19, 291. — Allen, II, pag. 337.

Calcarea acetica.
Calciumacetat.

Ursubstanz:Reines CalciumacetatCa(C 2H a 0 2)2 + 2H 20.

Beschreibung und Prüfung der Ursubstanz: Das Calciumacetat bildet
glänzende,nadeiförmige, an der Luft verwitterndeKrystalle, welche
sich leicht und vollständig in Wasser lösen. Wird die Lösung unter
Zusatz von verdünnter Schwefelsäureund Alkohol gekocht, so ent¬
wickelt sich der charakteristischeGeruch des Essigäthers,wobei sich
kein bvenzlicher Geruch bemerkbar machen darf. Wird die Lösung von
1 Teil Calciumacetat in 10 Teilen Wasser mit einer Lösung von 1 Teil
Oxalsäurein 20 Teilen Wasser versetzt, so darf das Filtrat beim Ab¬
dampfen und Glühen keinen Rückstand hinterlassen. Die wässrige
Lösungvon Calciumacetatdarf durch Zusatz von Schwefelammonium
nicht verändert werden.

Bereitung der Arzneiform: Das Calciumacetat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hahneinann, Chr. Kr., 3. Aufl. II, pag. 308. — Allen, II, pag. 344.
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Calcarea arsenicosa.
Calciumarsenit,

Ursubstanz: Arsenigsaurer Kalk. Ca 3(As0 3)2.

Herstellung der TJrsubstanz: Arsenigsaurer Kalk wird dargestellt
durch Versetzen einer heissen Lösung von 1 Teil glasigem Arsenigsäure-
anhydrid in 30 Teilen Wasser mit 650 Teilen oder soviel Kalkwasser,
dass die Mischung alkalisch reagiert. Der entstandene Niederschlag
wird abfiltriert und ausgewaschen.

Bereitung der Arzneiform: Arsenigsaurer Kalk wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Beschreibung der Ursubstanz: Arsenigsaurer Kalk bildet ein weisses,
in Wasser unlösliches, in Salzsäure lösliches Pulver. Wird die salz¬
saure Lösung des Präparates mit Schwefelwasserstoff versetzt, so fällt
sofort ein gelber, flockiger Niederschlag aus, der sich nach dem Ab¬
filtrieren und Auswaschen mit Wasser in einer Lösung von Ammonium-
carbonat auflöst. Wird die vom Niederschlage abfiltrierte Flüssigkeit
eingedampft, der Rückstand in Wasser gelöst und mit etwas Natrium-
acetat und Oxalsäurelösung versetzt, so bildet sich beim schwachen
Erwärmen entweder sofort oder nach einiger Zeit ein weisser, krystal-
linischer Niederschlag von Calciumoxalat.

Prüfung der Verreibungen: 5 Gramm der ersten bis fünften Deci-
malverreibung geben bei der unter Arsenicum beschriebenen Behand¬
lung im Marsh'schen Apparat einen deutlichen Arsenspiegel.

Litteratur: Jahr's new manualor synipt. codex 1852. — Brit. Joura. of
üoinüop.VII, pag. 564.

Calcarea bromata.
Oalciumbromid.

Ursubstanz: Oalciumbromid, CaBr 2 + 6H 20 .

Herstellung der Ursubstanz: Oalciumbromid wird durch Lösung von
10 Teilen Calciumcarbonat in 30 Teilen Bromwasserstoffsäure vom
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spez. Gew. 1,208, Abfiltrieren des ungelösten Calciumcarbonates und
Eindampfen der klaren Lösung bereitet.

Beschreibung der Ursubstanz: Calciumbromid bildet entweder farb¬
lose, zerfliesslicbe Krystalle oder weisse, geschmolzene Stücke, welche
an der Luft begierig Feuchtigkeit anziehen und zerfliessen. Es ist in
Wasser und Alkohol leicht und klar löslich. Die wässrige Lösung
wird durch Zusatz von Silbernitrat milchig getrübt und lässt auf Zu¬
satz von Ammoniumoxalat einen krystallinischen Niederschlag fallen.
Wird die wässrige Lösung mit Chloroform unterschichtet und mit
einigen Tropfen Chlorwasser geschüttelt, so nimmt das Chloroform eine
intensiv braune Farbe an.

Bereitung der Arzneiform: Calciumbromid wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Oehnie, Hale's Am. Hlm., pag. 102.

Calcarea carbonica Hahnemanni.
Ursprung: Ostrea edulis. Farn. nat.: Acephala.

Angewandter Teil und Prüfung desselben: Als Calcarea carbonica
werden die inneren, schneeweissen Teile von zerbrochenen Austern¬
schalen benutzt. Dieselben sind in verdünnter Salzsäure unter Auf¬
brausen bis auf ganz geringe Spuren löslich. Die salpetersaure Lösung
giebt mit molybdänsaurem Ammon einen geringen gelben Niederschlag.

Bereitung der Arzneiform: Die inneren, schneeweissen Teile der
zerbrochenen Austernschalen werden nach Vorschrift des § 7 zur Her¬
stellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. II, pag. 308. — Allen, II, pag. 351.

Calcarea jodata.
Oalciumjodid.

Ursubstanz: Jodcalcium, CaJ 2 + 6H äO .

Herstellung der Ursubstanz: Jodcalcium wird durch Auflösen von
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Lösung unter Luftabschlussbereitet.

Beschreibungder Ursubstanz:Das Jodcalcium bildet entweder farb¬
lose, zerfliessliche Nadeln oder weisse, zerfliesslicbe Massen. Es ist in
Wasser und Alkohol leicht löslich. Wird die wässrige Lösung mit
Ammoniumoxalatversetzt, so tritt sofort oder nach einiger Zeit eine
weisse, krystallinische Fällung ein. Wird die wässrige Lösung mit
Chloroformunterschichtet und mit einigen Tropfen Chlorwasserge¬
schüttelt, so färbt sich das Chloroform violett.

Bereitung der Arzneiform: Jodcalciumwird nach Vorschriftdes § 7
zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Litteratur: A. H. Z. LXXXII, pag. 165. — Goullon, Skrophulöse Erkrankun¬
gen, pag. 186. — Allen, II, pag. 392.

Calendula.
Eingelblume.

Stammpflanze: Calendulaofficinalis L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Die Eingelblume ist in Südeuropa einheimischund

wird in Deutschlandvielfach kultiviert.

AngewandterPflanzenteüund Bereitung der Arzneiform: Das zur
Zeit der Blüte gesammelte Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur
Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibungder Pflanze: Der Stengel von Calendulaofficinalis ist
bis 50 cm hoch, stark verästelt und schwach behaart. Die Blätter
sind wechselständig,sitzend und spateiförmigund ebenfalls schwach
behaart. Die Blutenköpfe stehen einzeln und haben etwa 5 cm im
Durchmesser. Sie tragen sowohl zungenförmigeRandblüten,als auch
röhrenförmige Scheibenblüten.Beide Arten von Blüten sind satt safran¬
gelb. Die Zunge der Randblüten ist ca. 25 mm lang, dreizähnigund
besitzt 4 Hauptnerven. Ein Pappus ist an den Blüten nicht vorhanden.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelb, der
Geruch und Geschmacknicht charakteristisch.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich l/%.
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Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
i^igem, von der vierten an mit 90xigem Alkohol bereitet. Nur die

erste Decimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv XVII, 3, pag. 179. — Allen, II, pag. 419.

Calendula ad usum externum.
Eingelblume.

Stammpflanze: Calendula officinalis L. Farn. nat.: Compositae.

Vorkommen: Die Ringelblume ist in Südeuropa einheimisch und
wird in Deutschland vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das zur
Zeit der Blüte gesammelte frische Kraut wird nach Vorschrift des § 3
zur Herstellung einer Essenz zum äusserlichen Gebrauch benutzt.

Camphora.
Kampfer.

Stammpflanze: Camphora officinarum Nees. Fam. nat.: Lauraceae.

Vorkommen: Der Kampferbaum ist in China und Japan einheimisch.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der
durch Destillation mit Wasserdämpfen aus dem Holze der Kampfer¬
bäume gewonnene und durch Sublimation gereinigte Kampfer wird
nach Vorschrift des § 6a zur Herstellung einer weingeistigen Lösung
benutzt.

Beschreibung der Droge: Der Kampfer muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Der Arzneigehalt ist gleich 4/io-

Die Potenzen zeigen bis einschliesslich der vierten Decimalver¬
dünnung deutlichen Kampfergeruch.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. IV, pag. 149 und 151. — Allen, II.
Pag. 422. ■
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Gannabis.
Hanf.

Stammpflanze: Cannabis sativa L. Farn, nat.: ürtieaceae.

Vorkommen: Der Hanf ist in Persien und Ostindien einheimisch
und wird in fast allen Kulturländern gebaut.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Stengelspitzen mit den Blüten und Blättern, sowohl von den männ¬
lichen, als auch von den weiblichen Pflanzen, werden nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Hanf besitzt eine spindelförmige
Wurzel und einen senkrecht stehenden, bis mehrere Meter hohen Stamm.
Der Stamm ist rauhhaarig, verästelt und trägt ebenfalls rauhhaarige
Blätter, welche unten bis zu neunzählig, oben nur dreizählig oder ein¬
fach sind. Die Blüten sind klein, grünlich und stehen in acb sei¬
ständigen Rispen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist rotbraun, der
Geruch und Geschmack eigenartig.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60#igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, E. A. M. L. I, pag. 139. — Arohiv XXIII, 1, pag. 172.
— Allen, II, pag. 492.

Cantharis.
Spanische Fliege,

Ursubstanz: Lytta vesicatoria. Farn, nat.: Coleoptera.

Vorkommen: Die spanische Fliege lebt in Mittel- und Südeuropa.
Angewandter Teil und Bereitung der Arzneiform: Die getöteten
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Und nach dem Trocknen gepulverten Käfer werden nach Vorschrift des
§ 4 unter Verwendung von 90^igem Alkohol zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die zur Anwendung gelangenden spani¬
schen Fliegen müssen der Besehreibung und Anforderung des Deutschen
Arzneibuches entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,842-0,846 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur sollen nach dem Ein¬
dampfen und Trocknen 0,40—0,60 Gramm Rückstand hinterlassen.
Wird dieser Rückstand in geeigneter Weise (§ 13) mit Petroläther
extrahiert, so sollen nach dem Abdunsten des Petroläthers 0,20—0,35
Gramm eines grünlichgelben, bei gewöhnlicher Temperatur erstarren¬
den Fettes hinterbleiben. Die Tinktur ist von bräunlichgrüner Farbe
und brennendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 10.

Die Potenzen werden mit 90_^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, E. A. M. L. I, pag. 63.

Capsicum.
Spanischer Pfeffer.

Stammpflanze: Capsicum annuum L. Fam. nat.: Solanaceae.

Vorkommen: Der spanische Pfeifer ist in Mittel- und Südamerika
einheimisch und wird in Südeuropa kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen,
getrockneten Früchte werden nach Vorschrift des § 4 unter Verwen¬
dung von 90^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibungdes angewandten Pflanzenteils: Die reifen Früchte müssen
den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez-
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Gew. von 0,848—0,852. 10 Gramm hinterlassennach dem Eindampfen
und Trocknen 0,30—0,50Gramm Rückstand. Wird dieser Rückstand
auf geeignete Weise (§ 13) mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben
nach dem Abdunsten des Petroläthers 0,20—0,40Gramm eines har¬
zigen, klebrigen, brennendscharfschmeckenden Körpers. Die Tinktur ist
von gesättigt gelblichroterFarbe und brennendscharfemGeschmack.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich '/io-
Die Potenzen werden mit 90^igem Alkoholbereitet. Die niederen

Potenzen sind bis einschliesslichder dritten Decimalverdünnungin
1 cm dicker Schicht rötlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, K. A. M. L. VI, pag. 83. — Allen, II, pag. 540.

Garbo animalis.
Tierkohle.

Ursubstanz:Die aus Rindsleder lege artis bereitete Kohle.
Beschreibung der Ursubstanz:Tierkohle bildet ein feines, schwarzes

Pulver, das auf dem Platinblech erhitzt ohne Flamme verglimmtund
keinen oder mir sehr schwachenbrenzlichenGeruch verbreitet.

Bereitung der Arzneiform:Die Tierkohle wird nach Vorschriftdes
§ 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. III, pag. 1. — Hahnemann, li. A. M. L. VI,
pag. 1827. — Allen, II, pag. 549.

Carbo vegetabilis.
Holzkohle.

Ursubstanz: Die gut ausgeglühte Kohle von Rotbuchen- oder
Birkenholz.

Beschreibungder Ursubstanz: Werden zwei Gramm Holzkohlen¬
pulver in einem Platintiegel verascht, so sollen nicht mehr als 0,04
GrammAsche hinterbleiben. Sie muss im übrigen den im Deutschen
Arzneibuchegestellten Anforderungenentsprechen.



— 93 —

Bereitung der Arzneiform: Die Holzkohle wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. VI, pag. 120. — Ilahnemann, Chr. Kr,
III, pag. 33. — Allen, II, pag. 565.

Carduus marianus.
Mariendistel.

Stammpflanze: Silybum marianuni Gärtner. Fam. nat.: Compositae.

Vorkommen: Die Mariendistel ist in Südeuropa und Asien auf
Schutthaufen einheimischund wird in Deutschland häufig kultiviert.

Angewandter Pflanzenteilund Bereitungder Arzneiform:Die reifen
Samen werden zur Herstellungeiner Tinktur nach folgender Vorschrift
benutzt: Ein Gewichtsteil der reifen, unzerstossenenSamen wird mit
einem GewichtsteilWasser und einem GewichtsteilstarkemWeingeist
übergössen und nach achttägiger Maceration abgegossenund filtriert.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteils:Die reifen Samen der
Mariendistel sind länglich eiförmig, ca. 5 mm lang und 2 mm breit,
plattgedrückt und nach oben etwas verbreitert. Sie besitzen eine ein¬
fache, leicht abfallende Haarkrone,eine glatte, braune, glänzende Schale
und einen weissen, öligen Kern.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist rotbraun und
der Geschmacketwas herbe.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich j / 3. Es müssen also zur
Herstellung der ersten Decimalpotenzein Teil Tinktur und zwei Teile
45^iger Weingeist genommenwerden. Die zweite und dritte Deci¬
malpotenz wird mit 60^igem Alkohol, alle höheren Potenzenwerden
mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen Potenzen sind bis ein¬
schliesslich der zweiten Decimalverdünnungin 1 cm dicker Schicht
gelblich gefärbt.

Litteratur: Hom. Vierteljahrsschrift III, pag. 453. 467. — Oehme, Hale's Am.
Hlm. pag. 118. — Allen, II, pag. 635,
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Castoreum sibiricum.
Bibergeil.

Ursprung: Castor fiber. Farn. nat.: Glires.
Vorkommen: Der für Arzneizwecke in Betracht kommende Biber

ist in Sibirien einheimisch.

Angewandter Teil und Bereitung der Arzneiform: Das aus den
Bauchdrüsen des männlichen und weiblichen Bibers gewonnene Biber¬
geil wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen
und nach Vorschrift des § 4, jedoch im Verhältnis von 1 Teil Biber¬
geil zu 50 Teilen 60^igem Alkohol, zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Beschreibung des angewandten Teiles: Die Bibergeilbeutel sind
eiförmig rundlich, von 4 Häuten umgeben, der Inhalt ist salbenartig
bis zähe und hart, rötlichgelb bis dunkelbraun.

Charakteristik der Verreibung und der Tinktur: Sowohl die Ver-
rcibung wie die Tinktur zeigen den charakteristischen Geruch des
Bibergeils.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 100 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt und besitzen den charakte¬
ristischen Bibergeilgeruch.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, Annalen III, pag. 314 — Prakt. Mitteil.1828.
— Allen III, pag. 24.

Caulophyllumthalictro'fdes.
Stammpflanze: Leontice thalictro'ides L. Farn, nat.: Berberidaceae
Vorkommen: Leontice thalictro'ides wächst in feuchten Wäldern in

den Vereinigten Staaten von Nordamerika, von Canada bis Kentucky
und Carolina.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der
frische Wurzelstock mit den daranhängenden Wurzeln wird nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Der Wurzelstock von
Leontice thälictro'ides ist hin und her gewunden, vielköpfig, runzelig
und zeigt zahlreiche aufrechte Knoten, die an ihrer Spitze die Ueber-
reste früherer Stengel tragen. Sie sind an den älteren Partien mit
zahlreichen, verzweigten Wurzeln besetzt.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch weinig und der Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. K., pag. 170 (OehmesUebers., pag. 121).

Causticum Hahnemanni.
Ein Stück frisch gebrannter Kalk wird eine Minute lang in destil¬

liertes Wasser und darauf in einen trocknen Napf gelegt, wo man
ihn zu Pulver zerfallen lässt. Von diesem Pulver werden vier Gewichts¬
teile mit ebensoviel zuvor geglühtem und geschmolzenen, nach dem
Erkalten pulverisierten, in vier Gewichtsteilen kochendem Wasser ge¬
lösten sauren schwefelsauren Kali in einer erwärmten Porzellan-Reib-
schale gemischt und zu einem dicken Brei gerührt. Diese Mischung
wird in einen passenden Kolben gebracht und allmählich bis zur
Trockenheit abdestilliert. Das etwa drei Gewichtsteile betragende
Wasserhelle Destillat wird mit gleichen Gewichtsteilen starkem Wein¬
geist vermischt und dann wie die Essenzen nach § 1 potenziert.

Ber Arzneigehalt ist gleich '/V

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. III, pag. 84. — Allen, III, pag. 35.
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Cepa.
Zwiebel,

Stammpflanze: Allium Cepa L. Farn, nat.: Liliaceae.

Vorkommen: Die Zwiebel wird als Küchengewächs überall in
Europa kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die aus
Blattscheiden und dem kurzen scheibenförmigen Stamme gebildeten
eiförmigen Zwiebeln werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Küchenzwiebeln
sind eiförmig, von trocknen, gelben bis rotgelben Blattscheiden um¬
geben. Die inneren Blattscheiden sind weiss und fleischig. An der
Basis der Zwiebeln sitzen sehr viele fadenförmige Wurzeln. Die Zwie¬
beln riechen und schmecken eigentümlich, lauchartig scharf und ent¬
halten grosse Mengen von Zucker.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelb, der
Geruch und Geschmack schwach knoblauchähnlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^"igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 423.

Chamomilla.
Kamille.

Stammpflanze: Matricaria Chamomilla L. Farn, nat.: Compositae.

Vorkommen: Die echte Kamille kommt sehr häufig auf Aeckern in
Europa und Vorderasien wild vor und wird seltener kultiviert.
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Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
zur Zeit der Blüte gesammelte, ganze Pflanze wird nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Matricaria Chamomilla besitzt eine dünne,
wenig verzweigte Wurzel und einen aufrechten, stark verzweigten
Stengel, der doppeltfiederspaltige Blätter und an den Enden der Aeste
auf ziemlich langen Stielen die Blütenköpfchen trägt. Die Fiedern
der Blätter sind linealisch spitz. Die Blätter des Hüllkelches der Blüten-
köpfchen sind spitz und liegen dachziegelförmig übereinander. Der
Blütenboden ist kegelförmig, spitz und hohl, nach dem Abfallen der
Blüten grubig punktiert. Die Strahlenblüten sind schmal, weiss, die
Scheibenblüten gelb. Die ganze Pflanze, namentlich die Blüten riechen
beim Zerreiben und beim Trocknen stark und angenehm aromatisch.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch und Geschmack kamillenartig.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
i^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Nur

die erste Decimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich
gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. III, pag. 63. — Allen, III, pag. 89.

Chelidonium.
Schöllkraut,

Stammpflanze: Chelidonium majus L. Fam. nat.: Papaveraceao.
Vorkommen: Das Schöllkraut wächst in ganz Europa an Zäunen,

auf wüsten Plätzen und im Gebüsch.

Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Die vor
Beginn der Blüte gesammelte frische Wurzel wird nach Vorschrift des
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Wurzel ist cylin-
drisch, mehrköpfig, mit vielen langen Wurzelfasern besetzt. Aussen

Pharmakopoe. 7
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ist sie rötliclibraun, innen gelblichweiss bis orangegelb und sondert
beim Zerschneiden einen dicken, gelben bis rötlichen, sehr scharfen
Milchsaft von brennendem Geschmack ab.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist schmutziggelb
und der Geschmack bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ]/ 2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Nur
die erste Decimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich
gefärbt.

Litteratur: ß. A. M. L. IV, pag. 261. — Oehme, Hale's Am. HIm., pag. 125.
— Allen, III, pag. 127.

China.
Chinarinde,

Stammpflanze: Cinchona Calisaya Wedd. Fam. nat.: Rubiaceae.

Vorkommen: Cinchona Calisaya wächst auf den Gebirgen von
Mittel- und Südamerika wild, und wird in Ostindien, namentlich aur
Java, kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Binde der jüngeren oder älteren Zweige wird nach Vorschrift
des § 4 unter Verwendung von 60^igem Alkohol zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Chinarinde muss
den Anforderungen und der Beschreibung des Deutschen Arzneibuches
entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,908 bis 0,918 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Abdampfen' und Trocknen 0,4—0,7 Gramm eines spröden, brannen
Extraktrückstandes. Die aus 20 Gramm Tinktur nach § 17 isolierte
Alkaloidmenge soll mindestens 0,113 Gramm = 0,56 % der Tinktur be¬
tragen und also 3,68 cm 3 Zehntel-Normal-Salzsäure zur Sättigung
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unter Verwendung von Hämatoxylin als Indikator verbrauchen. Das
aus der Tinktur dargestellte Alkaloid zeigt die im Deutschen Arznei¬
buche angegebene Thalleiochinreaktion. Die Tinktur ist von dunkel¬
brauner Farbe und angenehm bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60#igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich bis bräunlich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, K. A. M. L. III, pag. 98. — Allen, III, pag. 182.

Chininum sulfuricum.
Ohininsulfat,

Ursubstanz: Neutrales Chininsulfat. (C 20H2iN2O 2)H2SO 4 + 8H 20.

Beschreibung der Ursubstanz: Chininsulfat muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Chininsulfat wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Journ. f. hom. A. M. L. I, 1839, pag. 1. — A. H. Z. XIII, pag. 367.
— Böhler, de cliin. sulf. Inaug. Diss., 1828. — Allen, III, pag. 215.

Cicuta virosa.
Wasserschierling.

Stammpflanze: Cicuta virosa L. Fam. nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Der Wasserschierling kommt in Europa an Teichen
Bächen und Flüssen vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische,
Sir Zeit der beginnenden Blitte gesammelte Wurzelstock mit den an¬
hängenden Wurzeln wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

7 *
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Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Der Wurzelstock ist
rübenförmig, oben breit abgestutzt, aussen grünlicb oder weisslich, innen
weiss. Er ist der ganzen Länge nach hohl und durch Querwände in
Fächer geteilt. Die Wurzeln sind faserförmig, fleischig und entspringen
quirlig an ringförmig auf dem Wurzelstock angeordneten Wülsten.
Wurzeln und Wurzelstock sondern beim Durchschneiden einen gelben,
an der Luft dunkler werdenden, aromatisch riechenden Milchsaft ab.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch widerlich und der Geschmack kratzend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdiinnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Nur
die erste Decimalverdiinnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich
gefärbt.

Litteratur: Halmemann, E. A. M. L. VI, pag. 261. — Allen, III, pag. 287

Cimicifuga.
Wanzenkraut.

Stammpflanze: Cimicifuga racemosa Ell. Farn, nat.: Ranunculaceae.

Vorkommen: Das Wanzenkraut wächst ziemlich häufig an Hecken
und in lichten Hainen in den östlichen Staaten von Nordamerika und
Canada.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische
Wurzelstock mit den anhängenden Wurzeln wird nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Der Wurzelstock des
Wanzenkrautes ist dick, aussen schwärzlich, knotig geringelt und an
den Knoten durch Blattüberreste gefranst. Auf dem Querschnitt ist
er weisslichgelb und zeigt einen Ring nach der Mitte keilförmig zu¬
laufender Holzgefässbündel. Er trägt lange, faserförmige Wurzeln,
welche auf dem Querschnitt ebenfalls ein Kreuz von keilförmigen
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Holzgefässbündelnerkennen lassen. Die Wurzel besitzt einen unan¬
genehmenGeruch und bitter zusammenziehenden Geschmack.

Charakteristikder Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch erdig und der Geschmackbitter, hinterher brennend.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/ t .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
60^igem, von der vierten an mit OO^igemAlkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslichder zweiten Decimalver¬
dünnungin 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXXVIII, pag. 32. — Haie, N. K., pag. 203 (Oehmes
Uebers., pag. 173). — Halmemann, Monthly III, pag. 457.

Cina.
Zittwersamen.

Stammpflanze: Artemisiamaritima L. Farn, nat.: Compositae.

Vorkommen: Artemisia maritima wächst in den Steppen Mittel¬
asiens, namentlichTurkestans.

AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten, kurz vor dem Aufblühen gesammelten Blütenköpfchen
"werden nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung von 90^igem
Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Die Blütenköpfchen
sind gelbbräunlich, bis zu 4 mm lang und bis zu 1,5 mm dick. Zu
äusserst bestehen sie aus 12—20 dachziegeligübereinandergestellten,
eiförmig-lanzettlichen,kahnförmigen Hüllblättern,welche oben ziemlich
dicht zusammenneigenund gewöhnlich fünf Knospen von EinzelblUtchen
emschliessen. Die Hüllkelchblätter wie auch die Kronenröhren sind
m it gelben, harzigen Drüsen besetzt, in denen der wirksame Bestand¬
teil, das Santonin, enthalten ist. Der Geruch der Droge ist unan¬
genehm, etwas an Kampfer erinnernd, der Geschmack bitter und
gewürzhaft.
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Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,850—0,860 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,60—0,75 Gramm Rückstand. Der San-
toningehalt der Tinktur wird nach folgender Vorschrift bestimmt.
50 Gramm Tinktur werden eingedampft und der Rückstand mit 5,0
Barythydrat und 100 cm 3 Wasser eine Viertelstunde lang am Rück-
flusskühler gekocht. Nach dem Erkalten wird die trübe Flüssigkeit mit
Kohlensäure gesättigt, bis eingetauchtes blaues Lakmuspapier vorüber¬
gehend gerötet wird. Darauf wird ohne Verzug vom Baryumcarbonat-
niederschlag abfiltriert und zweimal mit je 20 cm 3 Wasser nach¬
gewaschen. Das Filtrat wird auf dem Wasserbade bis auf ca. 20 cm 3
eingedampft, in der Wärme mit 10 cm 3 verdünnter Salzsäure (12,5 # HCl)
versetzt und noch zwei Minuten auf dem Wasserbade belassen.
Nach dem Erkalten wird die Flüssigkeit dreimal nacheinander mit je
20 cm 3 Chloroform ausgeschüttelt, die Chloroformlösung durch ein
trocknes Filter filtriert und das Chloroform abdestilliert. Der Rück¬
stand wird mit 50 cm 3 Alkohol von 15^ zehn Minuten lang am Rück-
fiusskühler gekocht. Darauf wird in ein genau gewogenes Kölbchen
filtriert, Kolben und Filter zweimal mit je 10 cm 3 kochendem Alkohol
von 15 % nachgespült, das Kölbchen mit einem Urglase bedeckt, nach¬
dem ein kleines Splitterchen krystallisierten Santonins zugegeben ist,
und 24 Stunden in der Kälte beiseite gestellt. Nach dieser Zeit wird
das Kölbchen mit Inhalt gewogen, durch ein gewogenes Filter von
9 cm Durchmesser (ohne Rücksicht darauf, dass das Filtrat milchig
getrübt ist) filtriert und Kölbchen und Filter mit 10 cm 3 Alkohol von
15^ einmal ausgewaschen. Das Filter wird in dem Kölbchen getrocknet
und gewogen. Zu dem so gefundenen krystallisierten Santonin ist noch
das im Alkohol gelöst gebliebene Santonin zu addieren, und zwar werden
für je 10 GrammFiltrat (unter Nichtberücksichtigung der letzten zum Aus¬
waschen benutzten 10 cm 3 Alkohol von 15#) 0,006 Santonin in Anrech¬
nung gebracht. Die Menge des so ermittelten (krystallisierten und gelöst
gebliebenen)Santonins soll mindestens 0,18 Gramm = 0,36 % der Tinktur,
lowie etwa 5—7^ vom gefundenen Extraktgehalt betragen. Werden
drei Tropfen einer alkoholischen Lösung des so gewonnenen krystalli¬
sierten Santonins mit zwei Tropfen einer 2^igen alkoholischen Furfurol-
lösung gemischt und mit 2 cm 3 concentrierter Schwefelsäure auf dem

*
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Wasserbade erwärmt, so wird die Flüssigkeit zuerst purpurrot, dann
violett und zuletzt tief dunkelblau. Mit Schwefelsäure allein auf dem
Wasserbade erhitzt färben sich die Krystalle von Santonin nur bräun¬
lich. Die Tinktur ist von bräunlichgrüner Farbe und zeigt den charak¬
teristischen Geruch und Geschmack der Cinablüten.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i / i0 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
l'otenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in 1 cm
dicker Schicht grünlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, R. A. M. L., pag. 119. Allen, III, pag. 307.

Cinnabaris.
Zinnober.

UrSubstanz: Rotes Quecksilbersulfid. HgS.

Beschreibung der Ursubstanz: Der Zinnober bildet eine faserige,
krystallinische Masse, welche zerrieben ein geruch- und geschmackloses
Pulver von bekannter, zinnoberroter Farbe bildet. Der Zinnober soll
beim Erhitzen in einem Porzellantiegel völlig flüchtig sein. Er darf beim
Erhitzen im Wasserbade mit Salpetersäure oder mit Natronlauge oder
mit Alkohol an keine dieser Flüssigkeiten lösliche Bestandteile abgeben.
Der filtrierte salpetersaure Auszug darf nach dem Verdünnen mit Wasser
durch Schwefelwasserstoff nicht verändert werden. Der mit Natronlauge
bereitete, filtrierte Auszug darf durch Uebersättigen mit Salzsäure weder
getrübt werden, noch darf sich dabei ein Geruch nach Schwefelwasser¬
stoff bemerkbar machen.

Bereitung der Arzneiform: Der Zinnober wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verreibungen: Die Verreibungen zeigen bis ein¬
schliesslich der dritten Decimalpotenz eine deutlich rote Farbe.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. I, pag. 426. — Allen, III, pag. 813.
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Clematis.
Waldrebe.

Stammpflanze: Clematis recta L. Fam. nat.: Banunculaceae.

Vorkommen: Die Waldrebe wächst auf sonnigen Hügeln und in
lichten Gebüschen in Mittel- und Südeuropa.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die zu
Beginn der Blüte gesammelten Stengel und Blätter nebst den BiUten
werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Waldrebe besitzt einen aufrechten,
ca. 1 Meter hohen, gerillten Stengel. Die Blätter sind gegenständig,
einfach gefiedert mit eiförmigen oder eiherzfdrmigen Fiederblättchen.
Die Blüten stehen in endständigen Scheindolden, besitzen vier, aussen
gelbgrünliche und innen weisse Kelchblätter und vier weisse Blumen¬
blätter. Die frische Pflanze wirkt beim Zerreiben niesenerregend.

Charakteristik der Essenz: Die Essenz ist von hellbrauner Farbe,
ohne besonderen Geruch und Geschmack.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ]/2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60j^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, Chr. Kr., 2. Aufl. III, pag. 150. — Oestr. Zeitschr. f.
Ilom. IV, pag. 509. — Allen, III, pag. 340.

■

Cocculus.
Kockelskörner.

Stammpflanze: Anamirta Cocculus W. et Arn. Fam. nat.: Meni-
spermaceae.

Vorkommen: Anamirta Cocculus ist auf Ceylon, Java und Ambo'ina
einheimisch.

I
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Angewandter Pflanzenteil nnd Bereitung der Arzneiform: Die reifen
getrockneten Früchte werden nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung
von QO^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Früchte sind
rundlich, beerenartig, von der Grösse einer Erbse bis Lorbeere, äusser-
lich schwarzbraun und runzelig und enthalten im Innern einen schmutzig-
gelben, hornartig durchscheinenden, halbmondförmigen Kern.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,840—0,844 bei 17,5°. 10,0 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,40—0,70 Gramm Rückstand. Wird der
Rückstand auf geeignete Weise (§ 13) mit Petroläther extrahiert, so
hinterbleiben nach dem Abdunsten des Petroläthers 0,30—0,50 Gramm
eines Fettes, das bei gewöhnlicher Temperatur vollständig erstarrt.
Die Tinktur ist von dunkelweingelber Farbe und bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hakneuiann, R. A. M. L. I, pag. 160. — Allen, III, pag. 388.

Coccus cacti.
Cochenille.

Drsubstanz: Coccus cacti. Fam. nat.: Hemiptera.

Vorkommen: Coccus cacti ist in Mexiko einheimisch und wird auf
verschiedenen Cactusarten, namentlich Opuntia coccinellifcra und Tuna,
a uf den canarischen Inseln, in Algier, Südamerika und den Sunda-
inseln gezüchtet.

Angewandter Teil und Bereitung der Arzneiform: Die weiblichen
Exemplare der Cochenillelaus werden nach Vorschrift des § 4 zur
Herstellung einer Tinktur benutzt.

■
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Beschreibung der Droge: Die Cochenille bildet bläulichrote, weiss
bereifte und querrunzelige Körner, die unterseits weisslich und etwas
plattgedrückt sind.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur ist dunkelrot; sie wird
durch Alkalien violett, durch Säuren gelb gefärbt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .

Die Potenzen werden mit 90Xigem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht rötlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Oestr. Zeitschr. f. Hom. IV, pag. 509. — Hom. Viertelj. 1. Jahrg
2. Heft. — Allen, III, pag. 402.

Coffea.
Kaffee.

Stammpflanze: Coffea arabica L. Fam. nat.: Rubiaceae.

Vorkommen: Der Kaffeebaum wird in den meisten tropischen
Gegenden kultiviert.

Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten Samen (ungeröstete Kaffeebohnen) werden in gepulvertem
Zustande zur Herstellung einer Tinktur benutzt. Die Tinktur wird
nach folgender Vorschrift bereitet: Ein Gewichtsteil gepulverte Kaffee¬
bohnen werden mit 6 Gewichtsteilen 90^igem Alkohol 8 Tage lang
maceriert, darauf abgepresst und filtriert. Der Rückstand wird mit 40
Gewichtsteilen Wasser übergössen und in einem Glasgefäss soweit ein¬
gekocht, dass die Colatur mit dem weingeistigen Auszug zusammen
10 Gewichtsteile beträgt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Samen des Kaffee¬
baumes, die sog. Kaffeebohnen, sind im Handel von ihrer Fruchtschale
und von ihrer Samenschale befreit. Sie sind eiförmig, auf einer Seite
platt und mit einer tiefen Furche versehen. Ihre Farbe ist grünlich,
blaugrün, gelb oder gelbbraun. Sie sind sehr hart, hornartig und sinken
im Wasser unter.
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Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist hellbraun,
der Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vis- Es werden also zur
Herstellung der zweiten Decimalpotenz 15 Teile Tinktur und 85 Teile
60#iger Alkohol genommen. Die zweite und dritte Decimalpotenz
werden mit 60^igem Alkohol, alle höheren Potenzen werden mit
90#igem Alkohol bereitet. Die niederen Potenzen sind bis ein¬
schliesslich der zweiten Decimalverdünnung in 1 cm dicker Schicht
gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann,der Kaffee und seine Wirkung, 1803— Archiv II, 3,
pag. 153 ff. — Stapf, A. M. L. I, pag. 153. — Allen, III, pag. 435.

Colchicum.
Herbstzeitlose.

Ctammpflanze: Colchicum autumnale L. Fam. nat.: Melanthiaceae.

Vorkommen: Die Herbstzeitlose kommt vielfach auf Wiesen in
Mittel- und Südeuropa vor.

Angewandter Pflanz enteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
im Frühjahr gesammelten Knollen (sogenannte Zwiebeln) der Herbst¬
zeitlose werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Zwiebelknolle der
Herbstzeitlose ist eiherzförmig, mit einer oder mehreren trockenhäutigen,
braunen Schalen umgeben, auf einer Seite gewölbt, auf der andern
Seite flach mit einer Längsfurche. An der Basis ist sie mit einem
Schopf von faserigen Wurzeln besetzt. Sie besitzt im frischen Zustande
einen unangenehmen, rettigartigen Geruch und kratzenden Geschmack.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelb, der Ge¬
schmack schwach bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/2-
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Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Nur die
erste Decimalverdünnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv VI, 1, pag. 144. — Allen, III, pag. 448.

Colchicum e seminibus.
Herbstzeitlose.

Stammpflanze: Colchicum autumnale L. Farn, nat.: Melanthiaceae.

Vorkommen: Die Herbstzeitlose wächst vielfach auf Wiesen in
Mittel- und Südeuropa.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung von
60#igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die Herbstzeitlosensamen müssen den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen. Die Herbst¬
zeitlosensamen sollen einen Gehalt von mindestens 0,4^ Colchicin be¬
sitzen. Zu seiner Bestimmung werden 10 Gramm der feingepulverten
Samen bei gewöhnlicher Temperatur durch Percolation mit 60^igem
Alkohol erschöpft. Der Alkohol wird vom Extrakt unter Zusatz von
1 cm3 verdünnter Essigsäure und 0,2 Gramm Paraffinum solidum ab¬
gedunstet. Der Rückstand wird in 10 cm 3 essigsäurehaltigen Wassers
gelöst, die Lösung durch ein nasses Filter von 7 cm Durchmesser fil¬
triert und mit 4 mal 10 cm 3 Wasser nachgewaschen. Die Lösung wird
alsdann mit 4mal 10 cm 3 Chloroform ausgeschüttelt, die Chloroform¬
lösung durch ein trocknes Filter von 7 cm Durchmesser filtriert und
das Chloroform abdestilliert. Der Rückstand wird mit 2 cm 3 Wasser
auf dem Wasserbade zur Trockne gebracht und gewogen. Es müssen
hierbei 0,04—0,06 Gramm Colchicin resultieren.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5 ü ein spez.
Gew. von 0,927-0,932. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,35—0,50 Gramm Rückstand. Wird der
Rückstand auf geeignete Weise mit Petroläther extrahiert, so hinter-
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bleiben nach dem Verjagen des Petroläthers 0,03—0,06 Gramm eines
dickflüssigen, fetten Oeles. Das aus 50 Gramm Tinktur auf die oben
beschriebene Weise isolierte Colchicin soll 0,04—0,06 Gramm betragen,
also einem Gebalt der Tinktur von 0,08—0,12^ Colchicin entsprechen.
Die Tinktur ist von dunkelbrauner Farbe und bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
#igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die

niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv VI, I, pag. 144.

Colocynthis.
Koloquinte.

Citrullus Colocynthis Schrad. Fam. nat.: Cucur-Stammpflanze:
bitaceae.

Vorkommen: Citrullus Colocynthis wächst in Nordafrika, Südarabien
und Vorderasien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
schälten, entkernten Früchte werden nach Vorschrift des § 4 unter Ver¬
wendung von 90^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die zur Verwendung gelangenden Kolo-
quintenfrüchte müssen der im Deutschen Arzneibuche enthaltenen Be¬
schreibung entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,840—0,848 bei 17,5°. 10,0 Gramm der Tinktur hinterlassen nach
dem Eindampfen und Trocknen 0,30—0,60 Gramm Rückstand. Wird
der Rückstand auf geeignete Weise (§ 13) mit Petroläther extrahiert,
so hinterbleiben nach dem Abdunsten des Petroläthers 0,1—0,25 Gramm
eines fetten, dickflüssigen Oeles. Die Tinktur ist von gelber Farbe
und intensiv bitterem Geschmack.



— 110 —

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ l0 .
Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen

Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, B. A. M. L. VI, pag. 173. — Hahnemann, dir. Kr.
2. Aufl. III. — Allen, III, pag. 477.

Conium.
Schierling,

Stammpflanze: Conium maculatum L. Fam. nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Der Schierling wächst wild in Europa und Asien an
Wegen und auf Feldern.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
Mühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Schierling ist eine bis 2 m hohe,
krautige, zweijährige Pflanze. Der Stengel ist hohl, gerillt, kahl,
bläulich bereift und, wie auch die Blattstiele, namentlich an seinem
unteren Teile braunrot gefleckt. Die Blätter sind im Umriss eiförmig und
dreifach gefiedert. Die weissen Blüten stehen in zusammengesetzten
Dolden, welche sowohl an den Strahlen erster Ordnung, als auch ai.
denen zweiter Ordnung mit Hüllblättern versehen sind. Die ganze
Pflanze und namentlich die Früchte, riechen beim Zerreiben widerlich
aromatisch, an Mäuseharn erinnernd.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch eigentümlichnach Mäuseharn, der Geschmack bitter und widerlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 9ü^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, E. A. M. L. IV, pag. 237. — Hahnemann, Chr. Kr.
2. Aufl. III, pag. 167. — Allen, III, pag. 519.
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CopaTva.
Oopa'ivabalsam.

Stammpflanze: Copai'fera ofiicinalis L. Farn. nat.: Caesalpiniaceae.

Vorkommen: Der Copa'ivabalsambaum wächst in Mittel- und Süd¬
amerika.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der
aus Einschnitten und Bohrlöchern aus dem Stamm ausfliessende Harz¬
balsam wird nach Vorschrift des § 6b zur Herstellung einer weingeistigen
Lösung benutzt.

Beschreibung des Pflanzenproduktes: Der Oopa'ivabalsam muss den
im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Litteratur: Archiv VIII, 3, pag. 83; IX, 2, pag. 156. — Ilahnemaim, Fragm.
d. virib. I, pag. 116. — Hirscheis Archiv I, pag. 138. — Hygea X, pag. 431. —
Allen, III, pag. 554.

Crocus.
Safran.

Stammpflanze: Crocus sativus L. Farn, nat.: Iridaceae.
Vorkommen: Crocus sativus ist im Orient einheimisch und wird in

Siideuropa kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Narben
Werden nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen und
nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung von 90^,'igem Alkohol zur
Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Der Safran muss den
im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,858 bis 0,864. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,24 bis 0,26 Gramm Rückstand. Die vierte

5 <■").

■<? V -.**, ■%%V.**rf:



— 112 —

Decimalpotenz soll im Kolorimeter dieselbe Farbe zeigen, wie eine
Lösung von 0,04 bis 0,06 Gramm Kaliunidichromat in 100 Gramm
Wasser. Die Tinktur ist von dunkelbraungelber Farbe und kräftigem
Safrangeruch und -Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/10 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der fünften Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelb gefärbt.

Litteratur: Archiv I, 2, pag. 137.
III, pag. 578.

Stapf, E. A. M. L. I, pag. 272. — Allen,

Croton Tiglium.
Purgierkörner.

Stammpflanze: Croton Tiglium L. Farn. nat.: Euphorbiaceae.

Vorkommen: Croton Tiglium ist in Ostindien einheimisch und wird
dort, sowie in China kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden in gepulvertem Zustande nach Vorschrift des § 4 unter
Verwendung von 90^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die Samen von Croton Tiglium sind
stumpf eiförmig, etwa 1 cm im Durchmesser. Sie sind aussen grau¬
braun, dunkler gefleckt, von einer harten, zerbrechlichen Samenschale
umschlossen und enthalten einen gelblichweissen, öligen, fleischigen
Kern. Sie schmecken anfangs mild ölig, nachher kratzend.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist gelb und
der Geschmack anhaltend brennend und scharf.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .

Die Potenzen werden mit 90%"igemAlkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv XX, 2, pag. 184. — Allen, III, pag. 606.
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Cupruiim.
Metallisches Kupfer.

TJrsubstanz: Metallisches Kupfer in Pulverform.

Herstellung der TJrsubstanz: Metallisches Kupferpulver wird durch
Reduktion von gepulvertem, reinen Kupferoxyd mittels Wasserstoff in
der Rotglut und Erkaltenlassen im Wasserstoffstrom dargestellt.

Besehreibung der TJrsubstanz: Das Kupferpulver bildet ein matt¬
rotes Pulver. Es soll frei sein von fremden Metallen und von Arsen.

Bereitung der Arzneiform: Das Kupferpulver wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verreibungen: Die in den Verreibungen unter
dem Mikroskop bei 200 facher Vergrößerung erkennbaren Kupferteilchen
sollen einen Durchmesser von 0,001—0,002 mm besitzen.

Litteratur: Halmemann, Chr. Kr. III, pag. 212 und Fragmenta de viribus etc.
1805. — Allen, IV, pag. 4.

Cuprum aceticum.
Kupferacetat.

TJrsubstanz: Neutrales Kupferacetat, Cu (C 2H30 2)2 + H20 .

Bereitung der Arzneiform: Neutrales Kupferacetat wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Beschreibung der TJrsubstanz: Kupferacetat soll vollständig löslich sein
in Wasser, dem etwas verdünnte Essigsäure zugesetzt ist, ebenso in
einer überschüssigen wässrigen Lösung von Ammoniumcarbonat. Wird
das Kupfer aus einer mit verdünnter Salzsäure bereiteten Lösung des
Kupferacetates mit Schwefelwasserstoff ausgefällt, so darf die abfiltrierte
Flüssigkeit beim Verdampfen keinen Rückstand hinterlassen. Die mit
essigsäurehaltigem Wasser hergestellte Lösung von Kupferacetat darf
durch Chlorbaryum nicht getrübt werden.

Litteratur: Archiv III, 1, pag. 170. — Allen, IV, pag. 16.
Pharmakopoe. 8
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Cyclamen.
Alpenveilchen.

Stammpflanze: Cyclamen europaeum L. Farn, nat: Primulaceae.

Vorkommen: Das Alpenveilchen wächst in Wäldern der Mittelgebirge
Mitteleuropas.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische,
im Herbst gesammelte Wurzelstock mit den daran hängenden Wurzeln
wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Der Wurzelstock ist
knollenförmig, plattgedrückt, aussen braun, innen weiss, geruchlos und
bis 60 Gramm schwer. Er ist an der ganzen Grundfläche mit vielen
langen, braunen, faserförmigen Wurzeln besetzt.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist blassgelb und
der Geschmack schwach bitter, adstringierend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ i .
Die Potenzen werden bis zur dritten

60_^igem,
die erste Decimalverdünnun
gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, K. A. M. L. V, pag. 41. — Allen, IV, pag. 46,

Decimalverdünnung
von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.

mit
Nur

ist in 1 cm dicker Schicht gelblich

Digitalis.
Fingerhut,

Stammpflanze: Digitalis purpurea L. Fam. nat.: Scrophulariaceae.

Vorkommen: Digitalis purpurea wächst in Bergwäldern Europas
und kommt oft massenhaft an abgeholzten Stellen dieser Bergwälder
zum Vorschein.

Angewandter Pflanzenten und Bereitung der Arzneiform: Die vor
der Blüte gesammelten, frischen Blätter werden nach Vorschrift des
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

:f
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Besehreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Blätter des
Fingerhutes sind teils lang gestielt, teils kürzer gestielt, die kleinsten
auch sitzend. Sie sind eirund bis eilanzettlich und die Blattspreite
läuft hei den gestielten Blättern breit an dem Blattstiel herab. Sie
sind ungleich gekerbt und besitzen auf den Kerbzähnen eine hellere,
knorpelige, durchscheinende Spitze. Sie sind bis zu 30 cm lang und
stark netzartig geädert; die Adern treten auf der Unterseite als ziemlich
hohe Leisten hervor. Die Blätter sind ziemlich stark, oft sammetartig
behaart. Uebrigens müssen sie den im Deutschen Arzneibuche ge¬
stellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch spezifisch nach Digitalis und der Geschmack bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. IV, pag. 67.— Bähr's Monographie d.
Digit. 1859. — Allen, IV, pag. 94.

Drosera.
Sonnentau.

Stammpflanze: Drosera rotundifolia L. Farn. nat.: Droseraceae.

Vorkommen: Der rundblättrige Sonnentau wächst häufig im Sphag-
num der Torfmoore und auf Heiden in Europa und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
bei Beginn der Blüte gesammelte ganze Pflanze wird nach Vorschrift
des § 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die ausdauernde, dünne, faserförmige
Wurzel treibt eine Rosette von spateiförmigen, dem Erdboden platt
anliegenden Blättern und 1—3 blattlose Blütenschäfte. Die Blätter sind
tanggestielt, die Blattspreite ist fast kreisrund oder spateiförmig, auf

8*
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der Oberseite mit vielen langen, drüsentragenden, braunroten Haaren
besetzt. Die Blattspreite wie auch die Drüsenhaare sind auf Berührung
reizempfindlich und krümmen sich nach dem Centrum der Blattspreite
zu zusammen. Die Blüten stehen in einseitswendigen, zuerst schnecken¬
förmig aufgerollten, später geraden Aehren. Die schneeweissen Blüten
sind nur im hellen Sonnenschein radförmig geöffnet. Die Drüsenhaare
der Blätter sondern einen Saft aus, der ein peptonisierendes Ferment
enthält. Die ganze Pflanze ist rot überlaufen oder auch grün.

Charakteristik der Essenz: 5 Gramm der Essenz werden mit 5
Gramm verdünnter Schwefelsäure einmal aufgekocht und die wieder
erkaltete Flüssigkeit mit 10 Gramm Aether ausgeschüttelt. Wird die
ätherische Ausschüttelung durch Abdampfen vom Aether befreit, so
hinterbleibt ein orangefarbiger Rückstand, der in einigen Tropfen Al¬
kohol gelöst und mit 5 cm 3 Wasser verdünnt wird. Diese wässrige,
etwas opalisierende Lösung wird durch Zusatz von einigen Tropfen
Ammoniak rot mit einem Stich ins violette gefärbt, während einige
Tropfen Barytwasser die wässrige Lösung unter Trübung bläulichgrün
färben. Quantitative Prüfungen der Drosera-Essenz fehlen zur Zeit
noch. Die Farbe der Essenz ist rotbraun, der Geruch und Geschmack
nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^"igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. VI, pag. 227. — Allen, IV, pag. 170.

Dulcamara.
Bittersüss.

Stammpflanze: Solanum Dulcamara L. Farn nat: Solanaceae.

Vorkommen: Der bittersüsse Nachtschatten wächst in Europa an
Flüssen und Gräben, sowie in feuchtem Gebüsch.

I
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Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Die vor
der Blütezeit gesammelten, jungen Schösslinge mit den Blättern werden
nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der angewandten Pflanzenteile: Der Stengel des bitter-
sttssen Nachtschatten ist rankend und verholzt später. Gesammelt
werden nur die noch nicht verholzten grünen Stengelspitzen. Die
Blätter sind gestielt, eiförmig, herzförmig oder spiesstörmig, oberseits
dunkelgrün und glatt, unterseits schwach behaart. Die Blütendolden
sind den Blättern gegenständig. Die ganze Pflanze riecht beim Zer¬
reiben unangenehm aromatisch.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch süsslich und der Geschmack bitterlich, süsslich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60tigern, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. I, pag. 95.
2. Aufl. III. — Allen, IV, pag. 178.

Hahnemann, Chr. Kr.

Eupatorium perfoliatum.
Wasserhanf.

Stammpflanze: Eupatorium perfoliatum L. Fam. nat.: Compositae.

Vorkommen: Eupatorium perfoliatum wächst häufig an Seen, Teichen
und Bächen in Nordamerika, von Neu-Braunschweig und Dakota bis
Florida und Louisiana.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frische, zu Beginn der Blüte gesammelte, ganze Pflanze wird nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Besehreibung der Pflanze: Die Pflanze besitzt einen festen, 1 bis
l'A Meter hohen, cylindrischen, oberhalb verästelten, weichhaarigen
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Stengel. Die Blätter sind gegenständig, durchwachsen, lanzettlich zu¬
gespitzt. Sie sind mit einer starken Mittelrippe versehen und mit vielen
Drusenhaaren besetzt. Die weissen, wenigblutigen Blütenköpfchen stehen
in dichten, ebensträussigen Trugdolden,
haarig.

Die ganze Pflanze ist weich-

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun,
der Geschmack bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdtimrang mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. K., pag. 346 (Oehme's Uebers., pag. 258). — Transactions
of Americ. Institute 1845. — Allen, IV, pag. 234.

Euphorbia Cyparissias.
Wolfsmilch,

Stammpflanze: Euphorbia Cyparissias L. Farn. nat.: Euphorbiaceae

Vorkommen: Die Cypressenwolfsmilch wächst häufig auf grasigen
Triften in Europa und Nordafrika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende, ganze Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die senkrechte, etwas verzweigte Wurzel
ist mehrköpfig und treibt mehrere aufrechte, stielrunde, unbehaarte
Stengel, die bis zu 25 cm hoch werden. Oberwärts sind die Stengel
verästelt und die Aeste stehen häufig wagrecht. Am Stengel stehen die
Blätter ziemlich spärlich und zerstreut, an den Aesten dagegen dicht
gedrängt. Die Blätter sind linealisch stumpf, ganzrandig, oft, wie auch
die oberen Stengelteile, rot überlaufen. Die grünlichgelben Blüten stehen
in zusammengesetzten Dolden.

w
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Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist schmutzig
der Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

jelb,

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal-
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXXIX, pag. 137. — New Engl. Med. gaz. IX, 18G9.
— Journ. de la soc. gall. II, 2, pag. 192. — Allen, IV, pag. 245.

Euphorbium.
Euphorbiumharz.

Stammpflanze: Euphorbia resinifera Berg. Farn. nat.: Euphorbiaceae.

Vorkommen: Euphorbia resinifera ist in Nordafrika und den Cana-
rischen Inseln einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das
Gummiharz wird nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung von
SO^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenproduktes: Das Euphorbium
inuss den imDeutschen Arzneibuche gestellten Anforderungenentsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur besitzt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,856 bis 0,858. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,9 bis 1,0 Gramm Kückstand. Die Tinktur
ist von dunkelgelber Farbe und brennend scharfem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y l0 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: _ Hahnemann, Chr. Kr. 2. Aufl. III, pag. 1897.
pag. 162. — Allen, IV, pag. 246.

Archiv VI, 3,



120

Euphrasia.
Augentrost.

Stammpflanze: Euphrasia officinalis L. Farn. nat.: Scrophulariaceae.

Vorkommen: Der Augentrost wächst häufig auf grasigen Triften
und Wiesen in Europa, Asien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
ganze Pflanze, zur Zeit der Blüte gesammelt, wird nach Vorschrift
des § 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Besehreibung der Pflanze: Die Pflanze besitzt eine senkrechte,
etwas verästelte Wurzel, aus der sich ein aufrechter, bis 20 cm hoher
Stengel erhebt. Der Stengel trägt gegenständige Blätter und blatt-
winkelständige Aeste. Die Blätter sind sitzend, breit-eiförmig, zugespitzt
und gezähnt. Die Blüten stehen in sehr lockeren Trauben und sind
weiss, mit gelben und purpurnen Flecken und Streifen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch angenehm aromatisch und der Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60 % igem, von der vierten an mit 90 % igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. V, pag. 5. — Allen, IV, pag. 254.

Ferrum.
Eisenpulver.

TTrsubstanz: Metallisches Eisen in Pulverform.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Eisenpulver muss den im Deut¬
schen Arzneibuch für Ferrum reductum gestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

I
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Bereitung der Arzneiform: Das Eisenpulver wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verreibungen: Der Durchmesser der unter dem
Mikroskop bei zweihundertfacher Vergrößerung in den Verreibungen
erkennbaren Eisenpartikelchen soll 0,001—0,002 mm betragen.

Litteratur: Halmemann, R. A. M. L. II, pag. 119. — Hygea N. F. 1818. -
Allen, IV, pag. 303.

Ferrum jodatum (sacharatum).
Eisenjodür,

Ursubstanz: Eisenjodür, FeJ 2.

Bereitung der Ursubstanz und der Arzneiform: 3,0 Teile Eisen¬
pulver werden mit 10 Teilen Wasser übergössen und unter Umschwen¬
ken und in kleinen Portionen 8,0 Teile Jod eingetragen. Die Lösung
Wird filtriert und in einer blanken eisernen Schale schnell so weit ein¬
gedampft, dass ein herausgenommener Tropfen beim Erkalten erstarrt.
Die Masse wird nach dem Erkalten mit 90 Teilen Milchzucker gemischt.
Diese Mischung stellt die erste Decimalverreibung dar. Die höheren
Verreibungen werden nach der Vorschrift des § 7 bereitet.

Litteratur: A. II. Z, L, pag. 98. —Allen,Mat. med. IV, pag. 324.
germ. ed. II, pag. 99.

Pharm.

Ferrum muriaticum.
Eisenchlorid.

Ursubstanz: Eisenchlorid, Fe 2Cl 6.
Besehreibung der Ursubstanz: Der Liquor ferri sesquichlorati muss

den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.
Bereitung der Arzneiform: Zur Herstellung der ersten Decimal-

potenz werden drei Gewichtsteile Liquor ferri sesquichlorati und 7
Teile Wasser genommen. Die zweite Decimalverdünnung wird ebenfalls
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mit Wasser, die dritte mit 60^igem, alle höheren mit 90#igem
Alkohol bereitet.

Litteratur: Allen, Mat. med. IV, pag. 329. — A. IL Z. XLYIII,Nr. 9. —
nii'schel's Archiv I, pag. 204.

Ferrum muriaticum ad usum externum.
Eisenchlorid,

TJrsubstanz: Eisenchlorid Fe 2 Cl 6.

Beschreibung der TJrsubstanz: Der Liquor ferri sesquichlorati muss
den im Deutschen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Ein Gewichtsteil Liquor ferri sesqui¬
chlorati wird mit 14 Teilen Wasser verdünnt.

Filix.
Wurmfarn,

Stammpflanze: Aspidium filix mas Swartz. Farn, nat.: Polypodiaceae.

Vorkommen: Der Wurmfarn findet sich häufig in schattigen Wäl¬
dern und Bergwäldern von Europa, Asien, Nordamerika, sowie hier
und da in den Gebirgen von Südamerika und Java.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen, im Juli und August gegrabenen Wurzelstöcke werden nach
Entfernung der Wedel und Faserwurzeln nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Das Ehizom des Wurm¬
farns muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen
entsprechen.

Charakteristik der Essenz: Werden 25 Gramm der Essenz mit
2 Gramm Magnesia carbonica zur Trockne verdampft, das braune
Pulver mit 20 Gramm Wasser ausgeschüttelt und nach i/2 Stunde
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filtriert, so erhält man eine madeirafarbige Lösung, die durch Zusatz
einiger Tropfen verdünnter Schwefelsäure blassgelb wird und dann
nach wenigen Minuten rötliche Flocken abscheidet. Die rötlichen
Flocken lösen sich nach dem Abfiltrieren in Methylalkohol klar auf.
Quantitative Prüfungen der Essenz fehlen zur Zeit noch. Die Farbe
der Essenz ist rotbraun, der Geruch eigentümlich nach Wurmfarnwurzel
und der Geschmack etwas brennend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. II, pag. 97. — Med. Invest. N. S. III. 282. — Allen,
IV, pag. 332.

Fluoris acidum.
Fluss-Säure.

TTrsubstanz:Wässrige Fluss-Säure HFL

Bereitung der Arzneiform: Wässrige Fluorwasserstoffsäure wird zur
Herstellung von wässrigen Lösungen nach Vorschrift des § 5b benutzt.
Die erste bis sechste Decimalpotenz wird mit Wasser bereitet. Bei
der Bereitung und Aufbewahrung von Fluorwasserstoffsäure und deren
Potenzen sind Guttaperchafläschchen in Anwendung zu bringen.

Charakteristik der Verdünnung: Werden 10 Gramm der dritten
Decimalverdünnung in einer Platinschale mit 10 cm 3 Normal-Zehntel-
Kalilauge versetzt und die Mischung in einer Glasstöpselflasche mit
30 Gramm Wasser, 25 Gramm Aether und 3 Tropfen einer 0,4Xigen
alkoholischen Jodeosinlösung vermischt, so sollen zur Entfärbung der
wässrigen Flüssigkeit 5 cm 3 Normal-Zehntel-Salzsäure verbraucht werden.

Litteratur: Neues Archiv II, 1, pag. 101. — A. H. Z. LXXIII, pag. 47. —
L'art. med. IV, 1866. — Allen, IV, pag. 332.
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Fucus vesiculosus.
Blasentang,

Stammpflanze: Fucus vesiculosus L. Farn. nat.: Pkaeophyeeae.

Vorkommen: Der Blasentang ist sehr häufig in der Nord- und Ost¬
see, im Atlantischen Ocean und im Mittelländischen Meer.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der ge¬
trocknete, von anhängenden Muscheln und fremden Algen befreite
Blasentang wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Blasentang wächst im Meer an
nicht zu tiefen Stellen. Er wird oft über einen Meter lang. Der Thallus
wurzelt mit Rhizo'iden im Meeresboden. Der Stamm des Thallus ist
flach, vielfach gabelig verästelt und besitzt der ganzen Länge nach
eine Mittelrippe. Neben der Mittelrippe stehen längliche, ovale oder
kugelige, luftführende Blasen häufig zu zweien oder auch einzeln, mit
deren Hilfe der Stamm mehr oder weniger aufrecht oder flutend ge¬
halten wird. Die Fruchtstände stehen an den Spitzen der Aeste, sind
entweder herzförmig oder eiförmig plattgedrückt und körnig blasig.
Die ganze Pflanze ist im frischen Zustande olivengrün oder gelblich¬
braun, im getrockneten Zustande lederig und schwarzbraun.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist grün, der
Geruch schwach nach Trimethylamin und der Geschmack nicht charak¬
teristisch.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/10 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht grünlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Monatsh. d. A. H. Z. Sem V, pag. 44.
Jan. 1863. — Allen, Mat. med. IV, pag. 369.

Brit. Joum. of hom.,

I
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Gelsemium.
Wilder Jasmin,

Stammpflanze: Gelsemium sempervirens Ait. Fam. nat.: Loganiaceae.
Vorkommen: Gelsemium sempervirens kommt vor an Flussufern des

westlichen Nord- und Mittelamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Das Bhizom ist cylin-
drisch, bis 3 cm dick, oft knotig verdickt. Es hat einen splittrigen
Bruch und ist mit einer hellbraunen, längsstreifigen Binde bedeckt. Das
Holz ist fest und weiss, auf dem Querschnitte feinstrahlig und schliesst
in seiner Mitte einen dünnen Strang eines bräunlichen Markes ein. Der
Geruch des Bhizoms ist schwach aromatisch, der Geschmack, nament¬
lich der Binde, bitter. Uebergiesst man die zerschnittene Wurzel mit
der fünfzigfachen Menge Kalkwasser, so nimmt das letztere eine gelbe
Farbe und bläuliche Fluoreszenz an.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch widerlich und der Geschmack bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit

60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXIV, pag. 155. — Haie, N. K., pag. 387 (Oehme's
Uebers., pag. 284), — Köhler's MedizinalpflanzenIII, pag. 228. — Allen, IV, pag. 385.

Ginseng.
Echter Ginseng.

Stammpflanze: Panax Schinseng Nees. Fam. nat.: Araliaceae.
Vorkommen: Panax Schinseng kommt in China, Japan und Ost

Indien vor.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Wurzel von Panax Schinseng, Radix Ginseng, wird nach
Vorschrift des § 4, jedoch im Verhältniss von 1 Teil Droge zu 50 Teilen
90^igem Alkohol, zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die Wurzel ist rübenförmig, bis 3 cm
dick und ca. 10 cm lang und sehr stärkemehlhaltig. Sie ist nur wenig
runzelig, weiss oder gelblich und unten in 2 bis 5 spindelförmige Aeste
gespalten. Häufig ist die in der Wurzel enthaltene Stärke durch die
beim Trocknen angewandte Wärme verkleistert und die Droge ist als¬
dann hornartig durchscheinend.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist schwach¬
gelblich, der Geruch und der Geschmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 100 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Nur die
Urtinktur ist in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Bygea VI, pag. 347. — Buchneru. Nusser, A. Z. f. Hom. II,
pag. 11. — A. Ii. Z. XXXXVI, pag. 159. — Allen, IV, pag. 415.

GlonoTnum.
Nitroglycerin,

Ursubstanz: Salpetersäure-Glycerinäther, C 3H5(S"0 3)3.

Herstellung der Ursubstanz: Zu ihrer Darstellung werden in eine
durch Eis gekühlte Mischung von 120 Gramm rauchender Schwefel¬
säure und 70 Gramm rauchender Salpetersäure allmählich 24 Gramm
Glycerin mit der Vorsieht eingetragen, dass die Mischung eine Tempe¬
ratur von 20 bis 25° Celsius zeigt. Darauf wird die ölige Masse in
2 Liter Wasser eingegossen und durch Dekantieren 5 bis 6 mal mit
Wasser und zuletzt zweimal mit Wasser, dem einige Tropfen Am¬
moniak zugesetzt sind, ausgewaschen. Die nach einigen Tagen geklärte,
ölige Flüssigkeit wird vom Wasser völlig befreit \md sofort im Ver¬
hältnis von 1 Teil Glonoin zu 50 Teilen Alkohol von 90 % gelöst.

Bereitung der Arzneiform: Das Glonoin wird nach Vorschrift des
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§ 6b weiter potenziert. Es darf niemals im unvermischten Zustande
abgegeben oder versandt werden.

Charakteristik der Lösung: Die farblose, weingeistige Lösung darf
blaues Lakmuspapier nicht röten. Durch Zusatz von Schwefelammonium
wird die weingeistige Lösung unter Ausscheidung von Schwefel getrübt.
Die vom Niederschlag abfiltrierte Flüssigkeit nimmt mit dem dreifachen
Volumen Wasser und je einigen Tropfen verdünnter Schwefelsäure und
Stärkelösung versetzt, eine dunkelblaue Färbung an. Der Geschmack
der Lösung ist brennend.

Der Arzneigehalt der Lösung von 1 Teil Nitroglycerin in 50 Teilen
Alkohol ist gleich 1/ 100 .

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 39. — Oestr. Zeitschr. d. Ver. hom. A., II,
pag. 18. — A. II. Z. XXXXII, LVI, LXIII. — Allen, IV, pag. 425.

Granatum.
Granatbaum,

Stammpflanze: Punica Granatum L. Fam. nat: Myrtaceae.
Vorkommen: Der Granatbaum ist in den östlichen Mittelmeerländern

einheimisch, wo er auch kultiviert wird, ausserdem aber auch durch
Verwilderung über Mittelasien, Südeuropa und Nordafrika verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Rinde
des Stammes und der Wurzel wird nach § 4 zur Herstellung einer
Tinktur unter Verwendung von 90^igem Alkohol benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Rinde muss den
Ha Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,848 bis 0,855. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach
dem Eindampfen und Trocknen 0,30 bis 0,50 Gramm Rückstand. Die aus
20 Gramm Tinktur nach Vorschrift des § 18, jedoch unter Verwendung
von reinem Aether, isolierte Alkaloidmenge soll mindestens 0,0128 Gramm
= 0,064^ der Tinktur betragen, also zur Sättigung 8,7 cm 3 Normal-
Hundertstel-Salzsäure unter Verwendung von Jodeosin als Indikator
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verbrauchen. Die Tinktur ist von dunkelbraunroter Farbe, angenehm
weinartigem Geruch und bitter adstringierendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ i0 .

Die Potenzen werden mit 90^,'igem Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hygea X, pag. 148.— Journ. de la soo. gall. IV, 2, pag. 182. —
Allen, IV, pag. 460.

Graphites.
Keissblei,

Ursubstanz: Der in der Natur vorkommende Graphit.
Reinigung der Ursubstanz: Das in der Natur vorkommende fein¬

gepulverte Reissblei wird durch Schmelzen mit einem Gemisch von
Natriumcarbonat und Kaliumcarbonat, Auslaugen der Schmelze mit
Wasser, Auskochen des gut ausgewaschenen Rückstandes mit Salzsäure
und nochmaliges Auswaschen mit Wasser gereinigt und darauf getrocknet.

Beschreibung der Ursubstanz: Der Graphit bildet ein schwarzes,
stark abfärbendes Pulver. Wird eine Probe Graphit im Sauerstoffstrom
stark geglüht, so verbrennt er und darf hierbei nur sehr wenig Asche
hinterlassen.

Bereitung der Arzneiform: Der Graphit wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Halmemann, Chr. Kr. III, pag. 291. — A. H. Z. XVIII und
XXXXVII. — Allen, IV, pag. 467.

Gratiola.
Gottesgnadenkraut,

Stammpflanze: Gratiola officinalis L. Farn, nat.: Scrophulariaceae.

Vorkommen: Das Gottesgnadenkraut ist verbreitet auf Sumpfwiesen
in ganz Mitteleuropa und in Asien.

•#



hm

ne¬
in."-

;m-
ron
mit
ure
let.

ses,
om
che

des

und

;ae.
sen

— 129 —

Angewandter Pflanzenteil: Das frische, vor der Blüte gesammelte
Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des Krautes: Der Stengel des Gottesgnadenkrautes
ist aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach oder schwach verästelt, stiel¬
rund und kahl. Die Blätter sind sitzend, gegenständig, lineallanzett-
lich, scharf gesägt, drei- bis fünfnervig und ebenfalls kahl. Die ziem¬
lich grossen Blüten stehen einzeln auf fadenförmigen Blütenstielen und
sind weiss oder rötlich, mit gelblicher Kronröhre. Das Kraut ist ge¬
ruchlos und besitzt einen scharfen, bitteren und widerlichen Geschmack.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist rötlichbraun,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack schwach bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinke, A. M. L. II,
1838. — Allen, IV, pag. 491.

pag. 1. — Archiv XVII. 2. IL

Guajacüm.
Guajakharz,

Stammpflanze: Guajacüm officinale L. Fain. nat.: Zygophyllaceae.

Vorkommen: Der Pockholzbaum wächst auf den Antillen und an
der Nordküste von Südamerika

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das
freiwillig aus dem Kernholz von Guajacüm officinale ausgetretene oder
durch Ausschwelen gewonnene Harz wird nach Vorschrift des § 6a
zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Beschreibung der Droge: Guajakharz bildet entweder längliche,
tropfenförmige, bis walnussgrosse Stücke oder grosse, unförmliche Massen
von dunkel- seh warzgrüner oder bläulich-grüner Farbe, muscheligem,

Pharmakopoe. 9
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stark glänzendem Bruch. Es ist schwerer als Wasser, in dem es un¬
löslich ist, löslich in Alkohol, Aceton und Chloroform, schwieriger in
Aether. Ebenso löst es sich, wenigstens teilweise, in wässrigen, kau¬
stischen Alkalien. Seine Lösungen werden durch Oxydationsmittel
wie Chlor, salpetrige Säure, Chromsäure etc. grün oder blau gefärbt.

Charakteristik der Lösung: Die weingeistige Lösung (Tinctura
resinae Guajaci) zeigt bei 17,5° ein spez. Gew. von 0,887 bis 0,896.
10 Gramm der Lösung hinterlassen nach dem Eindampfen und Trock¬
nen 1,75 bis 1,90 Gramm Rückstand. Die Guajakharzlösung ist von
dunkelrotbrauner Farbe, schwach aromatischem Geruch und aromatischem,
nachträglich etwas brennendem Geschmack.

Werden 10 Gramm der ersten bis dritten Decimalverdünnung mit
einigen Tropfen Eisenchlorid oder Kaliumdichromatlösung versetzt, so
tritt sofort eine kornblumenblaue Färbung auf, die bei Eisenchloridzusatz
schon nach einigen Minuten wieder verschwindet.

Der Arzneigehalt der weingeistigen Lösung nach § 6a ist gleich y i0 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann,E. A. M. L. IV, pag. 135. — Hahneinann, Chr. Kr. IV,
1837. — Allen, IV, pag. 515.

Gutti.
Gummiguttt

Stammpflanze: Garcinia MorellaDesrousseaux. Farn, nat: Clusiaceae.

Vorkommen: Der Gummiguttbaum wächst in feuchten Wäldern Ost¬
indiens und auf Ceylon.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das durch
Einschnitte in den Stamm und die Zweige des Gummiguttbaumes aus¬
tretende getrocknete Harz wird nach Vorschrift des § 6a zur Her¬
stellung von Lösungen und nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von
Verreibungen benutzt. Die Lösung von Gummigutt ist von bräunlich¬
gelber Farbe.

I
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Beschreibung der Droge: Gummigurt muss den im Deutschen Arznei¬
buche gestellten Anforderungen entsprechen.

Die Potenzen werden mit 90^ igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelb gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, E. A. M. L. I, 1838.

Hamamelis.
Virginia eher Zauberstrauch.

Stammpflanze: Hamamelis virginica L. Fam. nat.: Hamamelidaceae.

Vorkommen: Der Hamamelisstrauch kommt wild sehr häufig vor
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und wird in Deutschland
vielfach in Anlagen gezogen.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Rinde der Zweige und Wurzeln von Hamamelis virginica wird nach
Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des atigewandten Pflanzenteils: Die Hamamelisrinde
ist ca. 3 mm dick, aussen silbergrau oder weisslich, mit Lenticellen ver¬
sehen, innen zimtbraun oder bräunlich-rot. Auf dem Bruche ist
g ie grobfaserig.
ziehend.

Sie ist geruchlos und schmeckt leicht zusammen-

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkel-
hräunlichrot, der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack etwas
adstringierend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/o-

Bie Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
"Obigem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet,
ßie niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. E., pag. 488 (Oehme'sUebers., pag. 312). — A. H. Z.
iSöß, LVII. — Allen, IV, pag. 528.

9*
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Helleborus.
Christwurzel.

Stammpflanze: Helleborus niger L. Fam. nat.: Ranunculaceae.

Vorkommen: Die Christwurzel oder schwarze Nieswurzel wächst
wild in den Gebirgen Mitteleuropas, in Schlesien, Böhmen, Salzburg,
Oberösterreich, Steiermark, Krain und Frankreich und wird häufig
wegen ihrer um Weihnachten erscheinenden] Blüten als Zierpflanze
in Gärten kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der ge¬
trocknete Wurzelstock mit den daranhängenden Wurzeln wird nach
Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Der Wurzelstock von Helleborus niger
ist 2 bis 3 cm dick und 10 bis 15 cm lang. Er ist rundlich, geringelt,
aussen dunkelbraun, innen weiss. Nach oben zu ist er sehr stark ver¬
ästelt und vielköpfig und seine Aeste sind wiederum verzweigt. Die
Aeste sind ebenfalls braun und von den Narben der Wurzelblätter ge¬
ringelt. Die zahlreichen Nebenwurzeln entspringen bei aufrecht stehen¬
den Wurzelstöcken überall auf der Oberfläche, bei horizontalen Wurzel¬
stöcken dagegen fast nur auf der Unterseite. Sie sind aussen braun,
längsstreifig und im trocknen Zustande sehr zerbrechlich. Auf dem
Querschnitt erkennt man sowohl beim Wurzelstock als auch bei seinen
Aesten und Nebenwurzeln unter der schwarzbraunen Aussenschicht eine
fleischige, weisse Bindenschicht und einen weissen Holzkern. Der
Geruch ist schwach, der Geschmack kratzend und bitter.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist gelb, der
Geruch widerlich und der Geschmack brennend.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10.

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. III, pag. 203. — A. H. Z. XXXIX. n.
XXXXII. - Allen, IV, pag. 541.

I



lar sulfuris Hahnemanni.
Kalkschwefelleber.

Ursubstanz: Kalkschwefelleber.

Herstellung der Ursubstanz: Ein Gemisch von gleichen Teilen fein¬
gepulverten Austerschalen und SchwefeMumen wird 10 Minuten lang
in Weissglühhitze erhalten und nach dem Erkalten in wohlverstopften
Gläsern aufbewahrt.

Beschreibung der Ursubstanz: Die Kalkschwefelleber bildet ein
Schmutzigweisses Pulver, das sich nur schwierig in Wasser löst und
auf Zusatz von Salzsäure reichliche Mengen von Schwefelwasserstoff
entwickelt.

Bereitung der Arzneiform: Die Kalkschwefelleber wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Yerreibungen benutzt.

Die niederen Verreibungen zeigen einen deutlichen Geruch nach
faulen Eiern.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. IV, pag. 319. — Hahnemann, Chr. Kr.,
HI, pag. 348. — Allen, IV, pag. 572.

Hydrastis.
Canadische Gelbwurz,

Stammpflanze: Hydrastis canadensis L. Farn. nat.: Eanunculaceae.

Vorkommen: Hydrastis canadensis wächst in schattigen Berg-
Wäldern Nordamerikas, in Canada, Pennsylvanien, Georgia und Carolina.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische
Wurzelstock von Hydrastis canadensis mit den anhängenden Wurzeln
"wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteils: Die Hydrastiswurzel
duss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellgelblich-
braun, der Geruch eigentümlich und der Geschmack bitter und kratzend.
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Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimal-
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelb gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXVIII, pag. 55; LXX, pag. 32. — Haie, X. E.,
pag. 564; 4. Aufl. II, pag. 308 (Oehme'sUebers., pag. 322). — Allen, IV, pag. 613.

Kydrocyani acidum.
Blausäure.

TJrsubstanz: Wassrige Blausäure von 2% HCN-Gehalt.

Besehreibung der Ursubstanz: Die Cyanwasserstoffsäure stellt eine
bittermandelähnlich riechende, farblose, klare Flüssigkeit dar, welche
beim Verdunsten ohne Rückstand flüchtig ist und blaues Lakmuspapier
nicht rötet. Wird die wassrige Blausäure mit Silbernitrat übersättigt, so
darf die abfiltrierte Flüssigkeit keinen Bittermandelgeruch mehr besitzen.

Bereitung der Arzneiform: Die wassrige 2% ige Blausäure giebt
mit gleichen Teilen Wasser vermischt die zweite Decimalverdünnung.

Charakteristik der Lösung: Werden 10 Gramm der dritten Decimal¬
verdünnung in der vom Deutschen Arzneibuche unter Aqua amygdala-
rum amararum beschriebenen Weise mit Zehntel-Normal-Silbernitrat¬
lösung titriert, so müssen bis zum Eintritt einer bleibenden weisslichen
Trübung 1,8 bis 1,85 cm 3 Zehntel-Normal-Silbernitratlösung verbraucht
werden.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, A. M. L. I, pag. 145. — A. II. Z. XXVI,
pag. 82. — Archiv XV, 2, pag. 56. — Allen, V, pag. 1.

:

Hyoscyamus.
Bilsenkraut,

Stammpflanze: Hyoscyamus niger L. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Das Bilsenkraut wächst häufig auf Schutt und Garten¬

land in Europa, Nord- und Mittelasien.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
ganze, blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Das Bilsenkraut muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Essenz: Die Bestimmung des Alkaloides in der
Essenz wird nach Vorschrift des § 15 ausgeführt. Die Farbe der Essenz
ist hellbraun, der Geruch widerlich süsslich und der Geschmack nicht
charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahuemann, E. A. M. L. IV, pag. 29. — Allen, V, pag. 25.

Hypericum.
Johanniskrauti

Stammpflanze: Hypericum perforatum L. Farn. nat.: Hypericaceac.

Vorkommen: Das Johanniskraut ist sehr häufig aufwiesen, Triften
und in lichten Wäldern in Europa und Mittelasien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
ganze, zur Zeit der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt (ad usum internum et externum).

Beschreibung der Pflanze: Das Johanniskraut besitzt eine verzweigte,
gelblichweisse Wurzel und aufrechte, bis 50 cm hohe Stengel. Die
Stengel sind rundlich, zweiflügelig, oben stark verästelt. Die Blätter
sind gegenständig, rundlicheiförmig, sitzend und mit zahlreichen durch¬
scheinenden Punkten (Oelzellen) besetzt. Die Blüten stehen in reich-
olütigen Ebensträussen, sind goldgelb, ca. 1,5 bis 2 cm im Durchmesser,
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fünfblätterig. Die Blumenblätter sind am Eande mit vielen schwarz-
purpurnen, knopfförmigen Drüsenhaaren besetzt, welche ein fettlösliches,
dunkelpurpurrotes Sekret enthalten.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelkirsch¬
rot, der Geruch nicht charakteristisch und der Geschmack etwas scharf.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünmmg mit
60tigern, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal-
verdtinnung in 1 cm dicker Schicht rötlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hygea V, pag. 485. — A. H. Z. LXXIX, pag. 22. — Allen,
Mat. med. V, 53.

Jatropha curcas.
Stammpflanze: Jatropha curcas L. Farn, nat.: Euphorbiaceae.

Vorkommen: Jatropha curcas wächst in Mittel- und Südamerika
und Avird in Vanillepflanzungen häufig kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen von Jatropha curcas werden nach Vorschrift des § 4 zur Her¬
stellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die Früchte von Jatropha curcas sind
kugelig und fleischig, von der Grösse einer Kirsche und schwarzem
Aeusseren und enthalten in drei Fächern je einen Samen.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist hellgelb,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack etwas scharf.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/io-

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdiinnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 588. — Allen, V, pag. 182.

I



Stammpflanze: Strychnos Ignatia Berg. Fam. nat.: Loganiaceae.

Vorkommen: Strychnos Ignatia ist auf den Philippinen einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die fein¬

gepulverten Samen werden nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung
von 60^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die reifen Samen, die
sogenannten Ignatiusbohnen, sind muskatnussgross, länglich, unregel¬
mässig vierseitig, auf einer Seite gewölbt, auf der anderen Seite flach.
Aussen sind sie bräunlich, innen heller, gelblich bis grau, sehr hart
und hornartig. Sie sind geruchlos und schmecken intensiv bitter. Das
nach § 16 aus 10 Gramm gepulverten Ignatiusbohnen isolierte Alka-
lo'id soll mindestens 0,25 Gramm betragen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,912—0,916. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,45—0,55 Gramm Rückstand. Die nach
§ 16 aus 20 Gramm Tinktur isolierte Alkalo'idmenge soll mindestens
0,100 Gramm = 0,5^ der Tinktur betragen, also bei der Titration
2,75 cm 3 Zehntel-Normal-Salzsäure zur Sättigung bei Verwendung von
Jodeosin als Indikator verlangen. Mischt man drei Tropfen der salz¬
sauren Alkalo'idlösung mit drei Tropfen concentrierter Schwefelsäure
und fügt einige Tropfen einer Salpeterlösung 1:1000 zu, so tritt die
für Brucin charakteristische Rosafärbung ein. Das Alkalo'id soll 9—11^
y on der vorhandenen Extraktmenge betragen. Die Tinktur ist von
weingelber Farbe und intensiv bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist 1/ lQ .
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit

^O^igem, von der vierten an mit 90Xigcm Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. (3. Aufl.), II, pag. 139. — Allen, V,
*>ag. 66.
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Jodum.
Jod.

TJrsubstanz: Keines Jod.

Besehreibung der TJrsubstanz: Das Jod muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Jod wird nach Vorschrift des § 6 b
zur Herstellung von weingeistiger Lösung benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 20 Gramm der zweiten
Decimalverdünnung mit 20 Gramm Wasser und 0,5 Gramm Jodkalium
versetzt, so sollen zur Bindung des freien Jodes 15,7 cm 3 Zehntel-
Normal-Natriumthiosulfatlösung verbraucht werden.

Litteratur: Archiv XIII, 2, pag. 182. — Hahnemann, Chr. Kr. III, pag. 376.
— Allen, V, pag. 190.

Ipecacuanha.
Brechwurzel,

Stammpflanze: Cephaelis Ipecacuanha A. Richard. Farn, nat.:
Eubiaceae.

Vorkommen: Cephaelis Ipecacuanha wächst in feuchten Wäldern
Brasiliens wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die vor¬
sichtig getrockneten Wurzeln werden nach Vorschrift des § 4 zur Her¬
stellung einer Tinktur unter Verwendung von 60^igem Alkohol benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteils: Die zur Verwendung
kommende Brechwurzel muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten
Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,908 bis 0,912. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,30—0,40 Gramm Rückstand. Das aus
20 Gramm Tinktur nach § 17 isolierte Alkalo'id soll mindestens

■
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0,052 Gramm betragen, also bei der Titration 2,05 cm 3 Zehntel-Normal-
Salzsäure zur Sättigung unter Verwendungvon Jodeosin als Indikator
verlangen. Es soll 8—12^ von der vorhandenenExtraktmenge be¬
tragen. Die Tinktur ist von brauner Farbe und scharfem Geschmack.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich y 10.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslichder dritten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. III, pag. 248. — Allen, V, pag. 137.

Iris.
Schwertlilie.

Stammpflanze: Iris versicolorL. Fam. nat: Iridaceae.

Vorkommen:Die buntfarbigeSchwertlilie kommt in den Vereinigten
Staaten von Nordamerikaund in Canada vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform:Die frischen
Wurzelstöcke von Iris versicolorwerden nach Vorschriftdes § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Der Wurzelstock von
Iris versicolor ist kriechend, verzweigtund deutlich gegliedert. Er ist
auf dem Querschnitt eirund und auf der Ober- und Unterseite abge¬
flacht. Er ist durch die Narben der früheren Blätter geringelt, besitzt
a ö der Spitze noch Eeste der vorjährigen Blätter und Stengel und
^'ägt an der Unterseite viele in Querreihen stehende, fadenförmige,
lange Wurzeln. Aussen ist der Wurzelstock gelblich bis bräunlich,
öfters auch stellenweise grünlich überlaufen,innen dagegen ist er weiss
oder gelblichweiss. Auf dem Querschnitterkennt man unter der dunk¬
leren Epidermis eine weisse Binde, welche gegen den inneren ebenfalls
weissen Holzteil durch einen dunkleren Ring abgegrenztist. Im Holz¬
körper bemerkt man zerstreute, dunklere Punkte, die durchschnittenen
Gefässbündel. Die Rinde enthält langgestreckte Oxalatzellen, welche
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nur einen einzigen, langen, prismatischen Oxalatkrystall einschliessen.
Der Geruch des frischen Bhizonis ist nicht angenehm, der Geschmack
scharf und beissend.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch und Gescbmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 7 6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXXVIII, pag. 142.
Uebers., pag. 344). — Allen, V, pag. 153.

Haie, N. K., pag. 590 (Oehme's

Juglans.
Wahns s,

Stammpflanze: Juglans regia L. Farn, nat.: Juglandaceae.
Vorkommen: Der Walnussbaum ist einheimisch in den Ländern

des Kaukasus und wird jetzt in ganz Europa wegen seiner Früchte
vielfach kultiviert.

Angewandte Pflanzenteile und Bereitung der Arzneiform: Vom
Walnussbaum werden die frischen grünen Fruchtschalen und die Blätter
zu gleichen Teilen nach Vorschrift des
benutzt.

3 zur Herstellung einer Essenz

Beschreibung der Pflanze: Der Walnussbaum wird bis zu 20 Meter
hoch, besitzt aschgraue Einde und wechselständige, einfach unpaarig
gefiederte Blätter. Die Blätter sind im Umriss eirund und etwas
länglich, die Fiederblätter sind rundlich eiförmig, ganzrandig, im jungen
Zustande zart häutig, im älteren Zustande lederartig fest. Die ganzen
Blätter, namentlich die Blattrippen, sind in der Jugend drüsig behaart,
später werden sie kahl. Die Blüten sind einhäusig, grünlich, die
männlichen stehen in langen Kätzchen, die weiblichen stehen an der
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Spitze der Zweige einzeln oder zu mehreren. Die Früchte, sog. Wal¬
nüsse, sind eiförmig, von einer grünen, weichen Fruchtschale umgehen,
welche beim Trocknen schwarz wird. Die Nüsse besitzen eine harte,
leicht in zwei Hälften teilbare Schale und enthalten einen mild schmecken¬
den, ölreichen Kern. Die Blätter und grünen Fruchtschalen riechen
angenehm, mild aromatisch und schmecken widerlich, scharf und bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelbraun,
der Geruch und Geschmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60 %\ gern, von der vierten an mit 90^"igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hygea XXII, pag. 70. — Allen, Mat. med. V, pag. 197.

Kali bichromicum.
Kaliumdichromat,

Ursuhstanz: Keines Kaliumdichromat, K 2Cr 207.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Kaliumdichromat muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumdichromat wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift
des § 5 b zur Herstellung von wässriger Lösung benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen: Die Verdünnungen sind bis ein¬
schliesslich der fünften Decimalpotenz in 10 cm hoher Schicht deutlich
gelb gefärbt.

Die Potenzen werden bis zur vierten Decimalverdünnung mit Wasser,
von der fünften an mit 90^igem Alkohol bereitet.

Litteratur: Oestr. Zeitschr. f. Hom. III, 2, pag. 252. — Allen, Mat. med. V>,
png. 213,
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Kali carbonicum.
Pottasche.

TJrsubstanz: Keines Kaliumcarbonat, K 2C0 3.

Beschreibung der TJrsubstanz: Das Kaliumcarbonat muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumcarbonat wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift
des § 5a zur Herstellung von wässriger Lösung benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 10 Gramm der dritten
Decimalpotenz mit 50 Gramm Wasser, 25 Gramm Aether und 3 Tropfen
einer 0,4^ igen alkoholischen Jodeosinlösung geschüttelt, so sollen zur
Entfärbung der wässrigen Schicht 1,4 cm 3 Normal-Zehntel-Salzsäure
verbraucht werden.

Litteratur: Halmemaim, Chr. Kr. IV, pag. 1. — Allen, V, pag. 251.

Kali hydrojodicum.
Jodkalium,

TJrsubstanz: Eeines Jodkalium, KJ.

Beschreibung der TJrsubstanz: Das Jodkalium muss den im Deut¬
schen Arzneibuch gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Jodkalium wird nach Vorschrift
des § 6b zur Herstellung von weingeistiger Lösung benutzt.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 5 Gramm der ersten
bis vierten Decimalverdünnung mit 20 Gramm Wasser gemischt und
die Mischung mit je einigen Tropfen Stärkelösung, verdünnter Kalium¬
nitritlösung und verdünnter Schwefelsäure versetzt, so tritt sofort eine
dankelblaue Färbung auf.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, A. M. L. III, pag. 37. — Allen, V, pag. 331.
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Kalmia.
Berglorbeer.

Stammpflanze: Kalrnia latifolia L. Farn, nat.: Ericaceae.

Vorkommen: Der amerikanische Berglorbeer wächst in Nordamerika,
von Canada bis Ohio und Florida.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Kalmia latifolia, ein
bis 3 Meter hoher Strauch, besitzt lederartige, dicke, immergrüne
Blätter, welche gestielt, eiförmig, beiderseits zugespitzt und ganz-
randig sind.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelrotbraun,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack schwach bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/e .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60tigern, von der vierten an mit 90_% igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 734. — Hirschers Archiv II, pag. 24. 27
— Joura. de la soc. gall. I, pag. 3. — Allen, V, pag. 388.

Kreosotum.
Kreosot,

TJrsubstanz: Buchenholzteerkreosot. Hauptsächlichste Bestandteile:

Guajacol C6H 40J?5 3 und Kreosol C 6H,OCH :!.OH OH

Beschreibung der Ursubstanz: Das Kreosot muss den Anforderungen
des Deutschen Arzneibuches entsprechen.
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Bereitung der Arzneiform: Das Kreosot wird nach Vorschrift des
§ 6b zur Herstellung von weingeistiger Lösung benutzt.

Litteratur: Archiv XVI, 2, pag. 152. — A. IL Z. XII, pag. 33; XIII, pag. 229,
255. — Allen, Mat. med. V, pag. 408.

Lachesis trigonocephalus.
Schlangengift.

Ursprung: Lachesis rhombeata. (Crotalus mutus L.) Fam. nat:
Eeptilia.

Vorkommen: Crotalus mutus lebt in Mittel- und Südamerika.

Angewandter Teil und Bereitung der Arzneiform: Ein Tropfen
des frischen Schlangengiftes wird mit 6,2 Gramm Milchzucker zur
Herstellung von Verreibungen nach Vorschrift des § 8 benutzt.

Der Arzneigehalt dieser Verreibung ist gleich Yioo-

Litteratur: Arohiv 2, pag. 9. — Allen, Mat. med. V, pag. 432.

Lactuca.
Giftlattich.

Stammpflanze: Lactuca virosa L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Der Giftlattich wächst wild in lichten Wäldern, nament¬

lich der niederen Gebirge in Europa und wird hier und da kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
ganze, zur Zeit der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Giftlattich ist zweijährig, besitzt
eine Pfahlwurzel und einen aufrechten bis 2 Meter hohen Stengel, der
unterwärts einfach, oberwärts rispig verästelt ist. Die Blätter stehen
zerstreut, die untersten sind breit spat eiförmig mit geflügeltem Blattstiel,
die mittleren sind länglich eiförmig, die obersten pfeilförmig. Alle sind
dornig, buchtiggezähnt. Die Nerven auf der Unterseite der Blätter



sind mit Stachelborsten besetzt. Die verhältnismässig kleinen, wenig-
bliitigen, gelben Blütenköpfchen stehen in einer flatterigen Rispe.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch nicht spezifisch nnd der Geschmack schwach bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich xj^.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Journ. f. hora. A. M. L. I, 3, pag. 39. — Allen, Mat. med. V, pag. 487.

Laurocerasus.
Kirschlorbeer.

Stammpflanze: Prunus Laurocerasus L. Farn, nat: Ilosaceae,

Vorkommen: Der Kirschlorbeer ist einheimisch in Persien und den
Kaukasusländern und wird als Zierstrauch vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen Blätter, im August gesammelt, werden nach Vorschrift des
§ 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Kirschlorbeer¬
blätter sind bis zu 20 cm lang und bis 7 cm breit, kurz gestielt, läng¬
lich eiförmig oder lanzettlich, lederartig und kahl. Der Blattrand ist
schwach umgerollt, entweder ganzrandig oder hier und da mit ent¬
fernten Sägezähnen besetzt. Die Blätter sind immergrün, auf der
Oberseite dunkelgrün und glänzend, auf der Unterseite hellgrün mit
starker Mittelrippe. An der Basis der Mittelrippe befinden sich zucker¬
ausscheidende Nektardrüsen. Die Blätter besitzen im unverletzten
Zustande keinen Geruch, dagegen riechen sie beim Zerquetschen inten¬
siv nach bitteren Mandeln. Ihr Geschmack ist gewürzhaft und sehr bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist braun, der
Geruch bittermandelartig und der Geschmack schwach bitterlich.

Hüirmakopöe. 10
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Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90Xigem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdiinnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, A. M. L. I, pag. 127. — Archiv XV, 2,
pag. 162. — Prakt, Mitteil. 1826, pag. 11. — Allen, V, pag. 506.

Ledum.
Porst.

Stammpflanze: Ledum palustre L. Farn, nat.: Ericaceae.

Vorkommen: Der Sumpfporst wächst auf Mooren und in Torf¬
sümpfen in den nördlichen Teilen von Europa, Asien und Amerika
und ist in Deutschland als Reliktenpflanze zu betrachten.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten jungen Sprosse vom Sumpfporst mit den Blättern und
Blüten werden nach Vorschrift des § 4 unter Anwendung von 90^igem
Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt (ad usum internum et
externum).

Beschreibung der Pflanze: Diese schöne Moorpflanze besitzt einen
buschigen, i /i bis 1 Meter hohen, verholzten Stamm. Die noch nicht
verholzten, letztjährigen, jungen Sprosse sind mit einem hellrost¬
braunen Filz bekleidet. Die Blätter stehen dicht, sind wechselständig,
sehr kurz gestielt, länglich-linealisch, ca. 3 cm lang und 3 bis 5 mm
breit, dick-lederartig, oberseits dunkelgrün und glänzend, nnterseits
wie die Sprosse mit dichtem, rostfarbigem Filz überzogen. Der Band
der Blätter ist ganz und sehr stark zurückgerollt. Die Blüten stehen in
endständigen Dolden auf fadenförmigen Stielen und sind schneeweiss.
Die ganze Pflanze riecht sehr stark kampferartig und schmeckt bitter
und zusammenziehend.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,849 bis 0,852. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem



Eindampfen und Trocknen 0,40 bis 0,42 Gramm eines dunkelgrünen,
harzigen Rückstandes. Die Tinktur ist von dunkelbräunlichgrüner
Farbe und kräftigem, kampferähnlichemPorstgeruch.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Vio-

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkoholbereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnungin
1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, K. A. M. L. IV, pag. 176. — Alleu, V, pag. 531.

Leptandra.
Virginischer Ehrenpreis.

Stammpflanze:Leptandra virginica Nutt. Fam. nat.: Scrophulariaceae.

Vorkommen:Der VirginischeEhrenpreis wächst in feuchtenWäl¬
dern in Nordamerika,- von Canada bis Georgia, Alabamaund Missouri.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen,zweij ährigen Wurzeln von Leptandra virginica werden nach
Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Die Wurzelvon Lep¬
tandra virginica verläuft horizontal, ist schwärzlich, öfters verzweigt,
auf der Oberseitemit Narben der früherenStengel und auf der Unter¬
seite mit vielen langen, fadenförmigen Wurzeln besetzt.

Charakteristikder Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelbraunrot,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmackbitter.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich '/e-
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit

ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal¬
verdünnungin 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. E., pag. 653 {Oehme's Uebers., pag. 363). — Allen, V,
Pag. 556.

10* 1
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Lithium carbonicum.
Lithiumcarbonat,

Ursubstanz: Keines Lithiumcarbonat, Li 2C0 3 .

Beschreibung der Ursubstanz: Das Lithiumcarbonat muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Lithiumcarbonat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Müller, Hom. Vierteljahrsschrift XIV, pag. 56. — Oehme, Hale's
Am. Hlm., pag. 376. — Aiu. Hom. Kev. III, pag. 485. — Allen, V, pag. 601.

Lobelia.
Stammpflanze: Lobelia inflata L. Farn, nat.: Scrophulariaceae.

Vorkommen: Die blasenfrüchtige Lobelia wächst als Unkraut sehr
häufig an Wegen und auf Brachäckern im östlichen Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,
frische Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Beschreibung der angewandten Pflanze: Die Pflanze muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack brennend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 6.

Die Fotenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60Xigem, von der vierten an mit 90 tigern Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt

Litteratur: Hygea XV, pag. 37. — Haie, N. R., pag. 676. — Allen, V, pag. 611.



Lycopodium.
Bärlappsamen,

Stammpflanze: Lycopodium clavatum L. Farn. nat.: Lycopodiaceae.

Vorkommen: Lycopodium clavatum wächst in Europa, Asien, Nord¬
afrika und Amerika wild.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Sporen
Werden nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen und
nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt. Die
Verreibungen müssen stets frisch bereitet werden. Die Bereitung der
Tinktur geschieht mit OO^igem Alkohol. Das Lycopodium muss hier¬
zu vorher in einem Porzellanmörser trocken verrieben werden, bis es
eine teigige Masse bildet.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,840—0,844. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen ca. 0,17 Gramm Rückstand. Wird dieser
Rückstand in geeigneter Weise mit Petroläther extrahiert, so verbleiben
nach dem Abdunsten des Petroläthers 0,10—0,12 Gramm eines fast
farblosen, dickflüssigen, fetten Oeles. Die Tinktur ist von blassgelb¬
licher Farbe.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/10 .

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Nur die
erste Decimalverdtinnung ist in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hygea XIX, pag. 11. — Allen, VI, pag. 1.

Magnesia carbonica.
Basisch-Magnesiumcarbonat,

"ürsubstanz: Reines Basisch-Magnesiumcarbonat.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Magnesiumcarbonat muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

*,'* -••



- 150 —

Bereitung der Arzneiform: Das Basisch-Magnesiumcarbonat wird
nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. IV, pag. 135. — Allen, VI, pag. 85.

Magnesiamuriatica.
Chlormagnesium,

Ursubstanz: Reines Chlormagnesiuni, MgCl> + 6H20.

Besehreibung der Ursubstanz: Chlormagnesium bildet ein weisses,
sehr leicht zerfliessliches Krystallpulver, das in Wasser klar löslich
ist. Die wässrige Lösung darf weder durch Zusatz von Ferrocyankalium
gebläut, noch durch Zusatz von Chlorbaryumlösung getrübt werden.

Bereitung der Arzneiform: Das Chlormagnesium wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Halmemann, Chr. Kr. IV, pag. 178. — Allen, VI, pag-. 112.

Manganum aceticum.
Manganacetat,

Ursubstanz: Reines Manganacetat, Mn (C 2H 30 2)2 + 4H 20.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Manganacetat stellt ein blass¬
rötliches Krystallpulver dar, das in 3 Teilen Wasser löslich ist. Die
verdünnte wässrige Lösung mit einigen Tropfen Essigsäure versetzt
darf durch Schwefelwasserstoff nicht verändert werden. Wird die
wässrige Lösung mit Schwefelsäure und Chlorwasser erwärmt, so darf
durch Zusatz von Rhodankalium keine Rotfärbung erfolgen.

Bereitung der Arzneiform: Das Manganacetat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Halmemann, Chr. Kr. IV, pag. 214. — Allen, VI, pag. 151.



Manganum carbonicum.
Mangancarbonat,

Ursubstanz:Reines Mangancarbonat, MnC0 3.

Herstellung der Ursubstanz: Das Mangancarbonatwird bereitet
durch Zersetzen einer wässrigen Lösung von Mangansulfatmit einer
wässrigen Lösung von Natriurncarbonatund Auswaseben des ent¬
standenenNiederschlages.

Beschreibung der Ursubstanz:Es bildet ein schmutzigweissos Pulver,
das an kochendesWasser nichts abgiebt. In Essigsäure löst es sich
ohne Rückstand auf und die essigsaure Lösung muss den unter Man¬
ganum aceticumgestelltenAnforderungengenügen.

Bereitung der Arzneiform: Mangancarbonatwird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. IV, pag. 214.

Menyanthes.
Bitterklee.

Stammpflanze:Menyanthestrifoliata L. Fam. nat.: Gentianaceac.
Vorkommen:Der Bitterklee wächst oft massenhaftan Gräben und

Bächen in Europa, Mittelasien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frische, zu Beginn der Blütezeitgesammelteganze Pflanze wird nach
Vorschriftdes § 1 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Bitterklee besitzt ein bis fingerdickes,
mit netzartigenBlattscheidenrestenbekleidetes, schwammigesRhizom,
das auf der Unterseite mit fadenförmigen Nebenwurzeln besetzt ist. An
der Spitze des Rhizoms stehen die grossen, dreiteiligen,kleeähnlichen
Blätter, welche runde, nur am unteren Teile scheidigeBlattstiele be-
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sitzen. Die Blättchen sind dunkelgrün,dick, glänzendund unbehaart,
bis zu 10 cm lang und 5 cm breit. Die Blüten stehen auf einem 20 bis
30 cm hohen Blütenschaftin einer dichten Aehre. Sie sind weiss oder
rötlich. Die Krone ist trichterförmig,fünfteilig und innen mit Fransen
besetzt. Der Blütenschaftund die Blattstiele sind von vielen röhren¬
förmigen Intercellularräumendurchsetzt. Die Pflanze ist geruchlos und
schmecktintensiv bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist braun, der
Geruch nicht spezifisch und der Geschmackbitterlich.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich »/2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
Gütigem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslichder zweiten Decimal¬
verdünnungin 1 cm dicker Schichtbräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. V, pag. 15. — Allen, VI, pag. 182.

1I

Mercurialis.
Bingelkraut.

Stammpflanze:Mercurialis perennis L. Farn, nat: Euphorbiaceae.

Vorkommen:Das Bingelkraut wächst häufig in schattigen, etwas
feuchten Wäldern Europas.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitungder Arzneiform:Das frische,
zur Zeit der beginnenden Blüte gesammelte Bingelkraut wird nach
Vorschriftdes § 2 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Besehreibungder Pflanze: Das Bingelkrautbesitzt einen kriechen¬
den, weisslichen oder rötlichenWurzelstock und bis zu 30 cm hohe, gerade
aufrechte Stengel. An ihrem unteren Teile sind die Stengel blattlos,
nur mit zerstreuten Schuppen besetzt und tragen oben fast quirlig
gestellte, länglich-eiförmige,beiderseitszugespitzte Blätter. Die Blätter
sind gesägt, dunkelgrünund schwachbehaart. Die BiUten sind zwei-
bäusig, klein, grünlich und stehen auf fadenförmigen Stielen in kleinen



Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist braun, der
Geruch und Geschmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal-
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Neues Archiv I, 2 (XXI), pag. 149. — Allen, VI, pag. 193.

Mercurius aceticus.
Quecksilberacetat,

Ursubstanz: Reines Quecksilberacetat, Hg.^CjHjC^-

Herstellung der Ursubstanz: Das Quecksilberacetat wird bereitet
durch Eingiessen einer wässrigen Quecksilberoxydulnitratlösung in eine
kalte, wässrige Lösung von Natriumacetat. Der Niederschlag wird
auf einem Filter gesammelt, mit kleinen Mengen kalten Wassers und
zuletzt mit Alkohol ausgewaschen und bei gewöhnlicher Temperatur
im Dunkeln getrocknet.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Präparat bildet perlmutterglän¬
zende, schuppenförmige, fettig anzufühlende Krystalle, welche beim Er¬
hitzen im Porzellantiegel ohne Rückstand sich verflüchtigen. Wird ein
Teil des Präparates mit einem Teil Chlornatrium und 10 Teilen Wasser
verrieben, so darf die filtrierte Flüssigkeit durch Schwefelwasserstoff
nicht oder nur wenig dunkel gefärbt werden.

Bereitung der Arzneiform: Quecksilberacetat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. I, pag. 425. — Allen, VI, pag. 235.

.t: ' ■■ -,

I '-..:.'

* ',*"'' ,"■

• ,r.'. a ä» • %
i t v ■



— 154 —

Mercuriuscyanatus.
Oyanquecksilber.

Ursubstanz: Reines Oyanquecksilber, Hg(CN) 2.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Quecksilbercyanid mnss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Oyanquecksilber wird nach Vor¬
schrift des § 5b zur Herstellung von wässriger Lösung benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LXXVIII, pag. 19.

Mercuriusdulcis.
Oalomel,

Ursubstanz: Reines Quecksilberchlorür, Hg 2Cl 2.

Beschreibung der Ursubstanz: Der Calomel muss den im Deutschen
Arzneibuche unter Hydrargyrum chloratum vapore paratum gestellten
Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Der Calomel wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Ilahnemann, K. A. M. L. I, pag. 422. — Allen, VI, pag. 266.

m
w

Mercurius jodatus flavus.
Gelbes Jodquecksilber.

Ursubstanz: Gelbes Quecksilberjodür, Hg 2J 2.

Herstellung der Ursubstanz: Das gelbe Quecksilberjodür wird dar¬
gestellt durch Verreiben von acht Teilen Quecksilber mit fünf Teilen
Jod unter öfterer Besprengung mit Alkohol, bis keine Quecksilber-
kügelchen mehr wahrgenommen werden können und das Pulver eine
gleichmässige, grünlich-gelbe Farbe angenommen hat. Das Pulver
wird darauf mit Alkohol ausgewaschen und im Dunkeln getrocknet.
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Beschreibungder Ursubstanz: Das gelbe Quecksilberjodürbildet
ein schweres,grünlichgelbes,amorphes Pulver, das mit 20 Teilen Wein¬
geist geschüttelt in demselben kaum in Spuren löslich ist. Die filtrierte
Flüssigkeit darf daher durch Schwefelwasserstoff nicht dunkel gefärbt
werden. Mit Mangansuperoxydund Schwefelsäureerhitzt, stösst es
violette Joddämpfe aus.

Bereitung der Arzneiform: Gelbes Quecksilberjodür wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 2G9. — Pharm, germ., Ed. II, pag. 137.

Mercuriüs jodatus ruber.
Rotes Jodquecksilber.

Ursubstanz:Rotes Quecksilberjodid,HgJ 2 .

Herstellungder Ursubstanz: Rotes Quecksilberjodid wird dargestellt
durch Fällen einer filtriertenLösung von 4 Teilen Quecksilberchlorid
in 80 Teilen Wasser mit einer Lösung von 5 Teilen Jodkalium in
15 Teilen Wasser. Der entstehende Niederschlagwird mit Wasser
ausgewaschenund bei gelinder Wärme getrocknet.

Beschreibungund Prüfung der Ursubstanz: Das rote Quecksilber¬
jodid muss den im Deutschen Arzneibuch gestellten Anforderungen
entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das rote Quecksilberjodidwird nach
Vorschriftdes § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: A. H. Z. LIV, pag. 36. — Allen, Mat. med. VI, pag. 282.

Mercuriüs nitrosus.
Quecksilberoxydulnitrat.

Ursubstanz: Quecksilberoxydulnitrat,Hg2(N0 3)2 + 2H20.

Herstellung der Ursubstanz: 10 Teile Quecksilber werden mit
15 Teilen Salpetersäure von 25^ einige Tage an einen kühlen Ort
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beiseite gestellt, darauf wird die Flüssigkeit bis zur Lösung der aus¬
geschiedenen Krystallmassen schwach erwärmt, sofort vorn ungelösten
Quecksilber dekantiert, durch Glaswolle filtriert und die nach dem
Erkalten nach 24 Stunden von neuem gebildeten Krystalle gesammelt
und bei gewöhnlicher Temperatur getrocknet.

Beschreibung und Prüfung der Ursubstanz: Quecksilberoxydulnitrat
bildet grosse, völlig farblose, schwach nach Salpetersäure riechende,
tafelförmige Krystalle. In Wasser unter Zusatz von etwas Salpeter¬
säure gelöst, färbt es die Haut und überhaupt Eiweissstoffe rötlich.
Das Präparat soll beim Erwärmen auf einem Porzellanscherben völlig
flüchtig sein und sich in gleichen Teilen Wasser, das mit Salpeter¬
säure schwach angesäuert ist, klar und vollständig auflösen. Wird eine
Probe des Präparates mit der gleichen Gewichtsmenge Chlornatrium
vermischt und das Gemisch mit Wasser geschüttelt, so darf das Filtrat
durch Schwefelwasserstoff nicht dunkel gefärbt werden.

Bereitung der Arzneiform: Quecksilberoxydulnitrat wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. II. Z. XL, pag. 329; LIV, pag. 27. — Allen, Mat. med. VI,
pag. 292.

Mercuriuspraecipitatusruber.
Eotes Quecksilberoxyd.

Ursubstanz: Rotes Quecksilberoxyd, HgO.

Besehreibung der Ursubstanz: Das Quecksilberoxyd muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Quecksilberoxyd wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann. E. A. M. L. I, pag. 426. — A. H. Z. VI, pag. 240.
— Allen, IV, pag. 295.
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Mercuriüs solubilis.
Ursubstanz: Quecksilberoxydul, Hg20 und Mercuroamnioniumnitrat,

NH 2Hg 2N0 3.

Herstellung der Ursubstanz: Zur Darstellung von Mercuriüs solubilis
wird eine 10^ ige wässrige, mit Salpetersäure schwach angesäuerte
Lösung von salpetersaurem Quecksilberoxydul mit einer Mischung von
einem Teil alkoholischem Ammoniak und zehn Teilen Alkohol so lange
versetzt, bis die Mischung nur noch schwach sauer reagiert. Der ent¬
standene schwarze Niederschlag wird sofort auf einem Filter ge¬
sammelt, mit Wasser gut ausgewaschen und zwischen Filtrierpapier
bei gewöhnlicher Temperatur getrocknet. Das Präparat muss vor Licht
geschützt aufbewahrt werden.

Beschreibung der Ursubstanz: Der Mercuriüs solubilis bildet ein
schweres, schwarzgraues Pulver. Wird eine Probe mit Wasser
oder Alkohol geschüttelt, so darf die filtrierte Flüssigkeit durch
Schwefelwasserstoff nicht verändert werden. Wird eine Probe des
Präparates mit verdünnter Essigsäure erwärmt, so löst es sich bis auf
eine geringe Menge von metallischen Quecksilberkügelchen auf. Mit
Kalilauge erwärmt, entwickelt das Präparat Ammoniakgas, das an
seinem stechenden Geruch erkennbar ist. Wird eine Probe des Prä¬
parates in einem Porzellantiegel erhitzt, so muss es sich ohne Rück¬
stand verflüchtigen.

Bereitung der Arzneiform: Der Mercuriüs solubilis wird nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Mercuriüs solubilis Hahnemanni.
Hahnemanns lösliches Quecksilber.

Ursubstanz: Quecksilberoxydul Hg 20, metallisches Quecksilber und
Mercuroammoniumnitrat, NH 2Hg2N0 3.

Herstellung der Ursubstanz: Eine wässrige, schwach Salpetersäure
Lösung von salpetersaurem Quecksilberoxydul wird durch genaues
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Neutralisieren mit wässrigem Aetzammoniak völlig ausgefällt, der ent¬
stehende graue Niederschlag wird gesammelt, mit Wasser ausgewaschen
und im Dunkeln vorsichtig getrocknet.

Beschreibung der Ursubstanz: Der Mercurius solubilis Hahnemanni
bildet ein schweres, graues Pulver, das in verdünnter Essigsäure beim
Erwärmen grösstenteils löslich ist. Beim Erhitzen im Porzellantiegel
muss das Präparat sich ohne Rückstand verflüchtigen.

Bereitung der Arzneiform: Der Mercurius solubilis wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. I, pag. 348. — Allen, VI, pag. 29G.

Mercuriussublimatus corrosivus.
Quecksilberchlorid.

Ursubstanz: Reines Quecksilberchlorid, HgCl 2.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Quecksilberchlorid muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Quecksilberchlorid wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift
des § 6b zur Herstellung von weingeistiger Lösung benutzt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. I, pag. 423. — Buchner u. Nusser, A.
Z. f. H. I, Nr. 1, pag. 1. - Allen, X, pag. 579.

Mercurius vivus.
Quecksilber.

Ursubstanz: Peines Quecksilber.

Beschreibung der Ursubstanz: Das metallische Quecksilber muss
den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das metallische Quecksilber wird nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt. Die
Bereitung der Verreibung geschieht mit der Vorsicht, dass das Metall
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zuerst mir mit der vierfachen Gewichtsmenge Milchzucker exakt ver¬
liehen wird, ehe die weitere Portion Milchzucker zugesetzt wird.

Charakteristik der Verreibungen: Die in den Verreibungen unter
dem Mikroskop bei 200 facher Vergrösserung erkennbaren Quecksilber-
kügelchen besitzen einen Durchmesser von 0,001—0,002 mm.

Littsratur: Hahnemann, K. A. M. L. I, pag. 348 u. 432. — Allen, VI, pag. 208.

Mezereum.
Seidelbast,

Stammpflanze: Daphne Mezereum L. Farn, nat: Thymelaeaceao.

Vorkommen: Der Seidelbast kommt vor in Wäldern, namentlich
der niederen Gebirge in Europa und Nordasien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
vor Beginn der Blüte gesammelte Zweigrinde von Daphne Mezereum
wird nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Rinde der Zweige
des Seidelbastes ist im frischen Zustande sehr geschmeidig, auf der
Innenseite glatt, weisslich, auf dem Querschnitt grünlich. Die äussere
Rinde ist graugrün oder graubraun und mit kleinen, braunen Warzen
besetzt.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist rötlichbraun,
der Geruch narkotisch und der Geschmack widerlich, bitter.

Ber Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2.

Bie Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
Weigern, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hom. Vierteljahrsschr. VIII, pag. 4.
Pag. 240. — Allen, VI, pag. 330.

■Hahnemann, Chr. Kr. IV,
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Millefolium.
Schafgarbe.

Stammpflanze: Acliillea millefolium L. Farn. nat.: Compositae.

Vorkommen: Die Schafgarbe wächst auf Triften, an Wegen und
auf Wiesen in Europa, Asien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
zu Beginn der Blüte gesammelte Kraut wird nach Vorschrift des § 1
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Schafgarbe besitzt ein kriechendes,
holziges Rhizom, aufsteigende oder aufrechte, etwas kantige und eben¬
falls schwach verholzte Stengel, welche unten unverzweigt sind und
zwei- bis dreifachfiederspaltige, im Umriss länglich-lanzettliche Blätter
tragen. Die unteren Blätter sind gestielt, die oberen sitzend, die Fiedern
der Blätter sind stachelspitzig. Die Blütenkörbchen stehen in reichen,
verzweigten, ebensträussigen Doldentrauben, sind ca. 5 mm im Durch¬
messer, haben weisse, rundliche Zungenblüten und gelblichweisse
Scheibenblüten. Die ganze Pflanze ist mehr oder weniger rauh und
oft filzig behaart. Sie riecht schwach aromatisch, kampferartig.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch schwach aromatisch und der Geschmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ]/2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 145. — Hartlaub u. Trinke, Annalen IV,
pag. 344. — Allen, VI, pag. 366.
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der

Moschus.
Bisam,

"Ursprung: Moschus moschiferus. Farn, nat.: Artiodactyla.
Vorkommen: Das Moschustier lebt in den Hochgebirgen Mittelasiens,

Von Tibet bis Sibirien.

Angewandter Teil und Bereitung der Arzneiform: Der aus eigen¬
tümlichen, hohlen Beuteln unter der Bauchhaut des männlichen Tieres
von Moschus moschiferus gewonnene Bisam wird zur Herstellung von
Verreibungen nach Vorschrift des § 7 und zur Herstellung einer Tinktur
nach Vorschrift des § 4, jedoch unter Verwendung von 50 Teilen
30^igem Weingeist auf 1 Teil Moschus, benutzt.

Beschreibung des angewandten Teiles: Der Moschus muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist bräunlich,
der Geruch und Geschmack stark nach Moschus.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 100 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. I, pag. 315. — Allen, VI, pag. 398.

Muriatis aeidum.
Salzsäure.

Ursubstanz: '%i>% ige reine Salzsäure vom spez. Gew. 1,124. HCl.

Besehreibung der Ursubstanz: Die Salzsäure muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Zur Herstellung der ersten Decimal-
potenz wird ein Teil Salzsäure mit l'/2 Teilen Wasser gemischt. Die
zweite Decimalpotenz wird mit Wasser, die dritte Decimalpotenz wird

Pharmakopoe. 11
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mit 60tigern Weingeist, alle höheren Potenzen werden mit 90^"igem
Weingeist bereitet.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 10 Gramm der dritten
Decimalpotenz mit 50 Gramm Wasser, 25 Gramm Aether und 3 Tropfen
einer 0,4^ igen alkoholischen Jodeosinlösung geschüttelt, so sollen zur
Kotfärbung der wässrigen Schicht 2,75 cm 3 Normal-Zehntel-Kalilauge
verbraucht werden.

Litteratur: Hahnemann, ß. A. M. L. V, pag. 98. — Chr. Kr. IV, pag. 270.

Naphthalinum.
Ursübstanz: Naphthalin, C )0 H S.

Herstellung der Ursübstanz: Das Naphthalin wird in chemischen
Fabriken aus den zwischen 180 und 220° siedenden Anteilen des Stein¬
kohlenteers gewonnen.

Beschreibung und Prüfung der Ursübstanz: Naphthalin muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Naphthalin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Natrum carbonicum.
Soda,

Ursübstanz: Reine krystallisierte Soda, Na 2C0 3 + 10H 2O.

Beschreibung der Ursübstanz: Die krystallisierte Soda muss den
im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Die Soda wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 5a zur
Herstellung von wässriger Lösung benutzt.

Litteratur: Chr. Krankheiten IV, pag. 297. — Allen, VI, pag. 498.
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Natrum muriaticum.
Kochsalz.

TJrsubstanz: Reines krystallisiertes Kochsalz, NaCl.
Beschreibung der TJrsubstanz: Das reine Kochsalz muss den im

■Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.
Bereitung der Arzneiform: Das Kochsalz wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 5a
zur Herstellung von wässriger Lösung benutzt.

Litteratur: Hahnemanu, Chr. Kr. IV, pag. 347. — Allen, VI, pag. 528.

Natrum sulfuricum.
Glaubersalz.

TJrsubstanz: Reines krystallisiertes Glaubersalz, Na 2S0 4 -f- 10H 2O.

Beschreibung der TJrsubstanz: Das Glaubersalz muss den im Deut¬
schen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Glaubersalz wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des
§ 5a zur Herstellung von wässriger Lösung benutzt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, Annalen III, pag. 464. — Hirscliel's Archiv II,
Pag. 104. — Allen, VI, pag. 611.

Niccolummetallicum.
Nickel.

TJrsubstanz: Metallisches Nickel.

Herstellung der TJrsubstanz: Das metallische Nickel wird durch
Reduktion des Nickeloxyds mittelst Wasserstoff gewonnen.

Bereitung der Arzneiform: Das metallische Nickel wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, Annalen III, pag. 353. — Allen, IV, pag. 633.
11*
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Nitri acidum.
Salpetersäure.

Ursubstanz: Salpetersäure vom spez. Gew. 1,185. rTN0 3.

Beschreibung der Ursubstanz: Die Salpetersäure muss den im Deut¬
schen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Die erste Decimalpotenz wird bereitet
durch Mischen von einem Teile Salpetersäure mit D/2 Teilen Wasser.
Die zweite Decimalpotenz wird mit Wasser, die dritte Decimalpotenz
mit 60tigern Weingeist und alle höheren Potenzen werden mit
90^igem Weingeist bereitet.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 10 Gramm der dritten
Decimalpotenz mit 50 Gramm Wasser, 25 Gramm Aether und drei Tropfen
einer 0,4,% igen alkoholischen Jodeosinlösung geschüttelt, so sollen zur
Rotfärbung der wässrigen Schicht 1,8 cm 3 Normal-Zehntel-Kalilauge
verbraucht werden. Werden drei Tropfen der ersten bis dritten
Decimalpotenz mit drei Tropfen einer 0,25^ igen Brucinsulfatlösung in
einem Porzellanschälchen gemischt, so tritt auf Zusatz von einigen
Tropfen concentrierter Schwefelsäure Rosafärbung auf.

Litteratur: Hahneinann, Chr. Kr. IV, pag. 408.

Nitrum.
Salpeter,

Ursubstanz: Reiner Salpeter, KN0 3.

Besehreibung der Ursubstanz: Der Salpeter muss den im Deutschen
Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Der Salpeter wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. IV, pag. 462. — Allen, VII, pag. 58.



Nux moschata.
Muskatnuss,

Stammpflanze: Myristica fragrans Houtt. Farn, nat.: Myristicaceae.

Vorkommen: Der Muskatnussbauin ist auf den Molukkeii und in Neu-
Guinea einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten und pulverisierten Samen werden nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 4 zur
Herstellung einer Tinktur unter Verwendung von 90^igem Alkohol
benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Muskatnüsse
müssen den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez. Gew.
von 0,842 bis 0,845. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem Ein¬
dampfen und Trocknen 0,25 bis 0,35 Gramm Rückstand. Wird dieser
Rückstand auf geeignete Weise mit Petrolätker extrahiert, so hinter¬
treiben nach dem Abdampfen des Petroläthers und Trocknen 0,15 bis
0,30 Gramm eines bei gewöhnlicher Temperatur erstarrenden Fettes. Die
Tinktur ist von hellrötlichbrauner Farbe und kräftig-gewürzhaftem
Geruch und Geschmack der Muskatnuss.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 10-

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Helbig's Heraklides I, pag. 1—41.
Pag. 91. - Allen, VII, pag. 61.

Hoin. Vierteljahrsschrift X,
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Nux vomica.
Brechnuss, Krähenaugen.

Stammpflanze: Strychnos nux vomica L. Fam. nat.: Loganiaceae.

Vorkommen: Der Krähenaugenbaum wächst in Ostindien, besonders
auf Ceylon, und in Nordaustralien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen,
getrockneten und gepulverten Samen werden nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 4 zur
Herstellung einer Tinktur unter Verwendung von öO^igem Alkohol
benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die zur Verwendung
kommenden Brechnüsse müssen den im Deutschen Arzneibuche ent¬
haltenen Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,905—0,910. 10 Gramm der Tinktur hinterlassen nach
dem Eindampfen und Trocknen 0,25—0,35 Gramm Kückstand. Das
aus 20 Gramm Tinktur nach § 16 isolierte Alkalo'id soll mindestens
0,08 Gramm betragen, also zur Sättigung 2,20 cm 3 Zehntel-Normal-
Salzsäure bei der Titration mit Jodeosin als Indikator verlangen. Es
soll 14—18 % von der vorhandenen Extraktmenge betragen. Werden
drei Tropfen der salzsauren Alkalo'idlösung mit drei Tropfen concen-
trierter Schwefelsäure gemischt und der heissen Mischung einige Tropfen
einer Salpeterlösung (1:1000) zugesetzt, so tritt die für Brucin charak¬
teristische Kosafärbung auf. Die Tinktur ist von blassgelber Farbe,
narkotischem Geruch und intensiv bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/io-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^"igem, von der vierten an mit 90^"igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. I, pag. 193. — Allen, VII, pag. 83.



Oleander.
Stammpflanze: Neriuni Oleander L. Fam. nat.: Apocynaceae.

Vorkommen: Der Oleander kommt sehr häufig an Flussufern in
Südost-Europa, namentlich Griechenland, und in Kleinasien vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen, vor Beginn der Blüte gesammelten Blätter des Oleanders wer¬
den nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Blätter des Ole¬
anders sitzen gewöhnlich in dreiblätterigen Wirtein. Sie sind länglich-
lanzettlich, beiderseits zugespitzt, kurz gestielt, lederartig, immergrün
und besitzen nur einen Hauptnerv. Die Sekundärnerven stehen auf
dem Hauptnerv beinahe rechtwinkelig, sind parallel, dichtstehend und
randläufig. Die Oberseite der Blätter ist dunkelgrün, schwach glän¬
zend, die Unterseite ist hellgrün und mit kleinen Harzdrüsen besetzt.
Die Blätter sind fast geruchlos und schmecken schwach bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgrün,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
von der vierten an mit 90tigern Alkohol bereitet.60 tigern

Die nh
Verdünnung in 1 cm dicker Schicht grünlich bis gelblich gefärbt.
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Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimal-

Litteratur: Halmemann, K. A. M. L. I, pag. 326. — Allen, VII, pag. 139.
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mm.
Stammpflanze: Papaver somniferum L. Fam. nat.: Papaveraceae.

Vorkommen: Der Schlafmohn wird in Mitteleuropa, Nordafrika und
Ostasien kultiviert.
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Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der
durch Einschnitte in die unreife Samenkapsel erhaltene und an der
Luft eingetrocknete Milchsaft wird zur Herstellung von Verreibungen
nach Vorschrift des § 7 und zur Herstellung einer Tinktur nach Vor¬
schrift des § 4 unter Verwendung von Gütigem Alkohol benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenproduktes: Das zur Anwen¬
dung gelangende Opium muss der im Deutschen Arzneibuche gegebenen
Beschreibung und den dortselbst aufgestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,928—0,934. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 1,0—1,2 Gramm Rückstand. Werden 25
Gramm Tinktur nach Zusatz von 8 Gramm Wasser auf dem Wasser¬
bade bis auf 15 Gramm eingedampft und in dem Rückstand das Mor¬
phium nach der Vorschrift des Deutschen Arzneibuches III. Aufl. (unter
Tinctura Opii) bestimmt, so müssen hierbei 0,45 GrammMorphiumerhalten
werden. Dasselbe soll 15 bis 20^ der vorhandenen Extraktmenge be¬
tragen. Die Tinktur ist von dunkelbrauner Farbe, bitterem Geschmack
und kräftigem Opiumgeruch.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i / l0 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90,^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, K. A. M. L. I, pag. 265. — Allen, VII, pag. 173.

Petroleum.
Steinöl,

TJrsubstanz: Rohes italienisches Steinöl.

Beschreibung der TJrsubstanz: Das rohe italienische Steinöl ist von
hellgelber Farbe mit stark blauer Fluoreszenz; beim Erhitzen auf dem
Wasserbade darf nur ein ganz geringer Rückstand verbleiben.



Bereitung der Arzneiform: Rohes italienisches Petroleum wird mit
der doppelten Menge starkem Weingeist gemischt, gut geschüttelt und
durch Fliesspapier filtriert. Das hierbei auf dem Filter zurückbleibende
Oel wird zur Herstellung von Verreibungen nach Vorschrift des § 8
vmd zur Herstellung von alkoholischer Lösung nach Vorschrift des
§ 6b benutzt.

Litteratur: Hahneman.il,Chr. Kr. IV, pag. 498.

Petroselinum.
Petersilie,

Stammpflanze: Petroselinum sativum Hoffmann,
belliferae.

Vorkommen: Die Petersilie ist in Kleinasien und Südeuropa ein¬
heimisch und wird in ganz Europa vielfach als Küchengewürz und
zur Gewinnung des ätherischen Oeles angebaut.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
bei Beginn der Blüte gesammelte, ganze Pflanze von Petroselinum sati¬
vum wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Petersilie besitzt eine spindel- bis
vübenförmige, meistens ni.h verästelte Wurzel von gelblicher Farbe.
Der aufrechte, verästelte, fein gerillte Stengel wird bis 1 Meter hoch.
Die Blätter sind 20 bis 30 cm lang, doppelt fiederspaltig, im Umriss
dreieckig, eiförmig. Die Fiedern erster Ordnung stehen entfernt und
sind lang gestielt. Die obersten Blätter sind einfach gefiedert oder
bestehen auch nur aus drei Zipfeln. Die Blüten stehen in zusammen¬
gesetzten, flachen Dolden. Die Doldenäste erster Ordnung haben an
ihrer Basis keine oder nur 1 bis 2 Hüllblätter, die Doldenäste zweiter
Ordnung sind von 6 bis 8 kurzen, pfriemenförmigen Hüllblättern gestützt.
Die Bluten sind klein und weiss. Die ganze Pflanze riecht und schmeckt
stark gewürzig und angenehm.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelbbraun,
der Geruch und Geschmack gewürzhaft.
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Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ i .
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit

60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdimnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv XVIII, 3, pag. 34. — Prakt. Mitteil. 1826, pag. 47. —
Allen, VII, pag. 333.

Phosphor» acidum.
Phosphorsäure,

"ürsubstanz: Reine Phosphorsäure, H 3P0 4.

Beschreibung der Ürsubstanz: Die Phosphorsäure muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Die Phosphorsäure wird zur Bereitung
von wässriger Lösung nach Vorschrift des § 5a benutzt. Zur Her¬
stellung der ersten Decimalpotenz werden ein Gewichtsteil offizinelle
Phosphorsäure und l'/ 2 Gewichtsteile Wasser genommen. Die zweite
Decimalpotenz und alle höheren Potenzen werden mit 90^igem Alko¬
hol bereitet.

Litteratur; Hahnemann, Chr. Kr. V, pag. 70. — Allen, VII, pag. 346.

Phosphorus.
Phosphor,

Ürsubstanz: Gelber Phosphor.

Beschreibung der Ürsubstanz: Der zur Herstellung von alkoholischen
Lösungen nach besonderer Vorschrift benutzte Phosphor muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Zur Bereitung der alkoholischen Lösung
wird ein Teil Phosphor mit dreihundert Teilen 90^" i gern Weingeist in
einer offenen Glasnasche im Wasserbade erwärmt, bis der Phosphor
flüssig geworden ist. Darauf wird die Flasche verschlossen, bis zum
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Erkalten kräftig umgeschüttelt und die klare Flüssigkeit von den niclit
gelösten Phosphorkügelchen abgegossen. Da sich hierbei in 500 Teilen
Weingeist nur ein Teil Phosphor löst (also in 1000 Tropfen Alkohol
1 Gran Phosphor), so stellt diese alkoholische Lösung die dritte
Decimalpotenz (= Viooo) dar und wird unter Berücksichtigung dieseä
Gehaltes nach § 6b weiter potenziert.

Charakteristik der Tinktur: Wird die Tinktur mit gleichen Teilen
Wasser gemischt, so entsteht eine milchig getrübte, rauchende, stark
nach Phosphor riechende Flüssigkeit.

Litteratur: Sorge, Der Phosphor, pag. 14. — Hahnemanu, Chr. Kr. I, pag. 184.
— Allen, VII, pag. 366.

Phytolacca.
Kermesbeere,

Stammpflanze: Phytolacca decandra L. Fam. nat.: Phytolaccaceac.
Vorkommen: Die Kermesbeere ist einheimisch in Nordamerika auf

fruchtbarem, sonnigem Boden, wird vielfach in den Mittelmeerländern
(Südeuropa und Nordafrika) kultiviert und ist hier auch häufig ver¬
wildert anzutreffen.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel von Phytolacca decandra wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Wurzel der
Kermesbeere ist dick, fleischig, rtibenförmig, mit Warzen besetzt, viel¬
fach verzweigt und 12 bis 15 cm dick. Der Wurzelkopf ist mit
Stengelnarben versehen. Die Wurzel ist leicht zu zerbrechen und zu
zerschneiden und zeigt auf dem Querschnitte ausgeprägte Jahresringe
und Markstrahlen. Sie ist weisslich und mit einer papierdünnen, bräun¬
lichen Rinde bekleidet. Die Wurzel schmeckt bitter und beissend, ver¬
ursacht auf der Haut Rötung und wirkt zuletzt selbst blasenziehend.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelwein¬
gelb, der Geruch narkotisch und der Geschmack beissend und bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
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Die Potenzen werden bis zur dritten Decirnalverdünnung mit
60tigern, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decirnal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. K., pag. 754 (Oehme's Uebers., pag. 385}. — Allen, VII,
pag. 502.

Piatina.
Platin.

Ursubstanz: Metallisches Platin in Pulverform.

Herstellung der Ursubstanz: Das pulverförmige, metallische Platin
wird durch längeres Glühen von Ammoniumplatinchlorid oder durch
Ausfällen einer wässrigen Lösung von Platinchloridchlorwasserstoff
mittelst Zink oder Traubenzucker dargestellt.

Beschreibung der Ursubstanz: Der Platinmohr bildet ein schweres,
schwarzes Pulver, welches stark abfärbt und durch Druck eine grau-
weisse Farbe annimmt. Das Platin darf weder an kochende Salpeter¬
säure, noch an kochende Salzsäure etwas abgeben.

Bereitung der Arzneiform: Das pulverige Platin wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Halinemami, Chr. Kr. V, pag. 115. — Archiv I pa°- 122 —
Allen, VII, pag. 574.

Piatina muriatica.
Platin chlorid.

Ursubstanz: Platinchloridchlorwasserstoff, H 2PtCl 0 + 6H 20.
Herstellung der Ursubstanz: Platinchloridchlorwasserstoff wird durch

Lösen von metallischem Platin in Königswasser und mehrmaliges Ein¬
dampfen der Lösung unter jedesmaligem Zusatz von Salzsäure hergestellt.

Beschreibung der Ursubstanz: Platinchloridchlorwasserstoff bildet
braunrote Krystalle oder braunrote krystallinische Massen, die an der



Luft begierig Feuchtigkeit anziehen. Das Präparat ist leicht löslich in
Wasser und Alkohol, wenig löslich in Aetlier. Die Lösungen besitzen
gelbrote Farbe und saure Reaktion. Eine concentrierte Lösung von
Platinchlorid giebt mit Chlorkaliumlösung versetzt einen gelben krystal-
linischen Niederschlag. Werden 0,5 Gramm Platinchlorid in einem
Porzellantiegel geglüht, so hinterbleiben 0,1850 bis 0,1875 Gramm eines
grauen, schwammigen Rückstandes. Wird dieser Rückstand mit Salpeter¬
säure ausgekocht, so darf die filtrierte Flüssigkeit weder beim Ab¬
dampfen einen Rückstand hinterlassen, noch beim Versetzen mit Schwefel¬
wasserstoff verändert werden. Wird die wässrige Lösung von Platin¬
chlorid mit dem gleichen Volumen concentrierter Schwefelsäure gemischt
und die heisse Mischung mit Eisenvitriollösung überschichtet, so darf an
der Berührungsfläche der Flüssigkeit kein dunkler, brauner Ring auftreten.

Bereitung der Arzneiform: Platinchloridchlorwasserstoff wird nach
Vorschrift des § 5 b zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. XIX, pag. 374. — Allen, VII, pag. 589.

Plumbum aceticum.
Bleizucker,

TJrsubstanz: Bleiacetat, Pb (C 2Hj0 2)2 + 3H 20.

Beschreibung der TJrsubstanz: Der Bleizucker muss den im Deut¬
schen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Der Bleizucker wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hartlaubu. Trinks, A. M. L. I, pag. 1. — Prakt. Mitt. 1826,.
pag. 37. — Allen, VIII, pag. 1.

Plumbum metallicum.
Blei.

TJrsubstanz: Metallisches Blei.

Herstellung der TJrsubstanz: Das Blei wird hüttenmännisch aus den
Bleierzen gewonnen.
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Beschreibung der Ursubstanz: Das Blei bildet ein sehr weiches,
mattglänzendes, bläuliehgraues Metall. Es lässt sich leicht mit dem Messer
schneiden und färbt auf Papier ab. Das Blei soll frei von fremden
Metallen sein. Werden 0,5 Gramm metallischen Bleies in überschüssiger
Salpetersäure gelöst, die Lösung zur Trockne verdampft, der Rück¬
stand in 10 cm 3 Wasser gelöst und mit 10 cm 3 verdünnter Schwefel¬
säure und 20 cm 3 Alkohol versetzt, so darf die nach einigem Stehen
von dem weissen Niederschlage abfiltrierte Flüssigkeit weder beim Ab¬
dampfen und schwachen Glühen einen Rückstand hinterlassen, noch
durch Schwefelwasserstoff verändert werden.

Bereitung der Arzneiform: Das Blei wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. XLVI, pag. 278. — Allen, VIII, pag. 1.

Podophyllum.
Fussblatt.

Stammpflanze: Podophyllum peltatum Willdenow. Farn, nat.: Ber-
heridaceae.

Vorkommen: Podophyllum peltatum wächst in feuchten Wäldern
der östlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika und Canadas.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische,
Ende Oktober oder Anfang November nach völliger Beife der Früchte
gesammelte Wurzelstock mit den anhängenden Wurzeln wird nach
Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Der Wurzelstock von
Podophyllum peltatum ist horizontal, kriechend, knotig gegliedert, meter¬
lang und bis 2 cm dick. Die einzelnen Glieder sind ca. 5 cm lang
und durch die Stengel-Narben und Blattreste der früheren Jahre ab¬
gegrenzt. Das Rhizom treibt nur an den knotigen Verdickungen und
zwar an der Unterseite wenige, lange, unverzweigte, faserförmigeWurzeln.
Es ist aussen dunkelbraun, innen gelblich und lässt auf dem Quer¬
schnitt eine schwache Binde und ein weisses Mark, sowie auf der Grenze



dieser beiden Schichten kleine, gelbliche Holzbündel erkennen. Der
Wurzelstock ist geruchlos und schmeckt erst süsslich, dann bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelbbraun,
der Geruch narkotisch und der Geschmack widerlich bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60tigern, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet.
Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. E., pag. 804 (Oehme'sUebers.,pag. 401). •
pag. 61. — Buchner u. Nusser, A. Z. f. IL II, pag. 42.

-A.H.Z.LXXIV,

Prunus.
Schlehe.

Stammpflanze: Prunus spinosa L. Fam. nat.: Amygdalaceae.

Vorkommen: Der Schlehenstrauch wächst verbreitet in Europa und
Asien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
im Aufblühen begriffenen Schlehenblüten werden nach Vorschrift des
§ 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Blüten des
Schlehenstrauches sind gestielt und besitzen einen fünfteiligen Kelch mit
dreieckigen Kelchzipfeln. Die Blumenkrone besteht aus fünf schnee-
Weissen,anfangs kugelig gewölbten Blumenblättern, die bald nach dem
Aufblühen abfallen. Die Schlehenblüten riechen angenehm süsslich,
schmecken aber bitter und enthalten Spuren von Amygdalin.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist braun, der
Geruch aromatisch und der Geschmack schwach bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich x\^.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
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60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Verdünnungen Sindbis einschliesslich der dritten Decimalverdün-
nung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Arohiv XIV, 3, pag. 171. — Allen, VIII, pag. 157.

Pulsatilla.
Kuhschelle.

Stammpflanze: Pulsatilla pratensis Miller. Farn, nat.: Ranunculaceae.

Vorkommen: Die schwarze Kuh- oder Küchenschelle ist verbreitet
auf trocknen Heiden von Dänemark durch Deutschland und Russland
bis Konstantinopel und westlich bis Frankreich.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
zur Zeit der Blüte gesammelte, ganze Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Küchenschelle besitzt einen holzigen,
stielrunden, verzweigten und vielköpfigen Wurzelstock, der nach oben
bis 20 cm hohe Stengel, sowie ebenso lange Wurzelblätter treibt.
Die Wurzelblätter sind doppelt fiederspaltig mit linealen Fiederblättchen,
jedoch zur Zeit der Blüte noch nicht voll entwickelt. Die Stengel
tragen je eine schwarzviolette, glockenförmige, während des Bittbens
nickende Blttte, die vor dem Aufblühen von drei in einem Wirtel
gestellten, linienförmig zerschlitzten oder fiederteiligenHüllblättern bedeckt
ist. Zur Zeit der Blüte stehen die Hüllblätter etwa in der Mitte des
Blütenschaftes. Die Blurnenkronblätter sind eiförmig, an der Spitze
zurückgerollt, aussen seidig-weichhaarig. Die ganze Pflanze ist mit
einer weichen, seidigen Behaarung bedeckt, geruchlos und schmeckt
brennend scharf.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelgelb,
der Geruch und der Geschmack nicht spezifisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalpotenz mit ßO^igem,
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von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen Ver¬
dünnungen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdtinnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. II, pag. 205. — Allen, VII, pag. 205.

Ranunculus bulbosus.
Knollen-Hahn enfus s.

Stammpflanze: Ranunculus bulbosus L. Farn, nat: Ranunculaceae.

Vorkommen: Der knollige Hahnenfuss wächst sehr häufig aufwiesen
und Triften in Europa und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze von Ranunculus bulbosus wird nach folgender Vor¬
schrift zur Herstellung einer Essenz benutzt: Das Kraut der frischen
Pflanze wird von den Knollen getrennt und ausgepresst. Die Knollen
Werden unter Hinzufügung von etwas starkem Weingeist zu einem
zähen Brei zerstossen und ebenfalls ausgepresst. Die so gewonnenen
Säfte werden mit dem gleichen Gewichtsteile Weingeist vermischt. Auf
den ausgepressten Knollenrückstand werden zwei Gewichtsteile starker
Weingeist geschüttet, drei Tage lang maceriert und dann ebenfalls
ausgepresst. Diese Essenz wird mit der aus dem Kraute und den
Knollen durch Auspressen gewonnenen vermischt und nach achttägigem
Stehen filtriert.

Beschreibung der Pflanze: Der knollige Hahnenfuss besitzt einen
kurzen, zwiebelartig verdickten, fast kugelrunden Wurzelstock mit vielen
faserigen Wurzeln an der Basis. Derselbe treibt nach oben Wurzel¬
blätter, welche gestielt, unten scheidig verbreitert und einfach bis
doppelt fiederschnittig sind, sowie etwa 20 bis 40 cm hohe, verzweigte
Stengel. Die in der Dreizahl vorhandenen Fiedern der Wurzelblätter
sind wie die Stengelblätter dreilappig. Die BiUten stehen an den
Enden der Aeste, besitzen einen aus fünf sehr hinfälligen, ■zurück¬
geschlagenen Blättern bestehenden Kelch und eine sattgoldgelbe, innen

Pharmakopoe 12
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starkglänzende Blüte mit fünf oder mehr gewölbten Blumenblättern.
Die Pflanze ist geruchlos und schmeckt brennend scharf.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelbbraun, der
Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 2/s-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem Alkohol bereitet. Die erste Decimalpotenz wird durch Ver¬
mischen von 4 Teilen Essenz mit 6 Teilen 60^igem Weingeist be¬
reitet. Die niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten
Decimalverdünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Stapf, Beitr. zur A. M. L. I, pag. 210. — Allen, III, pag. 257.

Ranunculus sceleratus.
Gift-Hahnenfuss.

Stammpflanze: Ranunculus sceleratus L. Farn. nat.: Banunculaceac.

Vorkommen: Der Gift-Hahnenfuss ist eine sehr verbreitete Pflanze
an Gräben und feuchten Orten in ganz Europa, Nordasien und Nord¬
amerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
im Oktober gesammelte Kraut von Ranunculus sceleratus wird nach
Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die faserige Wurzel treibt bis zu 40 cm
hohe, hellgrüne, kahle, glänzende, hohle Stengel. Der Stengel ist
ästig, beblättert und trägt an der Spitze der Aeste die kleinen Blüten.
Die unteren Blätter sind gestielt, handförmig-drei- bis fünfteilig
mit eiförmig-länglichen, geteilten oder eingeschnittenen Lappen. Die
mittleren und oberen Blätter sind kürzer gestielt oder sitzend, drei¬
teilig bis einfach. Die Blüten besitzen kleine, gelbliche, unscheinbare
Blumenblätter. Charakteristisch ist der lange, eiförmig-walzliche Frucht¬
stand mit den vielen, kleinen, spitzeiförmigen Früchten. Die Pflanze
ist geruchlos, schmeckt scharf und ist sehr giftig.



Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelbbraun,
der Geruch schwach narkotisch und der Geschmackbrennend.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i /-i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit ßO^igem,
von der vierten an mit 90^igem Alkoholbereitet. Die niederen Ver¬
dünnungen sind bis einschliesslichder zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Stapf, Beiträge zur A. M. L. I, pag. 254. — Allen, VIII, pag. 270.

Batanhia.
Stammpflanze:Krameria triandra. Ruiz et Pavon. Farn. nat.:

Caesalpiniaceae.
Vorkommen: Krameria triandra wächst auf den Cordilleren in

Centralamerika.

AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Ra-
tanhiawurzelwird nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tink¬
tur unter Verwendungvon 60^igem Alkohol benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Die Ratanhiawurzel
muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,936 bis 0,942. 10 Gramm Tinktur hinterlassennach dem
Eindampfenund Trocknen 0,55 bis 0,70 Gramm eines spröden,braunen
Rückstandes. Die Tinktur ist von dunkelbraunroterFarbe und ad-
stringierendemGeschmack.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Vio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
ßO^igem, von der vierten an mit gütigem Alkohol bereitet. Die

12*
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niederen Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimalver-
dünnung in 1 cm dicker Schicht rötlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, E. A. M. L. III, pag. 53. — Allen, VIII,
pag. 290.

Rheum.
Rhabarber.

Stammpflanze: Rheum palmatum L. Eheum officinale Baill. Farn,
nat.: Polygonaceae.

Vorkommen: ßheum palmatum und officinale sind in China ein¬
heimisch.

Angewandter Pflanzenteü und Bereitung der Arzneiform: Die Eha¬
barberwurzel wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Ver-
reibungen und nach besonderer Vorschrift zur Herstellung einer Tink¬
tur benutzt. Die Bereitung der Tinktur geschieht folgendennassen:
4 Gewichtsteile gepulverte Ehabarberwurzel werden mit einem Gewichts¬
teil Kaliumcarbonat und einem Gewichtsteil Wasser zu einem dicken
Brei geknetet und mit 20 Gewichtsteilen 90^igem Alkohol nach Vor¬
schrift des § 4 zur Tinktur verarbeitet.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Ehabarberwurzel
muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist dunkel¬
braunrot, der Geruch und Geschmack charakteristisch nach Rhabarber.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/to-

Bie Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblieh gefärbt.

Litteratur: Halmemann, R. A. M. L. II, pag. 343. — Allen, VIII, pag. 303.



Stammpflanze: Rhododendron Chrysanthum Pall. Farn, nat.: Eri-
caeeae.

Vorkommen: Die goldgelbe Alpenrose ist häufig auf allen Gebirgen
in Sibirien und Kamschatka.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten Zweige von Rhododendron Chrysanthum mit den Blättern
und Blüten werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Beschreibung der Droge: Die Zweige der goldgelben Alpenrose
sind holzig, oftmals gestreift, an den Spitzen mit Blattschuppen bedeckt
und tragen gestielte, lederartige, oberwärts dunkelgrün glänzende, ei-
längliche, stumpfe Blätter und trichterförmige, auf langen Stielen in
Dolden zu 5—10 beisammen sitzende, goldgelbe Blüten. Die Blätter
sind ganzrandig mit umgerolltem Rande, unterwärts sind sie netzförmig
geädert und rotbraun.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist grünlichbraun,
der Geruch aromatisch und der Geschmack herbe.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol hereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der vierten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Arohiv X, 3, pag. 147. — Stapf, Beitr. zur A. M. L. I, pag. 1.
— Allen, VIII, pag. 311.

303.

Stammpflanze:
thaceae.

Rhus.
Giftsumach.

Rhus toxicodendron Michx. Fam. nat.: Terebin-
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Vorkommen: Der Giftsumach wächst wild in Nordamerika und wird
in Deutschland vielfach in Anlagen als Zierstrauch kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter des Giftsumach werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Blätter des Gift-
sumach sind lang gestielt mit rinnenförmigem Blattstiel, dreiteilig, ziem¬
lich dünn und etwas durchscheinend. Die Blättchen sind eiförmig zu¬
gespitzt, 6—8 cm breit und 10—12 cm lang, das mittelste ist gestielt,
entweder ganzrandig oder gezähnt, oben glatt und glänzend, unterseits
matt und kahl oder weichhaarig. Die krautigen Teile des Giftsumach
besitzen einen weissen Milchsaft, der an der Luft schwarz wird. Die
Blätter sind geruchlos und schmecken zusammenziehend. Sie hauchen
im frischen Zustande namentlich bei schwülem Wetter einen Dunst
aus, der bei manchen Personen rosenartige Entzündungen und An¬
schwellungen der Haut hervorruft, weshalb bei der Verarbeitung der
Blätter mit Vorsicht verfahren werden muss.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist rötlichbraun,
der Geruch narkotisch und der Geschmack brennend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem,
von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Die niederen Potenzen
sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in 1 cm dicker
Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann,R. A. M. L. II, pag. 357.
vide A. H. Z. LXIII, pag. 167. — Allen, VIII, pag. 330.

De »ßkus radioans»

Rhus ad usum externum.
Giftsumach,

Stammpflanze: Rhus toxicodendron Michx. Farn, nat.: Terebin-
thaceae.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter des Giftsumach werden nach dem Zerquetschen mit zehn Teilen
Weingeist angesetzt. Nach 14tägigem Stehen unter täglich drei¬
maligen Umschütteln wird die Tinktur abgepresst und filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Farhe der Tinktur ist bräunlich¬
grün. Der Geruch und der Geschmack narkotisch und brennend.

Rumex.
Ampfer.

Stammpflanze: Rumex crispus L. Farn, nat.: Polygonaceae.

Vorkommen: Der krause Ampfer wächst an Flussufern in Europa
ind Amerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
im Frühling gegrabene "Wurzeldes Ampfers wird nach Vorschrift des
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Ampferwurzel
ist spindelförmig, wenig verästelt, 30—40 cm lang und bis 3 cm dick.
Sie ist aussen hellbraun, innen gelblich und lässt auf dem Querschnitt
eine dünne, gelbe Binde und einen dicken, holzigen, gegen die Rinde
scharf abgesetzten Kern erkennen. Sie ist geruchlos und schmeckt
herb und bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun,
cler Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^"igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 672. — Allen, VIII, pag. 417.

I



— 184 —

Ruta.
Weinraute,

Stammpflanze: Ruta graveolensL. Fam. nat: Rutaceae.
Vorkommen: Die Weinraute ist in den Mittelmeerländern einheimisch

und wird dortseihst, wie auch in Deutschlandvielfach als Arzneipflanze
kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitungder Arzneiform:Das frische,
vor Beginn der Blüte gesammelte Kraut der Weinraute wird nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz henutzt.

Beschreibungder Pflanze: Die Weinraute besitzt eine verholzte,
faserige Wurzel und einen aufrechten, unterwärts ebenfalls verholzten
Stengel. Der Stengel ist verzweigt, rund und glatt. Die etwas
fleischigen Blätter sind gestielt bis sitzend, dreifach fiederspaltig
oder die obersten auch einfach und ungeteilt, mit spateiförmigen
Fiedern. Die Blüten sind gestielt und stehen an den Spitzen der
Aeste in einer runden Trugdolde, sie sind grünlichgelbmit länglich
herzförmigenBlumenblättern. Die ganze Pflanze riecht stark aroma¬
tisch und schmecktbitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelbraun
mit einem Stich ins grünliche, der Geruch und Geschmackkräftig
aromatisch.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y6.
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit

60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Ruta Hahnemanni.
Weinraute.

Stammpflanze: Ruta graveolensL. Fam. nat: Rutaceae.
Vorkommen: Die Weinraute ist in den Mittelmeerländernein-

I



heimisch und wird dortselbst wie auch in Deutschland vielfach als
Arzneipflanze kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform
frische

Das
, vor Beginn der Blüte gesammelte Kraut der Weinraute wird

nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelgelb¬
braun, der Geruch und Geschmack kräftig aromatisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90 tigern Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung
Jß 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahneinann, K. A. M. L. IV, pag. 199. — Allen, VIII, pag. 431.

■
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Ruta ad usum externum.
Weinraute.

Stammpflanze: Ruta graveolens L. Farn, hat: Rutaceae.
Vorkommen: Die Weinraute ist in den Mittelmeerländern einheimisch

Und wird dortselbst wie auch in Deutschland vielfach als Arzneipflanze
kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das
frische, kurz vor Beginn der Blüte gesammelte Kraut der Weinraute
Wird mit 6 Teilen 90^igem Weingeist angesetzt und die Tinktur nach
14tägigem Stehen unter täglich dreimaligem Umschütteln abgeprcsst
«nd filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist bräunlich-
S r ün, der Geruch und Geschmack kräftig und angenehm aromatisch.
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Sabadilla.
Lausesamen.

Stammpflanze:Sabadilla officinalis Brandt. Fam. nat: Liliaceae.
Vorkommen:Sabadilla officinalis ist in Mexikoeinheimisch.

AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
pulverten, reifen Samen werden nach Vorschrift des § 4 unter Ver¬
wendung von 60^"igem Alkoholzur Herstellungeiner Tinktur benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Die Samen sind von
den dreifächerigenKapseln, in denen sie im Handel häufig noch ein¬
geschlossen sind, zu befreien. Sie sind länglich, an einem Ende stumpf,
am anderenEnde zugespitzt,etwas zusammengedrückt, aussen schwarz¬
braun und glänzend, innen weisslich. Sie sollen mindestens 3,5^ Veratrin
enthalten. Zu seiner Bestimmungwerden 10 Gramm feingepulverte
Samen durch Percolation mit 100 Gramm Aether vom Fett befreit,
das entfettete Pulver mit Aether in eine Medizinflasche von 200 Gramm
Inhalt gespült und auf 110 Gramm mit Aether ergänzt. Dann werden
10 Gramm Salmiakgeist zugesetzt und eine halbe Stunde lang ge¬
schüttelt. Inzwischen schüttelt man die Aetherfettlösungeinmal mit
5 cm 3 Salzsäure von 0,5 % und darauf einmal mit 5 cm 3 Wasser aus,
giebt diese beiden wässrigsaurenAusschüttelungenzu der alkalischen
Mischung, schüttelt nochmals gut um, wobei sich das Samenpulver
zusammenballt, und giesst vom Bodensatz 75 Gramm Aetherlösung durch
ein trocknes Filter ab. Man verdampft alsdann den Aether vollständig
und löst den trocknen Rückstand in 5 Gramm Alkoholund 25 Gramm
reinem Aether, fugt 10 Gramm Wasser und drei Tropfen einer
0,4^ igen alkoholischenJodeosinlösungzu und titriert unter heftigem
Schütteln mit Zehntel-Normal-Salzsäure,bis nicht nur die wässrige,
sondern auch die ätherischeSchicht völlig farblos geworden ist. Hierzu
sollen nicht weniger als 4,55 ccm Normal-Zehntel-Salzsäure verbraucht
werden, entsprechend 0,2625 Gramm Cevadin,die in 7,5 Gramm Samen
enthalten waren, oder entsprechend3,5^ Cevadin.



Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,926—0,929. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,35—0,45 Gramm Kilckstand. Wird dieser
Rückstand mit Gips gemischt und die Mischung mit Petroläther ex¬
trahiert, so hinterbleihen nach dem Abdunsten des Petroläthers 0,10—
0,15 Gramm eines fetten Oeles, das bei gewöhnlicher Temperatur
flüssig ist. Wird in der Tinktur das Alkalo'id nach § 16 bestimmt, so
sollen bei der Titration des aus 20 Gramm Tinktur erhaltenen freien
Alkalo'idesmindestens 2,2 com Zehntel-Normal-Salzsäure verbraucht wer¬
den, entsprechend 0,130 Gramm Cevadin oder 0,65^ Cevadin. Werden
25 Gramm Tinktur eingedampft, der Rückstand in 20 ccm Salzsäure von
0,5 % gelöst und die filtrierte Lösung mit 10 Gramm Salmiakgeist und
100 Gramm Aether geschüttelt, so soll die nach dem Absetzen und Klären
der Flüssigkeiten abgehobene Aetherschicht beim Verdampfen im Wasser¬
bad einen schneeweissen Rückstand hinterlassen. Wird eine Probe
dieses Rückstandes mit einigen Tropfen concentrierter Schwefelsäure
verrieben, so färbt sich die Flüssigkeit anfangs gelb und dann sehr
bald, namentlich bei schwachem Erwärmen, blutrot. Wird eine andere
Probe des weissen Rückstandes in 5 Tropfen Alkohol gelöst, mit
5 Tropfen einer 2^ igen alkoholischen Furfurollösung gemischt und
mit 3 cm 3 concentrierter Schwefelsäure auf dem Wasserbad erwärmt,
so wird die Flüssigkeit zuerst grün, dann rot, darauf blau und zuletzt
violett. Setzt man alsdann 20 cm 3 Wasser zu, so färbt sich die Flüssig¬
keit olivengrün. Die Sabadillatinktur ist von kaffeebrauner Farbe und
brennend scharfem, hinterher kratzendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich \/ i0 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
tigern Alkohol bereitet. Die60 tigern, von der vierten an mit

niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalpotenz
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv IV, 3, pag. 120. — Allen, VIII, pag. 443.
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Sabina.
Sadebaum.

Stammpflanze: Juniperus Sabina L. Fam. nat.: Coniferae.

Vorkommen: Der Sadebaum ist einheimisch in Südeuropa, sowie
in den Bergländern Asiens und Nordamerikas und wird vielfach als
Zierstrauch in Anlagen kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen Zweigspitzen des Sadebaumes mit den Blättern werden nach
Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Sadebaum ist ein aufrechter oder
niederliegender Strauch von 30 cm bis 2 x/2 m Höhe. Der Stamm ist
holzig, mit längsrissiger Rinde bedeckt. Die jungen Zweige werden
gesammelt, solange sie noch krautig sind. Die Blätter stehen an den
jungen Zweigen in vier Zeilen geordnet, je zwei gegenständig,
liegen eng dachziegelig und lassen dadurch die Zweige vierkantig er¬
scheinen. Die Blätter sind klein, lanzettförmig schuppenartig und tragen
auf dem Rücken eine Oeldrüse. Die Zweige von Juniperus Sabina
riechen sehr stark, eigentümlich aromatisch und schmecken widerlich
bitter und harzartig.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelbraun-
grün, der Geruch harzartig und der Geschmack widerlich bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90Xigeni Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdün¬
nung in 1 cm dicker Schicht grünlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv V, 1, pag. 151, 157. — Allen, VIII, pag. 458.
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Sabina aetherea Gisevius.
Sadebaum.

Stammpflanze: Juniperus Sabina L. Farn, nai: Coniferae.

Vorkommen: Der Sadebaum wächst wild namentlich im südlichen
Europa und wird vielfach in Anlagen kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen, jungen Zweigspitzen mit den Blättern werden zu einem Brei zer¬
stampft und mit fünf Gewichtsteilen einer Mischung aus einem Gewichts¬
teil Aether mit drei Teilen Alkohol (Spiritus aethereus des Deutschen
Arzneibuches) übergössen. Nach achttägigem Stehen, bei täglich drei¬
maligem Umschütteln, wird die Tinktur abgegossen, der Bodensatz ab-
gepresst und die ganze Flüssigkeit filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur ist von grüner Farbe,
ätherischem und zugleich harzigem Geruch und brennendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-

Die Potenzen werden mit 90^"igem Alkohol bereitet. Die niederen
Botenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht grünlichgelb gefärbt.

Sambucus.
nieder.

Stammpflanze: Sambucus nigra L. Farn, nai: Caprifoliaceae.

Vorkommen: Der Flieder kommt überall in ganz Europa und
Mittelasien vor und wird vielfach als Zierstrauch in Anlagen kul¬
tiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche
Teile der frischen Blätter und Blüten von Sambucus nigra werden
nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.
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Beschreibung der angewandten Pflanzenteile: Die Blätter des Flieder¬
strauches sind gegenständig, gestielt mit rinnigem Blattstiel, unpaarig¬
gefiedert, im Umriss eiförmig. Die meist in einer Anzahl yon 5 oder
7 vorhandenen Fiederblättchen sind gestielt, länglich eiförmig, mit
vorgezogener Spitze. Der Blattrand ist scharf gesägt. Die Ober¬
seite der Blätter ist dunkelgrün und glänzend, die Unterseite hellgrün,
erhaben netzadrig. Die Blüten stehen an der Spitze der Zweige in
reichblütigen, anfangs flachen, später schirmförmigen Rispen. Die
Blumenkrone ist fünfteilig, flach ausgebreitet, mit gelblichweissen, ei¬
förmigen Lappen. Die Blätter besitzen keinen charakteristischen Ge¬
ruch und Geschmack, die Blüten riechen sehr stark aromatisch, ange¬
nehm und schmecken schleimig süsslich.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelbraun,
der Geruch fliederartig aromatisch, der Geschmack schwach eigenartig
nach Flieder.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ i .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem,
von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen Po¬
tenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in 1 cm
dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. V, pag. 61. — Allen, VIII, pag. 477.

Sanguinaria.
Oanadische Blutwurzel.

Stammpflanze: Sanguinaria canadensis L. Fam. nat.: Papaveraceae.

Vorkommen: Die canadische Blutwurzel wächst in lichten Wäldern
Nordamerikas, von Canada bis Florida und Mexiko.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der ge¬
trocknete Wurzelstock von Sanguinaria canadensis mit den daran
hängenden Wurzeln wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.



Besehreibung der Droge: Die canadische Blutwurzel ist bis zu 10 cm
lang, iy 2 —2 cm dick, wenig verzweigt, cylindrisch und an der Unter¬
seite mit vielen zarten, orangefarbigen Wurzelfasern besetzt. Der
Wurzelstock zeigt Querrunzeln, von den Blattnarben herrührend, ist
aussen rotbraun, warzig, hart, dicht und brüchig. Auf dem Bruch ist
e r harzigglänzend. Der Querschnitt zeigt eine dünne Rinde und einen
weissen, rotpunktierten Kern. Die Droge ist geruchlos, schmeckt bren¬
nend scharf und färbt den Speichel gelb.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur ist von roter Farbe und
brennend scharfem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ ]10-

Die Potenzen werden mit 90^"igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht rötlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Neues Archiv II. 2, pag. 114. — Haie, N. K., pag. 913 (Oehme's
Uebers., pag. 412). — Allen, VIII, pag. 481.

Santonin.
Uraubstanz: Santonin, C 15H lb 0 3 .

Beschreibung und Prüfung der Ursubstanz: Das Santonin muss den
im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Santonin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Monatsblattd. A. H. Z., Sem. I, pag. 21; Sem. II, pag. 25. —
P °P- Zeitschr. f. Hom. II, Nr. 10. — Allen, VIII, pag. 497.

Sarsaparilla.
Stammpflanze: Smilax medica Schlecht. & Cham., officinalisII B.Kth.

ctc - Fam. nat.: Smilaceae.

Vorkommen: Die Smilaxarten wachsen in Südamerika.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Sarsaparillawurzel wird nach Vorschrift des § 7 zur Her¬
stellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 4, unter Ver¬
wendung von 60^igem Alkohol, zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Sarsaparilla¬
wurzel muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen
entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,925—0,930. 10 Gramm hinterlassen nach dem Eindampfen
und Trocknen 0,25—0,35 Gramm Rückstand. Die Tinktur ist von bräun¬
lichgelber Farbe und widerlichem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
öO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdün¬
nung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. V, pag. 144. — Allen, VIII, pag. 526.

Scilla.
Meerzwiebel.

Stammpflanze: Scilla maritima L. Fam. nat.: Liliaceae.

Vorkommen: Die Meerzwiebel kommt durch alle Mittelmeerländer
verbreitet vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frischen, roten Zwiebeln von Scilla maritima werden nach Vorschrift
des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Zwiebeln von
Scilla maritima sind breiteiförmig, 12—20 cm lang und 9—15 cm dick
und wiegen oft bis zu 2 J/2 Kilo. Sie bestehen aus etwa 40 fleischigen



Zwiebelschuppen, die von mehreren trockenhäutigen Schalen um¬
schlossen werden. In der Mitte der Zwiebel befindet sieh die Anlage
des Blütenschaftes. Die Zwiebelschalen sind rotbraun, von zahlreichen
parallelen Nerven durchzogen,
artig und schmecken ekelhaft und bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Essenz ist von gelbbrauner Farbe
und bitterem und brennendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decirualverdünnung mit
ßO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalpotenz
gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, R. A. M. L. III, pag. 265. — Allen, IX. pag. 118.

Seeale cornutum.
Mutterkorn.

Stammpflanze: Claviceps purpurea Tulasne. Farn, nat.: Pyreno-
mycetae.

Vorkommen: Claviceps purpurea ist auf Getreide in ganz Europa
verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das kurz
vor der Ernte gesammelte Mutterkorn wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen und nach Vorschrift des § 4 unter
Verwendung von 6ü^igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur be¬
nutzt. Die Verreibungen müssen möglichst frisch bereitet sein.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Das Mutterkorn muss
den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur ist von rotbrauner Farbe
und widerlichem Geruch und Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Pharmakopoe.
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Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit
60^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht bräunlich bis gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, Annalen, III, 3, pag. 228.
M. L. II, pag. 833. — Allen, VIII, pag. 551.

Trinks, A.

Selenium.
Selen.

Ursubstanz: Reines, in Schwefelkohlenstoff lösliches, krystallinisches
oder amorphesSelen.

Beschreibung der Ursubstanz:Das Selen ist ein dem Schwefel nahe
verwandtes Element, welchesaus dem Flugstaub und dem Bleikammer¬
schlamm solcher Schwefelsäurefabrikengewonnenwird, welche selen-
haltige Erze verarbeiten. Es bildet braunschwarze Massen von musche¬
ligem, glasglänzendem Bruch und besitzt im gepulvertenZustande eine
schmutziggrauebis rötliche Farbe. Es ist unlöslich in Wasser und
Alkohol, löslich mit grüner Farbe in concentrierterSchwefelsäure. An
der Luft erhitzt, verbrennt es mit blauer Flamme und verbreitet hier¬
bei einen unangenehmen,an faulen Rettich erinnerndenGeruch.

Bereitungder Arzneiform:Reines, in Schwefelkohlenstoff lösliches,
krystallinischesoder amorphes Selen wird zur Herstellung von Ver-
reibungen nach Vorschriftdes § 7 benutzt.

Litteratur: Archiv XII, pag. 192. — Allen, VIII, pag. 576.

Senecio aureus.
Goldenes Kreuzkraut,

Stammpflanze:Senecioaureus L. Farn, nat.: Compositae.
Vorkommen:Das goldene Kreuzkraut ist sehr verbreitet auf Wiesen

und an Bächen in Nordamerika.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitungder Arzneiform:Die frische,
zur Zeit der Blüte gesammelte,ganze Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibungder Pflanze: Der kriechende, dünne Wurzelstockist
mit vielen fadenförmigen Wurzeln besetzt und treibt einen bis zu
60 cm hohen, aufrechtenoder aufsteigendenStengel. Der Stengel ist
in der Jugend flockig behaart, später kahl, und trägt wechselständigc
Blätter. Die grundständigen Blätter sind langgestielt, ungeteilt und
rund, mit herzförmigerBasis, die mittleren sind leierförmig-fieder-
spaltig, mit spateiförmigem Endlappen,die oberen sind lanzettlich,un¬
geteilt und gehen zuletzt in Deckblätterüber. Die Blutenkapselnstehen
in vielblütigen, lockeren Ebensträussen, sie sind von einer doppelten
Hülle umgeben, besitzen 8—12 gelbe, zungenförmigeStrahlenblüten
und zahlreiche, etwas dunklere, röhrenförmigeScheibenblüten. Das
Kraut besitzt einen eigentümlichen Geruchund einen sUsslichen, darauf
schwachbitteren Geschmack.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlich¬
gelb, der Geruch stark aromatisch und der Geschmackscharf.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich l / 6.
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnungmit

60tigern, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimal¬
verdünnungin 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. K., pag. 970 (Oehme'sUebers., pag. 425).
Pag. 582.

Senega.
Senegawurzel.

Stammpflanze: Polygala Senega L. Farn, nat.: Polygalaceae.

Vorkommen:Polygala Senega ist in Nordamerikaeinheimisch.

AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die ge
13*

• Allen, Vni
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trocknete Senegawurzel wird nach Vorschrift des § 4 unter Verwendung
von Weigern Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Senegawurzel
muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,855—0,860. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem Ein¬
dampfen und Trocknen 0,50—0,70 Gramm Eückstand. Wird dieser
Rückstand mit 10 Gramm Gips gemischt und mit Petroläther extra¬
hiert (§ 13), so hinterbleiben nach dem Abdunsten des Petroläthers
0,05—0,10 Gramm eines dickflüssigen, fetten Oeles. Die Tinktur ist
von weingelber Farbe und kratzendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10.

Die Potenzen werden mit 90^"igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Archiv, IX, 2, pag. 190. — Allen, VIII, pag. 580.

Sepia.
Tintenfisch

Ursubstanz: Sepia officinalis. Farn, nat: Cephalopodae.

Vorkommen: Der Tintenfisch lebt im Mittelmeer, in der Nordsee
und im Atlantischen Ozean.

Beschreibung der Ursuhstanz: Die in einer besonderen Blase im
Leibe des Tieres gebildete Ausscheidung, die echte Sepia, ist eine
schwärzlichbraune, fischartig und unangenehm riechende Masse.

Bereitung der Arzneiform: Die getrocknete Sepia wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur : Hahnemann, Chr. Kr. V, pag. 169. — Allen, VIII, pag. 600.
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Sepia Schwabe.
Tintenfisch.

Ursubstanz: Sepia officinalis. Farn, nat.: Ceplialopodac.

Bereitung der Arzneiform: Die frische Sepia wird nach Vorschrift
des § 9 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Silicea.
Kieselsäurehydrat.

Ursubstanz:Präcipitiertes, reines Kieselsäurehydrat,H 2Si0 3.

Herstellung der Ursubstanz: FeingepulverterBergkrystall wird in
die vierfache Menge geschmolzenen Kali-Natron-Carbonates eingetragen,
die Schmelze in Wasser gelöst und durch überschüssige Salzsäure die
Kieselsäure als Gallerte gefällt. Dieselbewird mit heissem Wasser
ausgewaschenund an der Luft getrocknet.

Beschreibung der Ursubstanz:Das gefällte Kieselsäurehydratbildet
ein blendendweisses, lockeres Pulver von sehr geringemGewicht.

Bereitung der Arzneiform:Das Kieselsäurehydratwird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. V, pag. 240. — Allen, XI, pag. 1.

Solanum.
Nachtschatten.

Stammpflanze:Solanum nigrum L. Farn, nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Der schwarze Nachtschattenist ein sehr häufiges, fast

in allen Erdteilen verbreitetesGartenunkraut.

Angewandter Pflanzenteil und Beschreibungder Arzneiform: Die
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frische, zur Zeit der Blüte gesammelte,ganze Pflanze wird nach Vor¬
schrift des § 1 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibungder Pflanze: Der schwarze Nachtschattenbesitzt eine
weissliche,senkrechte,vielfach verzweigte Wurzelund einen krautigen,
bis einen halben Meter hohen, von Grund auf sehr ästigen und buschigen
Stengel. Die Blätter sind wechselständig, gestielt, mit lang herab¬
laufendemBlattstiel, breit eiförmig, stark geädert und buchtig gesägt.
Die Blüten stehen in gestielten, nicht blattwinkelständigenDolden.
Der Kelch der Blüte ist glockig, fünfzähnig, die Blumenkroneaus¬
gebreitet, radförmig,fiinfzipflig und weiss. Die Staubgefässesind mit
ihren langen, gelben Staubbeutelnröhrenförmig zusammengeneigt.Die
Frucht ist eine vielsamige, schwarze, glänzende Beere. Die ganze
Pflanze ist schwachflaumhaarig,
täubend.

Das Kraut riecht unangenehm. be¬

Charakteristikder Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch narkotisch und der Geschmack nicht charakteristisch.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y2.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann's Organon, 5. Aufl., pag. 279. — A. H. Z. XXXXV,
pag. 74. — Allen, IX, pag. 57.

Spigelia.
Stammpflanze: Spigelia anthelmiaL. Farn, nat: Loganiaceae.

Vorkommen:Spigelia anthelmiakommt in Brasilien,Cayenne und
auf den Antillen vor.

AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das ge¬
trocknete Kraut von Spigelia anthelmiawird nach Vorschriftdes § 4
zur Herstellungeiner Tinktur benutzt.
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Besehreibung der Droge: Die Droge besteht aus vierkantigen
Stengeln, an denen gegenständigeoder zu vier wirtelig gestellte, läng¬
lich-eirunde,ganzrandige, glatte Blätter sitzen.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist grünlichbraun,
der Geruch und Geschmacknicht charakteristisch.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich y 10 .
Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die nie¬

deren Potenzen sind bis einschliesslichder dritten Decimalpotenz in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahneraann, R. A. M. L. V, pag. 238. — Allen, IX, pag. 57.

Spongia.
Gerösteter Meerschwamm.

TJrsubstanz:Achilleumlacinulatum Schweigger. Fam. nat.
lenteratae.

Vorkommen: Der Meerschwamm findet sich im Mittelmeer, im Roten
Meer und im AtlantischenOzean.

Vorbereitung der TJrsubstanz: Der Meerschwammwird durch
Klopfen sorgfältig gereinigt, in einer blechernen Trommel braun ge¬
röstet (nicht verbrannt), bis die Masse leicht zerreiblichist, und fein
gepulvert.

Bereitung der Arzneiform: Der geröstete und gepulverte Meer-
ßchwamm wird nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tinktur
benutzt.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist braun, der
Geruchbrenzlich und der Geschmackkratzend und widerlichbitter.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich i / l0 .
Die Potenzenwerden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen

Potenzen sind bis einschliesslichder dritten Decimalpotenzin 1 cm
dicker Schicht gelblich gefärbt. Werden 10 Gramm der zweiten
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Decimalvefättnmmgmit 50 Gramm Wasser und je einigen Tropfen
Stärkelösung und verdünnter Kaliumnitritlösungsowie einigen G-ramm
concentrierterSchwefelsäureversetzt, so muss die vorher gelbliche
Flüssigkeit innerhalb 15 Minuten eine deutlich violette Färbung an¬
nehmen.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. VI, pag. 195. — Allen, IX, pag. 106.

Stannum.
Zinn,

Ursubstanz:MetallischesZinn.

Herstellung der Ursubstanz: Keines, metallischesZinn wird durch
Reduktion einer verdünnten Zinnchlorürlösungmittelst eines metalli¬
schen Zinkstabes bereitet.

Beschreibung der Ursubstanz:Das Zinn ist ein weisses, glänzendes
Metall, in gefälltemZustande ein weisslichgrauesPulver. Wird eine
Probe dieses Präparates mit überschüssigerSalpetersäuregekocht und
der nach dem Abdampfen der Salpetersäure im Wasserbade verblei¬
bende Rückstand in Wasser gelöst, so darf ein Teil der filtrierten
Lösung mit drei Teilen verdünnter Schwefelsäureund vier Teilen Al¬
kohol versetzt keine Trübung erleiden. Wird die klare Lösung mit
Sodalösungbis zur alkalischen Reaktion versetzt, so darf ebenfalls
keine Trübung entstehen. Wird eine Probe Zinnpulver im Märsh'-
schen Apparate, wie bei Arsenicum angegeben, geprüft, so darf sich
hierbei kein Arsen zu erkennen geben.

Bereitung der Arzneiform:Das pulverförmigeZinn wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Charakteristik der Verreibungen: Die in den Verreibungenunter
dem Mikroskopbei etwa 200facher VergrösserungerkennbarenZinn¬
partikelchen sollen einen Durchmesser von 0,001—0,002 mm auf¬
weisen.

Litteratur: Hahnemann, Chr. Kr. V, pag. 292. — Allen, IX, pag. 129.
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Stammpflanze:
ciüaceae.

Staphysagria.
Stephanskömer.

Delphinium Staphysagria L. Fam. nat.:

Vorkommen: Delphinium Staphysagria ist in Südeuropa einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die vor¬
sichtig getrockneten und gepulverten, reifen Samen werden nach Vor¬
schrift des § 4 unter Verwendung von 90^'igem Alkohol zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Besehreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Stephanskörner
sind hart, erbsengross, netzartig-grubig punktiert, unregelmässig drei-
bis viereckig und von brauner Farbe. Der Kern ist braungelb. Sie
enthalten ca. 80 % eines durch Petroläther extrahierbaren, dickflüssigen,
fetten Oeles. Der Geruch der Samen ist widerlich, der Geschmack
brennend scharf und bitter.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt ein spez. Gew. von
0,840 — 0,844 bei 17,5°. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,35—0,60 Gramm Eückstand. Wird der
Rückstand auf geeignete Weise (§ 13) mit Petroläther extrahiert, so
hmterblciben nach dem Abdunsten des letzteren 0,25—0,50 Gramm
eines gelblichen, dickflüssigen Oeles. Die Tinktur ist von hellgelber
Farbe und brennendem, schwach bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .

Die Potenzen werden mit 90^"igem Alkohol bereitet. Die niederen
Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung in
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemaim, lt. A. M. L. V, pag. 291. — Allen, IX, pag. 147.
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Sticta.
Lungenfiechte.

Stainmpflanze: Sticta pulmonacea Achard. Farn. nat.: Parmeliaceac.

Vorkommen: Die Lungenfiechte ist als Epiphyt auf den verschie¬
densten Bäumen über die ganze Erde weit verbreitet. Für die Zwecke
der Homöopathie soll aber nur die in Nord- und Südamerika auf dem
Zuckerahorn wachsende Flechte Verwendung finden.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frische, von anhängender Baumrinde möglichst befreite Lungenfiechte
wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Sticta pulmonacea besitzt einen flachen,
blattähnlichen Thallus, der auf der Unterseite mit Haftwurzeln ver¬
sehen ist. Der Thallus besitzt keine bestimmte Form, ist lappenförmig
zerschnitten, lederartig, oberseits braun oder bräunlichgrün, mit vielen
grauen, becherförmigen Warzen besetzt. Die Lungenflechte ist geruch¬
los und schmeckt bitterlich schleimig.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist braun, der
Geruch nicht spezifisch und der Geschmack schwach bitter.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/6.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem,
von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen Po¬
tenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in 1 cm
dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. H. Z. LXXI, pag. 46. — Haie, N.E., pag. 991(Oehme'sUebers.,
pag. 428). — Allen, IX, pag. 167.

Stramonium.
Stechapfel.

Stammpflanze: Datura Stramonium L. Farn, nat.: Solanaceae.

Vorkommen: Der Stechapfel ist ursprünglich einheimisch in den



Ländern des Schwarzenund Kaspischen Meeres und jetzt weit ver¬
breitet in Europa, Asien und Amerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitungder Arzneiform: Das frische,
zur Zeit der beginnenden Blüte gesammelte Kraut des Stechapfels wird
nach Vorschrift des § 1 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Beschreibungdes angewandtenPflanzenteiles:Das Stechapfelkraut
muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungenent¬
sprechen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist bräunlichgelb,
der Geruch unangenehm und der Geschmack scharf und schwachbitter.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem r
von der vierten an mit 90#igem Alkoholbereitet. Die niederen Po¬
tenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnungin
1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemann, E. A. M. L. III, pag. 287. — Allen, IX, pag. 175.

Stramonium e seminibus.
Stechapfel.

Stammpflanze:Datura StramoniumL. Farn, nat.: Solanaceae.

Vorkommen:Datura Stramoniumist in Europa, Asien, Nordafrika
nnd Amerika weit verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
reifen Samen werden nach Vorschriftdes § 4 unter Verwendungvon
60_%"igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Samen sind
aussen dunkelbraun bis schwarz, rundlich-nierenförmig,etwas platt¬
gedrückt, grubig-punktiertbis höckerig, innen weiss und riechen beim
Zerreiben widerlich.

■
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Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein
spez. Gew. von 0,918 bis 0,922. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach
dem Eindampfen und Trocknen 0,18 bis 0,25 Gramm Rückstand. Wird
dieser Rückstand mit 1 Gramm Wasser angerieben, mit 10 Gramm
Gips gemischt und mit Petroläther extrahiert (§ 13), so hinterbleiben
nach dem Abdampfen des Petroläthers 0,03 bis 0,06 Gramm eines dick¬
flüssigen, fetten Oeles. Die Tinktur ist im durchfallenden Lichte grün¬
lichbraun oder nach längerer Aufbewahrung bräunlichgelb, im auffallen¬
den Lichte zeigt sie eine starke, blaue bis purpurrote Fluoreszenz.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^ igem Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L., III. pag. 314.

Sfrontiana carbonica.
Strontiumcarbonat.

Ursubstanz: Strontiumcarbonat, SrC0 3.

Besehreibung der Ursubstanz: Strontiumcarbonat bildet ein feines,
weisses Pulver. Wird eine Probe Strontiumcarbonat mit Wasser ge¬
kocht, so darf die filtrierte Flüssigkeit nach dem Abdampfen keinen
Rückstand hinterlassen. In verdünnter Salzsäure soll das Präparat
unter Aufbrausen und Kohlensäureentwicklung vollkommen löslich sein.

Wird ein Teil der filtrierten, salzsauren Lösungmit einem halbenTeil Al¬
kohol und mit verdünnter Schwefelsäure imUeberschuss versetzt und nach
24 stundigem Stehenlassen filtriert, so darf das Filtrat beim Abdampfen
keinen Rückstand hinterlassen. Wird ein Gramm der vierten Decimal-
verreibung mit einem Tropfen Salzsäure und 5 Gramm 90^ igem Weingeist
fünf Minuten geschüttelt, die filtrierte Flüssigkeit abgedampft und der
Rückstand in fünf Tropfen Wasser aufgenommen, so soll ein mit einer
Platindrahtschlinge herausgenommener Tropfen dieser Lösung, nach
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vorsichtigem Verdampfen in eine farblose Gasflamme gebracht, die
letztere rot färben.

Bereitung der Arzneiform: Strontiumcarbonat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, E. A. M. L. III, pag. 72. — Allen, IX,
Pag. 224.

Strophanthus hispidus.
Stammpflanze: Strophanthus hispidus D. C. und Strophanthus Kombe

Oliver. Farn, nat: Apocynaceae.

Vorkommen: Die beiden offizinellen Strophanthusarten sind in Ost¬
afrika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Stro-
phanthussamen werden nach Vorschrift des § 4, unter Verwendung von
"Obigem Alkohol, jedoch im Verhältnis 1 : 50, zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Strophanthus-
Bamen müssen den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen
entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist blassgelb,
der Geruch nicht spezifisch und der Geschmack intensiv bitter.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 100 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem,
v on der vierten an mit 90^igein Alkohol bereitet. Die niederen Po¬
tenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in 1 cm
dicker Schicht gelblich gefärbt.

Sulphur.
Schwefelblüte.

Ursubstanz: Gereinigte Schwefelblumen.
Beschreibung der TJrsubstanz: Die Schwefelblumen müssen den im
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Deutschen Arzneibuche unter Sulphur depuratum gestellten Anforde¬
rungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Die Scliwefelblumen werden nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: HahnemaTm,Chr. Kr. V, pag. 323. — Allen, IX, pag. 276.

Sulphuris acidum.
Schwefelsäure.

Ursubstanz: Reine Schwefelsäure vom spez. Gew. 1,84. H 2SO t .

Beschreibung der Ursubstanz: Die Schwefelsäure muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Die Schwefelsäure wird nach Vor¬
schrift des § 5a zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.
Die zweite Decimalpotenz wird mit Wasser, die dritte Decimalpotenz
mit 60^igem Weingeist, alle höheren Potenzen werden mit 90^igem
Weingeist bereitet.

Charakteristik der Verdünnungen: Werden 10 Gramm der dritten
Decimalpotenz mit 50 Gramm Wasser, 25 Gramm Aether und 3 Tropfen
einer 0,4^ igen, alkoholischen Jodeosinlösung geschüttelt, so aollen zur
Rotfärbung der wässrigen Schicht 1,7 cm 3 Normal-Zehntel-Kalilauge
verbraucht werden.

Litteratur: Hartlaub u. Trinks, Annalen III, pag. 341. — Archiv VIII, N.
pag. 190. — Hahnemann, Chr. Kr. V, pag. 1. — Allen, IX, pag. 417.

Sulphuris tinetura Hahnemanni.
Schwefeltinktur.

Ursubstanz: Gereinigte Schwefelblumen.

Beschreibung der Ursubstanz: Die Schwefelblumen müssen den
im Deutschen Arzneibuche unter Sulphur depuratum gestellten An¬
forderungen entsprechen.
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Bereitung der Arzneiform: Ein Gewichtsteil Schwefelblumen wird
mit zehn Gewichtsteilen absolutem Alkohol übergössen, gut umge¬
schüttelt, 24 Stunden zum Absetzen des Schwefelpulvers hingestellt,
darauf die klare Flüssigkeit abgegossen und filtriert. Dies Präparat
betrachtet Hahnemann als erste Centesimalpotenz; es wird mit starkem
Weingeist weiter potenziert.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,794 bis 0,798. Wird die Tinktur auf dem Wasserbade
eingedampft und getrocknet, so soll ein gelblicher, in Schwefelkohlen¬
stoff völlig löslicher Rückstand hinterbleiben. Wird dieser Rückstand
in der Schale stärker erhitzt, so entzündet er sich und verbrennt mit
bläulicher Flamme, unter Ausstossung stechender Dämpfe von Schwefel¬
dioxyd. Wird die Tinktur mit gleichen Teilen Wasser gemischt, so
entsteht eine milchig getrübte Flüssigkeit.

Litteratur: Hahnemaim, Chr. Kr., 1. Aufl., IV, pag. 338.

Symphytum.
Beinwurz.

Stammpflanze: Symphytum officinale L. Farn, nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Die Beinwurz ist auf feuchten Wiesen und an Gräben

fast durch ganz Europa verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frische, vor Beginn der Blüte gesammelte Wurzel von Symphytum offi¬
cinale wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Wurzel von Sym-
Phytum officinale ist cylindrisch, bis V 2 Meter lang und ca. 2—3 cm
dick. Sie ist gleich oben am Wurzelkopf verzweigt, sonst einfach,
aussen dunkelschwarzbraun und innen gelblich, weissfleischig und saftig.
Der Querschnitt lässt eine ziemlich dünne Rinde und einen weisslichen
Kern, mit dreieckigen, sternförmig angeordneten Holzgefässen und stern¬
förmigen Markstrahlen, sowie im Centrum eine sehr dünne Markröhre
erkennen. Sie ist geruchlos und schmeckt fade, schleimig und süsslich.
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Charakteristikder Essenz: Die Farbe der Essenz ist gelb, der Ge¬
ruch und Geschmacknicht charakteristisch.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/6.

DiePotenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit 60^igem,
von der vierten an mit OO^igem Alkohol bereitet. Die niederen Poten¬
zen sind bis einschliesslichder zweiten Decimalverdünnungin 1 cm
dicker Schicht gelblichgefärbt.

Litteratur: Küekert, klin. Erf, I SM., pag. 928.

Symphytum ad usum externum.
Beinwurz,

Stammpflanze: Symphytumofficinale L. Fam. nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Die Beinwurzist auf feuchten Wiesen und an Gräben

durch fast ganz Europa verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frische, blühende Pflanze von Symphytumofficinale wird mit vier Tei¬
len 90tigern Weingeist übergössen, 14 Tage hingestellt nnter täg¬
lich dreimaligemUmschütteln. Darauf wird die Tinktur abgepresst
und filtriert.

Beschreibungder Pflanze: Die starke, fleischige,aussen schwarz¬
braune, innen gelblichweisseWurzel von Symphytumofficinaletreibt
einen bis meterhohen, aufrechten und verzweigtenStengel. Derselbe
ist krautig, wie die ganze Pflanze sehr rauhhaarig, saftig und unten
kantig. Die Blätter sind wechselständig, gestielt, mit lang und sehr stark
herablaufendem Blattstiel, länglich-eiförmig, zugespitzt,in den Blattstiel
verschmälert,ganzrandig und sehr stark netzadrig, uneben. Die Blüten
stehen in blattwinkelständigenWickeln, besitzen einen fünfzähnigen,
glockenförmigen Kelch und eine entweder gelblichweisse oder schmutzig
purpurviolette,röhrig-glockige,fünfzipfelige Kronröhre, deren Schlund

*
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durch fünf mehr oder weniger zusammengeneigte Decksoimppen ver¬
schlossen ist.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist grünlichgelb,
Geruch und Geschmack nicht charakteristisch.

Tabacum.
Tabak,

Stammpflanze: Nicotiana Tabacum L. Farn. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Nicotiana Tabacum ist in Mittelamerika einheimisch

uud wird vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die nicht
fermentierten Blätter des echten Havanna-Tabaks werden nach Vor¬
schrift des § 4 unter Verwendung von 60#igem Alkohol zur Her¬
stellung einer Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die nicht fermentierten
Tabaksblätter müssen den im Deutschen Arzneibuche gestellten An¬
forderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,905 bis 0,910. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,20 bis 0,35 Gramm eines aromatisch
nach Tabak riechenden Rückstandes. Werden 25 Gramm Tinktur
unter Zusatz von 0,2 Gramm gepulverter Weinsäure eingedampft und
in dem Rückstand nach Vorschrift des § 18 das Nicotin bestimmt, so
sollen bei der Titration des aus 20 Gramm Tinktur erhaltenen Nicotins
2,45 bis 4,95 cm 3 Normal-Zehntel-Salzsäure verbraucht werden, ent¬
sprechend 0,04 bis 0,08 Gramm Nicotin oder 0,2 bis 0,4# Nicotin.
Das gefundene Nicotin soll 6 bis 10^ des vorhandenen Extraktes aus¬
machen. Die Tinktur ist von hellgrünbrauner Farbe, kräftigem, aro¬
matischem Tabakgeruch und brennendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/ 10.
Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit

60# i em, von der vierten an mit7o Jg
rharmiikopÖG.

^igeni Alkohol bereitet.
14

Sic
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sind bis einschliesslicli der dritten Decimalverdünnung in 1 cm dicker
Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hartlaub u. Trinka, E. A. M. L. III, pag. 99. — Allen, IX,
pag. 467.

Taraxacum.
Löwenzahn.

Stanimpflanze: Taraxacum officinale Weber. Farn. nat.: Compositae.

Vorkommen: Taraxacum officinale wächst in Europa, Asien, Nord¬
afrika und Amerika auf Wiesen und Triften.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die zu
Beginn der Blüte gesammelte, ganze, frische Pflanze wird nach Vor¬
schrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Der Löwenzahn besitzt eine fleischige,
aussen gelbliche, innen weisse, unverzweigte, aber vielköpfige, senk¬
recht in den Boden gehende Pfahlwurzel von 20 bis zu 30 cm Länge
und bis 2 cm Dicke. Beim Zerbrechen der Wurzel quillt sofort eine
grosse Menge eines weissen Milchsaftes hervor. Die Blätter stehen
alle rosettig auf dem Wurzelkopf, sind im TJmriss länglich-lanzettlich,
tiefschrotsägeförmig mit ausgebuchteten Lappen. Der Blütenschaft ist
rührig, bis 30 cm lang und trägt ein grosses Blütenköpfchen. Die
BiUten sind alle zuugenförmig, gelb uud besitzen einen namentlich bei
der Fruchtreife stark ausgebildeten, federförmigen Pappus.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist hellbraun, der
Geruch dumpfig und der Geschmack bitterlich.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 2 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
CO^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdün¬
nung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

.Litteratur: Harmemann, E. A. M. L. V, pag. 1G6. — Allen, IX, pag. 509.
■
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Tartarus emeticus.
Brechweinstein.

Ursubstanz: Antimonylkaliumtartrat, C 4H 4K(SbO)06 + V2H2O.
Beschreibung der Ursubstanz: Der Brechweinstein muss den im

Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Der Brechweinstein wird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Archiv III, 2, pag. 146. — Allen, I, pag. 379.

Terebinthinaeoleum.
Terpentinöl.

Ursubstanz: Terpentinöl, das ätherische Oel aus dem Harz ver¬
schiedener Coniferen.

Herstellung der Ursubstanz: Das Terpentinöl wird durch Destillation
mit Wasserdampf aus dem Harz verschiedener Coniferen gewonnen.

Beschreibung der Ursubstanz: Das Terpentinöl muss den im
Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Bereitung der Arzneiform: Das Terpentinöl wird nach Vorschrift
des § 6b zur Herstellung weingeistiger Lösungen benutzt.

Litteratur: A. IL Z. XXXXVI, pag. 369. — Traite de matiere med. de
Pitout et Trousseau, II, pag. 265. — Allen, IX, pag. 571.

Thuji|a.
Lebensbaum.

Stammpflanze: Thuja occidentalis L. Farn, nal: Coniferae.

Vorkommen: Der Lebensbaum kommt wild vor in Virginien, Canada
und Sibirien und wird in Europa vielfach in Anlagen kultiviert.

14*
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Von Thuja
occidentalis werden die frischen, zu Beginn der Blüte gesammelten
Zweige mit den Blättern nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die einjährigen Zweige
des Lebenshauines sind grün, noch krautig oder sehr schwach ver¬
holzt. Sie sind vielfach verästelt und die Aeste sind platt und liegen
in einer Ebene. Sie sind dachziegelartig mit kleinen, vierzeilig an¬
geordneten, schuppenförmigen und angedrückten Blättern besetzt, welche
auf dem Rücken eine Oeldrüsc tragen. Die Zweige mit den Blättern
sind dunkelgrün, riechen namentlich beim Zerreiben sehr stark bal¬
samisch, nicht unangenehm und schmecken gewürzhaft, bitterlich.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist grünlichbraun,
der Geruch aromatisch und der Geschmack bitter, nadelholzartig.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/2-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60#igem, von der vierten an mit OO^igem Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalverdünnung
ixj 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: K. A. M. L. V, pag. 122. — Allen, IX, pag. 596.

Thuja aetherea Gisevius.
Lebensbaum.

Stammpflanze: Thuja occidentalis L. Fam. nat.: Coniferae.

Vorkommen: Der Lebensbaum wächst wild in Nordamerika und
wird vielfach in Anlagen kultiviert.

Angewandter Pfianzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
jungen Zweigspitzen mit den Blättern, zu Beginn der Blüte gesammelt,
werden zu einem Brei zerstampft, mit fünf Gewichtsteilen einer
Mischung aus 1 Teil Aether und drei Teilen Alkohol (Spiritus aethercus
des Deutschen Arzneibuches) übergössen. Each achttägigem Stehen,
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bei täglich dreimaligem Umschütteln,wird die Tinktur abgegossen,der
Bodensatzausgepresstund die Flüssigkeit filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur ist von grüner Farbe,
ätherischem und zugleich harzigem Geruch und brennendem Ge¬
schmack.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich l / i0 .
Die Potenzen werden mit 90^igem Alkohol bereitet. Die niederen

Potenzen sind bis einschliesslichder zweiten Decimalverdünnungin
1 cm dicker Schicht grünlichgelbgefärbt.

Thuja ad usum externum.
Lebensbaum.

Stammpflanze: Thuja occidentalis L. Farn. nat.: Coniferae.
Vorkommen:Der Lebensbaumwächst wild in Virginien, Canada

und Sibirien und wird in Europa vielfach in Anlagenkultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,

zu Beginn der Blüte gesammelten Zweigemit den Blättern von Thuja
occidentalis werden zu einem Brei zerstampft, mit 6 Teilen 90^igem
Weingeistangesetzt und 14 Tage hingestellt unter täglich dreimaligem
Umschütteln. Darauf wird die Tinktur abgepresst und filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist grünlich¬
braun, der Geruch aromatisch und der Geschmack bitter, nadclholzartig.

Uranium nitricum.
Uranoxydnitrat.

Ursubstanz:Uranoxydnitrat, (U0 2p0 3)2 + 6H 20.
Herstellung der Ursubstanz: Uranoxydnitrat wird durch Auflösen

der in der Natur vorkommendenUranpecherze in Salpetersäure dar¬
gestellt.
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Beschreibung der Ursubstanz: Das Uranoxydnitrat bildet grünlich¬
gelbe, fluoreszierende Krystalle, die sich leicht und vollständig in
Wasser, Alkohol und Ammoniumcarbonatlösung lösen. Die wässrige
Lösung darf weder durch Schwefelwasserstoff, noch durch Natriuniacetat
verändert werden; mit Natronlauge im Ueberschusse erwärmt, darf das
Präparat keinen Geruch nach Ammoniak entwickeln.

Bereitung der Arzneiform: Das Uranoxydnitrat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. IL Z. LXXVIII, pag. 22.
1808. ■— Ochme, Hale's Am. Ulm., pag. 434. —

— Brit. Journ. of Ilomöop. VIII,
Allen, X, pag. 41.

\

Urtica.
Brenn-Nessel.

Stammpflan^e: Urtica urens L. Fam. nat.: Urticaceae.
Vorkommen: Die Brenn-Nessel ist ein weitverbreitetes Garten- und

Ackerunkraut in Europa, Asien und Amerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze der Brenn-Nessel wird nach Vorschrift des § 1 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Die Brenn-Nessel besitzt einen aufrechten,
krautigen, vierkantigen, 20—50 cm hohen Stengel, der meist unver¬
zweigt ist. Die Blätter sind gegenständig, gestielt, grob gesägt, aus
herzförmigem Grunde eiförmig. Die kleinen, grünlichen Blüten stehen
in blattwinkelständigen, knäuelförmigen Kispen. Die ganze Pflanze
ist mit Brennhaaren besetzt, welcbe an ihrer Basis eine gifthaltige
Blase besitzen und in eine verkieselte, leicht abbrechende Spitze endigen.
Beim Berühren brechen diese Spitzen ab, das in der Blase enthaltene
Gift ergiesst sich in die von der Spitze bewirkte Wunde und erzeugt
heftiges Brennen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist braun, der
Geruch narkotisch und der Geschmack scharf.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.
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Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
Gütigem, von der vierten an mit 90^ igem Alkohol bereitet Die nie¬
tleren Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Deciinalverdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: A. II. Z. VIII, pag. 81. — Trinks u. Müller, A. M. L., pag. 1187.
— Hirsehel, Archiv, I, pag. 84. — Allen, X, pag. 47.

Urtica ad usum externum.
Brenn-Nessel.

Stammpflanze: Urtica urens L. Fam. nat.: Urticaceae.

Vorkommen: Die Brenn-Nessel ist ein weitverbreitetes Garten- und
Ackerunkraut in Europa, Asien und Amerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
frische, blühende Pflanze wird zu einem Brei zerquetscht und mit zwei
Teilen OO^igcm Alkohol übergössen. Nach achttägigem Stehen mit
täglich dreimaligein Umscbütteln wird die Tinktur abgegossen, der
Rückstand ausgepresst und filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist grün.

Valeriana.
Baldrian.

Stammpflanze: Valeriana officinalis L. Fam. nat.: Valerianaceae.

Vorkommen: Valeriana officinalis wächst in Europa, West- und
Nordasien und wird vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Baldrianwurzel wird nach Vorschrift des § 4 unter Ver¬
wendung von 60#igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.
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Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die Baldrianwurzel
muss den im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen ent¬
sprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,928 bis 0,934. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,25 bis 0,50 Gramm Rückstand. Werden
25 Gramm Tinktur unter Zusatz von 1 cm 3 30#iger Sodalösung auf
dem Wasserbade eingedampft, der Rückstand in 100 cm 3 Wasser ge¬
löst und unter Zusatz von 20 cm 3 offizineller Phosphorsäure 110 cm 3
abdestilliert, so sollen 100 cm 3 des filtrierten Destillates unter Zusatz
von drei Tropfen Phenolphtale'inlösung 4,5 bis 6,7 cm 3 Normal-Zehntel-
Kalilauge bis zur Rotfärbung verbrauchen, entsprechend 0,05 bis
0,075 Gramm Baldriansäure in 25 Gramm der Tinktur, oder 0,20 bis
0,30^" Baldriansäure. Die gefundene Baldriansäure soll 8 bis 12%
des vorhandenen Extraktes ausmachen. Die Tinktur ist von kaffee¬
brauner Farbe und kräftigem Baldrian-Geruch und -Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
Die60#igem, von der vierten au mit Gütigem Alkohol bereitet,

niederen Potenzen sind bis einschliesslich der zweiten Decimalver¬
dünnung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Halmemaun, de vir. med. I, pag. 251.
— Allen, X, pag. 59.

Archiv II, 2, pag. 153,

Veratrum.
Nieswurz.

Stammpflanze: Veratrum album L. Fam. nai: Colehicaeeae.

Vorkommen: Veratrum album wächst in Mittel- und Südeuropa, so¬
wie in Nordasien auf Alpenmatten.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das vor¬
sichtig getrocknete und gepulverte Rhizom wird nach Vorschrift des
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§ 4, unter Verwendung von ßO^igem Alkohol, zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Die zur Anwendung
gelangende weisse Nieswurz muss den im Deutschen Arzneibuehe ge¬
stellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt bei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,910—0,920. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,30—0,60 Gramm Rückstand. Das aus
20 Gramm Tinktur nach § 16 isolierte Alkalo'id soll mindestens 0,032
Gramm betragen und also 0,8 cm 3 Zehntel-Normal-Salzsäure zur Sätti¬
gung bei der Titration, unter Verwendung von Jodeosm als Indikator,
verbrauchen. Das Alkalo'id soll 3—4# von dem vorhandenen Extrakt¬
gebalt betragen. Die Tinktur ist von braungelber Farbe und brennen¬
dem, bitterem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdümrtmg mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Sic
sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdünnung in 1 cm dicker
Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur. Hahneinann, K. A. M. L. III, pag. 325. — Allen, X, pag. 73.

Veratrum viride.
Grüne Nieswurz.

Stammpflanze: Veratrum viride. Farn. nat.: Colchicaceae.

Vorkommen: Veratrum viride ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der ge¬
trocknete Wurzelstock mit den anhängenden Wurzeln wird nach Vor¬
schrift des § 4, unter Verwendung von 60#igem Alkohol, zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.
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Beschreibung des angewandten Pflanzenteiles: Das Rhizom der grünen
Nieswurz ist von demjenigen der weissen Nieswurz kaum verschieden,
da Veratrum viride nur eine in Amerika einheimische Spielart des in
Europa einheimischen Veratrum album ist.

Charakteristik der Tinktur: Die Tinktur zeigt hei 17,5° ein spez.
Gew. von 0,910 bis 0,920. 10 Gramm Tinktur hinterlassen nach dem
Eindampfen und Trocknen 0,30 bis 0,60 Gramm Rückstand. Das aus
20 Gramm Tinktur nach Vorschrift des § 16 isolierte Alkalo'id soll
mindestens 0,032 Gramm betragen, also 0,8 cm 3 Zehntel-Normal-Salz-
säure hei der Titration unter Verwendung von Jodeosin als Indikator
verbrauchen. Dasselbe soll 3 bis 4^ des vorhandenen Extraktes be¬
tragen. Die Tinktur ist von grünliclibrauner Farbe, narkotischem
Geruch und brennendem Geschmack.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ t0 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Dccimalverdiinnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalvcrdun-
nung in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Haie, N. R., pag. 1022, 4«» ed., II, pag. 735 (Oehme'sUebers.,
pag. 439). — Allen, X, pag. 95.

Verbascum.
Königskerze.

Stammpflanze: Verbascum thapsiformo Sehrader. Farn. nat.: Scro-
phulariaceae.

Vorkommen: Die Königskerze ist weitverbreitet auf sandigen Stellen
in Europa und Nordafrika.

Angewandter Pflanzenteü und Bereitung der Arzneiform: Von Ver¬
bascum thapsiformo wird das frische, zu Beginn der Blüte gesammelte
Kraut nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.



Beschreibung der Pflanze: Die Königskerze besitzt eine zweijährige,
spindelförmige, nieist unverästelte, senkrecht in die Erde gehende Wurzel
und einen bis zwei Meter hohen, unverästelten, starken Stengel. Der¬
selbe ist krautig, aufrecht und durch die herablaufcnden Stiele der
Blätter geflügelt. Die Blätter sind wechselständig, die unteren eiförmig,
gestielt, in den Blattstiel verschmälert, die mittleren und oberen eiförmig
bis lanzettlich, sitzend, herablaufend, ganzrandig oder schwach ge¬
kerbt. Alle Blätter sind, wie auch der Stengel und die Blüten, mit
vielen Sternhaaren besetzt und wollig filzig. Die in den Blattwinkeln
stehenden, büschelig vereinigten, kurzgestielten Bluten besitzen einen
fünfspaltigen Kelch und eine bis 4 cm grosse, radförmig ausgebreitete,
lebhaft gelbe, fünflappige Blumenkrone. Das Kraut ist geruchlos, die
Blüten riechen aromatisch, nicht unangenehm, und schmecken etwas
bitter.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist dunkelrötlich-
bniun, der Geruch und Geschmack sind schwach aromatisch.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/j.

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
"Obigem, von der vierten an mit 90_^igem Alkohol bereitet. Die
niederen Potenzen sind bis einschliesslich der dritten Decimalverdün-
mvng in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Ilalmemann, R. A. M. L. VI, pag. 105. — Allen, X, pag. 114.

Verbascum ad usum externum.
Königskerze.

Stammpflanze: Verbascum thapsiforme Schrador. Farn, nal: Scro-
phulariaceae.

Vorkommen: Die Königskerze ist weitverbreitet auf sandigen Stellen
ln Europa und Nordafrika.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
zu Beginn der Blüte gesammelte Kraut von Verbascum thapsiforme wird
zu einem Brei zerstampft, mit vier Teilen 90^igem Alkohol angesetzt
und 14 Tage hingestellt unter täglich dreimaligem Umschütteln.
Darauf wird die Tinktur ahgepresst und filtriert.

Charakteristik der Tinktur: Die Farbe der Tinktur ist rotlichbraun,
der Geruch und Geschmack sind schwach aromatisch.

Viola tneolor.
Stiefmütterchen.

Stammpflanze: Viola tricolor L. Farn. nat.: Violaceae.
Vorkommen: Das Stiefmütterchen ist verbreitet auf Aeckern durch

ganz Europa, Nordafrika, Kleinasien, Sibirien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut des Stiefmütterchens wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Beschreibung der Pflanze: Das Kraut von Viola tricolor muss den
im Deutschen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.

Charakteristik der Essenz: Die Farbe der Essenz ist grünbraun,
der Geruch eigenartig und der Geschmack bitter zusammenziehend.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Yc-

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalverdünnung mit
60^igem, von der vierten an mit 90#igem Alkohol bereitet. Die nie¬
deren Potenzen sind bis einschliesslich der dritten DecimalVerdünnung
in 1 cm dicker Schicht gelblich gefärbt.

Litteratur: Hahnomaim,Organon, 5. Aufl., pag. 279. — Archiv VII, 2, pag. 173.
- Allen, X, pag. 132.
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Zincum.
Zink.

TJrsubstanz: Metallisches Zink.

Herstellung der TJrsubstanz: Reines Zink wird durch Zersetzen einer
Lösung von Zinksulfat mittelst des galvanischen Stromes pulverförmig
ausgefällt und mit Wasser, Alkohol und Aether ausgewaschen.

Beschreibung der TJrsubstanz -. Zinkmetall ist ein hlänlichweisses Metall
oder ein bläulichgraues Pulver. Es soll in verdünnter Salzsäure oder
verdünnter Schwefelsäure ohne Rückstand löslich sein. Im Marsh'-
schen Apparat auf die bei Arsenicum angegebene Weise geprüft, darf
es kein Arsen erkennen lassen. Die Lösung des Zinks in überschüs¬
siger Salzsäure darf durch Schwefelwasserstoff nicht verändert werden.
Lie mit Schwefelwasserstoff versetzte Lösung giebt beim Uebersättigen
mit Ammoniakfiüssigkeit einen reinweisseu Niederschlag. Wird ein Teil
der salzsauren Lösung des Zinkmetalls mit einigen Tropfen Salpeter¬
säure gekocht, so darf die wiedererkaltete Lösung durch Zusatz von
Rhodankalium nicht gerötet werden.

Bereitung der Arzneiform: Das Zinkmetall wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Charakteristik der Verreibungen: Die in den Verreibungen unter
dem Mikroskop bei ca. 200faeher Vcrgrösserung erkennbaren Zink¬
partikelchen sollen einen Durchmesser von 0,001—0,002 mm besitzen.

Ijitteratur: Archiv, VI, 2, pag. 152. — Allen, X, pag. 176.

Zincum oxydatum.
Zinkoxyd.

TJrsubstanz: Reines Zinkoxyd, ZnO.
Beschreibung der TJrsubstanz: Das Zinkoxyd muss den im Deut¬

schen Arzneibuche gestellten Anforderungen entsprechen.
Beschreibung der Arzneiform: Das Zinkoxyd wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Archiv, VI, 2, pag. 190.
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Tabelle der direkten Gifte.

Verzeichnis

derjenigen Arzneimittel, welche als Ursubstanz, als Urtinktur
und in den niederen Potenzen bis einschliesslich der dritten
Decimalpotenz sehr vorsichtig aufzubewahren sind und im
Handverkauf erst von der vierten Decimalpotenzan abgegeben

werden dürfen:

Arsenicum
Arsenicum jodatum
Calcarea arsenicosa
Glono'inum
Hydi'ooyani acidum
Mercurius aceticus

Mercurius cyanatus
Mercurius jodatus flavus
Mercurius jodatus ruber
Mercurius nitrosus

Mercurius praecipitatus ruber
Mercurius solubilis
Mercurius solubilis Hahnemanni
Mercurius sublimatus corrosivus
Phosphorus
Urauium nitricum



Tabelle der starkwirkenden Stoffe

Verzeichnis

derjenigen Arzneimittel, welche als Ursubstanz, als Urtinktur
und in den niederen Potenzen his einschliesslich der dritten
Dechnalpotenzvorsichtig aufzubewahren sind und im Hand¬
verkauf erst von der vierten Dechnalpotenz an abgegeben

werden dürfen:

Aconitum
Agaricus
Ammonium jodatum
Argentum nitricum
Aurum muriaticum
Belladonna
Calabar
Calcarea jodata
Cannabis
Cantharis
Colchicum e bulbis
Colchicum e seminibus
Colocynthis
Conium
Digitalis
Gutti
Helleborus
Hyoscyamus
Jodum
Ipccacuanha

Kali bichromicum
Kreosotum
Lactuca
Lobelia
Mercurius dulcis
Nux voniica
Opium
Pulsatilla
Sabina
Sabina aethevca
Scilla
Seeale cornutum
Stramonium
Stramonium e seminibus
Strophanthus
Tabacum
Tartarus emeticus
Veratrum
Veratrum viride
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ErgänzungstabeSSeder stark wirkendenStoffe.

Verzeichnis

derjenigen Arzneimittel, welche zwar nicht in der kaiserl., resp.
landespolizeilichen Verordnung vom 5. Juni 1896 als solche
aufgeführt sind, welche unter der vierten Decimalpotenz nur
gegen ärztl. Rezept abgegeben werden dürfen, bei denen es
aber doch angezeigt ist, nicht unter der zweiten, event. auch

dritten Decimalpotenz im Handverkauf abzugeben:

Aetbusa
Anacavdium
Apisinuni
Apocynum
Aram maculatum
Arum triphyllum
Baptisia
Baryta acetica
Baryta carbonica
Bromum
Bryonia
Bufo
Caladium
Cicuta virosa
Cocculus
Croton Tiglium
Cuprum aecticum
Euphorbia cyparissias
Euphorbium
Fluoris aeidum
Gratiola

Jatropba curcas
Ignatia
Kali bydrojodicum
Laurocerasus
Mezereum
Muriatisaeidum
Nitri aeidum
Oleander
Phytolacca
Platina muriatiea
Podopbyllum
Kanunculus bulbosus
Kanunculus sceleratus
Khus toxicodendron
Sabadilla
Solanum
Stapbysagria
Strontiana carbonica
Sulphurisaeidum
Thuja
Thuja aetberea



Dritte Abteilung.

Seltener gebräuchliche,homöopathischeArzneimittel.

Die hier folgenden Mittel sind nur schematisch aufgeführt,da die
Vorarbeiten für ihre Prüfung und Wertbestimmung noch nicht
abgeschlossen sind. In späteren Auflagen werden auch diese

einer ausführlichenBearbeitungunterzogenwerden.

Abelmoschus.
Bisamkörner,

Stammpflanze: Hibiscus Abelmoschus L. Fam. nat.: Malvaceae.
Vorkommen: Hibiscus Abelmoschus wächst in Aegypten, Ost- und

Westindien, sowie in Südamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬

trockneten Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .

Abies canadensis.
Stammpflanze: Abies canadensis D. C. Fam. nat.: Coniferae.
Vorkommen: Abies canadensis ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,

jungen Zweigspitzen mit den Blättern werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1//6-

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 20.
Pharmakopoe. 15
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Abies nigra.
Pechtanne,

Stammpflanze: Picea nigra Lk. Farn, nat.: Coniferae.
Vorkommen: Picea nigra ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,

jungen Zweigspitzen mit den Blättern werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Abrotanum.
Eberraute,

Stammpflanze: Artemisia Abrotanum L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Die Eberraute ist in Südeuropa und Kleinasien ein¬

heimisch und wird in Deutschland hier und da in Gärten gezogen.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die im

Juli und August gesammelten, frischen Blätter werden nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: U. S. Med. and Surg. Journ. V, pag. 291.

Abrotanum ad usum externum.
Eberraute,

1 Teil der im Juli und August gesammelten, frischen Blätter von
Artemisia Abrotanum wird mit 6 Teilen 90 % igem Alkohol über¬
gössen und die Tinktur nach 14tägigem Stehen unter täglich
3 maligem Umschütteln abgepresst und filtriert.

Absinthium.
Wermut.

Stammpflanze: Artemisia Absinthium L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Das Wermutkraut wächst wild in Europa und Nordafrika

und wird hier und da kultiviert.



— 227 -

AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
jungen Blätter und Blüten des Wermuts werden nach Vorschrift
des § 3 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich */e-

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 73. — Journ. of psych, med. IX, pag. 525.

Acalypha indica.
Brennkrauti

Stammpflanze: Acalyphaindica L. Farn, nat: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Acalypha indica wächst in Ostindien, China und Abessinien.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/6 .

Litteratur: A. H. Z. LXI, pag. 104, LXXVII, pag. 31. — Amer. hom. Rev. IL
Oehme, Hale's Amerik. Heilm. pag. 21. — Allen, mat. med. I, pag. 3.

Acanthus mollis.
Bärenklaue,

Stammpflanze: Acanthusmollis L. Fam. nat.: Acanthaceae.
Vorkommen:Die Bärenklaue wächst wild in Südeuropa und wird in

Deutschlandhäufig als Zierpflanzekultiviert.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanzewird nach Vorschriftdes § 1 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich Yj.

Litteratur: Archiv, XVII, 2, pag. 46.
15*
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Acer platanoides.
Ahorn.

Stammpflanze: Acer platanoides L. Farn. nat.: Aceraceae.
Vorkommen: Acer platanoides ist in Mitteleuropa einheimisch und

wird vielfach als Alleebaum angepflanzt.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ]/c .

Achillea Eupatorimn.
Stammpflanze: Achillea filipendulina L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Achillea filipendulina wächst in Turkestan.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

zur Zeit der beginnenden Blüte gesammelte Kraut wird nach Vor¬
schrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2.

Aconitinum.
Ursubstanz: Aconitin, das Alkalo'id aus Aconitum Napellus.
Bereitung der Arzneiform: Aconitin wird nach Vorschrift des § 7 zur

Herstellung von Verreibungen benutzt.

Aconitum Anthora.
Gelber Sturmhut.

Stammpflanze: Aconitum Anthora L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Aconitum Anthora wächst auf den Gebirgen von Mittel¬

europa und Mittelasien.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/2 .
Litteratur: Reil und Hoppe, Jonrn. f. Pharm. Tox. u. Therap. I, pag. 388.
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Aconitum Cammarum.
Blauer Sturmhut.

Stammpflanze: Aconitum Canimarum L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Aconitum Cammarum wächst auf den Gebirgen Mittel¬

europas, sowie Nord- und Mittelasiens.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Wurzelknollen mit den daranhängenden Wurzeln werden nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Litteratur: Allen, Mat. med. I, pag. 7.

Aconitum ferox.
Wilder Sturmhut,

Stammpflanze: Aconitum ferox Wall. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Aconitum ferox wächst auf dem Himalaya.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.
Litteratur: Allen, Mat. med. I, pag. 8.

Aconitum japonicum.
Stammpflanze. Aconitum japonicum Thumb. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Aconitum japonicum ist in China und Japan einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich */j.
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Aconitum Lycoctonum.
Wolfs-Eisenhut.

Stammpflanze: Aconitum Lycoctonum L. Fam nat.: Eanunculaceae.
Vorkommen: Aconitum Lycoctonum wächst in Wäldern Europas und

Mittelasiens.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

zur Zeit der beginnenden Blüte gesammelte Kraut wird nach Vor¬
schrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2-
Litteratur: Journ. de la soc. gall. Tom. III, See. 1, pag. 11.

Aconitum Napellus e radice.
Sturmhut.

Stammpflanze: Aconitum Napellus L. Fam. nat. Eanunculaceae.
Vorkommen: Aconitum Napellus wächst in Europa und Asien auf

Matten der Alpen und Voralpen wild und wird ausserdem häufig
kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Wurzelknollen mit den daranhängenden Wurzeln werden nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Adiantum aureum.
Widerthon.

Stammpflanze: Polytrichum commune L. Fam. nat.: Polytrichaceae
(Musci).

Vorkommen: Polytrichum commune ist sehr verbreitet an Wegrändern,
auf Wiesen und in Wäldern in Europa, Asien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,
frische Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 6.
Litteratur: HirsclieUsArchiv I, pag. 80.
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Adonis aestivalis.
Adonisröschen.

Stammpflanze: Adonis aestivalis L. Fam. nat.: Ranunculaceae.

Vorkommen: Adonis aestivalis ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6.

Adonis vernalis.
Stammpflanze: Adonis vernalis L. Fam. nat.: Eanunculaceae.
Vorkommen: Adonis vernalis wächst auf Kalkhügeln in Mittel- und

Südeuropa.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /0 .

Aegopodium Podagraria.
Geissfuss.

Stammpflanze: Aegopodium Podagraria L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Aegopodium Podagraria wächst an Hecken und in Ge¬

büschen in Europa und Asien.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich xj%.
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Aesculinum.
TJrsubstanz: Aesculin, das Glycosid der Rinde von Aesculus Hippo-

castanum und der Wurzel von Gelsemium sempervirens, C 16H 16 0 9 +
iy,H»o.

Bereitung der Arzneiform: Aeseulin wird nach Vorschrift des § 7 zur
Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hirscbel's Archiv I, pag. 169.

Aesculus glabra.
Stammpflanze: Aesculus glabra Willd. Fam. nat.: Hippocastanaceae.
Vorkommen: Aesculus glabra stammt aus Nord- und Mittelasien und

wird jetzt vielfach in Europa und Nordamerika als Alleebaum an¬
gepflanzt.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
geschälten Samen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/s .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Ileilm.,pag. 21.

Aesculus Hippocastanum
Eosskastanie.

Stammpflanze: Aesculus Hippocastanum L. Fam. nat.: Hippocastanaceae.
Vorkommen: Aesculus Hippocastanum stammt aus Nord- und Mittel¬

asien und wird jetzt vielfach in Europa und Nordamerika als Allee¬
baum angepflanzt.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
geschälten Samen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6.

Litteratur: Hom.Vierteljahrschr, X, pag.l. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 22.
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Aethiops antimonialis.
Spiessglanzmohr,

Ursubstanz: Schwarzes Schwefclantimon(Sb 2S 3), schwarzesSchwefel¬
quecksilber (HgS), fein verteiltes metallisches Quecksilber und
Schwefel.

Bereitung der Arzneiform: Gleiche Gewichtsteilevon Aethiopsmine-
ralis (= schwarzes Schwefelquecksilber)und Antimoniumcrudum
laevigatum (= schwarzesSchwefelantimon)werden innigst mitein¬
ander verrieben. Dieses Präparat wird nach Vorschriftdes § 7 zur
Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Aethiops mineralis.
Quecksilbermohr.

Ursubstanz: Schwarzes Schwefelquecksilber, HgS, fein verteiltesmetal¬
lisches Quecksilberund Schwefel.

Bereitung der Arzneiform: GleicheGewichtsteilemetallischenQueck¬
silbers und Schwefelblumen werden innigst miteinander verrieben,bis
die Mischung gleichmässigschwarzerscheint und mit der Lupe keine
Quecksilberkügelchenmehr zu erkennen sind. Dieses Präparat wird
nach Vorschrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Dr. Angolo Alvarez de Arango y Cuellas, Mediciaa homeopatioa
dorn. 1869.

Agaricus emeticus.
Speiteufel.

Stammpflanze: Russula emeticaFr. Farn, nat: Hymenomycetae.
Vorkommen:Russula emetica wächst in Wäldern Europas, namentlich

Mitteleuropas.
•angewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Der frische

Pilz wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer Essenz be¬
nutzt.

Ber Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/0-
Litteratur: Hygea X, pag. 397.
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Agave americana.
HundertjährigeAloe.

Stammpflanze: Agave americana L. Farn. nat.: Amaryllidaceae.
Vorkommen: Agave americana ist in Mittel- und Südamerika ein¬

heimisch und in wärmeren Gegenden häufig angebaut und ver¬
wildert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / e .
Litteratur: Oehme, Hale's Amerik. Heilm. pag. 25.

Agrostemma Githago.
Kornrade.

Stammpflanze: Agrostemma Githago L. Farn, nat.: Caryophyllaceae.
Vorkommen: Agrostemma Githago kommt in Europa als Acker¬

unkraut vor.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i / 10 .
Litteratur: Neue Zeitschr. f. hom. Kim. III, No. 13,

Ailanthus glandulosa e seminibus.
Götterbaum.

Stammpflanze: Ailanthus glandulosa Desf. Fam. nat.: Simarubaceae.
Vorkommen: Ailanthus glandulosa wächst in Ostasien, Indien, China

und Japan.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich x/io-

H
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Ajuga reptans.
Kriechender Günsel.

Stammpflanze:Ajuga reptans L. Fam. nat: Labiatae.
Vorkommen: Ajuga reptans wächst an Wegrändern und Gebüschen

in Europa und Nordasien.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische, zur Zeit der beginnenden Blüte gesammeltePflanze wird
nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich l/6.

Aletris farinosa.
Stern- und Bunzelwurzel.

Stammpflanze:Aletris farinosa L. Fam. nat.: Liliaceae.
Vorkommen:Aletris farinosa ist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Zwiebel von Aletris farinosa wird nach Vorschriftdes § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilrn., pag. 23.

Alisma Plantago.
Froschlöffel,

Stammpflanze:Alisma Plantago L. Fam. nat.: Alismaceae.
Vorkommen:Alisma Plantago ist verbreitet in Gräben und Lachen in

Europa, Asien und Nordamerika.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6 .
Litteratur: Oesterr. Zeitschr. d. Yer. liom. Aerzte I, pag. 93.
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Allium sativum.
Knoblauch.

Stammpflanze: Allium sativum L. Farn. nat.: Liliaceae.
Vorkommen: Allium sativum stammt aus dem Orient und wird jetzt

vielfach als Küchengewürz kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die im Juni,

Juli und August gesammelten Zwiebeln werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich j / 6.
Litteratur: Journ. de la soc. gall. Tom. III. 7, pag. 562. — Hirschel'sArchiv

I, pag. 144. — A. H. Z. LXXXIII, pag. 184.

Alnus (rubra sive serrulata).
Erle,

Stammpflanze: Alnus serrulata Willd. Fam. nat.: Betulaceae.
Vorkommen: Alnus serrulata ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Ileilm., pag. 30

Alsine media.
Vogelmiere.

Stammpflanze: Stellaria media Vill. Fam. nat.: Caryophyllaceae.
Vorkommen: Stellaria media ist weit verbreitet auf Aeckern und Triften

in Europa, Asien und Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /2 .



Alstonia constricta.
Stammpflanze: Alstonia constricta F. v. Müller. Fam. nat.: Apocynaceae.
Vorkommen: Alstonia constricta ist in Australien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde und die Wurzel werden nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y s .

Althaea officinalis.
Eibisch,

Stammpflanze•. Althaea officinalis L. Fam. nat.: Malvaceae.
Vorkommen: Althaea officinalis wächst auf Wiesen, namentlich salz¬

haltigen Wiesen in Mittel- und Südeuropa und wird als Arzneipflanze
vielfach angebaut.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/0.

Alumen.
Alaun,

Ursubstanz: Beiner, krystallisierter Alaun, Aluminiumkaliumsulfat,
A1 2K 2(S0 4)4 + 24 H 20.

Bereitung der Arzneiform: Der Alaun wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hygea IX, 2, pag. 122. — Hering'sMonographie of Alumen.

Ammonium benzoicum.
Ammomumbenzoat.

Brsubstanz: Reines Ammoniumbenzoat, C e H 6-C02-NH 4 .
Bereitung der Arzneiform: Das Ammoniumbenzoat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: A. H. Z., XLVI, pag. 128. — Oehme, Hale's Amer. Heilm. pag. 30.
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Ammonium bromatum.
Bromammonium,

Ursubstanz: Eeines, krystallisiertes Bromammonium, NH 4Br.
Bereitung der Arzneiform: Das Bromammonium wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Transact.Amer. iDst. of Hom. 1870. — Oehme, Hale's Amer. Heilm.,

pag. 31.

Ammonium causticum in aqua.
Salmiakgeist.

Ursubstanz: Reiner Salmiakgeist vom spez. Gew. 0,960 bei 17,5° mit
einem Gehalt von 10 Teilen Ammoniak, NH 3 , in 100 Teilen.

Bereitung der Arzneiform: Der Salmiakgeist stellt bereits die erste
Decimalpotenz dar und wird nach Vorschrift des § 5a weiter
potenziert.

Litteratur: Hygea XVII, pag. 387.

Ammonium phosphoricum.
Ammoniumphosphat.

Ursubstanz: Reines Ammoniumphosphat, (NH^HPO^
Bereitung der Arzneiform: Das Ammoniumphosphat wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: N. Zeitsohr. f hom. Klinik I, pag. 67.

Ampelopsis quinquefolia.
Wilder Wein.

Stammpflanze: Ampelopsis quinquefolia Michx. Farn. nat.: Vitaceae.
Vorkommen: Ampelopsis quinquefolia ist in Nordamerika einheimisch

und wird in Europa vielfach als Zierpflanze kultiviert.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile
der frischen, jungen Sprosse und der frischen Rinde werden nach
Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/9.
Litteratur: Oehme, Hale's Am er. Heilm., pag. 32.

Amygdalae amarae.
Bittere Mandeln,

Stammpflanze: Amygdalus communis L. var. amara Hayne. Fam. nat.:
Amygdalaceae.

Vorkommen: Amygdalus communis ist im Orient und Nordafrika ein¬
heimisch und wird in den Mittelmeerländern vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen.
von der Schale befreiten Samen werden nach Vorschrift des § 7 zur
Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hartlaub und Trinks, A. M. L., I, pag. 145. — Hirechel's Archiv
I, pag. 72.

Amygdalimim.
Ursubstanz: Reines Amygdalin, das Grlycosid der bitteren Mandeln,

C 20H 27NO n + 3 H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Amygdalin wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Amyris gileadensis.
Mekkabalsam.

Stammpflanze: Balsamodendron gileadense Kth. Fam. nat.: Burse-
raceae.

Vorkommen: Balsamodendron gileadense kommt wild und kultiviert
in Arabien, Syrien, Aegypten und Abessinien vor.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der aus dem
Stamm und den Aesten von Balsamodendron gileadense ausfliessende,
echte Mekka-Balsam wird nach Vorschrift des § 6a zur Herstellung
von weingeistigen Lösungen benutzt.
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Stammpflanze: Anagallis arvensis L. Farn. nat.: Primulaceae.
Vorkommen: Anagallis arvensis ist verbreitet auf Aeckern und Triften

in Europa und Asien.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische Pflanze von Anagallis arvensis mit roten Blüten wird nacli
Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.
Litteratur: Archiv XXIII, 3, pag. 174. — Journ. de la soc. gall. Tom. II, 1,

pag. 251.

Anagyris foetida.
Stinkstrauch.

Stammpflanze: Anagyris foetida L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Anagyris foetida wächst in den Mittelmeerländern und

Kleinasien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/G.
Litteratur: Hygea XIV, pag. 388.

Anatherum muricatum.
Stammpflanze: Andropogon squarrosus L. Fam. nat.: Gramineae.
Vorkommen: Andropogon squarrosus wächst wild in Westindien und

wird in Brasilien kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das ge¬
trocknete Bhizom wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/10 .
Litteratur: Houet, Nouvelles Doimees, Ser. II, 119. — Oehme, Hale's Amer. Heilm.

pag. 32.
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Andira inermis.
Stammpflanze: Andira inermis H. B. K. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Andira inermis wächst in Mittelamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Anemone nemorosa.
Busch-Windröschen.

Stammpflanze: Anemone nemorosa L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Anemone nemorosa wächst oft massenhaft in Wäldern

Europas und Nordasiens.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

vor Entfaltung der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2.
Litteratur: A. II. Z. X, pag. 359.

Angelica Archangelica.
Engelwurz.

Stammpflanze: Archangelica officinalis Hoffmann. Fam. nat.: Umbelli-
ferae.

Vorkommen: Archangelica officinalis wächst wild an Flussufern von
Mittel- und Nordeuropa und Nordasien und wird als Arzneipflanze
häufiger kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Wurzel der wild wachsenden Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich J/io-
TAtteratur: HirschersArchiv I, pag. 72.

Pharmakopoe. IG
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Angustura spuria.
Falsche Angusturarinde,

Stammpflanze: Stryclmos nux vomica L. Farn, nat.: Loganiaceae.
Vorkommen: Strychnos nux vomica wächst in Ostindien, besonders au*

Ceylon, und in Nordaustralien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/10 .

Litteratur: Hygea XVII, pag. 389. — Archiv XIV, 2, pag. 177. — A. H. Z. XII
pag. 125.

Anilinum sulfuricum.
Anilinsulfat,

Ursubstanz: Reines, kristallisiertes Anilinsulfat (C6H6NH2}2H2S0 4 .
Bereitung der Arzneiform: Das Anilinsulfat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: L'art medic. 1862, April. — N. Z. f. liom. Klin. 1862, pag. 11

Anisum.
Anis.

Stammpflanze: Pimpinella Anisum L. Farn, nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Pimpinella Anisum ist in den Mittelmeerländem einheimisch
und wird in Europa häufig kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Ber Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .

Litteratur: Archiv I, 3, pag. 38.
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Anisum stellatum.
Sternanis.

Stammpflanze:Illicium verum Hook. Fam. nat.: Magnoliaeeae.
Vorkommen:Illicium verum wächst in China und Tonkin.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Früchte werden nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich y10 .
Litteratur: Archiv XVII, 3, pag. 175.

Antennaria.
Stammpflanze: AntennariamargaritaceaR. Br. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen:Antennaria margaritaceawächst in Nordamerika.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich l/6.

Anthracitum.
Drsubstanz:Das in der Natur vorkommende Mineral Anthracit.
Bereitung der Arzneiform:Der Anthracit wird nach Vorschriftdes § 7

zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Anthracokali.
ttrsubstanz: Ein Gemisch aus Aetzkali und Steinkohle.
Bereitungder Ursubstanz:In sieben Teile frisch bereitetes, schmelzendes,

feurigflüssiges Aetzkali werden fünf Teile feingepulverteSteinkohle
(welche aus Fünfkirchen, einer Stadt im Baranyaer Komitat in Ungarn,
bezogenwerden muss, da mit der dortigen Steinkohledie Prüfung
gemacht wurde) gethan und unter beständigem Beiben gemischt.

16*
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Darauf wird die Mischung vom Feuer genommen, sofort nach dem
Erstarren fein gepulvert und in kleinen, gut verstopften Fläschchen
aufbewahrt.

Bereitung der Arzneiform: Das Anthracokali wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. XVIII, pag. 235.

Antifebrinum.
Acetanilid,

Ursubstanz: Reines, kristallisiertes Acetanilid, C CH5 .NH.C2H30.
Bereitung der Arzneiform: Das Acetanilid wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellnng von Verreibungen benutzt.

Antimonium arsenicicum.
Arsensaures Antimonoxyd.

Ursubstanz: Arsensaures Antimonoxyd, SbAs0 4 .
Bereitung der Arzneiform: Das arsensaure Antimonoxyd wird nach

Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: A. H. Z. LXXIX, pag. 76,

Antimonium metallicum.
Antimon.

Ursubstanz: Reines Antimonmetall.
Bereitung der Arzneiform: Das Antimonmetall wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Antimonium muriaticum.
Spiessglanzbutter,

Ursubstanz: Reines Antimontrichlorid, SbCl 3 .
Bereitung der Arzneiform: Die Spiessglanzbutter wird nach Vorschrift

des § 8 zur Herstellung von Verreibungen benutzt,
Litteratur: Britisch Journ. of Hom. XI, pag. 525.



Antimonium oxydatum.
Antimonoxyd.

Ursubstanz: Reines Antimonoxyd, Sb 20 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Antimonoxyd wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: A. H. Z. XX, pag. 122. — Eev. de la Med. liom. II, pag 194.

Antipyrinum.
Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Dimetbylplienylisopyrazolon,

Bereitung der Arzneiform: Das Antipyrin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Apocynum androsaemifolium.
Stammpflanze: Apocynum androsaemifolium L. Farn. nat.: Apocynaceae.
Vorkommen: Apocynum androsaemifolium wächst in Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / G.
Litteratur: North Amer. Journ. Febr. 1858. — Archiv XXI, 1, pag. 181. — Oehme,

Hale's Amer. Heilrn., pag. 40.

Apomorphinum.
Ursubstanz: Apomorphinhydrochlorid, C 17H17]Sf02HCl, das salzsaure Salz

einer durch Spaltung aus Morphin hergestellten Base.
Bereitung der Arzneiform: Das Apomorphinhydrochlorid wird nach

Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: V. Bourgeois, de l'Apomorphine,Paris 1874. — Allen, Mat. med. I,

pag. 427.
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Aqua silicata.
Kieselsäurelösung.

Ursubstanz: Frisch gefälltes Kieselsäurehydrat, H 2Si0 3.
Bereitung der Ursubstanz und der Arzneiform: Feingepulverter Berg-

krystall wird in die vierfache Menge geschmolzenen Kali-Natron-
Carbonates eingetragen, die Schmelze in Wasser gelöst und durch
überschüssige Salzsäure die Kieselsäure als Gallerte gefällt. Dieselbe
wird mit heissem Wasser ausgewaschen und von dem ausgewaschenen
Präparat wird eine gesättigte Lösung durch anhaltendes Schütteln
mit destilliertem Wasser hergestellt. Diese Auflösung wird nicht
potenziert.

Litteratur: Hygca XXII, pag. 401.

Aquilegia vulgaris.
Ackelei.

Stammpflanze: Aquilegia vulgaris L. Farn. nat.: Banunculaceae.
Vorkommen: Aquilegia vulgaris wächst wild in Wäldern Europas und

Nordasiens und wird häufig als Gartenzierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.

I■

Aralia racemosa.
Amerikanische Narde.

Stammpflanze: Aralia racemosa L. Farn, nat.: Araliaceae.
Vorkommen: Aralia racemosa ist einheimisch in Kordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilia., pag. 43.



Aranea avicularis.
Vogelspinne.

Ursubstanz: Mygale avicularia. Fam. nat.: Araneae.
Vorkommen: Mygale avicularia lebt in Mittelamerika.
Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerquetschte Tier wird nacb.

Vorschrift des § 4, jedoch im Verhältnis 1: 50, zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vioo-

Aranea Diadema.
Kreuzspinne,

Ursubstanz: Epeira Diadema. Fam. nat.: Araneae.
Vorkommen: Epeira Diadema lebt in Europa.
Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerquetschte Tier wird nach

Vorschrift des § 4, jedoch im Verhältnis 1: 50, zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vioo-
Litteratur: A. H. Z. I, pag. 122. — v. Grauvogl's Lehrbuch.

Araneinum.
Spinnengift.

Ursprung: Epeira Diadema. Fam. nat.: Araneae.
Vorkommen: Epeira Diadema lebt in Europa.
Gewinnung der Ursubstanz und Bereitung der Arzneiform: Die durch

Aufstechen des Hinterleibes des lebenden Tieres erhaltene Flüssigkeit
wird nach Vorschrift des § 8 zur Herstellung von Verreibungen
benutzt.

Arbutinum.
Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Arbutin, das Glykosid aus verschie¬

denen Pyrolaceen, ßhodoraeeen und Ericaceen, C 12H 16 0 7 + V2H2O.
Bereitung der Arzneiform: Das Arbutin wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
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Arctium Lappa.
Klette.

Stammpflanzen: Lappa minor D. C, Lappa major Gaertn. und Lappa
tomentosa Lam. Fam. nat: Compositae.

Vorkommen: Die drei Lappa-Arten wachsen an Wegrändern in Europa,
Asien und Amerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/2 .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 45.

Argentum jodatum.
Jodsilber.

Ursubstanz: Keines, gelbes Jodsilber, AgJ.
Bereitung der Arzneiform: Das Jodsilber wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Argentum muriaticum.
Chlors über.

Ursubstanz: Keines, weisses Chlorsilber, AgCl.
Bereitung der Arzneiform: Das Chlorsilber wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hirschel's Zeitschr. f. hom. Klin. XI, pag. 129.

Aristolochia Olematitis.
Osterluzei.

Stammpflanze: Aristolochia Clematitis L. Fam. nat.: Aristolochiaceae.
Vorkommen: Aristolochia Clematitis wächst in Hecken und lichtem

Gebüsch in Europa.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/8 .
Litteratur: N. A. Z., III, pag. 203.
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Aristolochia Milhomens.
Stammpflanze: Aristolochia cymbifera Mart. Farn. nat.: Aristolochiaceae.
Vorkommen: Aristolochia cymbifera wächst in Südamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Wurzeln werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6.

Aristolochia rotunda.
Stammpflanze: Aristolochia rotunda L. Farn, nat.: Aristolochiaceac.
Vorkommen: Aristolochia rotunda ist in Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der getrock¬

nete Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ i0 .

Armoracia.
Meerrettich.

Stammpflanze: Cochlearia Armoracia L. Fam. nat.: Cruciferae.
Vorkommen: Cochlearia Armoracia wächst wild in Europa und wird

allgemein als Küchengewürz angebaut.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
kitteratur: Archiv XVII, 3, pag. 176.

Arsenicum metallicum.
Fliegenstein.

Ursubstanz: Graues, metallisches Arsen.
Bereitung der Arzneiform: Das Arsen wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: N. Amer. Journ. of Hom. I, pag. 301.

■ ■

•■■;'■■■■. ■:: '■■=-':-.'■'■■;

I
M



Arsenicum rubrum.
Eealgar.

Ursubstanz: Reines Zweifach-Schwefelarsen, As 2S 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Schwefelarsen wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Artemisia vulgaris.
Beifuss.

Stammpflanze: Artemisia vulgaris L. Farn. nat.: Compositae.
Vorkommen: Artemisia vulgaris ist verbreitet an Wegrändern in Europa

und Asien.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.
Litteratur: A. IL Z. XII, pag. 374.

Arum Dracunculus.
Drachenwurz,

Stammpflanze: Dracunculus vulgaris Schott. Farn, nat.: Araceae.
Vorkommen: Dracunculus vulgaris ist einheimisch in Südeuropa.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische,

vor der Entwicklung der Blätter gesammelte Wurzelstock wird nach
Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Ber Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2.
Litteratur: Journ. de la soc. gall. IV, pag. 114. — Bibliotlieque hom. III, pag. 192.

Arum italicum.
Stammpflanze: Arum italicum Mill. Farn, nat.: Araceae.
Vorkommen: Arum italicum ist in Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische,

vor der Entwicklung der Blätter gesammelte Wurzelstock wird nach
Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ 2.
Litteratur: Bibliotheque hom. 1871.
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Arundo mauritanica.
Wasserrohr.

Stammpflanze: Arundo Pliniana. Fam. nat.: Gramineae.
Vorkommen: Arundo Pliniana wächst in den Mittelmeerländern.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Wurzelstocksprossen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6.

Litteratur: A. H. Z. LXVII, pag. 7. — Journ. de la soc. gall. Tom. VII, Ser. 6,
pag. 1.

Asarum canadense.
Kanadische Haselwurz,

Stammpflanze: Asarum canadense L. Fam. nat.: Aristolochiaceae.
Vorkommen: Asarum canadense wächst in Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische
Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 48.

Asclepias curassavica.
Stammpflanze: Asclepias curassavica L. Fam. nat.: Asclepiadaceae.

Vorkommen: Asclepias curassavica ist in Ost- und Westindien sowie
Mittel- und Südamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .
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Asclepias incarnata.
Stammpflanze: Asclepias incarnata L. Fam. nat.: Asclepiadaceae.
Vorkommen: Asclepias incarnata ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Ileilm., pag. 49.

Asclepias syriaca.
Syrische Seidenpflanze,

Stammpflanze: Asclepias syriaca L. Fam. nat.: Asclepiadaceae.
Vorkommen: Asclepias syriaca ist in Nordamerika einheimisch und

wird in Europa vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 49.

Asclepias tuberosa.
Stammpflanze: Asclepias tuberosa L. Fam. nat.: Asclepiadaceae.
Vorkommen: Asclepias tuberosa ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/e .

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 51.



Asimina triloba.
Stammpflanze: Asimina triloba Dun. Farn, nat.: Anonace&e
Vorkommen: Asimina triloba ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/10 .

Litteratur: Allen, Mat. med. I, pag. 598.

Asparagus offlcinalis.
Spargel.

Stammpflanze: Asparagus officinalis L. Fam. nat.: Liliaceae.
Vorkommen: Asparagus officinalis ist in Europa und Nordafrika ein¬

heimisch und wird als Gemüsepflanze im grossen kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Sprossen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz,
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/9 .

Litteratur: Hygea XII, pag. 428.

Aspenila odorata.
Waldmeister.

Stammpflanze: Asperula odorata L. Fam. nat.: Eubiaceae.
Vorkommen: Asperula odorata wächst in schattigen Wäldern Europas.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

kurz vor der Blüte gesammelte Kraut wird nach Vorschrift des § 3
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/o-

Litteratur: A. H. Z. LXXVI, pag. 47.
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Asterias rubens.
Seestern.

Ursubstanz: Asteriacanthion rubens. Fam. nat.: Echinodermata.

Vorkommen: Asteriacanthion rubens lebt in den Meeren Europas und
Japans.

Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerstückelte Tier wird nach
Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/10 .

Litteratur: Journ. de la soc. gall. Tom. I, Sor. 1, pag. 5, 9, 10.

Atropinum.
TJrsubstanz: Atropin, das Alkalo'id aus Atropa Belladonna, C 17H 23lsr03.
Bereitung der Arzneiform: Das Atropin wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur; Allen, Mat. med. I, pag. 608. — Oehme, Hale's Amer. Heilm. pag. 53.

Atropinum sulfuricum.
Ursubstanz: Atropinsulfat, (C^HjsNC^^^SO^
Bereitung der Arzneiform: Das Atropinsulfat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LXXXII, pag. 137. —■ Possart, Arzneimittellehre II, pag. 71.
— Hughes, Monographie of Belladonna. — Oehme, Hale's Amer. Heilm.pag. 53.

Auripigmentum.
Ursubstanz: Reines Dreifach-Schwefelarsen, As 2S 3.
Bereitung der Arzneiform: Das Dreifach-Schwefelarsen wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, E. A. M. L. II, pag. 118.



— 255 —

Aurum muriaticum natronatum.
Goldchlorid-Oklornatriuni.

Ursubstanz: Goldchlorid-Chlornatrium, AuCl3 + NaCl + 2 H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Goldchlorid-Chlornatrium wird nacli

Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hirschel's Archiv I , pag. 180. — Hirschers Zeitschr. f. hom. Klin.

XI, 17.

Aurum sulfuratum.
Schwefelgold.

Ursubstanz: Schwefelgold, Au 2S.
Bereitung der Arzneiform: Das Schwefelgold wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Bull, de la soc. med. hom. de Paris I, 28.

Avena sativa.
Hafer,

Stammpflanze: Avena sativa L. Fam. nat.: Gramineae.
Vorkommen: Avena sativa wird in allen Gegenden der gemässigten

Zone kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Ber Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Badiaga.
Flussschwamm.

Ursubstanz: Spongilla fluviatilis. Fam. nat.: Coelenterata.
Vorkommen: Spongilla fluviatilis kommt in Europa und Nordasien vor.
Bereitung der Arzneiform: Der getrocknete und gepulverte Schwamm

wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.
Ber Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/i0 .
Litteratur: Hygea VII, pag. 500. — A. H. Z. VII, pag. 71; XII, pag. 53. —

Hirschel's Archiv I, pag. 239. — Oehme,Hale's Amer. Heilm., pag. 70.



Ballota lanata.
Woll-Ballote.

Stammpflanze: Leonurus lanatus Spr. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen: Leonurus lanatus ist in Sibirien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das getrock¬
nete Kraut wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-
Litteratur: Hom.Vierteljahrschr.il,pag. 453.

Baryta caustica.
Aetzbaryt,

Ursubstanz: Eeines Baryumhydroxyd, Ba(OH) 2 .
Bereitung der Arzneiform: Das Baryumhydroxyd wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Baryta jodata.
Jodbaryum.

Ursubstanz: Reines Jodbaryum, BaJ 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Jodbaryum wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Baryta muriatica.
Chlorbaryum,

Ursubstanz: Reines Chlorbaryum, BaCI 2 -+ 2H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Chlorbaryum wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.



Belladonna e fructibus immaturis.
Tollkirsche,

Stammpflanze: Atropa Belladonna L. Farn. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Atropa Belladonna wächst in waldigen Berggegenden von

ganz Europa und einem Teil von Asien und Südamerika wild.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die unreifen,

grünen Beeren werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/i i

Belladonna e fructibus maturis.
Tollkirsche.

Stammpflanze: Atropa Belladonna L. Farn, nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Atropa Belladonna wächst in waldigen Berggegenden von

ganz Europa und einem Teil von Asien und Südamerika wild.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen,

schwarzen Beeren werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /2.

Belladonna e radice.
Tollkirsche.

Stammpflanze: Atropa Belladonna L. Farn, nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Atropa Belladonna wächst in waldigen Berggegenden von

ganz Europa und einem Teil von Asien und Südamerika wild.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Herbst gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 1 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich lfa.
Pharmakopoe. li
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Belladonna e seminibus.
Tollkirsche.

Stammpflanze: Atropa Belladonna L. Farn. nat.: Solanaccae.
Vorkommen: Atropa Belladonna wächst in waldigen Berggegenden von

ganz Europa und einem Teil von Asien und Südamerika wild.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten, reifen Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/ i0 ,

Benzinum.
Petrolbenzin,

TJrsubstanz: Petrolbenzin, die zwischen 50 und 60° siedenden Anteile
des Erdöles.

Bereitung der Arzneiform: Das Petrolbenzin wird nach Vorschrift des
§ &> zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: N. E. Med. Gaz. 1870.

Benzoes resina.
Benzoeharz,

Stammpflanze: Styrax Benzoin Dryand. Farn. nat.: Styraceae.
Vorkommen: Styrax Benzoin wächst auf den Sunda-Inseln.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das aus den

Zweigen ausgeschiedene Harz wird nach Vorschrift des § 6 a zur Her¬
stellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Berberinum.
Berberin.

TJrsubstanz: Peines Berberin, das Alkaloid aus Berberis vulgaris und
Jateorrhiza Columbo, C^H^NC^-f-6H 20.

Bereitung der Arzneiform: Das Berberin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Journ. f. hom. A. M. L., pag. 1. — Hirsohel'B Archiv, pag. 63.
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Berberis aquifolium.
Stammpflanze: Mahonia aquifolium Nutt. Farn. nat.: Berberidaeeae.
Vorkommen: Mahonia aquifolium ist in Nordamerika einheimisch und

wird in Europa vielfach als Zierstrauch kultiviert.
Angewandter Pflansenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellune; einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l / 10 .

Berylla carbonica.
Kohlensaure Beryllerde.

Ursuhstanz: Reines Basisch-Beryllcarbonat.
Bereitung der Arzneiform: Das Basisch-Beryllcarbonat wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Betula alba.
Birke.

Stammpflanze: Betula alba L. Fam. nat.: Betulaceae.
Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung d8r Arzneiform: Der durch

Anbohren einer jungen, kräftigen Birke im Frühjahr gesammelte Saft
wird nacb Vorschrift des § 1 (Vermischen mit der gleichen Gewickts-
menge 90^igen Alkohols) zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ij2-
Li tteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 73.

Bezoaris lapis.
Bezoarstein.

Ursprung: Capra Aegagrus. Fam. nat.: Cavicorniae.
Bereitung der Arzneiform: Die echten, orientalischen Bezoarsteine.

werden nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibung
benutzt.
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Bignonia Catalpa,
Trompetenbaum,

Stammpflanze: Catalpa bignonioides Walt. Farn. nat.: Bignoniaceae.
Vorkommen: Catalpa bignonioides ist in Mittel- und Südamerika ein¬

heimisch und wird als Zierpflanze häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.

Bismuthum metallicum.
Wismut.

Ursubstanz: Beines, metallisches Wismut.
Bereitung der Arzneiform: Das Wismut wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verrcibungen benutzt.
Litteratur: Hirsohel's Arzneischatz.

Bismuthum muriaticum.
Wismutbutter.

Ursubstanz: Wisinutchlorür, BiCI 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Wismutchlorür wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Bismuthum valerianicum.
Wismutvalerianat,

Ursubstanz: Basisches Wismutvalerianat.

Bereitung der Arzneiform: Das Wismutvalerianat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
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Blatta orientalis.
Schwabe.

Ürsubstanz: Periplaneta orientalis. Fam. nat.: Ortlioptera.
Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerquetschte Tier wird nach

Vorschrift des § 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Wtteratur: Mure, Pathogen. Bresilierme.

Boldo.
Stammpflanze: Peumus Boldus Mol. Farn. nat.: Lauraceae.
Vorkommen: Peumus Boldus ist in Chile einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Eer Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Boletus laricis.
Lärchen schwamm.

Stammpflanze: Polyporus officinalis Fr. Fam. nat.: Polyporaceae.
Vorkommen: Polyporus officinalis kommt in ganz Europa auf Bäumen

vor.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der getrock¬

nete Pilz wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

D er Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: A. H. Z. XV, pag. 288. — W. Hom. Observ.II, pag. 154.

Boletus suaveolens.
Weidenschwamm.

Stammpflanze: Polyporus suaveolens Fr. Fam. nat.: Polyporaceae.
Vorkommen: Polyporus suaveolens wächst in Europa.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Pilz wird nach Vorschrift des § 9 zur Herstellung van Verreibungen
benutzt.
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Bombyx Chrysorrhoea
Goldschwanz,

Ursubstanz: Liparis Chrysorrhoea. Farn, nal: Lepidoptera.
Vorkommen: Liparis Chrysorrhoea lebt in Europa.
Bereitung der Arzneiform: Die lebende Raupe wird nach Vorschrift

des § 4 im Verhältnis 1: 50 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.
Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Y 100 .

Litteratur: N. Journ. de M6d. IX. — Pharm. Journ. XXII, pag. 136.

Bombyx Mori.
Seidenspinner,

Ursprung: Bombyx Mori. Farn, nat.: Lepidoptera.
Vorkommen: Bombyx Mori lobt in Europa.
Angewandtes Produkt und Bereitung der Arzneiform: Im Monat August

legen die Schmetterlinge der Seidenwürmer Eier und werden, um
letztere zu sammeln, von den Züchtern in hölzerne Bebälter gethan.
In diesen Behältern sondert sich durch das beständige Hin- und
Herflattern der Tiere ein gelblichweisser Staub ab, welcher gesammelt
und nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur (mit
dreiwöchentlicher Maceration) und nach Vorschrift des § 7 zur Her¬
stellung von Verreibungen benutzt wird.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 10 .

Litteratur: Deventer, Homöop.Pharmakopoe, pag 14.

Boracis aeidum.
Borsäure,

Ursubstanz: Reine Borsäure, H 3B0 3 .
Bereitung der Arzneiform: Die Borsäure wird nach Vorschrift des

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hygea XXIII, pag. 116.
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Borrago officinalis.
Boretsch.

Stammpflanze: Borrago officinalis L. Fam. nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Borrago officinalis ist in Kleinasien einlieimiscli und wird

in Europa als Küchengewürz kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2-
Litteratur: Prager Monatsschrift VIII, pag. 19.

Brucinum nitricum.
Brucinnitrat,

Ursubstanz: Reines Brucinnitrat, das salpetersaure Salz eines Alkaloides
aus den Brechnüssen und Ignatiushohuen, C23H26N2O4HNO3.

Bereitung der Arzneiform: Das Brucinnitrat wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreihungen benutzt.

Bucco.
Buccoblätter.

Stammpflanze: Borosma crenata Eckl. et Zeyh. Fam. nat.: Rutaceae.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/10 .
Litteratur: Noaek u. Trincks,A. M. L. I, Abt. II, pag. 676.

Buxus sempervirens.
Buxbauru.

Stammpflanze: Buxus sempervirens L. Fam. nat.: Buxaceae.
Vorkommen: Buxus sempervirens ist in Südeuropa und den Mittelmeer¬

ländern einheimisch und wird vielfach als Zierstrauch in Gärten
kultiviert.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
jungen Sprosse mit den Blättern werden nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6 .

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 74. — Br. Journ. of liom. XI, pag. 158.

Cactus Bonplandii.
Indische Feige.

Stammpflanza: Opnntia Tuna Mill. Farn. nat.: Cactaceae.
Vorkommen: Opuntia Tuna ist in Westindien, Mexiko und Südamerika

einheimisch und wird in südlichen Gegenden vielfach kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Stengel werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ (i.

Litteratur: Allen, Mat. med. III, pag. 80.

•M

Cadmium carbonicum.
Cadmiumcarbonat.

ITrsubstanz: Reines, gefälltes Cadmiumcarbonat, CdC0 3.
Bereitung der Arzneiform: Das Cadmiumcarbonat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Cadmium oxydatum.
Oadmiumoxyd,

Ursubstanz: Reines Cadmiumoxyd, CdO.
Bereitung der Arzneiform: Das Cadmiumoxyd wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.



Cadmium. sulfüricum.
Oadmiumsalfat.

ürsubstanz: Reines, krystallisiertes Cadmiumsulfat, 3CdS0 4 + 8H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Cadmiumsulfat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: A. H. Z. XLVIII, pag. 181. — Hirschel's Archiv II, pag. 11—13. -

Journ. de la boc. gall. Tom, V, 1, 2.

Cajaputum.
Stammpflanze: Melaleuca Cajeputi Roxb. Farn. nat.: Myrtaceae.
Vorkommen: Melaleuca Cajeputi ist auf den Sunda-Inseln einheimisch.
Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das durch

Destillation mit Wasserdampf aus den Blättern dargestellte, ätherische
Oel wird nach Vorschrift des § 6 b zur Herstellung von weingeistigen
Lösungen benutzt.

Litteratur: Hahnemann, Monthly VI, pag. 66.

Cainca.
Stammpflanze: Chiococca brachiata R. et P. Fam. nat.: Rubiaceae.
Vorkommen: Chiococca brachiata ist in Brasilien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzelrinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich J/io-
Litteratur: Büchner und Nusser, A. Z. f. H. II. Beil., pag. 141»

Calamus aromaticus.
Kalmus.

Stammpflanze: Acorus calamus L. Fam. nat.: Araceae.
Vorkommen: Acorus calamus wächst an Flüssen und Teichrändern in

Asien, Europa und Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das geschälte

und getrocknete Rhizom wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/io-

■
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Calcarea carbonica praecipitata pura.
Calciumcarbonat,

Ursubstanz:Reines, gefälltes Calciumcarbonat,CaC0 3 .
Bereitung der Arzneiform:Das Calciumcarbonatwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Calcarea caustica Segini.
Ursubstanz:Reiner Aetzkalk, Ca(OH) 2 .
Bereitung der Arzneiform:Ein GewichtsteilAetzkalk wird mit fünf

Gewichtsteilendestilliertem Wasser in einem zuvor erwärmten Glase
übergössen, gut verstopft und bis zum Erkalten stehen gelassen.
Dann schüttelt man den zu feinem Pulver zerfallenen Kalk wohl auf
und giesst fünf Gewichtsteilestarken Weingeistzu. Nach mehreren
Tagen, während welcher das Gemisch oft geschüttelt wurde, wird
die klare Flüssigkeit in kleine Fläschchen gebracht und vor dem
Zutritt der Luft verwahrt. Der Arzneigehalt dieser Lösung ist
leich (/10 . Potenzierungnach § 6 a.

Litteratur: Ilygea III, pag. 158.

Calcarea fluorica.
Flussspat.

Ursubstanz: In der Natur vorkommendes, krystallisiertesFluorcalcium,
CaF 2 .

Bereitung der Arzneiform:Das Fluorcalciumwird nach Vorschriftdes
§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hempel, Mat. med. II, pag 135.

Calcarea hypophosphorosa
Oalciumhypophospb.it.

Ursubstanz:Reines Calciumhypophosphit,Ca(H 2P0 2)2.
Bereitung der Arzneiform: Das Calciumhypophosphitwird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Oelimo,Hale's Am. Heilui., pag. 103.
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Oalcarea malica.
Oalciummalat,

Ursubstanz: Aepfelsaurer Kalk, CaC. 1H 40 5 + 2II 20.
Bereitung der Arzneiform: Oalciummalat wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Calcarea muriatica.
Ohlorcalcium.

Ursubstanz: Reines, kristallisiertes Ohlorcalcium, CaCl2 + 6H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Ohlorcalcium wird nach Vorschrift des

§ 5 a zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.

Calcarea oxalica.
Oalciumoxalat.

Ursubstanz: Reines, gefälltes Calciumoxalat, CaC20 4 + H20.
Bereitung der Arzneiform: Das Calciumoxalat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Calcarea phosphorica.
Oalciumphosphat.

Ursubstanz: Reines, gefälltes Oalciumphosphat, CaIIP0 4 + 2H>0.
Bereitung der Arzneiform: Das Oalciumphosphat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Goullon, Skrofulöse Erkr., pag. 142. — Jahr, Nouv. man. de med.
hom. 1840, pag. 11. — Corr.-Blatt,AUcntown, Februar 1837. — Allen, Mat.
med II, pag. 394.
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Calcarea sulphurica.
Calciumsulfat, Gips,

Ursubstanz: Reines, gefälltes Calciumsulfat, CaS0 4 + 2H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Calciumsulfat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hirschel's Archiv II, pag. 11. — Transact. Arn. Inst, of Hom. 1873.

Calcarea urinica.
öalciumurati

Ursubstanz: Reines Calciurnurat, (CsHslS^Os^Ca.
Bereitung der Arzneiform: Das Calciurnurat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Calendulae emplastrum.
Calendulapflaster.

Dieses Pflaster wird auf die gleiche Weise wie Arnikapflaster (pag. 68)
unter Verwendung von Calendula officinalis hergestellt. Zum Infusum
verwendet man die ganze Pflanze.

Calla aethiopica.
Calla.

Stammpflanze: Richardia africana Kth. Fam. nat.: Araceae.
Vorkommen: Richardia africana ist in Südafrika einheimisch und wird

in Europa vielfach als Topfzierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/.,.
Litteratur: Büchner und Nussor, A. Z. f. Ilom. 1, pag. 65.



Caltha palustris.
Sumpf-Dotterblume.

Stammpflanze: Caltha palustris L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen:Caltha palustris ist verbreitet an Gräben und Sumpfen

in Europa, Asien und Nordamerika.
■AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 1 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/ 2-
Litteratur: Rust's Magaz. XX, 1, pag. 452. ~ Journ. de la soc. gall. II, ser. 1,

Nr. 3.

Camphora monobromata.
Monobromcamphor,

Ursubstanz: Reiner, krystallisierter Monobromcamphor, C10 H 16BiO.
Bereitung der Arzneiform:Der Monobromcamphorwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Ochme, Hale's Am. Heilm., pag. 105.

Camphora Rubini.
Ursubstanz:Reiner Camphor(pag.
Bereitung der Arzneiform: Der Camphor wird in gleichen Gewichts¬

teilen Weingeistaufgelöst.

Cancer fluviatilis.
Flusskrebs.

Ursubstanz:Astacus fluviatilis. Fam. nat.: Dccapoda.
Vorkommen:Astacus fluviatilislebt in Europa in Flüssen.
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Bereitung der Arzneiform: Der frische, lebendige Krebs wird zerstossen,
mit 3 Gewichtsteilen starkem Weingeist Übergössenund 8 Tage lang,
mit täglich zweimaligem Umschiitteln, maceriert. Die obenstehende,
klare Tinktur wird hierauf abgegossen und folgendermassen potenziert;
die 1. Decimalpotenz mit 30 Tropfen der Tinktur auf 70 Tropfen ge¬
wässerten Weingeist, die 2. mit 10 Tropfen der 1. auf 90 Tropfen
gewässerten Weingeist, die folgenden mit starkem Weingeist. Die
1. Centesimal-Potenz mit 3 Tropfen auf 97 Tropfen gewässerten
Weingeist; die 2. mit 1 Tropfen der 1. Potenz auf 99 Tropfen starken
Weingeist u. s. w.

Litteratur: Hygea XVII, pag. 7.

Canchalagua.
Stammpflanze: Erythraea chilensis Pers. Kam. nat.: Gentianaceae.
Vorkommen: Erythraea chilensis ist in Chile und Peru einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das getrock¬

nete, während der Blüte gesammelte Kraut wird nach Vorschrift des
§ 4 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ in .
Litteratur: Hirschel's Archiv II, pag. 70. — North Amcr. Joum. of llom. III

pag. 532. — Oehme, Hale's Am. Hoilm., pag. 105.

Canna.
Blumenrohr.

Stammpflanze: Canna glauca L. Farn, nat.: Marantaceae.
Vorkommen: Canna glauca ist in Westindien einheimisch und wird

vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/2 ,



Stammpflanze: Cannabis sativa L. var. indica. Fam. nat.: Urticaceae.
Vorkommen: Cannabis sativa var. indica ist in Indien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
neten Krautspitzen (Haschisch) werden nach Vorschrift des § 4 zur
Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y10 .

tutteratur: A. II. Z. XX, pag. 268. — N. Zeitschr. f. hom. Klin. 1855, pag. 155.
Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 106.

Capsicum jamaicum.
Nelkenpfeffer.

Stammpflanze: Pimenta officinalis Lindl. Fam. nat.: Myrtaceae.
Vorkommen: Pimenta officinalis ist auf den Antillen einheimisch und

wird in Indien kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
neten Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Her Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/ 1P .

Carboli aeidum.
Carbolsäure.

Ursubstanz: Reine, krystallisiertc Carbolsäure. C 6H 5OH.
Bereitung der Arzneiform: Die Carbolsäure wird nach Vorschrift des

§ 6 b zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 3. — Hoyne's Monographie. Chicago
1869.
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Carboneum sulphuratum.
Schwefelkohlenstoff.

Ursubstanz: Reiner Schwefelkohlenstoff, CS 2.
Bereitung der Arzneiform: Der Schwefelkohlenstoffwird nach Vor¬

schrift des § 6 b zur Herstellungvon weingeistigenLösungenbenutzt.
Litteratur: Buchner und Nusser, A. Z. f. Hom. II, Beil., pag. 59. — Allen, Mat.

med. II, pag. 617. — Oehme, Hale's Anier. Heilm., pag. 111.

Carduus Benedictus,
Benediktendistel.

Stammpflanze: Cnicus BenedictusGaertn. Farn. nat.: Compositae.
Vorkommen: Cnicus Benedictus ist in Südeuropa und Kleinasien ein

heimisch und wird häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteü und Bereitung der Arzneiform: Das im

Garten gezogene, frische Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellungeiner Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich yß.
Litteratur: Prakt. Mitteil. 1826, pag. 23.

Carica Papaya.
Melonenbaum,

Stammpflanze:Carica Papaya L. Farn. nat.: Caricaceae.
Vorkommen:Carica Papaya ist einheimisch in Südamerika und wird

in Indien kultiviert.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die frischen

Blätter werden nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6.
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Carya alba.
Stammpflanze: Carya alba Nutt. Fam. nat.: Juglandaceae.
Vorkommen: Carya alba ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil nnd Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y10 .
Litteratur: Allen, Mat. med. III, 17.

Cascara amarga.
Stammpflanze: Picramnia antidesma Sieb. Fam. nat.: Simarubaceae.
Vorkommen: Picramnia antidesma ist in Westindien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Kinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i /10 .

Cascara sagrada.
Stammpflanze: Rhamnus Purshiana D. C. Fam. nat.: Rhamnaceae.
Vorkommen: Rhamnus Purshiana ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio<

Cascarilla.
Cascarillrinde.

Stammpflanze: Croton Eluteria Bennett. Fam. nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Croton Eluteria ist auf den Bahama-Inseln einheimisch.

Pharmakopoe. 18
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: Archiv XV, 1, pag. 184.

Oastanea vesca.
Kastanie.

Stammpflanze: Castanea vesca Gaertn. Farn. nat.: Cupuliferae.
Vorkommen: Castanea vesca ist in Süd- und Mitteleuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2-
Litteratur: Allen, Mat. med. III, pag. 21. — Oehme, Hale's Am. Heilm., pag. 121.

Castor equi.
Ursprung: Equus caballus. Fam. nat.: Perissodactyla.
Bereitung der Arzneiform: Der an der inneren Seite der Vorder- und

Hinterfüsse des Pferdes befindliche schwärzliche Auswuchs (auf der
Grenze zwischen dem Sprunggelenk und der Röhre), welcher sich
leicht abblättert und beim Reiben einen eigentümlichen Geruch ent¬
wickelt, wird getrocknet, gepulvert und nach § 7 verrieben.

Litteratur: Büchner und Nnsser, A. Z. f. Hom. II, Beilage, pag. 3.

Ceanothus americanus.
Seckelblume,

Stammpflanze: Ceanothus americanus L. Fam. nat.: Rhamnaceae.
Vorkommen: Ceanothus americanus ist in Nordamerika einheimisch.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
neten Blätter werden, nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: Oehme. Hale's Amer. Heilm., pag. 125.

Cedron.
Stammpflanze: Simaruba Cedron Planen. Fam. nat.: Simarubaceae.
Vorkommen: Simaruba Cedron ist in Südamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: A. H. Z. XLVII, pag. 184. — Hirschel's Archiv I, pag. 153.

Centaurea tagana.
"tammpflanze: Centaurea tagana. Fam. nat.: Compositae.
vorkommen: Centaurea tagana ist in Spanien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
Litteratur: Journ. de la soc. gall. Ser. 1, VII, pag. 283.

Cerasus virginiana.
Stammpflanze: Prunus virginiana L. Fam. nat: Rosaceae.
Vorkommen: Prunus virginiana ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 125.

18*
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Cereus serpentinus.
Schlange nkaktus.

Stammpflanze: Cereus serpentinus. Fam. nat.: Cactaceae.
Vorkommen: Cereus serpentinus ist in Südamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Stengel werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6.

Litteratur: Allen, Mat. med. III, pag. 85.

Cerium oxalicum.
Ceroxalat.

Ursubstanz: Reines Ceroxydoxalat, Ce2(C 20 4)3 + 9H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Ceroxydoxalat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verrentungen benutzt.

Litteratur: Hom. Month. VII, pag. 485. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 125.

Cetonia aurata.
Goldkäfer.

Ursubstanz: Cetonia aurata. Fam. nat.: Coleoptera.
Vorkommen: Cetonia aurata lebt in Europa, Asien und Nordafrika.
Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerquetschte Tier wird nach

Vorschrift des § 4 (jedoch im Verhältnis 1: 50) zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/100 .

Litteratur: Journ. de la soc. gall. Tom. VI, ser. I, pag. 973.
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Cetraria islandica.
Isländisch Moos,

Stammpflanze: Cetraria islandica. Ach. Fam. nat.: Parmeliaceae.
Vorkommen: Cetraria islandica ist in Nord- und Mitteleuropa, Asien

nnd Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Flechte wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Litteratur: Hahnemann, kleine med. Schriften I, pag. 144.

Chaerophyllum temulum.
Kälberkropf.

Stammpflanze: Chaerophyllum temulum L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Chaerophyllum temulum wächst in Europa an Hecken.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Eer Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-

Ohamaedrys.
Gamander.

Stammpflanze: Teucrium ohamaedrys L. Fam. nat: Labiatae.
Vorkommen: Teucrium ohamaedrys ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

*>er Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/s-

'
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Chamomilla romana.
Komische Kamille,

Stammpflanze: Anthemis nobilis L. Farn. nat.: Compositae.
Vorkommen: Anthemis nobilis ist in Südeuropa einheimisch und wird

häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteü und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

zur Zeit der beginnenden Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Pflanze ist gleich V 6.
Litteratur: Montlil. Hom. Rev. XIII, pag. 475.

Chelone glabra.
Stammpflanze: Chelone glabra L. Farn, nat: Scrophulariaceae.
Vorkommen: Chelone glabra ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 163.

Chenopodium ambrosioides.
Gänsefuss.

Stammpflanze: Chenopodium ambrosioidesL. Farn, nat.: Chenopodiaceae.
Vorkommen: Chenopodium ambrosioides kommt in Europa, Afrika und

Amerika vor, teils wild, teils eingebürgert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .
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Chenopodium anthelminthicum.
Stammpflanze: Chenopodium anthelminthicum L. Farn, nat: Cheno-

podiaceae.
Vorkommen: Chenopodium anthelminthicum ist in Nord- und Mittel¬

amerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/o-

^^^^

■

Chenopodium botrys.
Stammpflanze: Chenopodium botrys L. Farn, nat.: Chenopodiaceae.
Vorkommen: Chenopodium botrys ist in den Mittelmeerländern ein-

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische
Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/c-

Chenopodium olidum.
Heringskraut.

Stammpflanze: Chenopodium vulvaria L. Farn, nat.: Chenopodiaceae.
Vorkommen: Chenopodium vulvaria wächst in Europa an Wegrändern

und auf Aeckern.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich */«.
lätteratur: A. H. Z. XIV, pag. 31.
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Cheretta indica.
Stammpflanze: Sweertia Chirayta Buch. Harn. Fam. nat.: Gentianaeeae.
Vorkommen: Sweertia Chirayta ist in Ostindien einlieimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das getrock¬

nete Kraut wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung- einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich ifi0 .

Ohimaphila umbellata.
Wintergrün,

Stammpflanze: Chimaphila umbellata Nutt. Fam. nat: Pirolaceae.
Vorkommen: Chimaphila umbellata ist einheimisch in den nördlichen

Gegenden von Europa, Asien und Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6 .

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag, 163.

China fusca.
Braune Chinarinde.

Stammpflanze: Cinchona micrantha Pav. Fam. nat.: Rubiaceae.
Vorkommen: Cinchona micrantha ist in Südamerika auf den Cordilleren

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 10 .
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China rubra.
Bote Chinarinde,

Stammpflanze: CinchonasuccirubraPav. Farn, nat.: Rubiaceae.
vorkommen:Cinchona succirubra ist in Südamerikaauf den Cordilleren

einheimisch und wird vielfach in Ostindienkultiviert.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

^er Arzneigehaltder Tinktur ist gleich '/io-

Chininum arsenicicum.
Chininars enat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Chininarsenat, dargestellt durch
Fällen einer Lösung von Chininhydrochloridmit Natriumarsenatund
Umkrystallisierenaus heissem Wasser. 2 C20H24N2O2, H 3A0 4 + 8H 20.

Bereitungder Arzneiform:Das Chininarsenatwird nach Vorschriftdes
§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: A. H. Z. LXXXVIII, pag. 39. — Kafka, Therapie (dort fälschlich
a ls Chininum arsenicosuin bezeichnet;.

Chininum hydrochloricum.
Chininhydrochlorid.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertesChininhydrochlorid,C20H24N2O2HCI
+ 2H 20.

■Bereitung der Arzneiform:Das Chininhydrochlorid wird nach Vorschrift
^es § 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Li tteratur: Noack u. Trinks, A. M. L. I, 2, pag. 520.

Chinoidinum.
Ursubstanz:Braunes Chino'idin, die Rückstände von der Darstellung

der Chinaalkaloide.
Bereitung der Arzneiform: Das Chino'idin wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
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Chionanthus virginica.
Giftesehe.

Stammpflanze: Chionanthus virginica L. Farn. nat.: Cleaceae.
Vorkommen: Chionanthus virginica ist in Virginien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzelrinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Chloralum.
Ohloralhydrat,

Ursubstanz: Reines, kristallisiertes Chloralhydrat, CC1 3CH(0H) 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Chloralhydrat wird nach Vorschrift

des § 6 b zur Herstellung von alkoholischen Lösungen benutzt.
Litteratur: Monatsbl. d. A. d. H. Z. XXI, pag. 5 u. 50. — Hahnemann, Monthly VI,

22. — Allen, Mat. med. III, 253. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 164.

Chloroformmm.
Chloroform.

Ursubstanz: Reines Chloroform, CHC1 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Chloroform wird nach Vorschrift des

§ 6 b zur Herstellung von alkoholischen Lösungen benutzt.
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 158.

Chlorum.
Chlorwasser.

Ursubstanz: Frisch bereitetes Chlorwasser, mit Chlorgas gesättigtes,
destilliertes Wasser.

Bereitung der Arzneiform: Das Chlorwasser entspricht der zweiten
Decimal-Potenz. Es wird nach Vorschrift des § 5 b weiter potenziert.

Litteratur: Archiv XXII, 3, pag. 165.
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Chromi acidum.
Chromsäure.

Ursubstanz:Reines, krystallisiertes Chromsäureanhydrid,Cr0 3.
Bereitung der Arzneiform: Die Chromsäurewird nach Vorschrift des

§ 5 b zur Herstellungvon wässrigen Lösungen benutzt. Die Poten¬
zierung geschieht bis zur 6. Decimal- oder 3. Centesimal-Potenz
mit Wasser.

Litteratur: Duffield'sInaug.-Diss. ac. Phil. Hom. Med.-Coll. 1852. — Oehme, Hale's
Amer. Heilm., pag. 168.

Chromum oxydatum.
Ohromoxyd.

Substanz: Reines Chromoxyd, Cr20 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Chromoxyd wird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
L itteratur: Hahnemann, Mat. med. I (Diysdale). — Oehme, Hale's Amer. Heilm.

Pag. 170.

Cinchonümm sulphuricum.
Cinchoninsulfat.

Substanz: Reines, krystallisiertesCinchoninsulfat, 2C 19H 22N20,H 2S04
+ 2H 20.

B ereitung der Arzneiform: Das Cinchoninsulfatwird nach Vorschrift
ues § 7 zur Herstellungvon Verreibungen benutzt.

Li tteratur: Hygea XVI, pag. 144 u. 212. — L'Art m6d. XIII, 3.

Cinnamomum.
Ceylon-Zimt.

tammpflanze: Cinnamomum ceylanicumNees. Farn. nat.: Lauraceae.
An gewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die getrock-

n ete Rinde (cortex cinnamomi ceylanici) wird nach Vorschrift des
8 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

^er Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Vio-
Litt,eratur: Hirschel's Archiv I, pag. 195.
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Cistus canadensis.
Oiströschen,

Stammpflanze: Helianthemuin canadense Mich. Farn. Hat: Cistaceae.
Vorkommen: Helianthemum canadense ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung' einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .
Litteratur: Noack u. Trinks, A. M. L. I, Abt. 2, pag. 547. — Oehuie, Halo'a

Amer. Heilm., pag. 185.

Citri acidum.
Oitronensäure.

Ursubstanz: Reine, krystallisierte Oitronensäure, C 6H S07 + ILO.
Bereitung der Arzneiform: Die Oitronensäure wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hempel, Mat. med. II, pag. 6.

Citrus vulgaris.
Pomeranze.

Stammpflanze: Citrus amara L. Farn. nat.: Rutaceae.
Vorkommen: Citrus amara ist in Südasien einheimisch und wird in

südlichen Gegenden, z. B. dem Mittelmeergebiet, vielfach kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Schalen der reifen Früchte werden nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ a .
Litteratur: Gaz. med. de Paris 1853.

Clematis Vitalba.
Waldrebe.

Stammpflanze: Clematis Vitalba L. Farn, nat: Ranunculaceae.
Vorkommen: Clematis Vitalba wächst in Hecken und Wäldern Europas.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich a/6 .

Cobaltum metallicum.
Kobalt.

"rsubstanz: Reines, durch Wasserstoff reduziertes Kobaltmetall.
•Bereitung der Arzneiform: Das Kobaltmetall wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LIV, pag. 15; LXXIII, pag. 19. — Hering'sMonographie
Philadelphia1866.

Coca.
Oocablätter.

Stammpflanze: Erythroxylon Coca Lam. Fam. nat.: Erythroxylaceae.
Vorkommen: Erythroxylon Coca ist in Chile und Peru einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich J/ 10 .

Litteratur: Hom. Vierteljahrschrift VII, pag. 443, 460. — A. H. Z. LXV, pag. 31.
- Nonatobl. d. A. H. Z. Sem. V, pag. 18. - Oehme, Hale's Amer. Heilm.,
Pag. 189.

Oocainum.
Cocäinhydrochlorid.

Drsubstanz: Keines, krystallisiertes Cocäinhydrochlorid, C 17H 21N0 4 . HCl.
Bereitung der Arzneiform: Das Cocäinhydrochlorid wird nach Vor¬

schrift des § 5 a zur Herstellung von wässrigen Lösungen und nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
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Coccionella septempunctata.
Marienkäfer,

"ürsubstanz: Coccionella septempunctata. Farn, nat.: Coleoptera.
Vorkommen: Coccionella septempunctata lebt in Südeuropa.
Bereitung der Arzneiform: Die im Juli gesammelten, lebend zerriebenen

Tiere werden nach Vorschrift des § 4, jedoch im Verhältnis 1:50,
zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yioo-

Litteratur: Pract. Mitt. 1827, pag. 48.

Cochlearia officinalis.
Löffelkraut.

Stammpflanze: Cochlearia officinalis L. Farn. nat.: Cruciferae.
Vorkommen: Cochlearia officinalis ist in Mittel- und Südeuropa ein¬

heimisch und wird häufig als Arzneipflanze angebaut.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2.

Codeinum.
Code'in.

TJrsubstanz : Reines Code'in, C 18 H 2i N0 3 4- H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Code'in wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: North Amer. Journ. of Hom. V, pag. 413. — Journ. pharm. XX,
pag. 85. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 201.



Coffeinum citricum.
Ooffe'ineitrat.

^rsubtanz: Reines Coffeincitrat, C 8H 10N 4O 2 . C 6H 80 7 .
Bereitung der Arzneiform: Das Coffeincitrat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Coffeinum purum.
Coffein,

Ursubstanz: Keines Coffein, C 8H 10N 4O 2 + H 20, das Alkaloid aus Coffea
arabica und Camelia Thea.

Bereitung der Arzneiform: Das Coffein wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Monatsbl.d. A. H. Z. Sem. VI, pag. 7.

Colchicinum.
Oolchicin,

Ursubstanz: Reines Colchicin, das Alkaloid aus Colchicum autumnale,
C 22H 25N0 6 .

Bereitung der Arzneiform: Das Colchicin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt,
teratur: Oester. Ztschr. f. prakt. Heilk. 1856, pag. 22—24.

Collinsonia canadensis.
Grieswurzel.

Stammpflanze: Collinsonia canadensis L. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen: Collinsonia canadensis ist in Canada einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
henutzt.

Ber Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 203.
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Colocynthin.
Ursubstanz: Reines Colocynthin, C 56H 84 023, der wirksame Bestandteil

der Koloquinthen.
Bereitung der Arzneiform: Das Colocynthin wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Oester. Zeitschr. f. Hom. I.

Columbo.
Columbuswurzel.

Stammpflanze: Jateorrhiza Columbo Miers. Farn. nat.: Menispermaceae.
Vorkommen: Jateorrhiza Columbo ist in Ostafrika und Ostindien ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i /10 .

Comocladia dentata.
Stammpflanze: Comocladia dentata Jacq. Fam. nat: Anacardiaceae.
Vorkommen: Comocladia dentata ist in Westindien und Südamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.
Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heiini., pag. 206.

Condurango.
Oondurangorinde,

Stammpflanze: GonolobusCondurangoTriana. Fam. nat: Asclepiadaceae.
Vorkommen: Gonolobus Condurango ist in Ecuador einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
und nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yto-
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 224.
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Ooniinum,
Ooni'in,

Ursubstanz: Reines Conii'n, das Alkalo'id aus Conium maculatum, C SH17N.
Bereitung der Arzneiform: Das Coni'm wird nach Vorschriftdes § 6 b

zur Herstellungvon weingeistigenLösungenbenutzt.
Litteratur: Hygea X, 3, pag. 467.

Convallaria majalis.
Maiblume.

Stammpflanze: Convallariamajalis L. Fam. nat.: Liliaceae.
Vorkommen: Convallaria majalis wächst in Wäldern Europas, Asiens

und Nordamerikasund wird vielfach im grossen kultiviert.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Ber Arzneigehaltder Essenz ist gleich %•
Litteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 144.

Convolvulus arvensis.
Ackerwinde.

Stammpflanze: Convolvulus arvensis L. Fam. nat.: Convolvulaceae.
vorkommen: Convolvulus arvensis kommt als Ackerunkraut in Europa

vor.

•angewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Das frische,
Mühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

11er Arzneigehaltder Essenz ist gleich ]/6
Litteratur: A. IL Z. X, pag. 303.

Pharmakopoe. 19
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Convolvulus duartinus.
Stammpflanze: Ipomoea bona nox L. Farn. nat.: Convolvulaceae.
Vorkommen: Ipomoea bona nox wächst auf den Sandwichs-Inseln.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Litteratur; Mure, Pathogenesie Bresilienne. — Allen, Mat. med. III, pag. 553.

Corallium rubrum.
Edelkoralle,

Ursubstanz: Corallium rubrum Lam. Farn. nat.: Dendrozoa (Phytozoa).
Vorkommen: Corallium rubrum lebt im Mittelländischen und Roten Meer.

Bereitung der Arzneiform: Die gepulverten Edelkorallen werden nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Archiv XI, 3, pag. 166.

Ooriaria myrtifolia.
Myrtensumach.

Stammpflanze: Coriaria myrtifolia L. Farn, nat.: Coriariaceae.
Vorkommen: Coriaria myrtifolia ist in Südeuropa und Nordafrika ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6.

Litteratur: L'Art med. Mars 1863.
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Coriaria ruscifolia.
Stammpflanze: Coriaria ruscifolia L. Fam. nat.: Coriariaceae.
Vorkommen: Coriaria ruscifolia wächst in Südamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform•. Die getrock¬

neten Beeren werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

^itteratur: Allen, Mat. med. III, pag. 564.

Comus circinnata.
Stammpflanze: Cornus circinnata L'Herit. Fam. nat.: Cornaceae.
Vorkommen: Cornus circinnata ist in Nordamerika einheimisch,
■angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

De r Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 6.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 211. — North Amer. Jonrn. III,
pag. 279 — The Hom. Times Okt. 1853, Nr. 211. — A. II. Z. XL VII, pag. 126

Cornus florida.
Stammpflanze: Cornus florida L. Fam. nat.: Cornaceae,
Vorkommen: Cornus florida ist in Nordamerika einheimiscli.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
henutzt.

^er Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 21G.
19»
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Oornus sericea.
Stammpflanze: Cornus sericea L'Herit. Farn. nat.: Cornaceae.
Vorkommen: Cornus sericea ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Corydalis formosa.
Fam. nat.: Papa-Stammpflanze: Dieentra formosa Borkh u. Gray.

veraceae.
Vorkommen: Dieentra formosa ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ (!.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 216

Costus dulcis.
Weisse Zimtrinde.

Stammpflanze: Canella alba Murr. Fam. nat.: Canellaceae.
Vorkommen: Canella alba wächst in Westindien, auf den Antillen und

Bahamainselu.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Cotyledon Umbilicus.
Nabelkraut.

Stammpflanze: Umbilicus pendulinus D. C. Fam. nat.: Crassulaceae.
Vorkommen: Umbilicus pendulinus ist in Südeuropa einheimisch.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Litteratur: Hom. Vierteljahrsohr. V, pag. 57. - British Journ. of Hom 1853. -
Hirschel's Archiv I, pag. 47. - Oehme, Halc's Amer. Heilm, pag. 217.

Crotalus Cascavela.
Klapperschlange.

Ursprung: Crotalus horridus Dand. Fam. nat.: Crotalina (Reptilia).
Vorkommen: Crotalus horridus lebt in Südamerika.
Bereitung der Arzneiform: Das Gift wird nach Vorschrift des § 8 zur

Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Mure, Pathogenese Bresil. 1849, pag. 322.

Crotalus durissus.
Nordamerikanische Klapperschlange,

Ursprung: Crotalus durissus L. Fam. nat.: Crotalina (Reptilia).
Vorkommen: Crotalus durissus lebt in Nordamerika.
Bereitung der Arzneiform: Das Gift wird nach Vorschrift des § 8 zur

Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hering, Wirkungendes Schlangengiftes, 1837.

Cubeba.
Cubebenpfeffer,

Stammpflanze: Piper Cubeba L. Fam. nat.: Piperaceae.
Vorkommen: Piper Cubeba ist in Ostindien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten, unreifen Beeren werden nach Vorschrift des § 4 zur Her¬
stellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich »/lö-

Litteratur: Hempel, Hat. med. II, 251.

I
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Cucurbita Pepo.
Kürbis.

Stammpflanze: Cucurbita Pepo L. Farn, nat.: Cucurbitaceao.
Vorkommen: Cucurbita Pepo ist in Südasien und Ostindien einbeimiscb

und wird überall häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Samen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich !/6.
Litteratur: Hirsckel's Archiv I, pag. 201.

Cupressus sempervirens.
Oypresse,

Stammpflanze: Cupressus sempervirens L. Farn. nat.: Coniferao.
Vorkommen: Cupressus sempervirens ist in Persien und Kleinasien

einheimisch und wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Zweigspitzen mit den Blättern werden nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1f6.

Cuprum arsenicosum.
Kupferarsenit, Scheele'scues Grün.

Ursubstanz: Reines, gefälltes Kupferarsenit, CuHAs0 3.
Bereitung der Arzneiform: Das Kupferarsenit wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Noack und Trinks.A. M. L. II, Abt. 2, pag. 643. — Jonrn. de la soc
gall. Tom. IV. Ser. 2, pag. 493. — Hahnemann, Montlily III, 571. — Oeknie,
Hale's Ainei-. Heilm., pag. 225.
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Cuprum carbonicum.
Basisch-Kupfercarbonat,

Ursubstanz: Basisch-Kupfercarbonat, Cu00 3 + Cu(OH) 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Basisch-Kupfercarbonat wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Noack u. Trinks, A. M. L. I, pag. 642. — Hempel, Mat. med. II, pag. 255.

Cuprum sulphurico-ammoniatum.
Kupfer-Ammoniumsulfat,

Ursubstanz: Kupfer-Amnioniumsulfat, CuS0 4 -f- 4=NH3 + H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Kupfer-Ammoniumsulfat wird nach

Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibuugen benutzt.
Litteratur: Noack u. Trinks,A. M. L. I, 2, pag. 644.

Cuprum sulphuricum.
Kupfersulfat, Vitriol.

Ürsubstanz: Kupfersulfat, CuS0 4 -f5H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Kupfersulfat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hahnemann, Fragin. de vir., pag. 118. — Hygea XY, pag. 397.

Curare.
Gurarepfeilgift.

Ursubstanz: Curare, der von den Indianern als Pfeilgift benutzte ein¬
gedickte Saft aus der Rinde von verschiedenen Strychnosarten.

Bereitung der Arzneiform: Das Curare wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Berl. Klin. Wochenschr.1865. — Nouv. Donn. de Mat. med. et de Tox.,
Pag. 71.
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Cuscuta europaea.
Teufelszwirn.

Stammpflanze: Cuscuta europaea L. Farn. nat.: Convolvulaceac.
Vorkommen: Cuscuta europaea ist verbreitet durch Europa, Asien und

Nordafrika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich \/e .

Cynoglossum officinale.
Hundszunge,

Stammpflanze: Cynoglossum officinale L. Fam. nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Cynoglossum officinale ist einheimisch in Europa, Nord¬

asien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
im Herbst gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 6 .

Cynosbatus.
Kosenschwamm.

Ursubstanz: Durch den Stich von Cynips Eosa hervorgerufene Wuche¬
rungen an den Zweigen der Hundsrose, Rosa canina L.

Bereitung der Arzneiform: Der getrocknete Rosenschwamm wird nach
Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/10 .
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 277.



— 297 -

Cyprirms Barbus.
Barbe.

Ursprung: Barbus fluviatilis. Fam. nat: Physostomi (Pisces).
Vorkommen: Barbus fluviatilis lebt in Gewässern Europas.
Bereitung der Arzneiform: Der im Mai gesammelte Rogen wird nach

Vorschrift des § 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Journ. f. hom. A. M. L. I, Heft 2, pag. 1.

Cypripedium pubescens.
Frauenschuh, Nervenwurzel,

Stammpflanze: Cypripedium pubescens R. Br. Fam. nat.: Orchidaceae.
Vorkommen: Cypripedium pubescens ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Herbst gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

•°er Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ r>.

Li tteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 227.

Cytisus Laburnum.
Goldregen.

Stammpflanze: Cytisus Laburnum L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Cytisus Laburnum ist in Südeuropa einheimisch und wird

vielfach als Zierstrauch kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischen Blätter und Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Li tteratur: Hahnemaim,Kl. med. Sehr. I, pag. 144. — Journ. de la soe. gall.
Tom- 1, Ser. 2, pag. 336.
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Cytisus Laburnum e cortice.
Goldregen.

Stammpflanze: Cytisus Laburnum L. Farn. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Cytisus Laburnum ist in Südeuropa einheimisch und wird

vielfach als Zierstrauch kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
im Frühjahr gesammelte Kinde wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .

Damiana.
Stammpflanze: Turnera aphrodisiaca Ward. Fam. nat.: Turneraceae.
Vorkommen: Turnera aphrodisiaca ist in Mexiko einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/ i0 .

Datura arborea.
Stammpflanze: Datura arborea L. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Datura arborea ist in Südamerika einheimisch und wird

vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.

Litteratur: Med. Invest. IX, pag. 261. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 228.
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Datura Metel.
Stammpflanze: Datura Metel L. Farn, nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Datura Metel ist in Südasien, Ostindien und Südamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Esseuz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2 .
Litteratur: A. H. Z. VI, pag. 35.

Delplüninum.
Delphinin,

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Delphinin, das Alkalo'id von Delphi-
nium Staphisagria.

Bereitung der Arzneiform: Das Delphinin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. IV, pag. 70.

Dematium petraeum.
Veilchensteinalge.

Stammpflanze: Trentepohlia Jolithus. Fam. nat.: Chaetophoraceae.
Vorkommen: Trentepohlia Jolithus wächst auf Steinen und Felsen in

den Gebirgen Europas.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische Alge wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Vo-
Litteratur: Archiv XIII, 2, pag. 184.
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Derris pinnata.
Stammpflanze: Derris elliptica Benth. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Derris elliptica ist in Ostindien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Litteratur: L'Hahnemaimisme IV, pag. 295.

Dictamnus albus e foliis.
Diptam.

Stammpflanze: Dictamnus albus L. Fam. nat: Rutaceae.
Vorkommen: Dictamnus albus ist in Mittel- und Südeuropa und Asien

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich yc .

Dictamnus albus e radice.
Diptam,

Stammpflanze: Dictamnus albus L. Fam. nat.. Rutaceae.
Vorkommen: Dictamnus albus ist in Mittel- und Südeuropa und in Asien

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .



Digitalinum.
Digitalin.

Ursubstanz: Reines Digitalin, ein Glycosid aus Digitalis purpurea,
C 5H s O,.

Bereitung der Arzneiform: Das Digitalin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Bähr's Monographie d. Dig. 1859.

Digitalis lutea.
Gelber Fingerhut,

Stammpflanze: Digitalis lutea L. Farn, hat: Scrophulariaceae.
Vorkommen: Digitalis lutea ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2.

Digitoxinum.
Digitoxin.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Digitoxin, ein Glycosid aus Digitalis
purpurea, C 31H3 20 7 .

Bereitung der Arzneiform: Das Digitoxin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Arch. f. exp. Path. u. Pharm. III, pag. 275. - Allen, Mat. med. IV,
pag. 121.

Dioscorea villosa.
Yamswurzel.

Stammpflanze: Dioscorea villosa L. Farn, nat.: Dioscoreae.
Vorkommen: Dioscorea villosa ist in Nordamerika einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 228.

Diosma foetida.
Stammpflanze: Diosma foetida. Farn. nat.: Rutaceae.
Vorkommen: Diosma foetida ist im Kapland einheimisch
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Dipsacus silvestris.
Kardendistel.

Stammpflanze: Dipsacus silvestris Mill. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Dipsacus silvestris wächst in Europa und Nordasien.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .

Dirca palustris.
Bleiholz.

Stammpflanze: Dirca palustris L. Fam. nat.: Thymelaeaceae.
Vorkommen: Dirca palustris wächst in Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

innere Zweigrinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich */6 .
Litteratur: New York Jotirn. of Hom. II, pag. 424.



Dolichos pruriens.
Juckbohne.

Stammpflanze: Dolichos pruriens L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Dolichos pruriens ist in West- und Ostindien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die Haare

der Fruchthülse werden nach Vorschrift des § 4 (jedoch im Ver¬
hältnis 1: 50) zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vioo-
Litteratur: North Amerik. Journ. of Hom. I, pag. 209. — A. H. Z. LIII, pag. 135.

— Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 242.

Doryphora decemlineata.
Coloradokäfer,

"rsuhstanz: Doryphora decemlineata. Fam. nat.: Coleoptera (Insecta).
Vorkommen: Doryphora decemlineata lebt in Nordamerika.
■Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerriebene Tier wird nach Vor¬

schrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt,
•"er Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Ij itteratur: Trans, of Hom. med. soc. of State N. Y. VII, pag. 159. — Oehme,

Hale's Amer. Heilm., pag. 242.

Dracontium foetidum.
Kugelkolben.

Stammpflanze: Symplocarpus foetidus Nutt. Fam. nat.: Araceae.
"Vorkommen: Symplocarpus foetidus ist in Nordamerika einheimisch,
^gewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

bei Beginn der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

D er Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 ,
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Duboisia.
Stammpflanze: Duboisia myoporoides E. Br. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Duboisia myoporoides ist in Australien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 0.

Dulongia.
Stammpflanze: Dulongia acuminata. Fam. nat.: Celastraceae.
Vorkommen: Dulongia acuminata wächst in Südamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Echinacea augustifolia.
Stammpflanze: Echinacea augustifolia D. C. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Echinacea augustifolia ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ (l.

Litteratur: The Pharm. Era Bd. I, pag. 85.

Elaeagnus angustifolia.
Oelweide.

Stammpflanze: Elaeagnus angustifolia L. Fam. nat: Elaeagnaceae.
Vorkommen: Elaeagnus angustifolia ist in den Mittelmeerländern sowie

in Mittelasien einheimisch.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: A. H. Z. LIV, pag. 112.

Elaeis guinensis.
Oelpalme.

Stammpflanze: Elaeis guinensis Jacq. Fam. nat.: Palmae.
Vorkommen: Elaeis guinensis ist in Afrika einheimisch und wird in

Brasilien wie auch auf Ceylon vielfach kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Früchte werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
Denutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/g,
Litteratur: Mure; Pathog. Bresil.

Elaps corallinus.
Korallenotter.

Ursprung: Elaps corallinus. Fam. nat.: Ophidia (Reptilia).
Vorkommen: Elaps corallinus lebt in Südamerika.
Bereitung der Arzneiform: Das Gift wird nach Vorschrift des § 8 zur

Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: A. H. Z. XLIX, pag. 189; LXI, pag. 27. - Oelmie, Hale's Amer. Ileilm.,

pag. 244.

Elaterium.
Springgurke.

Stammpflanze: Ecballium Elaterium Eich. Fam. nat.: Cucurbitaceae.
Vorkommen: Ecballium Elaterium ist in Südeuropa einheimisch.

Pharmakopoe. 20
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die noch
nicht ganz reifen Früchte werden nach Vorschrift des § 1 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 2 .
Litteratur: A. H. Z. LXXIII, pag. 206; LXXXIII, pag. 126. — Oebiae, Ilalc'h

Amer. Heilm., pag. 248.

Emetinum.
Emetin,

Ursubstanz: Keines Emetin, das Alkaloi'd der Ipecacuanhawurzel,
C30H40N2O5.

Bereitung der Arzneiform: Das Emetin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Epigaea repens.
Stammpflanze: Epigaea repens L. Fam. nat.: Ericaceae.
Vorkommen: Epigaea repens ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6 .
Litteratur: Oelime, Hale's Amor. Heilm., pag. 248.

Epilobiuin palustre.
Weidenröschen.

Stammpflanze: Epilobium palustre Gray. Fam. nat.: Onagraceae.
Vorkommen: Epilobium palustre wächst an feuchten Stellen in Europa

und Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 6 .
Litteratur: U. S. Med. Investig. N. S. I, pag. 325.
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Equisetum arvense.
Zinnkraut.

Stammpflanze: Equisetum arvense L. Fam. nat.: Equisetaceae.
Vorkommen: Equisetum arvense ist verbreitet in Europa, Asien, Nord¬

afrika und Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 75; II, pag. 92.

Equisetum hiemale.
Schachtelhalm,

Stammpflanze: Equisetum hiemale L. Fam. nat.: Equisetaceae.
Vorkommen: Equisetum hiemale ist in Europa und Nordamerika ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / e .
Litteratur: Smith, Thesis, N. Y. Med. Coli. 1876.

Erechtliites hieracifolia.
Stammpflanze: Ercchthites praealta Raf. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Erechtliites praealta ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %•
Litteratur: Hale's N. K., pag. 316.
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Ergotinum.
Ergotin,

Ursubstanz: Ergotin, das nach Vorschrift des Deutschen Arzneibuches
IV, pag. 144 bereitete Extrakt des Mutterkorns, Seeale cornutum.

Bereitung der Arzneiform: Das Ergotin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LH, pag. D2. — Intern, honi. Presse III, 6.

Erica vulgaris.
Heidekraut.

Stammpflanze: Calluna vulgaris Salisb. Fam. nat.: Ericaceae.
Vorkommen: Calluna vulgaris bedeckt oft weite Strecken in Europa.

Kleinasien und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der getrock¬
nete Strauch mit den Blättern und Blüten wird nach Vorschrift des
§ 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 3/io-

Erigeron canadense.
Berufkraut.

Stammpflanze: Erigeron canadense L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Erigeron canadense ist in Nordamerika einheimisch und

jetzt durch ganz Europa eingebürgert und verbreitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/ 6.

Litteratur: Oehmo, Hale's Auier. Ileilm., nag. 250.
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Eriodyction californicum.
Stammpflanze: Eriodyction californicum Benth. Farn, nat.: Hydro-

phyllaceae.
Vorkommen: Eriodyction californicum ist in Nord- und Mittelamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: Allen, Mat. med. IV, pag. 218.

Erodium cicutarium.
Beiherschnabel.

Stammpflanze: Erodium cicutarium Sm. Farn, nat.: Gcraniaceae.
Vorkommen: Erodium cicutarium wächst in Europa, Kleinasicn, Afrika

und Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform; Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 6.

Ervum Ervilia.
Wicke.

Stammpflanze: Ervum Ervilia L. Farn, nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Ervum Ervilia ist in Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich j /to-
Litteratur: Jonrn. de la soc. gall. I, 2, pag. 499.
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Eryngium aquaticum.
Stammpflanze: Eryngium aquaticum Michx. Fam. nat.: . Umbelliferae.
Vorkommen: Eryngium aquaticum ist in Nord- und Mittelamerika ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.
Litteratur: Oehuio,Hale's Amer. Heilm., pag. 253.

Eryngium maritimum.
Meerstrandsdistel.

Stammpflanze: Eryngium maritimum L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Eryngium maritimum wächst an den europäischen Küsten.
Angewandter Fflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6.
Litteratur: Am. Hom. Observer, 1873, pag. 564.

Erysimum officinale.
Eankensenf.

Stammpflanze: Sisymbrium officinale Scop. Fam. nat: Umbelliferae.
Vorkommen: Sisymbrium officinale ist verbreitet in Europa, Nordafrika

und Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l /0.



Eserinum sulfuricum.
Physostigminsulfat,

Ursubstanz: Physostigminsulfat, das Sulfat des Alkalo'ids der Calabaw
bohne (C16 H 21N80 2)2H 2S0 4 .

Bereitung der Arzneiform: Das Physostigminsulfat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hom. Rundschau I, Nr. 3.

Eucalyptus globulus.

Stammpflanze: Eucalyptus globulus Lab. Farn, nat.: Myrtaeeae.

Vorkommen: Eucalyptus globulus ist in Australien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Litteratur: A. H. Z. LXXVIII, pag. 194. — Transact.Am. Inst, of Hom. 1873,
pag. 694. — Oehme, Hale's Amor, lleilm., pag. 25G.

Eugenia Jambos.
Stammpflanze: Jambosa vulgaris D. C. Farn, nat.: Myrtaeeae.
Vorkommen: Jambosa vulgaris ist in Ostindien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Samen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/c .
Litteratur: Archiv XII, 1, pag- 18a
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Eupatorium aromaticum.
Weisse Schlangenwurzel,

Stammpflanze: Eupatorium aromaticum L. Farn, nat.: Compositae.
Vorkommen: Eupatorium aromaticum ist in Westindien und Nord¬

amerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Herbst gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 258.

Eupatorium cannabinum.
Wasserhanf, Kunigundenkraut,

Stammpflanze: Eupatorium cannabinum L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Eupatorium cannabinum ist in Europa und Asien ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ 6.

Eupatorium purpureum.
Eoter Wasserhanf.

Stammpflanze: Eupatorium purpureum L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Eupatorium purpureum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Herbst gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6 .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 264.



Euphorbia amygdaloides.
Stammpflanze: Euphorbia amygdaloides L. Farn, nat: Euphorbiaceae.

Vorkommen: Euphorbia amygdaloides wächst in Mittel- und Südeuropa,
Kleinasien und Persien.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/e .
Litteratur: Monthly Hom. Review XIV, pag. 294.

Euphorbia corollata.
Stammpflanze: Euphorbia corollata L.. Fam. nat.: Euphorbiaceae.

Vorkommen: Euphorbia corollata wächst in Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l /6 .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 269.

Euphorbia Esula.
Wolfsmilch. ^^^^

Stammpflanze: Euphorbia Esula L. Fam. nat.: Euphorbia«

Vorkommen: Euphorbia Esula ist in Europa und Kleinasien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ t .
Litteratur: Journ. de la soe. gall. 11,2, pag. 188.

aceae
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Euphorbia helioscopia.
Wolfsmilch.

Stammpflanze: Euphorbia helioscopia L. Farn, nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Euphorbia helioscopia ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Euphorbia hypericifolia.
Stammpflanze: Euphorbia hypericifolia L. Fam. nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Euphorbia hypericifolia ist in Mittel- und Südamerika

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich >/<,.

Litteratur: Eclect. Med. Journ. 1875. pag. 2G0.

Euphorbia Lathyris.
Maulwurfskraut,

Stammpflanze: Euphorbia Lathyris L. Fam. nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Euphorbia Lathyris ist in Mittel- und Südeuropa sowie in

China einheimisch und in Nordamerika eingebürgert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/]0 .

Litteratur: A. II. Z. VII, pag. 257.



Euphorbia villosa.
Stammpflanze: Euphorbia pilosa L. Farn, nat. -. Euphorbiaceae.

Vorkommen: Euphorbia pilosa ist in Osteuropa und den Kaukasus-
ländem einheimisch. ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/B

Litteratur: A. H. Z. LXXX, pag. 121.

Eupion.
Ursubstanz: Eupion, ein Destillationsprodukt des Kautschuks, C 4H8.

Bereitung der Arzneiform: Das Eupion wird nach Vorschrift des § 6"
zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Intern, hom. Presse V, pag. 91.

Evonymus atropurpureus.
Spindelbaum.

Stammpflanze: Evonymus atropurpureus L. Fam. nat.: Celastraeeae.

Vorkommen: Evonymus atropurpureus ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Kinde der Zweige und Wurzeln wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilin., pag. 257.

■
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Evonymus europaeus.
Pfaffenhütchen.

Stammpflanze: Evonymus europaeus L. Farn. nat.: Celastraceae.
Vorkommen: Evonymus europaeus ist in Europa und dem nördlichen

Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,

reifen Früchte werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2.
Litteratur: Prakt. Mitteil. 1827, pag. 73.

Fagopyrum esculentum.
Buchweizen.

Stammpflanze: Fagopyrum esculentum Mönch. Fam. nat.: Polygonaceae.
Vorkommen: Fagopyrum esculentum ist in den Kaukasusländern ein¬

heimisch und wird dort wie auch in Europa vielfach kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

zur Zeit der beginnenden Fruchtreife gesammelte Pflanze wird nach
Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/d-
Litteratur: Allen, Mat. med. IV, pag. 277.

Farfara.
Huflattich.

Stammpflanze: Tussilago Farfara L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Tussilago Farfara ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische

Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .
Litteratur: HirseheFsArchiv II, pag. 189.



Fei piscium.
Karpfengalle,

Ursprung: Cyprinus Carpio. Fam. nat.: Physostomi(Pisces).
Bereitungder Arzneiform: Die frische Galle wird nach Vorschriftdes

§ 9 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Fei tauri.
Bindsgalle.

Ursprung: Bos taurus. Fam. nat.: Cavicornia.
Bereitung der Arzneiform: Die frische Rindsgalle wird nach Vor¬

schrift des § 9 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.
Litteratur: A. H. Z. XX, pag. 304.

Ferrum aceticum.
Eisenoxydacetat,

Ürsubstanz:LöslichesEisenoxydacetat,(C 2H 302)cFe2.
Bereitungder Arzneiform: Das Eisenoxydacetatwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt. Ausserdem wird
noch eine wässrige Lösung des Eisenoxydacetatesvom spec. Gew.
1,134—1,138 benutzt, die jedoch nicht potenziertwird.

Litteratur: Zeitschr. d. Ver. hom. Aerzte Oeaterr. II, pag. 213, 217.

Ferrum arsenicosum.
Eisenoxydularsenit.

Ursubstanz: Eisenoxydularsenit,erhalten durch Fällung einer Lösung
von Eisenoxydulsulfatmit einer neutralen Lösung von Arsenigsäure-
anhydrid in Ammoniak, Fe 3(As0 3)2.

Bereitung der Arzneiform: Das Eisenoxydularsenitwird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hirschel's Archiv II, pag. 161.

■ : \
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Ferrum carbonicum.
Eisenoxydulcarbonat,

Ursubstanz: Eisenoxydulcarbonat, FeC0 3. Es wird das nach Vorschrift
des Deutschen Arzneibuches bereitete Ferrum carbonicum sacharatum
verwendet, welches mit der gleichen Gewichtsmenge Milchzucker
verrieben bereits die erste Decimalpotenz darstellt.

Bereitung der Arzneiform: Das Ferrum carbonicum sacharatum wird
nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt
unter der Berücksichtigung, dass sein Arzneigehalt gleich ist y5 .

Litteratur: Hempel,Mat. med. I, pag. 498. — A. H. Z. V, pag. 164; VI, pag. 35.
— Allen, Mat. med. IV, p. 303.

Ferrum citricum.
Eisenoxydcitrat,

ursubstanz: Keines Eisenoxydcitrat, (C 6H 5 0 7)2F 2 + 6H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Eisenoxydcitrat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt,
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 270.

Ferrum cyanatum.
Berlinerblau,

Ursubstanz: Ferrieisencyanür, Fe 7(CN) 18 .
Bereitung der Arzneiform: Das Ferrieisencyanür wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

■4

Ferrum lacticum.
Eisenoxydullactat.

Ursubstanz: Reines,krystallisiertesEisenoxydullactat,(CsHsO^Fe+SILO.
Bereitung der Arzneiform: Das Eisenoxydullactat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
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Ferrum magneticum.
Magneteisenstein.

Ursubstanz:AusgewählteStücke von Magneteisenstein, Fe 30 4.
Bereitung der Arzneiform: Der Magneteisensteinwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreihungenbenutzt.
Litteratur: HirschersArchiv I, pag. 132.

Ferrum phosphoricum.
Eisenoxydphosphat,

Ursubstanz:Reines, gefälltes Eisenoxydphosphat,Fe(P0 4)2.
Bereitung der Arzneiform: Das Eisenoxydphosphatwird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungen benutzt.

Ferrum sulphuricum.
Eisenoxydulsulfat, Eisenvitriol. ■______

Ursubstanz:Reines, krystallisiertesEisenoxydulsulfat,FeS0 4 + 7H 20.
Bereitung der Arzneiform:Das Eisenoxydulsulfat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Hempel, Mat. med. I, pag. 487. - Allen, Mat. med. IV, pag. 330.

^^

Ferrum valerianicum.
Eisenoxydvalerianat.

Ursubstanz: Reines, gefälltes Eisenoxydvalerianat.
Bereitung der Arzneiform: Das Eisenoxydvalerianatwird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
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Foeniculum officinale.
Fenchel.

Stammpflanze: Foeniculum officinale All. Farn. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Foeniculum officinale ist in Südeuropa und Kleinasien

einheimisch und wird vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/ i0 .

Litteratur: Jonrn. de la soc. gall., 1. Ser. 4, III, 1853,

Formica rufa.
Ameise.

Ursubstanz: Formica rufa. Farn. nat.: Formicaria (Insecta).
Bereitung der Arzneiform: Die lebend zerquetschten Tiere werden nach

Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.
Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y10 .

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 355.

■

Fragaria vesca.
Erdbeere.

Stammpflanze: Fragaria vesca L. Farn. nat.: ßosaceae.
Vorkommen: Fragaria vesca ist in Europa und Nordasien einheimisch

und wird häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Früchte der wild wachsenden Erdbeere werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Litteratur: Archiv XIII, 1, pag. 85.



Franciscea unifiora.
Stammpflanze: Brunfelsia Hopeana Benth. Farn, nat: Solanaceae.
Vorkommen: Brunfelsia Hopeana ist in Brasilien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ß .
titteratur: A. H. Z. LXIV, pag. 168.

Frangula.
Faulbaum,

Stammpflanze: Rhamnus Frangula L. Farn, nat.: Rhamnaceae.
Vorkommen: Rhamnus Frangula ist in Mittel- und Südeuropa sowie

Nordasien und Kleinasien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

^e r Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ß .
Litteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 144

Frasera carolinensis.
Stammpflanze: Frasera carolinensis Walt. Farn, nat.: Gentianaceac.
Vorkommen: Frasera carolinensis wächst in Nordamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Oktober und November gesammelte, zweijährige oder im März
und April gesammelte, dreijährige Wurzel wird nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich «•/«.
Litteratur: Hale's N. K-, pag- 377.

Pharmakopoe. "1
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Fraxinus americana.
Esche,

Stammpflanze: Fraxinus americana L. Fam, nat.: Oleaceae.
Vorkommen: Fraxinus americana ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.

Litteratur: U. S. Med. Invest. N. S. II, 1875, pag. 326.

Fumaria officinalis.
Erdrauch,

Stammpflanze: Fumaria officinalis L. Fam. nat.: Papaveraceae.
Vorkommen: Fumaria officinalis ist über den ganzen Erdball verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Y2.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 76.

I

Gadus Lota.
Flussschleihe,

Ursprung: Lota fluviatilis. Fam. nat.: Gadoi'dei (Pisces).
Vorkommen: Lota fluviatilis lebt in Europa und Mittelasien.
Bereitung der Arzneiform: Das getrocknete, feingepulverte Rückgrat

wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen be¬
nutzt.
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Gadus Morrhua.
Dorsch.

Ursprung: Gadus Morrhua. Farn, nat: Gado'idei (Pisces).
Vorkommen: Gadus Morrhua lebt in den nördlichen Meeren.

Bereitung der Arzneiform: Der getrocknete, fein gepulverte, erste Rücken¬
wirbel wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen
benutzt.

Litteratur: Hom. Observ.III, pag. 187.

Galanga.
Galgantwurzel.

Stammpflanze: Alpinia officinarum Hance. Farn, nat.: Zingiberaceae.

Vorkommen: Alpinia officinarum ist in Ostasien einheimisch.

■angewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der getrock¬
nete Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Ber Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ i0 .

Galbanum officinale.
Stammpflanze: Das Galbanumharz stammt von Ferula-Arten, aus der

Fam. nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Die Galbanum liefernden Ferula-Arten wachsen in Per¬
sien und Afghanistan.

Bereitung der Arzneiform: Das Galbanumharz wird nach Vorschrift
des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Ber Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/io-
21*
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Galeopsis ochroleuca.
Hohlzahn,

Stammpflanze: Galeopsis ochroleuca Lara. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen: Galeopsis ochroleuca ist in Mittel- und Westeuropa ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/%.

Galium album.
Labkraut.

Stammpflanze: Galium Mollugo L. Farn, nat: Kubiaceae.
Vorkommen: Galium Mollugo ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform:

blühende Kraut wird nach Vorschrift des
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt einer Essenz ist gleich 1/a

Das frische,
3 zur Herstellung einer

■

Galium Aparine.
Klebkraut.

Stammpflanze: Galium Aparine L. Fam. nat.: Rubiaceae.
Vorkommen: Galium Aparine ist sehr verbreitet auf der nördlichen

Halbkugel.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ i . .
Litteratur: Hahnemann,Kl. med. Sehr. I, pag. 142. — Oehme, Hale's Amer. Heilm.,

pag. 284.



Gallae turcicae.
Galläpfel.

Ursubstanz: Die durch den Stich verschiedener Cynips-Arten auf den
Blättern von Quercus infectoria Oliv, hervorgerufenen Neubildungen,
die sog. Galläpfel.

Vorkommen: Quercus infectoria ist in Kleinasien und Persien ein¬
heimisch.

Bereitung der Arzneiform: Die Galläpfel werden nach Vorschrift des
§ 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio«

Gallesia Scorododendron.
Stammpflanze: Gallesia Scorododendron Casor.

Vorkommen: Gallesia Scorododendron ist in Brasilien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Rinde der Zweige und Wurzeln wird nach Vorschrift des § 'd zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1J6.

Galli acidum.
Gallussäure,

tfrsubstanz: Reine, krystallisierte Gallussäure, C 7H 605 + H>0.

Bereitung der Arzneiform: Die Gallussäure wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Literatur: Hempel, Mat. med. II, pag. 9. — Amer. hom. Observ.1872, pag. 523. —
Allen, Mat. med. IV, p. 371.

'<- .-■■•■;•■..■■■.■:■ .'■■

* •• •

■
■■■■



»..'-■•

- 326 —

Gaultheria procumbens.
Wintergrün,

Stammpflanze: Gaultheria procumbens L. Farn. nat.: Ericaceae.
Vorkommen: Gaultheria procumbens ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .
Litteratur: Med. Examiner VIII, pag. 347. — Allen, Mat. med. IV, pag. 384.

Genista tinetoria.
Pärberginster,

Stammpflanze: Genista tinetoria L. Farn, nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Genista tinetoria ist in Europa und Westasien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischen Sprossen, Blätter und Blüten werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6 .
Litteratur: Journ. de la soc. gall. I, 2, pag. 300. — A. H. Z. IX, pag. 287. —

Allen, Mat. med. IV, pag. 303.

■4
m

Gentiana amarella.
Bitterer Enzian,

Stammpflanze: Gentiana amarella L. Farn, nat.: Gentianaceae.
Vorkommen: Gentiana amarella ist in Nordeuropa und Nordasien ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich {/ 6 .
Litteratur: A. II. Z. IV, pag. 10.



-

327

Gentiana cruciata.
Kreuz-Enzian,

Stammpflanze: Gentiana cruciata L. Farn. nat.: Gentianaceae.
Vorkommen: Gentiana cruciata ist in Mittel- und Südeuropa und Mittel¬

asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 6.
Litteratur: Oester. Zeitschr. f. Hom. I, 3, pag. 133.

Gentiana lutea.
Gelber Enzian.

Stammpflanze: Gentiana lutea L. Farn, nat.: Gentianaceae.
Vorkommen: Gentiana lutea wächst auf den Alpen Europas.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ye-
litteratur: Hygea XIV, pag. 2. — Oester. Zeitschr. f. Hom. I, 3, pag. 140.

_

Geranium maculatum.
Storchsohnabel.

Stammpflanze: Geranium maculatum L. Farn, nat.: Geraniaceae.
Vorkommen: Geranium maculatum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ye-
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilra., pag. 298.

I
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Geranium odoratum.
Eosen-Geranium,

Stammpflanze: Pelargonium odoratissimum Soland. Fam. nat.: Gera-
niaceae.

Vorkommen: Pelargonium odoratissimum ist im Kapland einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische.

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/2.

Geranium Robertianum.
Ruprechtskraut,

Stammpflanze: Geranium Robertianum L. Fam. nat: Geraniaceae.
Vorkommen: Geranium Robertianum ist in Europa und Nordamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2 -

Litteratur: Präger Monatsschr.II, Nr. 1 u. 2. — Hirsoliel'sArchiv I, 76

■4I

Geum rivale.
Nelkenwurz.

Stammpflanze: Geum rivale L. Fam. nat.: Rosaceae.
Vorkommen: Geum rivale wächst in Europa, Asien und Nordamerika
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ä .

Litteratur: Archiv XV, 1. pag. 186.
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Geum urbanum.
Nelkenwurz.

Stammpflanze: Geum urbanum L. Fam. nat.: Bosaceae.
Vorkommen: Geum urbanum ist in Europa und Asien einheimiscb.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l / l0 .

Glechoma heder acemn.
Gundelrebe.

Stammpflanze: Glechoma hederacenm L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Glechoma hederaceum ist in Europa, Nordasien und Japan

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ß-
Litteratur: Hirsohel's Aroliiv I, pag. 76.

Gnaphalium arenarium.
Immortelle.

Stammpflanze: Helichrysum arenarium Mönch. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Helichrysum arenarium ist in Europa und den Kaukasus¬

ländern einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich V«-
Litteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 141.
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Gnaphalium polycephalum.
Stammpflanze: Gnaphalium polycephalum Michx. Fam. nat: Com-

positae.
Vorkommen: Gnaphalium polycephalum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Yo-
Litteratur: Oehme, Hale's Araer. Heilm., pag. 298.

Gossypium herbaceum.
Baumwollstaude,

Stammpflanze: Gossypium herbaceum L. Fam. nat.: Malvaceae.
Vorkommen: Gossypium herbaceum ist in Ostindien einheimisch und

wird zur Gewinnung der Baumwolle im grossen, z. B. in Afrika
und Nordamerika, kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
innere Wurzelrinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 300.

■4I

Grindelia robusta.
Stammpflanze: Grindelia robusta Nutt. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Grindelia robusta ist in Kalifornien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das ge¬
trocknete, zur Zeit der Blüte gesammelte Kraut wird nach Vorschrift
des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-
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Guaco.

Stammpflanze: Mikania Guaco H. B. K. Farn. Dat.: Compositae.
Vorkommen: Mikania Guaco ist in Mittelamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: A. H. Z. XI, pag. 269. - Journ. de la soc. gall. I, 5. - Oehme, Hale's

Amer. Heilin., pag. 302.

Guano australis.
Ursubstanz: Getrockneter, aus Patagonien stammender Vogelmist,Guano.

Bereitung der Arzneiform: Der Guano wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Journ. de chein. med. IV, 5, pag. 249. — Mure, Pathog. Bresil.

Guarana.
Guaranapaste.

Stammpflanze: Paullinia sorbilis Mart. Farn, nat.: Sapindaceae.
Vorkommen: Paullinia sorbilis ist in Südamerika, namentlich Brasilien

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen, welche bereits im Produktionslande zerquetscht und zu einer
Paste geformt sind, werden in Form der Guaranapaste nach Vor¬
schrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: Monatsbl. d. A. H. Z. Sem. VII, pag. 41. - Allen, Mat. med. IV,

pag. 511.
'
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Guarea trichilioides.
Stammpflanze: Guarea trichilioidesL. Farn, nat.: Meliaceae.
Vorkommen:Guarea trichilioidesist in Westindienund Mittelamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬

trockneteRinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellungeiner
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich 4/10 .
Litteratur: A. H. Z. XL VIII, pag. 174. — Journ. de la, soc. gall. V, 1. — Oehme,

Hale's Amer. Heilm. pag. 304.

Gymnocladus canadensis.
Schusserbaum.

Stammpflanze:Gymnocladus canadensis Lam. Farn, nat.: Caesal-
piniaceae.

Vorkommen:Gymnocladus canadensis ist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das frische,

in der Frucht enthaltene Mark wird nach Vorschriftdes § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich l/6 .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 309.

Haematoxylon campechianum.
Blauholz.

Stammpflanze:Haematoxylon campechianumL. Fam. nat: Caesal-
piniaceae.

Vorkommen: Haematoxylon campechianumist in Mittel- und Süd¬
amerika einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das Holz
des Stammes und der Aeste wird nach Vorschrift des § 4 zur Her¬
stellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i / i0 .

Litteratur: Biblioth. homoeop. de Geneve I, pag. 47.

Hamamelis Extractum.
Hazelin,

Stammpflanze: Hamamelis virginica L. Fam. nat.: Hamamelidaceae.
Vorkommen: Hamamelis virginica ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Hundert Ge¬
wichtsteile der in den Monaten November bis Januar gesammelten,
frischen Sträucher mit den Wurzeln werden mit sieben und einem
halben Gewichtsteil Alkohol übergössen, und nach 24stündigem
Stehen werden mittelst eines Wasserdampfstromes sieben und vierzig
Gewichtsteile Destillat abgezogen. Dieses wasserklare Destillat
(Hazelin genannt) wird nicht potenziert und dient als solches zu
innerlichem und äusserlichem Gebrauch.

Hedeoma pulegioides.
Prauenminze

Stammpflanze: Hedeoma pulegioides Pers. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Hedeoma pulegioides ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/e-
Litteratur: Oehme, Hale's Ainer. Heilm., pag. 318.
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Hekla-Lava.
Ursubstanz: Havnejordit-Lava.
Bereitung der Arzneiform: Die Havnejordit-Lava wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Haie, N. R. 4. Aufl. II, pag. 290.

Helianthemum vulgare.
Sonnenröschen.

Stammpflanze: Helianthemum vulgare Gärtner. Farn nat.: Cistaceae.
Vorkommen: Helianthemum vulgare ist in Europa, Kleinasien und

Nordafrika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬

trocknete Pflanze wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio>

Helianthus annuus.
Sonnenblume.

Stammpflanze: Helianthus annuus L. Farn, nat.: Compositae.
Vorkommen: Helianthus annuus ist in Südamerika einheimisch und

wird vielfach als Gartenzierpflanze kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen,
zerstossenen Samen werden nach Vorschrift des § 4 unter Verwen¬
dung von 60 % igem Alkohol zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .

Die Potenzen werden bis zur dritten Decimalpotenz mit 60 % igem, von
der vierten an mit 90 % igem Alkohol bereitet.



Helianthus annuus ad usum externum.
Sonnenblume,

Stammpflanze: Helianthus annuus L. Farn. nat.: Compositae.
Vorkommen: Helianthus annuus ist in Südamerika einheimisch und

wird vielfach als Gartenzierpflanze kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen,
zerstossenen Samen werden mit sechs Teilen 60 % igem Alkohol über¬
gössen und die Tinktur nach achttägigem Stehen abgepresst und
filtriert.

Litteratur: A. H. Z. XXXI, pag. 20. — Hirscliel's Arzneisehatz.— British Journ.
XI, pag. 352.

Heliotropium peruvianum.
Stammpflanze: Heliotropium peruvianum L. Farn, nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Heliotropium peruvianum ist in Südamerika einheimiscli

und wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische.

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

D er Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Literatur: Archiv XIX, 1, pag. 188. — Journ. de la soc. gall. III, 2, pag. 13.

Helix pomatia.
Weinbergschnecke.

Ursubstanz: Helix pomatia L. Farn, nat.: Cochleata (Gasteropoda).
Vorkommen: Helix pomatia lebt in Europa und wird vielfach in sog.

Schneckengärten für Genusszwecke gezüchtet.
Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerkleinerte Tier wird nach

Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.
D er Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/ i0 .
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Helleborus foetidus.
Stinkende Nieswurz.

Stammpflanze: Helleboras foetidus L. Farn, nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Helleborus foetidus ist in Mittel- und Südeuropa ein-

beimiscb.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬

trocknete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l / iö .
Litteratur: British Journ. XI, pag. 343.

Helleborus orientalis.
Nieswurz.

Stammpflanze: Helleborus orientalis Lam. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Helleborus orientalis ist in Griechenland und Kleinasien

einheimisch und wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬

trocknete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/io-
"Litteratur: Allen, Mat. med. IV, pag. 564.

■4■

Helleborus viridis.
Grüne Nieswurz.

Stammpflanze: Helleborus viridis L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Helleborus viridis ist in Wäldern Mittel- und Südeuropas

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-
Litteratur: Allen, Mat. med. IV, pag. 565.
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Helminthochorton officinarum.
Wurmmoos,

Stammpflanzen: Verschiedene Algen aus den Abteilungen der Rhodo-
phyceae und Phaeophyceae.

Vorkommen: Die als Helminthochorton benutzten Algen wachsen in
den europäischen Meeren.

Bereitung der Arzneiform: Die getrockneten Algen werden nach Vor¬
schrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/iü-
Litteratur: HirBchel'sArchiv I, pag. 76.

Helonias dioica.
Stammpflanze: Chamaelirium carolinianum Willd. Farn, nat : Me-

lanthiaceae.
Vorkommen: Chamaelirium carolinianum wächst in Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

■Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /r>.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 319

Hepar sulphuris kalinum.
Kalischwefelleber,

^rsubstanz: Keine, durch Zusammenschmelzen von 1 Teil gewaschener
Schwefelblüte und 2 Teilen reiner Pottasche bereitete Kalischwefcl-
leber, K 2S 3 + K 2S 20 3 .

Bereitung der Arzneiform: Die Kalischwefelleber wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: British Journ. XI, pag. 352.
Pharmakopoe. 22 |
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Hepatica.
Leberblümchen.

Stammpflanze: Hepatica triloba Chaix. Farn. nat: Ranunculaceae.
Vorkommen: Hepatica triloba wächst in Wäldern Europas und Nord¬

amerikas.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich lf6.

Litteratur: Oehme, Hale's Anier. Heilm., pag. 322. — Allen, Mat. med. IV, pag. 588.

Heracleum Sphondylium.
Bärenklaue,

Stammpflanze: Heracleum Sphondylium L. Farn, nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Heracleum Sphondylium ist in Europa und Nordasien

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische
Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ]/ 2.

Litteratur: Archiv XVII, 2, pag. 46.

Herniaria glabra.
Bruchkraut,

Stammpflanze: Herniaria glabra L. Farn, nat.: Paronchiaceae.
Vorkommen: Herniaria glabra ist in Europa und Nordasien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Juli gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l /ä .



Hieracium Pilosella.
Habichtskraut.

Stammpflanze: Hieracium Pilosella L. Fam. nat: Compositae.
Vorkommen: Hieracium Pilosella ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2.
Litteratur: HirschersArchiv I, pag. 76.

Hieracium umbellatum.
Habichtskraut.

Stammpflanze: Hieracium umbellatum L. Farn, nat.: Compositae.
Vorkommen: Hieracium umbellatum ist in Europa und Nordasien ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2 .

Hippomanes.
Drsubstanz und Bereitung der Arzneiform: Die normal weisse, sonst

dunkel olivenfarbige, harnartig riechende, weiche, klebrige Schleim¬
substanz, welche in der Allantoisflüssigkeit der Stute, vorzüglich in
den letzten Monaten der Trächtigkeit schwimmt oder auch an der
Allantoishaut hängt. Zu den Prüfungen wurde die getrocknete, von
der Zunge eines neugeborenen Füllens entnommene Substanz benutzt,
"welche nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen
verwendet wird.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 498. 499.
22*
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Hoang Nan.
Stammpflanze: Strychnos malacoensis Beuth. Fam. nat.: Logaüiaceae.
Vorkommen: Strychnos malacoensis ist in Ostindien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung' einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y8 .

Hura brasiliensis.
Stammpflanze: Hura brasiliensis Willd. Fam. nat.: Euphorbiaccae.
Vorkommen: Hura brasiliensis ist in Südamerika einheimisch.

Angewandtes Pflanzenprodnkt und Bereitung der Arzneiform: Der durch
Anbohren des Stammes erhaltene, frische Milchsaft wird mit gleichen
Gewichtsteilen 90 % igem Alkohol nach Vorschrift des § 1 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2.

Litteratur: A. H. Z. XXXIX, pag. 15. — British Journ. XI, pag. 341.

■4I

Hydrocotyle asiatica.
Wassernabel.

Stammpflanze: Hydrocotyle asiatica L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Hydrocotyle asiatica ist im subtropischen Asien ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Pflanze wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y10 .
Litteratur: A. IT. Z. LVI, pag. 7. — Oehme, Hale's Amer. He ihn., pag. 335.



— 341 —

Hydrophyllum virginicum.
Stammpflanze: Hydrophyllum virginicum L. Farn, nat: Hydrophyllaceac.
Vorkommen: Hydrophyllum virginicum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nacli Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6.
Litteratur: Amer. ObserverXT, pag. 101. — Allen. Mat. med. V, pag. 19.

Hydropiper.
Wasserpfeffer,

Stammpflanze: Polygonum Hydropiper L. Farn, nat.: Polygonaceae.
Vorkommen: Polygonum Hydropiper ist in Europa und Nordamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l /e .
Litteratur: A. IT. Z. XXXIII,pag. 60. — Hale's N. E., pag. 835.

Hyoscyamus Scopolia.
Stammpflanze: Scopolia carniolica Jacq. Farn."nat.: Solanaceac.

Vorkommen: Scopolia carniolica ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch:
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.
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Hypericum pulchrum.
Johanniskraut,

Stammpflanze: Hypericum pulchrum L. Fam. nat.: Hypericaceae.
Vorkommen: Hypericum pulchrum ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 7 6.

Jaborandi.
Jaborandiblätter,

Stammpflanze: Pilocarpus Jaborandi Holm. Fam. nat.: Bntaceae.
Vorkommen: Pilocarpus Jaborandi ist in Brasilien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschrift des £
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Yio-

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 165.

4 zur Herstellung einer

■4

Jacaranda Caroba.
Stammpflanze: Jacaranda brasiliana Pers. Fam. nat.: Bignoniaceae.
Vorkommen: Jacaranda brasiliana ist in Südamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Y10 .
Litteratur: A. H. Z. LXXV, pag. 182. — Mure, Pathog. Brcsil. — Allen, Mat

med. V, pag. 176.
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Jalapa.
Jalapenwurzel.

Stammpflanze: Ipomoeapurga Hayne. Fam. nat.: Convolvulaceae.
Vorkommen:Ipomoeapurga ist in Mittelamcrikaeinheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬

trocknete Wurzelknollewird nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich '/io-
Litteratur: Hahnemann, Org. 4. Aufl. pag. 57. — Noack u. Trinks, A. M. L. I,

pag. 861.

Jatropha urens.
Stammpflanze: Jatropha urens L. Fam. nat: Euphorbiaceae.
Vorkommen:Jatropha urens ist in Mittel- und Südamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich 1/ 10.
Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 103.

Iberis amara.
Schleifenblume!

Stammpflanze:Iberis amara L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Iberis amara ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch

und wird vielfach als Gartenzierpflanze kultiviert.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich '/io-
Litteratur: Oehme, Hale's Amer Heilm , pag. 340. — Allen, Mat. med. V, pag. 60.
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Hex aquifolium.
Stechpalme.

Stammpflanze: Hex aquifolium L. Fam. nat.: Aquifoliaceae.

Vorkommen: Hex aquifolium ist in Europa, Nordamerika und Japan
einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die im
Juni gesammelten, frischen Blätter werden nach Vorschrift des § 3
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Litteratur: Pop. Zeitschr. f. Hoin. II, Nr. 8. — A. H. Z. LXXXIII, pag. 129.

Imperatoria Ostruthium.
Meisterwurz,

Stammpflanze: Imperatoria Ostruthium L. Pam. nat.: Umbelliferae.

Vorkommen: Imperatoria Ostruthium ist einheimisch auf den Gebirgen
Europas.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6 .

Litteratur; Hirsohel's Archiv I, pag. 76.

■4■

Indigo.
Stammpflanze: Indigofera-Arten. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Die Indigofera-Arten sind in Ostindien einheimisch und

werden dort, wie auch in Afrika und Amerika kultiviert.



Angewandtes Fflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der aus
den Blättern der Indigofera-Arten gewonnene Farbstoff, Indigo,
C 16H 10N2O 2 , wird nach Vorschrift des §7 zur Herstellung von Ver-
reibungen benutzt.

Litteratur: Noack u. Trinke, A. M. L. I, pag. 887. — Hom. Vierteljahrschr. X,
pag. 81.

Indium metallicum.
Ursubstanz: Indiummetall.
Bereitung der Arzneiform: Das Indiummetall wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 107.

Inula Helenium.
Alant,

Stammpflanze: Inula Helenium L. Farn. nat.: Compositae.
Vorkommen: Inula Helenium ist in Mittel- und Osteuropa einheimisch

und wird häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 6 .

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 113.

Iridium.
Ursubstanz: Iridiummetall.

Bereitung der Arzneiform: Das Iridiummetall wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

" -
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Iris florentina.
Schwertlilie, Veilchenwurzel.

Stammpflanze: Iris florentina L. Fam. nat.: Iridaceae.
Vorkommen: Iris florentina ist in Südeuropa einheimisch und wird

vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische
Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6 .

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag._147.

Iris foetidissima.
Stammpflanze: Iris foetidissima L. Fam. nat: Iridaceae.
Vorkommen: Iris foetidissima ist in den Mittelmeerlandern einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einei
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/e .

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 148.

'#

Iris Pseudacorus.
Schwertlilie.

Stammpflanze: Iris Pseudacorus L. Fam. nat.: Iridaceae.
Vorkommens Iris Pseudacorus ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt dsr Essenz ist gleich 1/6 .



Juglans cinerea.
Graue Walnuss.

Stammpflanze: Juglans cinerea L. Farn, nat.: Juglandaccae.
Vorkommen: Juglans cinerea ist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteüund Bereitung der Arzneiform: Die im Mai

oder Juni gesammelte,innere, frische Rinde der Aeste des Stammes
und der Wurzel werdennach Vorschrift des § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich ]/n .
Litteratur: Hale's N. R., pag. 621. — Allen, Mat. med. V, pag. 193.

Juncus effusus.
Binse.

Stammpflanze: Juncus effusus L. Farn. nat.: Juncaceae.
Vorkommen:Juncus effusus ist in Europa, Asien und Amerika ein¬

heimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Frühjahr gesammelteWurzel wird nach Vorschriftdes § 3 zur
Herstellungeiner Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6 .
Litteratur: Noack u. Trinks, A. M. L. I, pag. 929. — Archiv XIX, 2, pag. 183.

— Allen, Mat. med. V, pag. 204.

Juncus pilosus.
Hainbinse,

Stammpflanze: Luzula pilosa Lk. Farn. nat.: Juncaceae
Vorkommen:Luzula pilosa ist in Europa einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Frühjahr gesammelteWurzel wird nach Vorschriftdes § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/6.

•:■
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Juniperus communis.
Wacholder,

Stammpflanze: Juniperus communis L. Fam. nat.: Coniferae.

Vorkommen: Juniperus communis ist auf der ganzen nördlichen Halb¬
kugel verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
reifen Beeren werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Litterafrur: Hirschel's Archiv I, pag. 76

Juniperus virginiana.
Stammpflanze: Juniperus virginiana L. Fam. nat.: Coniferae.
Vorkommen: Juniperus virginiana ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Zweigspitzen werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/e .

Litterafrur: Allen, Mat. med. V, pag. 207.

•f

Justicia Adhatoda.
Stammpflanze: Adhatoda vasica Nees. Fam. nat.: Acanthaceae.
Vorkommen: Adhatoda vasica ist in Ostindien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich V6 .
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Kali aceticum.
Kaliumacetat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Kaliumacetat, C 2H 3K0 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumacetat wird nach Vorschrift des

§ 5 a zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 210.

Kali arsenicicum.
Kaliumarsenat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Einbasisch-Kaliumarsenat, KH2As0 4.
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumarsenat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Kali arsenicosum.
Kaliumarsenit.

^'Substanz: Kaliumarsenit, KAs0 2 .
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumarsenit wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. II. Z. LV, pag. 85. — British Journ. XI, pag. 350. — Allen, Mat
med. V, pag. 212.

Kali bicarbonicum.
Saures Kaliumcarbonat.

"rsubstanz: Reines, krystallisiertes saures Kaliumcarbonat, KHC0 3.
Bereitung der Arzneiform: Das saure Kaliumcarbonat wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

■./y:-\ ■■■■■ •■-■•■"-:■;
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Kali causticum.
Aetzkali,

Ursubstanz: Reines, geschmolzenes Kaliumhydroxyd, KOH.
Bereitung der Arzneii'orm: Das Aetzkali wird nach Vorschrift des § 5 1

zur Herstellung von wässrigen Lösungen henutzt.

Kali chloricum.
Chlorsaures Kali,

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Kaliumchlorat, KC10 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumchlorat wird nach Vorschrift

des § 5 b zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Archiv XVI, 1, pag. 181. — A. H. Z. LXXIII, pag. 46; LXXVIII,
pag. 126. — Allen, Hat. med. V. pag. 317.

Kali chromicum.
Gelbes Kalium Chromat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Kaliumchromat, K 2Cr0 4.
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumchromat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

■4

Kali ferro-cyanatum.
Perrocyankalium.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Ferrocyankalium, K 4Fe(CN) 6+3l-J 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Ferrocyankalium wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 330.



Kali hydrobromicum.
Bromkalium,

Ursubstanz: Beines, krystallisiertes Bromkalium, KBr.
Bereitung der Arzneiform: Das Bromkalium wird nach Vorschrift des

§ 5 b zur Herstellung von wässrigen Lösungen henutzt.

Litteratur: Vehsemeyer u. Kurtz, Med. Jahrb. IV. — Ilempel, Mat. med. II,
pag. 302. - Allen, Mat. med. V, pag. 264.

Kali hydrocyanicum.
Cyankalium,

Ursubstanz: Beines, ausgefälltes Cyankalium, KCN.
Bereitung der Arzneiform: Das Cyankalium wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. VIII, pag. 298. — Kleinert'sEep. IX, 6, pag. 158. — AI en,
Mat. med. V, pag. 323.

Kali muriaticum.
Ohlorkalium.

Ursubstanz: Beines, krystallisiertes Chlorkalium, KCl.

Bereitung der Arzneiform: Das Chlorkalium wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Kali oxalicum.
Kleesalz.

Substanz: Saures Kaliumoxalat, C,K110 4 + H 20.

Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumoxalat wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 384.

■|
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Kali phosphoricum.
Kaliumphosphat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertesMonokaliumphosphat, KH 2P0 4.
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumphosphatwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Kali silicicum.
Wasserglas.

Ursubstanz: Kaliummetasilikat, K 2Si0 3 , erhalten durch Zusammen¬
schmelzen von Kaliumcarbonatund Kieselsäureanhydrid.

Bereitung der Arzneiform:Das Kaliummetasilikatwird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Kali sulphuricum.
Kaliumsulfat.

Ursubstanz:Keines, krystallisiertes Kaliumsulfat,K 2S0 4.
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumsulfatwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: British Journ. XI, pag. 343.

■4I

Kali tartaricum.
Kaliumtartrat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Kaliumtartrat,C 4H 4K 20 6 + |H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Kaliumtartratwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: British Journ. XI, pag. 521. — Allen, Mat. med. V, pag. 387.



Kamala.
Stammpflanze: Mallotus philippensis Müll. Fam. nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Mallotus philippensis ist in Ostafrika, Arabien und Ost¬

indien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die roten,
auf den Früchten sitzenden Drüsen, Kamala, werden nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Kaolinum.
Porzellanerde.

Ursubstanz: Reine, weisse, nngeglühte Porzellanerde, Al2Si 20 7 + 2II 20.
Bereitung der Arzneiform: Die Porzellanerde wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LXXIX, pag. 105.

Kermes minerale.
Ursubstanz: Mineralkermes, ein Gemisch von Schwefelantimon und

Antimonoxyd.
Bereitung der Arzneiform: Das Mineralkermes wird nach "Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Kino.
Stammpflanze: Pterocarpus Marsupium Eoxb. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Pterocarpus Marsupium ist in Ostindien einheimisch.
Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der ein¬

getrocknete Saft wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Ber Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ i0 .

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 403.
Pharmakopoe. 23
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Kousseinum.
Ursubstanz: Kousse'in, ein wirksamer Bestandteil der Koussoblüten, von

Brayera anthelminthica Kth.
Bereitung der Arzneiform: Das Kousse'in wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Kousso.
Koussobliiten,

Stammpflanze: Brayera anthelminthica Kth. Farn, nat.: Bosaceac.
Vorkommen: Brayera anthelminthica ist in Ostafrika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten, weiblichen Blüten werden nach Vorschrift des § 7 zur Her¬
stellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Rtickerts,kl. Erf. 1. SM., pag. 389. — Hirschel's Arohiv II, pag. 67.

Lacerta agilis.
Eidechse,

Ursubstanz: Lacerta agilis. Fam. nat.: Lacertina (Reptilia).
Vorkommen: Lacerta agilis lebt in Europa.
Bereitung der Arzneiform: Das getrocknete Tier wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. XVII, pag. 249. - Allen, Mat. med. V, pag. 432,

■4I

Lachnanthes tinctoria.
Wollnarzisse.

Stammpflanze: Lachnanthes tinctoria Ell. Fam. nat.: Haemodoraceae.
Vorkommen: Lachnanthes tinctoria ist in Nordamerika einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / 6.
Litteratur: Oehme, Hale's Anier. Heilm., pag. 258.

Lactis acidum.
Milchsäure.

Ursubstanz: Keine Milchsäure vom spez. Gew. 1,21 bis 1,22; enthaltend
75 ^ wasserfreie Milchsäure, C 3H 60 3.

Bereitung der Arzneiform: Die Milchsäure wird nach Vorschrift des
§ 6 a zur Herstellung von alkoholischen Lösungen benutzt. Unter
Berücksichtigung ihres Gehaltes von 75 # C 3H 60 3 werden von der
officinellen Milchsäure 1,33 Teile auf 3.67 Teile 90#igen Alkohol
zur Herstellung der ersten Decimalpotenz genommen.

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 478.

Lactuca sativa.
Kopfsalat.

Stanimpflanze: Lactuca sativa L. Fam. nat.: Compositac.
Vorkommen: Lactuca sativa wird vielfach als Gemüsepflanze kultiviert

nnd kommt kaum noch irgendwo wild vor.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die im Gar¬

ten gezogene, frische, blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2 .

Literatur: Journ. f. hom. A. M. L. I, 3, pag. 2.
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Lactucarium anglicum.
Stammpflanze: Lactuca virosa L. var. montana. Fam. nat,: Compositae.

Vorkommen: Lactuca virosa var. montana wird in England kultiviert.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der ein¬
getrocknete Milchsaft wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung
von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Journ f hom A M. L. I, 3, pag. 12.

Lactucarium gallicum.
Stammpflanze: Lactuca sativa L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Lactuca sativa wird vielfach als Gemüsepflanze kultiviert

und kommt kaum noch irgendwo wild vor.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der in Frank¬

reich gesammelte, eingetrocknete Milchsaft wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Journ. f. hom. A. M. L. I, 3, pag. 12.

■4

Lamium album.
Bienensaug.

Stammpflanze: Lamium album L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Lamium album ist in Europa und Nordasien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter und Blüten werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2-

Litteratur: Archiv XII, 2, pag. 179. — Allen, Mat. med. V, pag. 501.
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Lapathum acutum.
Ampfer.

Stammpflanze: Rumex obtusifolius L. Farn. nat.: Polygonaceae.
Vorkommen:Rumex obtusifoliusist auf der ganzen nördlichenHalb¬

kugel verbreitet.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Herbst gesammelteWurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellungeiner Essenz benutzt.

Her Arzneigehaltder Essenz ist gleich r/6.
tätteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 504.

Lathyrus sativus.
Platterbse.

Stammpflanze: Lathyrus sativus L. Farn. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Lathyrus sativus ist in den Mittelmeerländerneinheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform:Die reifen

Samen werden nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tinktur
benutzt.

Her Arzneigehaltder Tinktur ist gleich 1/10 .
Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 504.

Lepidium bonariense.
Stammpflanze:LepidiumbonarienseD. C. Farn, nat.: Cruciferae.
Vorkommen:Lepidiumbonarienseist in Brasilien einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die frischen

Blätter werden nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner Essenz
benutzt.

Her Arzneigehaltder Essenz ist gleich Ve-
Litteratur: Mure, Pathog. Bresil.
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Levisticum officinale.
Liebstöckel.

Starampflanze: Levisticum officinale Koch. Farn. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Levisticum officinale ist in Mittel- und Südeuropa ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die im Herbst
gesammelte, frische Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6.
Litteratur: Journ. de la soc. gall. III, 9, pag. 237.

Liatris spicata.
Stammpflanze: Liatris spicata Willd. Farn, nat.: Compositae.
Vorkommen: Liatris spicata ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1fc,.

Lilium album.
Lilie.

Stammpflanze: Lilium candidum L. Fam. nat.: Liliaceae.
Vorkommen: Lilium candidum ist im Orient einheimisch und wird viel¬

fach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2 .
Litteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 144.



Lilium tigrinum.
Grosse Türkenbuntlilie.

Stammpflanze: Lilium tigrinum L. Farn. nat.: Liliaceae.
"Vorkommen:Lilium tigrinum ist in China und Japan einheimisch und

wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Eer Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-

Litteratur: A. H. Z. LXXXII,pag. 53. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 366.
— Allen, Mat. med. V, pag. 560.

Limax ater.
Waldschnecke,

^rsuhstanz: Arion empiricorum. Fam. nat.: Limacina (Gasteropoda).
Vorkommen: Arion empiricorum lebt in Europa.
Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerquetschte Tier wird nach

Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

ßer Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/ i0 .

Limulus Oyclops.

Ursprung: Limulus Polyphemus. Fam. nat.: Xiphosura (Crustaceae).
Vorkommen: Limulus Polyphemus lebt in Amerika.
Bereitung der Arzneiform: Das getrocknete Blut wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hering, A. A. P., pag. 625.
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Linaria vulgaris.
Leinkraut,

Stammpflanze: Linaria vulgaris Mill. Farn. nat.: Scroplmlariaceae.
Vorkommen: Linaria vulgaris ist über die ganze nördliche Halbkugel

verbreitet.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-

Litteratur: Zeitschr d. Ver. hom. Aerzte Oester. I, pag. 41; II, pag. 10.

Linum catharticum.
Purgier-Lein.

Stammpflanze: Linum catharticum L. Farn, nat.: Linaceae.
Vorkommen: Linum catharticum ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 6.
Litteratur: A. H. Z. LVI, pag. 142. — British Journ. of Hom. XVI, p. 147. —

Allen, Mat. med. V, p. 588.

Liriodendron Tulipifera.
Tulpenbaum,

Stammpflanze: Liriodendron Tulipifera L. Farn, nat.: Magnoliaceae.
Vorkommen: Liriodendron Tulipifera ist in Nordamerika einheimisch

und wird als Zierpflanze häutig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde der jungen Zweige wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich */6.



Lithium chloratum.
Ohlorlithium,

Ursubstanz: Reines, krystallisiertea Chlorlithium, LiCl.
Bereitung der Arzneiform: Das Chlorlithium wird nach Vorschrift

des § 5 a zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.
Litteratur: Müller, hom. Viertel]abrschr. XIV, pag. 97.

Lithium hydrobromicum.
Bromlithium,

"Ursubstanz: Eeines, krystallisiertea Bromlithium, LiBr.
Bereitung der Arzneiform: Das Bromlithium wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Ileilm., pag. 380.

Loasa tricolor.
Stammpflanze: Loasa tricolor Lindl. Farn. nat.: Loasaceao.
Vorkommen: Loasa tricolor wächst in Südamerika.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Ber Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6 .

Lohelia cardinalis.
Ctammpflanze: Lobelia cardinalis L. Farn. nat.: Scrophulariaceae.
Vorkommen: Lobelia cardinalis ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
henutzt.

Ber Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve<
Litteratur: Amer. Observer, IX, pag. 473.

■ .
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Lobelia syphilitica.
Stammpflanze: Lobelia syphilitica L. Fam. nat.: Scrophulariaceae.
Vorkommen: Lobelia syphilitica ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e

Litteratur: Hahneniann. Monthly VI, pag. 520.

Lolium temulentum.
Taumellolcli.

Stammpflanze: Lolium temulentum L. Fam. nat: Gramineae.
Vorkommen: Lolium temulentum ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .

Litteratur: Huhneinann, Kl. med. Sehr. I, pag. 193. — N. Z. f. honi. Kl. III, Nr. 9
n. 13.

Lupulinum.
Lupulin.

Stammpflanze: Humulus Lupulus L. Fam. nat.: Urticaceae.
Vorkommen: Humulus Lupulus ist in Europa und Asien einheimisch

und wird dort wie auch in Nordamerika im grossen kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die auf den

BiUten und Früchten befindlichen Drüsen, das Lupulin, werden nach
Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 217.



Stammpflanze: Humulus Lupulus L. Fam. nat.: Urticaceae.
Vorkommen: Humulus Lupulus ist in Europa und Asien einheimisch

und wird dort wie auch in Nordamerika im grossen kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Fruchtzapfen werden nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ 2 .
Litteratur: A. H. Z. X, pag. 72. — Allen, Mat. med. V, pag. 625.

Lycium Berberis.
Bocksdorn.

Stammpflanze: Lycium barharum L. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Lycium barbarum ist in den Mittelmeerländern und dem

Orient einheimisch und jetzt in ganz Europa eingebürgert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ye>

Lycopodium Selago.
Bärlapp.

Stammpflanze: Lycopodium Selago L. Fam. nat.: Lycopodiaceae.
Vorkommen: Lycopodium Selago ist in Europa, Nordasien und Nord¬

amerika einheimisch.
^gewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ye-

Litteratur: A. H. Z. "XLVI, pag. 192.
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Lycopus europaeus.
Wolfsfuss.

Stammpflanze: Lycopus europaeus L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Lycopus europaeus ist in Europa, Asien und Nordafrika

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ e .

Lycopus virginicus.
Stammpflanze: Lycopus virginicus Mich. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Lycopus virginicus ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Litteratur: Hale's N. E. 4. Aufl. II, pag. 393. — Allen, Mat. med. VI, pag. 69.

Lysimachia Nummularia.
Wiesengold.

Stammpflanze: Lysimachia Nummularia L. Fam. nat.: Primulaceae.
Vorkommen: Lysimachia Nummularia ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Litteratur: Halmemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 142.



Macrotinum.
Ursubstanz: Macrotin, der wirksame Bestandteil von Cimicifuga Ser-

pentaria Pursh.
Bereitung der Arzneiform: Das Macrotin wird nach Vorschrift des § 1

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 84. — Amer. Journ. of Pharm. 1884, pag. 450.

Stammpflanzo: Calotropis gigantea R. Br. Farn, nai: Asclepiadaceae.
Vorkommen: Calotropis gigantea ist in Südasien, Ost- und Westindien

und Senegal einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete, im April und Mai gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: El Criteriomedico XII, pag. 409, 432, 481.

Magnesia sulphurica.
Bittersalz,

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Magnesiumsulfat, MgS0 4 + 7 H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Magnesiumsulfat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hartlaubu. Trinks, Annalen IV, pag, 466.

Magnesia usta.
Gebrannte Magnesia.

Substanz: Reine, gebrannte Magnesia, MgO.
Bereitung der Arzneiform: Die gebrannte Magnesia wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Literatur: Hirschel's Archiv I, pag. 220.

.- .
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Magnolia glauca.
Stammpflanze: Magnolia glauca L. Farn. nat.: Magnoliaceae.
Vorkommen: Magnolia glauca ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arznoigehalt der Essenz ist gleich i/e .

Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 142.

Major ana.
Majoran.

Stammpflanze: Origanum Majorana L. Farn. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Origanum Majorana ist in den Mittelmeerländern ein¬

heimisch und wird vielfach als Küchengewürz kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Litteratur: Kevue hom. du midi, 1859, Nr. 7. — A. II. Z. XXXVII, pag. 139.

'#

Mancinella.
Stammpflanze: Hippomane Mancinella L. Farn, nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Hippomane Mancinella ist in Westindien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischen Blätter, Rinde und Früchte werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6 .

Litteratur: Buchner u. Nasser, A. Z. f. Hom. II, pag. 127.
gall. I, Dec. 1850.

Journ. de la soo.
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Mandragora.
Alraun.

Stammpflanze: Atropa Mandragora L. Farn. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Atropa Mandragora ist in Südeuropa und Kleinasien ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische
Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ ß.
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 150.

Manganum hyperoxydatum.
Braunstein.

Ursubstanz: Reiner, geschlämmter Braunstein, Mn0 2.
Bereitung der Arzneiform: Der Braunstein wird nach Vorschrift de»

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: N. Zeitschr. f. hom. Kl. III, Nr. 1. — Hempel, Mat. med. II, pag. 576.

Manganum sulphuricum.
Mangansulfat.

Ursubstanz: Beines, krystallisiertes Manganoxydulsulfat, MnS0 4+4H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Manganoxydulsulfat wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hirschel's Archiv II, pag. 102.

Marchantia polymorpha.
Lebermoos.

Stammpflanze: Marchantia polymorpha L. Fam. nat.: Marchantiaceae
(Bryophytes).

Vorkommen: Marchantia polymorpha ist über die ganze Erde verbreitet.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/g.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 77.

Marrubium album.
Andorn.

Stammpflanze: Marrubium vulgare L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Marrubium vulgare ist in Europa, Mittelasien und Nord¬

amerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die vor Be¬
ginn der Blüte gesammelten Blätter werden nach Vorschrift des § 3
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 77.

Marum verum.
Katzenkraut.

Stammpflanze: Teucrium marum L. Fam. nat.: Labiatae.

Vorkommen: Teucrium marum ist in Südeuropa und den Mittelmeer¬
ländern einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
kurz vor dem Aufblühen gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ i .

Litteratur: Archiv V, 2, pag. 150. — Stapf., Beitr. z. r. A. M. L., pag. 346.
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Mate.
Paraguaytb.ee.

Stammpflanze: Hex paraguayensis St. Hil. Farn. nat.: Aquifoliaceae.
Vorkommen: Hex paraguayensis ist in Südamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter weiden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 173.

Matico.
Stammpflanze: Piper asperifolium E. et P. n. Piper angustifolium R. et

P. Farn, nat.: Piperaceae.

Vorkommen: Piper asperifolium u. angustifolium sind in Südamerika
einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
neten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich ]/10 .
Litteratur: Kafka's Therapie.

Medusa.
Ohrenqualle.

Drsubstanz: Aurellia aurita. Farn, nat.: Discophora (Hydrozoa).
Vorkommen: Aurellia aurita lebt in der Nord- und Ostsee.

Bereitung der Arzneiform: Das zerstückelte Tier wird nach Vor¬
schrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich '/io-
Litteratur: Halmemann, Monthly VIII, pag. 84.

Pharmakopoe. 24
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Melilotus ofücinalis.
Steinklee.

Stammpflanze: Melilotus ofücinalis Lam. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Melilotus officinalis ist auf der ganzen nördlichen Halb¬

kugel verbreitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blüten werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 10 .
Litteratur: U. S. Med. and Surg. Journ. V, pag. 317. — Allen, Mat. med. VI,

pag. 176.

Melissa officinalis.
Citronenmelisse,

Stammpflanze: Melissa officinalis L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Melissa officinalis ist in den Mittelmeerländern einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l / a .

'#

Meloe proscarabaeus et majalis.
Maiwurm.

Ursubstanz: Meloe proscarabaeus et majalis. Fam. nat.: Coleoptera
(Insecta).

Vorkommen: Meloe proscarabaeus et majalis leben in Europa, Sibirien
und Nordafrika.

Bereitung der Arzneiform: Das lebende Tier wird vorsichtig in das
zur Arzneibereitung dienende Glas gethan, damit der Saft nicht
verloren geht, mit 5 Gewichtsteilen starkem Weingeist übergössen und
dort 8 Tage maceriert; zur Tinktur nach § 4.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .
Litteratur: Hygea XI, pag. 507.



Melolontha vulgaris.
Maikäfer.

Ursubstanz: Melolontha vulgaris L. Farn, nat.: Coleoptera (Insecta).
Vorkommen: Melolontha vulgaris lebt in Europa.
•Bereitung der Arzneiform: Das lebend zerriebene Tier wird nach Vor¬

schrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

^er Arzneigehalt der Tinktur ist gleich j / 10 .

Mentha aquatica.
Wilde Minze.

Stammpflanze: Mentha aquatica L. Farn, nat.: Labiatae.

Vorkommen: Mentha aquatica ist in Europa und Nordasien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
Mühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

■"er Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/0.

Mentha piperita.
Pfefferminze.

St ammpflanze: Mentha piperita Smith. Fam. nat.: Labiatae.

Vorkommen: Mentha piperita wird in ganz Europa und Nordamerika
kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
Mühende Pflanze wird nach Vorschrift des {
einer Essenz benutzt.

^er Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.
Litteratur: Hirschel's Arohiv I, pag. 78. — Allen, Mai med. VI, pag. 180. —

Journ. de la soc. gall. I, 4, pag- 115.
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Mentha Pulegium.
Stammpflanze: Mentha Pulegium L. Fam. nat.: Labiatae.

Vorkommen: Mentha Pulegium ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6 .
Litteratur: N. Am er. Journ. of Honi. N. S. II, pag. 53.

Mephitis putorius.
Stinktier,

Ursprung: Mephitis Chinga. Fam. nat.: Mustelina, Carnivora.
Vorkommen: Mephitis Chinga lebt in Nordamerika.
Bereitung der Arzneiform: Der aus den Afterdrüsen des Tieres ge¬

sammelte Saft wird nach Vorschrift des § 6 b zur Herstellung von
weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Archiv XVIII, 1, pag. 198.

w

Mercurius auratus.
Goldamalgam.

TJrsubstanz: Metallisches Gold und metallisches Quecksilber.

Bereitung der Arzneiform: Ein Teil Gold und zwei Teile Quecksilber
werden durch Schütteln in einem Glase gut gemischt und hierauf
in einen inwendig mit Kreide bestrichenen Schmelztiegel, der im
Kohlenfeuer zur Hälfte glühend geworden ist, geschüttet. Man
schwenkt darauf den Tiegel einige Sekunden langsam herum und
giesst den Inhalt in ein mit kaltem Wasser gefülltes Porzellangefäss.
Das Präparat zur Verreibung nach § 7. (Deventer.)
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Mercurius bromatus.
Quecksilberbromid.

ttrsubstanz: Reines, krystallisiertes Quecksilberbromid,HgBr 2.
Bereitung der Arzneiform:Das Quecksilberbromid wird nacli Vorschrift

des § 6 1> zur Herstellung von weingeistigenLösungenbenutzt.
Litteratur: Hygea VIII, pag. 547; X, p. 439.

Mercurius phosphoricus.
Quecksilberoxydphosphat,

Ursubstanz-. Reines, gefälltes Quecksilberoxydphospliat,Hgs^O^.
Bereitung der Arzneiform: Das Quecksilberoxydphospliatwird nach

Vorschriftdes § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Mercurius praecipitatus albus.
Weisser Quecksilberpräcipitat.

Ürsubstanz:Quecksilberamidochlorid, NH 2HgCl.
Bereitung der Arzneiform: Der weisse Quecksilberpräcipitat wird

nach Vorschriftdes § 7 zur Herstellungvon Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hempel, Mat. med. I, pag. 642. — Allen, Mat. med. VI, pag. 294.

Mercurius sulphuricus.
Mineralturpeth.

Ursubstanz:Gelbes Basisch-Quecksilberoxydsulfat,HgS0 4 + 2HgO.
Bereitung der Arzneiform: Das Mineralturpethwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 325.
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Methyl-Alkohol.
Holzgeist.

Ursubstanz: Reiner Methyl-Alkohol, CH 3OH.
Bereitung der Arzneiform: Der Methyl-Alkohol wird nach Vorschrift

des § 6 a zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Hygea X, pag. 388 (hier ist das Präparat irrtümlich Acidum pyro-
lignosum genannt, während die Prüfung mit Methyl-Alkoholgemacht wurde).

Millepedes.
Kellerassel,

Ursubstanz: Oniscus Asellus. Farn. nat.: Oniscida. Isopoda. Crustacea.

Vorkommen: Oniscus Asellus lebt in Europa.

Bereitung der Arzneiform: Die lebend zerquetschten Tiere werden
nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/10 .

Litteratur: Archiv XIII, 1, pag. 163.

■

Mimosa humilis.
Sinnpflanze.

Stammpflanze: Mirnosa humilis Willd. Farn, nat.: Mimosaceac.

Vorkommen: Mirnosa humilis ist in Südamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essens
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6.

Litteratur: Mure, Pathog. Bresil., pag. 146. — Allen, Mat. med. VI, pag. 372.
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Minium rubrum.
Mennige,

Ursubstanz:Mennige, Pb 30 4.
Bereitung der Arzneiform: Die Mennige wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Hirsohel's Archiv II, pag. 106.

Mitchella repens.
Stammpflanze: Mitchella repens L. Farn, nat.: Rubiaceae.
Vorkommen:Mitchella repens ist in Nordamerika einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/0.
Literatur: Haie, N. R., 4. Aufl. II, pag. 430.

Molybdaeni acidum.
Molybdänsäure,

Ürsubstanz: Reines Molybdäusäureanhydrid,Mo0 3 .
Bereitung der Arzneiform: Die Molybdänsäurewird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Molybdaenum sulphuratum.
Molybdänglanz.

Substanz: Der in der Natur vorkommende,von Gangart befreite
Molydänglanz, MoS 2.

Bereitung der Arzneiform: Der Molybdänglanzwird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

I
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Momordica Balsamina.
Stammpflanze: Momordica Balsamina L. Farn, nat: Cucurbitaceae.
Vorkommen: Momordica Balsamina ist in Ostindien und China ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Früchte werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/$.

Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 378.

Monarda didyma.
Stammpflanze: Monarda didyma L. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen: Monarda didyma ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

4
I

Monotropa uninora.
Stammpflanze: Monotropa uniflora L. Fam. nat.: Pirolaceae.
Vorkommen: Monotropa uniflora ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich '/e-



Morphium aceticum.
Morphinacetat.

Ursubstanz: Eeines, krystall. Morphinacetat, C17 H19N03C 2H402+3H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Morphinacetat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreihungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. XX, pag. 206. — Neues Archiv III, 1, pag. 160.

Morphium lacticum.
Morphinlactat.

Substanz: Eeines, krystallisiertes Morphinlactat, CnH^NC^CgH^.
Bereitung der Arzneiform: Das Morphinlactat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Morphium purum.
Morphin.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Morphin, das Hauptalkalo'id des
Mohns, Papaver somniferum, C 17H19]sI03 + H 20.

Bereitung der Arzneiform: Das Morphin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Musa sapientum.
Banane, Pisang.

Stammpflanze: Musa sapientum L. Farn, nat.: Musaceae.
Vorkommen: Musa sapientum ist in Ostindien einheimisch und wird

in tropischen Gegenden vielfach kultiviert.
^gewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blüten werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

De r Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .

Li tteratur: Monthly Hom. Kev. IX, pag. 545.
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Muscarinum,
Muscarin.

Ursubstanz: Reines, aus dem Fliegenschwamm, Amanita muscaria, her¬
gestelltes Muscarin, C 5H 15N0 3.

Bereitung der Arzneiform: Das Muscarin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hirschel's Z. f. hom. Kim. XVIII, pag. 42.

Mutisia viciafolia.
Stammpflanze: Mutisia viciaefolia Cav. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Mutisia viciaefolia ist in Chile einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .

Myosotis arvensis.
Mäuseohr,

Stammpflanze: Myosotis arvensis Reich. Fam. nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Myosotis arvensis ist in Europa, Sibirien und Nordamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6.

Myosurus minimus.
Mäuseschwänzchen.

Stammpflanze: Myosurus minimus L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Myosurus minimus ist in Europa und Nordamerika ein¬

heimisch.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6.

Myrica cerifera.
Wachs-Gagel,

Stammpflanze: Myrica cerifera L. Farn, nat.: Myricaceae.
Vorkommen: Myrica cerifera ist in Nordamerika einheimisch.
angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzelrinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Litteratur: Haie, N. ß., 4. Aufl. II, pag. 432. — A. H. Z. LXXVIII, pag. 79.

Myristica sebifera.
s tamniprl anze: Myristica sebifera Sw. Farn. nat.: Myristicaceae.
Vorkommen: Myristica sebifera ist in Südamerika einheimisch,
angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der durch

Einschnitte in die Rinde erhaltene, frische Saft wird nach Vorschrift
des § 8 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Li tteratur: Mure, Pathog.Bresil., pag. 354.

Myroxylon peruiferum.
Perubalsambaum,

tajnnvpflanze: Myroxylon peruiferum L. Fam. nat.: Caesalpiniaceae.
v °rkommen: Myroxylon peruiferum ist in Mittel- und Südamerika ein¬

heimisch.
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Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der durch
Einschneiden der Einde und vorsichtiges Anschweelen gewonnene
Perubalsam wird nach Vorschrift des § 6 a zur Herstellung von wein¬
geistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Nusser und Buchner, A. Z. f. Honi.

Myrrha.
Myrrhe.

Stammpflanze: Balsamodendron Myrrha Nees. Farn, nat: Burseraceae.
Vorkommen: Balsamodendron Myrrha ist in Arabien und Ostafrika

einheimisch.
Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das aus¬

geschiedene Gummiharz, Myrrhe, wird nach Vorschrift des § 4 zur
Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Myrtillus.
Heidelbeere.

Stammpflanze: Vaccinium Myrtillus L. Farn, nat.: Ericaceae.
Vorkommen: Vaccinium Myrtillus ist in Europa und Nordasien ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
reifen Beeren werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Yg«

Myrtus communis.
Myrte.

Stammpfianze: Myrtus communis L. Farn. nat.: Myrtaceae.
Vorkommen: Myrtus communis ist in den Mittelmeerländern einheimisch

imd wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.



Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
Mühenden Zweige werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Litteratur: A. H. Z. LIV, pag. 112. — Haie, N. E., 4. Aufl. II, pag. 440.

Nabalus Serpentaria.
Stammpflanze: Prenanthes Serpentaria Pursh. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Prenanthes Serpentaria ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6.

ütteratur: Haie, N. E., pag. 737.

Naja tripudians.
Brillenschlange.

Ursprung: Naja tripudians. Fam. nat.: Ophidia (Eeptilia).
Vorkommen-,Naja tripudians lebt in Ostindien und China.
Bereitung der Arzneiform: Zur Herstellung der ersten Decimalpotenz

werden 10 Tropfen des Giftes mit 90 Tropfen 60 % igen Alkohols
gemischt und weiter nach Vorschrift des § 4 potenziert.

^itteratur: Homüop. Vierteljahrschr. V, pag. 321. — A. H. Z. XLVIII, pag. 93.
"~ Hirschers Archiv II, pag. 29. — The British Journ. of Homoeop. XI,
Pag 72 et 596.

Narcissus Pseudonarcissus,
Narcisse.

Stammpflanze: Narcissus Pseudonarcissus L. Fam. nat.: Amaryllidaceae.

Vorkommen: Narcissus Pseudonarcissus ist in Mittel- und Südeuropa
einheimisch und wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.

.. wA
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Zwiebel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Va-
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 4G8.

Narcotinum.
Narcotin,

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Narcotin, C22H73NO7.
Bereitung der Arzneiform: Das Narcotin wird nach Vorschrift des §7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 468.

Nasturtium aquaticum.
Brunnenkresse.

Stammpflanze: Nasturtium officinale R. Br. Farn. nat.: Cruciferae.
Vorkommen: Nasturtium officinale ist in Europa, Asien, Afrika und

Amerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.
Litteratur: HirscheFs Archiv I, pag. 78.

Natrum arsenicicum.
Natriumarsenat.

TJrsubstanz: Reines, (bei 25°) krystallisiertes Natriumarsenat, Na 2HAsOi
+ 7H 20.

Bereitung der Arzneiform: Das Natriumarsenat wird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: L'Art med. XVII, pag. 440.



Natrum arsenicosum.
Natriumarsenit,

u rsubstanz: Natriurnarsenit, NaAs0 2 .
Bereitung der Arzneiform: Das Natriumarsenit wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungeu benutzt.

Natrum carbonicum acidulum.
Natriumbicarbonat,

^rsubstanz: Reines Natriumbicarbonat, NaHC0 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Natriumbicarbonat wird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungeu benutzt.
Litteratur: Kafka'sTherapie.

Natrum hydrobromicum.
Bromnatrium,

Ursubstanz: Reines, kristallisiertes Bromnatrium, NaBr.
Bereitung der Arzneiform: Das Bromnatrium wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Li tteratur: A. H. Z. LXXXII, pag. 46.

<K- -■>.'

Natrum hydrojodicum.
Jodnatrium,

Ursubstanz: ß emeSj krystallisiertes Jodnatrium, NaJ
ereitung der Arzneiform: Das Jodnatrium wird nach Vorschrift des
§ 6 b zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

B
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Natrum nitricum.
Chilisalpeter,

XJrsubstanz: Reines, krystallisiertes Natrhmmitrat,NaN0 3 .
Bereitung der Arzneiform:Das Natriumnitrat wird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungen benutzt.
Litteratur: Archiv XIII, 2, pag. 179. — Buchner u. Nusser, A. Z. f. Hom., 2

Suppl., pag. 44.

Natrum phosphoricum.
Natriumphosphat.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Zweibasisch - Natriumphosphat,
Na 2HP0 4 + 12H 20.

Bereitung der Arzneiform:Das Natriumphosphatwird nach Vorschrift
des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Halmemann, MonthlyXII, pag. 172.

Natrum pyrophosphoricum.
Natriumpyrophosphat,

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Natriumpyrophosphat,Na 4P 20 7
+ 10H 2O.

Bereitung der Arzneiform: Das Natriumpyrophosphatwird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Natrum salicylicum.
Natriumsalicylat.

Ursubstanz:Reines, krystallisiertes Natriumsalicylat,NaC 7H 50 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Natriumsalicylatwird nach Vorschrift

deB § 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VI, pag. 610.
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Natrum subsulphurosum.
Natriumthiosulfat,

Ursubstanz:Reines, krystallisiertes Natriurnthiosulfat,Na 2S 20 3+5H 20.
Bereitung der Arzneiform:Das Natriurnthiosulfatwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Niccolum carbonicum.
Nickeloarbonat.

u rsubstanz: Reines, krystallisiertesNickeloarbonat, NiC0 3 + xNi(OH) 2 .
Bereitung der Arzneiform: Das Nickelcarbonatwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Niccolum oxydatum.
Nickeloxyd.

u i'substanz: SchwarzesNickeloxyd,Ni20 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Nickeloxydwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Niccolum sulphuricum.
Nickelsulfat,

Ürsubstanz:Reines, krystallisiertes Nickelsulfat,NiS0 4 + 7H 20.
Bereitungder Arzneiform:Das Nickelsulfat wird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.
Pharmakopoe. 25

■

■
|H

____■

■



386

Nicotinum.
Nikotin.

Irrsubstanz: Reines, freies Nikotin, das Alkaloid der verschiedenen
Nicotiana-Arten, C 10H 14 N 2 .

Bereitung der Arzneiform: Das Nikotin wird nach Vorschrift des § 6 b
zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Monatsblatt d. A. H. Z. Sem. XVII, pag. 28. — Allen. Mat. med. VII,
pag. 1.

Nigella damascena.
Jungfer im Grünen,

Stammpflanze: Nigella damascena L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Nigella damascena ist in Mittel- und Südeuropa sowie

Kleinasien einheimisch und wird vielfach als Gartenzierpflanze
kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/10 .

Nigella sativa.
Schwarzkümmel.

Stammpflanze: Nigella sativa L. Fam. nat.: Banunculaceae.
Vorkommen: Nigella sativa ist in Mittel- und Südeuropa sowie Klein¬

asien einheimisch und wird vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 78.



Nitri spiritus dulcis.
Versüsster Salpetergeist.

Substanz: Salpetrigsäure-Aethylester,C 2H5 .O.NO. Zu seiner Dar¬
stellung werden 40 Teile reine Salpetersäure(spec. Gew. 1,18), 40 Ge¬
wichtsteile starker Weingeist und 40 Teile destilliertes Wasser
nacheinander in eine Retorte eingefüllt, in welche man zugleich
0 Teile Kupferblech thut. Von dieser Mischung werden 40 Teile
un Sandbadeüberdestilliert. Das Destillat, durch Kalkmilchzuvor
entsäuert, wird hierauf nochmalsin eine Retorte gethan nnd 20 Ge¬
wichtsteiledavon abdestilliertund diese mit der gleichenGewichts-
menge starkem Weingeist gemischt.Diese farblose, säurefreie Flüssig¬
keit hat das spez. Gew. 0,836—0,840.

Bereitung der Arzneiform:Der versüsste Salpetergeistwird nach Vor¬
schrift des § 6 a zur Herstellungvon weingeistigen Lösungen benutzt.

Li tteratur: A. H. Z. LVIII, pag. 109. — Hirschel's Zeitschr. f. hom. Elia. IV,
145; XVII, pag. 36. — Allen, Mat. med. VII, pag. 2.

Nuphar luteum.
Teichrose,

Stammpflanze: Nuphar luteum Sm. Farn. nat.: Nymphaeaceae.
v °rkommen:Nuphar luteum ist in Europa, Asien und Nordamerika

e inheimisch.
An gewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstockwird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

er Arzneigehaltder Essenz ist gleich '/„.

Literatur: A. H. Z. XLIV, pag. 217. — Haie, N. E. pag. 741. — Journ. de la soc.
Sali- II, 12; HI, l. 2. 3. — Allen, Mat. med. VII, pag. 59.

25*
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Nymphaea odorata.
Wohlriechende Seerose.

Stammpflanze: Nymphaea odorata Ait. Farn, nat: Nympbaeaceae.
Vorkommen: Nymphaea odorata ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil nnd Bereitung der Arzneiform: Der frisclic

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
Litteratur: Haie, N. K., pag. 749. — Allen, Mat. med. VII, pag. 120.

Ocimum canum.
Basilienkraut,

Stammpflanze: Ocimum canum Sims. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen: Ocimum canum ist in Afrika, Südasien und Südamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: Mure, Pathog.Bresil.

Oenanthe crocata.
Eebendolde.

Stammpflanze: Oenanthe crocata L. Farn. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Oenanthe crocata ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch-
Angewandter Pflanzenteil and Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock, mit den daranhängenden Wurzeln zur Zeit der Blüte
gesammelt, wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ]/6.
Litteratur: Archiv XIV, 2, pag. 188. — Oehme, Hale's Amer. Heilrn., pag. 380. —

Allen, Mat. med. VII, pag. 128.
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Oenothera biennis.
Nachtkerze,

Stammpflanze: Oenothera biennis L. Farn. nat.: Onagraceae.
Vorkommen:Oenothera biennis ist in Nordamerika einheimisch und

kommt jetzt in Europa vielfacb kultiviert und verwildert vor.
angewandterPflanzenteil,und Bereitung der Arzneiform:Die zu Beginn

der Blüte gesammelte,frische Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3
zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Eer Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6 .
Litteratur: Kaue, Rec. II, pag. 114. — Allen, Mat. med. VII, pag. 137.

Oleum animale aethereum.
Degenöl.

Ursubstanz:Das durch trockene Destillation aus Tierkadaverngewon¬
nene und nochmalsmit WasserdampfrectificierteBrenzöl.

Bereitungder Arzneiform:Das Degenölwird nach Vorschriftdes § 8
zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hartlaub und Trinks, A. M. L. II, pag. 36.

Ortonis spinosa.
Hauhechel.

Stammpflanze: Ononis spinosa L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Ononis spinosa ist in Europa und Kleinasieneinheimisch.
angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die zu Be¬

ginn der Blüte gesammelte,frische Pflanze wird nach Vorschriftdes
§ 3 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

^er Arzneigehaltder Essenz ist gleich Ve-
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Opoponax Chironium.
Stammpflanze: Opoponax Chironium Koch. Fani. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Opoponax Chironium ist in Kleinasien einheimisch.
Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das Gummi¬

harz, Opoponax, wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .

Opuntia vulgaris.
Oactus-Feige,

Stammpflanze: Opuntia vulgaris Mill. Farn, nat.: Cactaceae.
Vorkommen: Opuntia vulgaris ist in Westindien einheimisch und findet

sich jetzt vielfach in Südeuropa kultiviert und verwildert vor.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Stengel und Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/ 6.

Litteratur: A. II. Z. XIX, pag. 128. — Allen, Mat. med. VII, pag. 237.

Oreoselinum.
Grundheil.

Stammpflanze: Peucedanum Oreoselinum Mönch. Farn, nat.: Um¬
belliferae.

Vorkommen: Peucedanum Oreoselinum ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

kurz vor Beginn der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ij i .
Litteratur: Archiv XVII, 3, pag. 177.
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Origanum vulgare.
Dost.

Stammpflanze: Origanum vulgare L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Origanum vulgare ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

^er Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .
Litteratur: Allen, Mat. med. VTI, pag. 240.

Orobanche virginica.
Würger,

Stammpflanze: Epiphagus americanus Nutt. Fam. nat.: Orobanchaceae.
Vorkommen: Epiphagus americanus schmarotzt auf Buchen und Taxus¬

bäumen in Nordamerika.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

^er Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 6 .

Osmii acidum.
Osmiumsäure.

Ürsubstanz: Reines, krystallisirtes Osmiumtetroxyd, Os0 4.
Bereitung der Arzneiform: Die Osmiumsäure wird nach Vorschrift

des § 5b zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.
Litteratur: Intern. Honi. Presae V, pag. 193.
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Osmium.
Osmiummetall,

TJrsubstanz: Reines, metallisches Osmium.
Bereitung der Arzneiform: Das Osmiummetall wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litterätur: Hom. Viertel]ahrschr. X, pag. 213. — Allen, Mat. med. VII, pag. 241.

Ostrya virginica.
Stammpflanze: Ostrya virginica Willd. Farn, nat.: Betulaceae.
Vorkommen: Ostrya virginica ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das Holz des

Stammes und der Zweige wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstel¬
lung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/ 10 .
Litterätur: Allen, Mat. med. VII, pag. 249.

Ottonia Anisum.
Stammpflanze: Piper Jaborandi Vell. Farn. nat.: Piperaceae.
Vorkommen: Piper Jaborandi ist in Brasilien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Ovum.
Hühnerei.

ITrsubstanz: Die frischen Häute des Hühnereies (Gallus domesticus).
Bereitung der Arzneiform: Die frischen Häute werden nach Vorschrift

des § 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litterätur: A. H. Z. XIV, pag. 30.



— 393 —

Oxalii acidum.
Oxalsäure,

Ursubstanz: Keine, krystallisierte Oxalsäure, C 2H 204 + 2H 20.
Bereitung der Arzneiform: Die Oxalsäure wird nach Vorschrift des

§ 5 b zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.
Litteratur: Hom. Vierteljahrschr. II, 3, pag. 340. — Hering, A. A. P. pag. 525.

— Hygea VII, pag. 95. ■— Allen, Mat. med. VII, pag. 253.

Oxalis Acetosella.
Hasenklee, Sauerklee,

Stammpflanze: Oxalis Acetosella L. Farn. nat.: Oxalidaceae.
Vorkommen: Oxalis Acetosella ist in Europa und Nordasien einheimisch,
•angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

^er Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.
Wtteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 143

Padus avium.
Vogelkirsche,

°tammpflanze: Prunus avium L. Farn, nat.: Amygdalaceae.
Vorkommen: Prunus avium ist in Europa und Asien einheimisch und

wird vielfach kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
zw Zeit der Blüte gesammelten Blätter werden nach Vorschrift des
§ 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

D er Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.
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Paeonia offlcinalis.
Pfingstrose.

Stammpflanze: Paeonia offlcinalis Eetz. Farn, nat.: Ranunculaceae.
"Vorkommen: Paeonia offlcinalis ist in Südeuropa einheimisch und

wird als Zierpflanze vielfach kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Frühjahr gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 1 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / i .
Litteratur: Pract. Mitteil. 1827, pag. 61. — Hygea XXI, pag. 311. — Allen, Mat

med. VII, pag. 276.

Palladium.
Palladiummetall,

Ursubstanz: Reines, metallisches Palladium.
Bereitung der Arzneiform: Das Palladiummetall wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 280.

Panax quinquefolium.
Amerikanische Kraftwurzel.

Stammpflanze Aralia quinquefolia Decne. Fam. nat.: Araliaceae.
Vorkommen: Aralia quinquefolia ist in Nordamerika einheimisch und

wird in China und Japan kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ i0 .
Litteratur: Büchner und Nusser, A. Z. f. Hom. II.
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Papaver dubium.
Klatschmohn,

Stammpflanze: Papaver dubiumL. Farn. nat.: Papaveraceae.
Vorkommen:Papaver dubium ist in Europa, Asien und Nordafrika

einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich Ys-

Pareira brava.
Stammpflanze:Cocculus platyphyllus St. Hil. Farn, nat.: Meni-

spermaceae.
Vorkommen:Cocculus platyphyllus ist in Mittel- und Südamerikaein¬

heimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die vor¬

sichtig getrocknete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Her¬
stellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Yio-
Litteratur: British. Jonrn. of Hom. Okt. 1855. — A. H. Z. LI, pag. 23. — N.

Zeitschr. f. hom. Kl. V, pag. 47.

Paris quadrifolia.
Einbeere.

Stammpflanze: Paris quadrifoliaL. Farn. nat.: Liliaceae.
Vorkommen:Paris quadrifoliaist in Europa und Nordasien einheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze, zur Zeit der Fruchtreife gesammelt, wird nach Vorschrift
des § 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich xji-
Litteratur: Archiv VIII, 1, pag. 177. — Allen, Mat. med. VII, pag. 282.
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Passiflora incarnata.
Passionsblume.

Stammpflanze: Passiflora incarnata L. Fam. nat.: Passifloraceae.
Vorkommen: Passiflora incarnata ist in Südamerika und Ostindien

einheimisch und wird vielfach als Zierpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteü und Bereitung der Arzneiform: Das frische

Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .
Litteratur: Haie, N. K., 4. Aufl. II, pag. 488.

Pastinaca sativa.
Pastinak,

Stammpflanze: Pastinaca sativa L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Pastinaca sativa ist in Europa einheimisch und wird hier

und da kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

zweijährige Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ s ,
Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 291.

Penthorum sedoides.
Stammpflanze: Penthorum sedoides L. Fam. nat.: Crassulaceae.
Vorkommen: Penthorum sedoides ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich !/6 .
Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 301.
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Pepsinum.
Pepsin.

Ursubstanz: Reines, officinellesPepsin, das Ferment des Schweine¬
magens.

Bereitung der Arzneiform: Das Pepsin wird nach Vorschrift des § 7
znr Herstellungvon Verreibnngenbenutzt.

Litteratur: A. H. Z. LV, pag. 169. — Prager Monatsschr. VII, pag. 162.

Petasites.
Pestwurz,

Stammpflanze: Petasites vulgaris Desf. Fam. nat: Compositae.
Vorkommen: Petasites vulgaris ist in ganz Europa und den Mittel¬

meerländerneinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die im April

gesammelte, frische Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich lfß,
Litteratur: A. II. Z. XXXII, pag. 131.

Petiveria tetrandra.
Stammpflanze: Petiveria tetrandra Gom.. Fam. nat.: Phytolaccaceae.
Vorkommen: Petiveria tetrandra ist in Südamerika einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich '/10 .
Litteratur: Mure, Pathog. Bresil.
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Petroselimim e seminibus.
Petersilie.

Stammpflanze: Petroselinuni sativum Hoffmann. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Petroselinum sativum ist in Kleinasien und Südeuropa

einheimisch und wird in ganz Europa vielfach als Kücheiigewüi'z
und zur Gewinnung des ätherischen Oeles angebaut.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/10.

Peucedanum officinale.
Haarstrang,

Stammpflanze-.Peucedanum officinale L. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Peucedanum officinale ist in Mittel- und Südeuropa ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ij2.

Phaseolus nanus.
Bohne.

Stammpflanze: Phaseolus nanus L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Phaseolus nanus stammt aus Ostindien und wird vielfach

als Gemüsepflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ganze,

frische, nach dem völligen Abblühen gesammelte Pflanze wird nach
Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6 .
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Phellandrium aquaticum.
Eosskümmel.

Stammpflanze: Phellandrium aquaticum L. Farn, nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Phellandrium aquaticum ist in Europa und Nordasien

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/i0 .
Litteratur: Eartlaub u. Trinks, E. A. M. L. II, pag. 13&.

Philadelphus coronarius.
Pfeifenstrauch..

Stammpflanze: Philadelphus coronarius L. Fam. nat.: Philadelphaceae.
Vorkommen: Philadelphus coronarius ist in den Mittelmeerländern

einheimisch und wird als Zierstrauch häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6.

Pichurim.
Stammpflanze: Nectandra Pichury major Nees et Mart. Fam. nat.:

Lauraceae.
Vorkommen: Nectandra Pichury major ist in Südamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
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Picronitri acidum.
Pikrinsäure,

TJrsubstanz: Reine, krystallisierte Pikrinsäure, C 6H 2(N0 2)30H.
Bereitung der Arzneiform: Die Pikrinsäure wird nach Vorschriftdes

§ 5 b zur Herstellungvon wässrigenLösungenbenutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 519.

Pricrotoxinum.
Pikrotoxin.

XJrsubstanz: Reines, krystallisiertes Pikrotoxin, der wirksame Bestand¬
teil der Kokkelskörner,C 3oH340 13 .

Bereitung der Arzneiform: Das Pikrotoxin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 228.

Pilocarpinum muriaticum.
Pilocarpinhydrochlorid.

TJrsubstanz: Reines, krystallisiertes Pilocarpinhydrochlorid,
CU H16N20 2,HG1.

Bereitung der Arzneiform: Das Pilocarpinhydrochloridwird nach Vor¬
schrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 535.

Pimpinella alba.
Bibernelle.

Stammpflanze:Pimpinella Saxifraga L. Farn. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen:PimpinellaSaxifraga ist in Europa und Asien einheimisch
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
im Mai gesammelte Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/ ü.
Litteratur: A. H. Z. XXVIII, pag. 181.

Pinus Abies.
Fichte, Kottanne,

Stammpflanze: Abies excelsa D. C. Farn. nat.: Coniferae.
Vorkommen: Abies excelsa bildet grosse Wälder in Europa und

Nordasien.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Sprosse werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/c .

Pinus Lambertiana.
Lambertsfichte.

Stammpflanze: Pinus Lambertiana Dougl. Farn, nat.: Coniferae.
Vorkommen: Pinus Lambertiana ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Sprosse werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/6.
Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 540.

Pinus silvestris.
Kiefer.

Stammpflanze: Pinus silvestris L. Fam. nat.: Coniferae.
Vorkommen: Pinus silvestris bildet grosse Wälder in Europa und

Nordasien.
Pharmakopoe. 26
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Sprosse werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: A. IT. Z. III, pag. 64; XXXIII, pag. 241. — Jonrn. de la soc. gall.

IV, Sei-. 1, pag. 114.

Piperinum.
Piperin.

TJrsubstanz: Reines, krystallisiertes Piperin, das Alkalo'id des schwarzen
Pfeffers, C 17 H 19N0 3 .

Bereitung der Arzneiform: Das Piperin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Piper methysticum.
Kawa-Wurzel.

Stammpflanze: Piper methysticum Forst. Fam. nat.: Piperaceae.
Vorkommen: Piper methysticum ist in Polynesien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock mit der daranhängenden Wurzel wird nach Vorschrift
des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6.

Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 542.

Piper nigrum.
Schwarzer Pfeffer.

Stammpflanze: Piper nigrum L. Fam. nat.: Piperaceae.
Vorkommen: Piper nigrum ist in Ostindien einheimisch und wird in

tropischen Gegenden vielfach kultiviert.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die unreifen,
getrockneten Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ l0 .
Litteratur: Allen, Mat. med. VII, pag. 552.

Piscidia Erythrina.
Stammpflanze: Piscidia Erythrina L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Piscidia Erythrina ist in Westindien und Südamerika

einheimisch.
Angewandter Pfianzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /6 .

Plantago lanceolata.
Spitz-Wegerich.

Stammpflanze: Plantago lanceolata L. Fam. nat.: Plantaginaceae.
Vorkommen: Plantago lanceolata ist in Europa, Asien, Nordamerika

und Australien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/2 .
litteratur: N. Zeitschr. f. hom. Klin. III, pag. 23.

Plantago major.
Wegerich.

Stammpflanze: Plantago major L. Fam. nat: Plantaginaceae.
Vorkommen: Plantago major ist in Europa, Asien und Nordamerika

einheimisch.
26*
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zui Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /2-
Litteratur: A. H. Z. LXXVI, p. 176. — Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 394. —

Allen, Mat. med. VIT, pag. 553.

Piatina jodata.
Platinjodid,

Ursubstanz: Reines, schwarzes Platinjodid, PtJ 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Platinjodid wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Plectranthus fruticosus.
Stammpflanze: Plectranthus fruticosus L'Heris. Farn. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Plectranthus fruticosus ist im Capland einheimisch und

wird häufig als Zimmerpflanze kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l J 6 .
Litteratur: Possart,A. M. L. III, pag. 155. — Allen, Mat. med. VII, pag. 590.

Plumbago europaea.
Grasnelke.

Stammpflanze: Plumbago europaea L. Fam. nat.: Plumbaginaceae.
Vorkommen:Plumbago europaea ist in den Mittelmeerländern einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische

Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2-
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Plumbago littoralis.
Strand-Grasnelke,

Stammpflanze: Plumbago littoralis L. Farn, nat.: Plumbaginaceae.
Vorkommen: Plumbago littoralis ist in Südamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.
Litteratur: Mure, Pathog. Bresil.

Plumbum carbonicum.
Bleiweiss,

Ursubstanz: Reines Bleicarbonat, PbC0 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Bleiweiss wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Hartlaubu. Trinke A. M. L. I, pag. 8.

Plumbum chromicum.
Bleichromat.

^rsubstanz: Reines, gelalltes Bleichromat, PbCr0 4 .
Bereitung der Arzneiform: Das Bleichromat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

^itteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag, 129.

Plumbum jodatum.
Jodblei.

u rsubstanz: Reines Jodblei, PbJ 2 .
Bereitung der Arzneiform: Das Jodblei wird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Literatur: A. H. Z. LXXXI, pag. 145.
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Plumbum muriaticum.
Ohlorblei.

TJrsubstanz:Reines Chlorblei, PbCl 2 .
Bereitung der Arzneiform: Das Chlorbleiwird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Hartlaub u. Trinks A. M. L I, pag. 39.

Plumbum Stibio-Bismuthicum.
TJrsubstanz und Bereitung der Arzneiform: Das schwarzgrauePulver,

welches sich als Abgangvon den Typen in den Kästen der Schrift¬
setzer findet, wird mit kaltem Wasser gewaschen, getrocknet und
nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt
(Deventer).

Phimiera.
Stammpflanze: Plumiera acutifolia Poir. Farn. nat.: Apocynaceae.
Vorkommen:Plumiera acutifolia ist in Ostasien und Südamerika ein¬

heimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y6.

Podophyllinum.
Podophyllin,

TJrsubstanz: Reines Podophyllin, das Harz der Wurzel von Podophyllum
peltatum.

Bereitung der Arzneiform: Das Podophyllinwird nach Vorschriftdes
§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 130. — Pharm. Journ. 1869, pag. 454.
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Polemonium coeruleum.
Himmelsleiter,

Stammpflanze: Polemoniumcoeruleum L. Farn, nat.: Polemoniaceae.
Vorkommen: Polemoniumcoeruleum ist in Mittel- und Südeuropaund

Kleinasieneinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/6.

II I

Polygala amara.
Kreuzblume.

Stammpflanze: Polygala amara L. Fam. nat.: Polygalaceae.
Vorkommen:Polygala amara ist in Europa einheimisch.
AngewandterPflanzenteüund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich Ye-
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag 80.

Polygonum amphibium.
Wasserknöterich.

Stammpflanze:PolygonumamphibiumL. Fam. nat.: Polygonaceae.
Vorkommen: Polygonumamphibiumist in allen Gegendender beiden

gemässigtenZonen einheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschriftdes § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 72-
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 80.
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Polygonum aviculare.
Vogelknöterich,

Stammpflanze: Polygonum aviculare L. Farn. nat.: Polygonaceae.
Vorkommen: Polygonum aviculare ist in allen Gegenden der beiden

gemässigten Zonen einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische

Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2 .

Polygonum maritimum.
Stammpflanze: Polygonum maritimum L. Farn, nat.: Polygonaceae.
Vorkommen: Polygonum maritimum ist in den Mittelmeerländern ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2.

Polyporas pinicola.
Stammpflanze: Polyporas pinicola Fries. Farn, nat.: Polyporaceae.
Vorkommen: Polyporas pinicola ist in Europa und Nordamerika ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische
Pilz wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y8.

Litteratur: Allen, Mai med. VIII, pag. 149.
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Populus tremuloides.
Pappel.

Stammpnanze:Populus tremuloidesMichx. Farn, nat.: Salicaceae.
Vorkommen:Populus tremuloidesist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde der jungen Zweige und die Blätter zu gleichen Teilen werden
nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y8 .
titteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 154.

Potamogeton natans.
Laichkraut.

Stammpflanze:Potamogetonnatans L. Fam. nat.: Najadaceae.
Vorkommen: Potamogeton natans ist fast über die ganze Erde verbreitet.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/6 .

Potentilla aurea.
Fingerkraut.

s tammpflanze: Potentilla aurea L. Fam. nat.: Rosaceae.
Vorkommen: Potentillaaurea wächst auf den höheren Gebirgen Europas,
■angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6.
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Potentilla reptans.
Fingerkraut,

Stammpflanze: Potentilla reptans L. Fam. nat.: Rosaceae.
Vorkommen: Potentilla reptans ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich yc .

S
\
t.

J

1

Primula veris.
Himmelschlüssel,

Stammpflanze: Prirnula officinalis Jacq. Fam. nat.: Prirmilaceae.
Vorkommen: Primula officinalis ist in Europa und Nordafrika ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.

Litteratur: Habnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 142.

Propylaminum.
Trimethylamin.

Ursubstanz: Peines Trimethylamin, N(CH 3)3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Trimethylamin wird nach Vorschrift

des § 5 b zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.

Litteratur: Allen, Mat med. VIII, pag. 156.
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Pruuella vulgaris.
Brunelle.

Stammpflanze: Prunella vulgaris L. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen: Prunella vulgaris ist fast über die ganze Erde verbreitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .
Litteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 142.

Prunus Mahaleb,
Weichselkirsche.

Stammpflanze: Prunus Mahaleb L. Farn, nat.: Amygdalaceae.

Vorkommen: Prunus Mahaleb ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch
und wird häufig kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Rinde der jungen Zweige wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Yo-

Prunus Padus e cortice.
Ahlkirsche.

Stammpflanze: Prunus Padus L. Farn. nat.: Amygdalaceae.

Vorkommen: Prunus Padus ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

im Frühjahr gesammelte Rinde der jungen Zweige wird nach Vor¬
schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/e .
Litteratur: A. H. Z. XLV, pag. 376. — Allen, Mat. med. VIII, pag. 156.
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Prunus Padus e foliis.
Ahlkirsche.

Stammpflanze: Prunus Padus L. Farn, nat.: Amygdalaceae.

Vorkommen: Prunus Padus ist in Europa und Asien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
zur Zeit der Blüte gesammelten Blätter werden nach Vorschrift des
§ 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2 .

Litteratur: A. H. Z. XLV, pag. 376.

Psoralea bituminosa.
Harzklee.

Stammpflanze: Psoralea bituminosa L. Farn, nat.: Papilionaceae.

Vorkommen: Psoralea bituminosa ist in Südeuropa einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l/ 2-

Ptelea trifoliata.
Stammpflanze: Ptelea trifoliata L. Farn. nat.: ßutaceae.
Vorkommen: Ptelea trifoliata ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile
der frischen Blätter und jungen Rinde werden nach Vorschrift des
§ 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 177. — A. II. Z. LXXIX, pag. 54. — Monats¬
blatt der A. H. Z. XX, Nr. 5.
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Pulmonaria vulgaris.
Lungenkraut.

Stammpflanze: Pulmonaria officinalis L. Fam. nat.: Borraginaceae.
Vorkommen: Pulmonaria officinalis ist in Europa und Westasien ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /2.

Pulsatilla Nuttalliana.
Kuhschelle.

Stammpflanze: Pulsatilla Nuttalliana D. C. Fam. nat.: Kauunculaceae.
Vorkommen: Pulsatilla Nuttalliana ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/2 -
Litteratur: Hale's N. R. 4. Aufl. II, pag. 566. — Allen, Mat. med. VIII, pag. 205.

Pyrethrum.
Stammpflanze: Anacyclus officinarum Heyne. Fam. nat: Oompositae.
Vorkommen: Anacyclus officinarum wird in Mitteleuropa kultiviert.
^gewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: Practioner1876, pag. 86. — Allen, Mat. med. VIII, pag. 254.
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Pyrocarboneum.
Dieses Mittel wird mitunter verlangt, weil ein homöopathischer Schrift¬

steller dasselbe mit in sein »Lehrbuch« aufgenommenhat. Auf
desfalsige Anfrage erhielten wir von ihm Oleum pyrocarbonicum, mit
der Bemerkung, dass die Prüfung im British Journal of Homüopathy,
XI, pag. 152, veröffentlichtsei. Bei näherer Prüfung der Quelle
ergab sich jedoch, dass dort nur die Vergiftungssymptomedurch
Kohlendunstmitgeteilt sind.

Pyrogalli acidum.
Pyrogallol.

TJrsubstanz:Reines, krystallisiertesPyrogallol, C 6H 3(OH) 3 .
Bereitung der Arzneiform: Das Pyrogallol wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Quassia amara.
Stammpflanze:Quassia amara L. Farn. nat. -. Simarubaceae.
Vorkommen: Quassia amara ist in Ostindien und Südamerika ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das getrock¬

nete Holz wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Vio-
Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 254. — Monatsblatt d. A. II. Z. LXIV,

Sem. 5, Nr. 3. — N. Z. f. hom. Klin. IX, Nr. 1.

Quebracho.
Stammpflanze:Aspidosperma Quebracho Schlecht. Farn, nat.: Apo-

cynaceae.
Vorkommen:AspidospermaQuebrachoist in Südamerika einheimisch.



415

AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die getrock¬
nete Kinde des Stammesund der Zweige wird nach Vorschriftdes
§ 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Eer Arzneigehaltder Tinktur ist gleich i/10.

Quercus e cortice.
Eiche.

Stammpflanze: QuercusRobur L. Farn, nat.: Cupuliferae.
Vorkommen: Quercus Kobur bildet grosse Wälder in Europa und Asien.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde der jungen Zweige wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

D er Arzneigehaltder Essenz ist gleich %
Litteratur: A. H. Z. XXXIII, pag. 119.

Quercus e glandulis.
Eicheln.

st ammpflanze:QuercusRobur L. Fam. nat.: Cupuliferae.
A ß gewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die getrock¬

neten, mit der Schale gepulvertenFrüchte werden nach Vorschrift
des § 7 Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Li tteratur: A. H. Z. XXXIII, pag. 60.

Ranunculus acer.
Hahnenfuss.

Stammpflanze: Ranunculusacer L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen:Ranunculusacer ist in Europa, Asien und Nordamerika

einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das im Oktober
gesammelte, frische Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-
Litteratur: Stapf, Beitr. z. A. M. L. I, pag. 269. — N. Z. f. hom. Klin. XII,

pag. 26. — Allen, Mat. med. VIII, pag. 256.

Ranunculus Ficaria.
Feigwurz,

Stammpflanze: Ficaria ranunculo'ides Mönch. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Ficaria ranunculo'ides ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische

Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich l li.
Iiitteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 205.

Ranunculus Flammula.
Stammpflanze: Ranunculus Flammula L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Ranunculus Flammula ist fast über die ganze Erde ver¬

breitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das im

Oktober gesammelte, frische Kraut wird nach Vorschrift des § 1
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2 .
Iiitteratur: Stapf, Beitr. z. A. M. L. I., pag. 270.

Ranunculus glacialis.
Gletscherröschen.

Stammpflanze: Ranunculus glacialis L. Fam. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Ranunculus glacialis ist auf den höheren Gebirge Europas

einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische
Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/-2.
Litteratur: Jonrn. de la soc. gall. VI, pag. 729.

II I

Ranunculus repens.
Goldknöpfchen.

Stammpflanze: Kanunculus repens L. Farn. nat.: Ranunculaceae.
Vorkommen: Ranunculus repens ist in Europa und Nordamerika ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das im Oktober

gesammelte frische Kraut wird nach Vorschrift des § 1 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i/2-
Litteratur: Stapf, Beitr. z. A. M. L. I, pag. 268.

Raphanistrum arvense.
Hederich.

Stammpflanze: Raphanus Raphanistrum L. Farn, nat.: Cruciferae.
Vorkommen: Raphanus Raphanistrum ist in Europa als Ackerunkraut

verbreitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze, vor Beginn der Blüte gesammelt, wird nach Vorschrift des
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2«

Raphanus sativus var. niger.
Rettig,

Stammpflanze: Raphanus sativus L. var. niger. Farn. nat.: Cruciferae.
Vorkommen: Raphanus sativus wird als Gemüsepflanze vielfach

kultiviert.
Pharmakopoe. 27
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AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/ 6.
Litteratur: Eygea XIV, pag. 435 u. 450. — Journ. de la soc. gall. II, Ser. 5.

pag. 289. — Hirse.hel'sArchiv II, pag. 33.

Rhamnus cathartica.
Kreuzdorn,

Stammpflanze: Rhamnus cathartica L. Farn. nat.: Rhamnaceae.
Vorkommen: Rhamnus cathartica ist in Europa und Sibirieneinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frischen,

reifen Früchte werden nach Vorschriftdes § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/i .
Litteratur: Büchner u. Nasser A. Z. f. Hom. II. pag. 139.

Rhodium.
Ursubstanz:Reines, metallischesRhodium.
Bereitung der Arzneiform:Das Rhodiumwird nach Vorschrift des § 7

zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, p. 308.

Rhus glabra.
Sumach,

Stammpflanze: Rhus glabra L. Fam. nat.: Terebinthaceae.
Vorkommen:Rhus glabra ist in Nordamerika einheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich l/$.
Litteratur: Haie, N. E., pag. 869.



Rhus venenata.
Giftsumach,

Stammpflanze:Rhus venenata D. C. Farn, nat.: Terebinthaceae.
Vorkommen:Rhus venenata ist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischen Rinde und der frischen Blätter werden nach Vorschrift
des § 3 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/$.
Litteratur: Hom. Vierteljahrschr. XI, pag. 137. — A. II. Z. LH, pag. 54. —

Oehme, Hale's Amer. Heilin., pag. 407. — Archiv XV, 1, pag. 179.

Rhus Vernix.
rimisbaum.

Stammpflanze:Rhus Vernix Thbg. Farn. nat.: Terebinthaceae.
Vorkommen:Rhus Vernix ist in Ostindienund Japan einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischenBlätter und der frischen Rinde werden nach Vorschrift
des § 3 zur Herstellungeiner Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich Vo-

Ricini oleum.
Eicinusöl,

Ursubstanz:Ricinusöl,das fette Oel der Samen von Ricinus communis.
Bereitung der Arzneiform: Das Ricinusöl wird nach Vorschriftdes

§ 6 b zur Herstellungvon weingeistigenLösungenbenutzt.

Ricinus communis.
Christuspalme.

Stammpflanze:Ricinus communis L. Farn, nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen:Ricinus communis ist in Ostindieneinheimisch und wird

in vielen Gegendenkultiviert.
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AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Vio-

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 400.

Robinia Pseudacacia.
Akazie.

Stammpflanze: Robinia PseudacaciaL. Farn, nat.: Papilionaceae.
Vorkommen:Robinia Pseudacacia ist in Nordamerika einheimischund

wird in Europa vielfachkultiviert.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde der jungen Zweige wird nach Vorschrift des § 3 zur Her¬
stellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y 6.

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 402.

Rosa canina.
Hundsrose.

Stammpflanze:Rosa canina L. Farn, nat.: Rosaceae.
Vorkommen:Rosa canina ist in Europa, Asien und Nordafrika ein¬

heimisch.

AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blumenblätterwerden nach Vorschriftdes § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz.ist gleich 1/ 2.
Litteratur: Archiv I, pag 81.



Rosa centifolia.
Gartenrose.

Stammpflanze: Eosa centifoliaL. Farn. nat.: Bosaeeae.
Vorkommen: Eosa centifoliawird überall als Zierpflanzekultiviert.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blumenblätterwerden nach Vorschriftdes § 2 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/2 .

Rosmarinus officinalis.
Rosmarin.

Stammpflanze: Eosmarinusofficinalis L. Farn, nat.: Labiatae.
Vorkommen:Eosmarinusofficinalis ist in den Mittelmeerländernein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

neten Blätter werden nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich y10 .
Litteratur: Hirschers Archiv I, pag. 81. — British Jonrn. XI, pag. 342. —

A. H. Z. VI, pag. 37.

Rubia tinctorum.
Krapp.

Stammpflanze: Eubia tinctorumL. Farn, nat.: Eubiaceae.
Vorkommen: Eubia tinctorumist in den Kaukasusländerneinheimisch

nnd wurde früher häufiger als jetzt kultiviert.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die getrock¬

nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
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Rudbeckia hirta.
Stammpflanze: Rudbeckia hirta L. Farn, nai: Compositae.
Vorkommen: Rudbeckia hirta ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .

Eumex Acetosa.
Sauerampher.

Stammpflanze: Rumex Acetosa L. Farn uat.: Polygonaceae.
Vorkommen: Rumex Acetosa ist in Europa, Asien und Nordamerika

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die im

Juni gesammelte, frische Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Litteratur: A. H. Z. LXXIV, pag. 84

Rumex Patientia.
Ampher,

Stammpflanze: Rumex Patientia L. Farn, nai: Polygonaceae.

Vorkommen: Rumex Patientia ist in Europa und Nordasien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich l/ iQ.



Salamandra maculata
Molch.

Ursubstanz:Salamandra maculata. Fam. nat.: Salamandrina,Urodela,
Amphibia.

Vorkommen:Salamandra maculata lebt in Europa, Asien und Afrika.
Bereitung der Arzneiform: Das aus den Hautdrüsen gewonnene

Sekret wird nach Vorschriftdes § 8 zur Herstellung von Verrei-
bungen benutzt.

lätteratur: A. H. Z. LXXIII, pag. 145.

Salicyli acidum.
Salicylsäure.

Ursubstanz: Keine, krystallisierte Salicylsäure,C 6H 4 -OH-COOH.

Bereitung der Arzneiform:Die Salicylsäurewird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 473.

Salix purpurea.
Weide.

Stammpflanze:Salix purpurea L. Fam. nat.: Salicaceae.
Vorkommen:Salix purpurea ist in Europa und Asien einheimischund

wird häufig angepflanzt.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellungeiner Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y6.
Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 475.
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Salvia officinalis.
Salbei.

Stammpflanze: Salvia officinalis L. Farn. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Salvia officinalis ist in Mittel- und Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 82.

Sambucus e cortice.
Flieder.

Stammpflanze: Sambucus nigra L. Fam. nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Der Flieder kommt überall in ganz Europa und Mittel¬

asien vor und wird vielfach als Zierstrauch in Anlagen kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

innere Kinde der jungen Zweige wird nach Vorschrift des § 2 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / i .

Litteratur: Archiv XII, 2, pag. 154; XIV, 3, pag. 135.
II, Nr. 6.

Pop. Zeitschr. f. Hom.

Sambucus canadensis.
Stammpflanze: Sambucus canadensis L. Farn, nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Sambucus canadensis ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischen Blätter und BiUten werden nach Vorschrift des § 1 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /-2.

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 477.
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Sambucus Ebulus.
Attich,

Stammpflanze:SambucusEbulus L. Farn, nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen:SambucusEbulus ist in Europa einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frischen,

reifen Beeren werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Eer Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/2.
Litteratur: British Journ. XI, pag. 169.

Sanguisorba offlcinalis.
Wiesenknopf.

Stammpflanze:Sanguisorbaofficinalis L. Farn, nat.: Eosaceae.
vorkommen:Sanguisorbaofficinalis ist in Europa einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

^er Arzneigehaltder Essenz ist gleich i /e .

Sanicula europaea.
Sanikel.

Stammpflanze: Sanicula europaea L. Fam. nat.: Umbelliferae.
'Vorkommen:Sanicula europaea ist in Europa einheimisch,
angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

D er Arzneigehaltder Essenz ist gleich i/9.
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Santalum album.
Weisses Sandelholz.

Stammpflanze: Santalum album L. Farn, nat.: Santalaceae.
Vorkommen:Santalum album ist in Ostindien einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Das getrock¬

nete Holz wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Yio-

Sapo domesticus.
Seife.

Ursubstanz: Reine, harte Natronseife.
Bereitung der Arzneiform: Die Natronseife wiru nach Vorschriftdc3

§ 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Sapo medicatus.
Medicinische Seife,

ursubstanz: Reine, gepulverte, medicinischeSeife.
Bereitung der Arzneiform: Die medicinische Seife wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Saponaria.
Seifenkraut.

Stammpflanze:Saponaria officinalis L. Fam. nat.: Caryophyllaceae.
Vorkommen:Saponaria officinalisist in Mittel- und Südeuropa ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Der getrock¬

nete Wurzelstockmit den daranhängendenWurzeln wird nach Vor¬
schrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehaltder Tinktur ist gleich yi0 .
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Saponinum.
Saponin.

ursubstanz: Reines Saponin, der wirksameBestandteil der Wurzel von
Saponaria officinalis.

Bereitung der Arzneiform: Das Saponin wird nach Vorschriftdes § 7
zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Allen, Mat. med. VIII, pag. 505.

II Ülllll

Sarracenia purpurea.
Stammpflanze:Sarracenia purpurea L. Farn. nat.: Sarraceniaceae.
Vorkommen: Sarracenia purpurea ist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische

Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

^er Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/e .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 422.

Sassafras offlcinale.
stammpflanze:Sassafras offlcinale Fr. Nees. Farn, nat: Lauraceac.
Vorkommen: Sassafras offlcinale ist in Nordamerikaeinheimisch.
^gewandter Pflanzenteilund Bereitungder Arzneiform: Die getrock¬

nete Wurzelrindewird nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

De r Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Yio-

Saxifraga granulata.
Steinbrech,

Stammpflanze:Saxifraga granulata L. Fam. nat.: Saxifragaceae.
Vorkommen:Saxifraga granulata ist in Europa einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2 .

Scabiosa succisa.
Teufelsabbiss.

Stammpflanze: Succisa pratensis Mönch. Farn, nat.: Dipsaceae.
Vorkommen: Succisa pratensis ist in Europa und Sibirien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-

Scammonium halepense.
Stammpflanze: Convolvulus Scammonia L. Farn. nat.: Convolvulaceae.
Vorkommen: Convolvulus Scammonia ist in Kleinasien, Syrien und den

Kaukasusländern einheimisch.
Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Der ein¬

getrocknete Milchsaft wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung
von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hempel, Mat. med. II, pag. 690.

Scordium.
Lachenknoblauch.

Stammpflanze: Teucrium Scordium L. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen: Teucrium Scordium wächst auf feuchten Wiesen in Europa

und Asien.
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AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich f/ 6.

Scorodonia.
Gamander.

Stammpflanze: Teucrium ScorodoniaL. Fam. nat.: Labiatae.
Vorkommen:Teucrium Scorodonia ist in Europa einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich yc .

Scorpio europaeus.
Skorpion.

"rsubstanz: Scorpio europaeus. Fam. nat.: Scorpionida,Arthrogastra,
Arachno'idea.

"orkommen: Scorpio europaeus lebt in Südeuropa.
Bereitung der Arzneiform: Die lebend zerquetschten Tiere werden

nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tinktur benutzt.
De r Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y10 .
Litteratur: A. H. Z. XV, pag. 63.

Scrophularia nodosa.
Braunwurz,

s tammpflanze:Scrophularianodosa L. Fam. nat.: Scrophulariaceae.
Vorkommen: Scrophularianodosa ist in Europa, Asien und Nordamerika

einheimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
vor Beginn der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2-

Litteratur: Archiv XVII, 3, pag. 184 — Journ. de la soc. gall. III, pag. 6.

Scutellaria lateriflora.
Helmkraut.

Stammpflanze: Scutellaria lateriflora L. Fam. nat: Labiatae.
Vorkommen: Scutellaria lateriflora ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /e .

Litteratur: Oehme,Hale's Amer. Heilrn., pag. 425.

Secale cereale.
Koggen.

Stammpflanze: Secale cereale L. Fam. nat: Gramineae.

Vorkommen: Secale cereale wird in sämtlichen Gegenden der ge¬
mässigten Zonen kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blütenähren werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Y«-

Litteratur: A. H. Z. XXX, pag. 295.
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Sedum acre.
Mauerpfeffer.

Stammpflanze:Sedum acre L. Fam. nat.: Crassulaceae.
Vorkommen: Sedum acre ist in Europa, Asien und Nordamerika ein¬

heimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

^er Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/6.
^itteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 83.

Sedum Telephium.
Fetthenne, Donnerbohne.

Stammpflanze:Sedum TelephiumL. Fam. nat.: Crassulaceae.
Vorkommen: Sedum Telephium ist in Europa und Nordasien ein¬

heimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die frische,

blühendePflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

^ e r Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6.

Sempervivum tectorum.
Hauslauch.

tammpflanze: Sempervivumtectorum L. Fam. nat.: Crassulaceae.
or kommen: Sempervivumtectorum ist in Europa und Asien ein
heimisch.

n gewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die
Beginn der Blüte gesammelten,frischen Blätter werden nach Vor
Schrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

er Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/6.
^teratur: A. H. Z. L, pag. 126. — Hirschel's Archiv I, pag. 83.

vor
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Senna.
Sennesblätter.

Stammpflanze: Cassia lenitiva Bisek, obovata Collad, angustifolia Vahl-
Fam. nat.: Mimosaceae.

Vorkommen: Die drei Cassia-Arten sind in Aegypten und Nubien ein¬
heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trockneten Blätter werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich V10 .

Litterafrur: Habnemann, Organ., 4. Aufl. pag. 58. — Pract. Mitteil. 1826, pag. 74.

Serpentaria.
Stammpflanze: Aristolochia Serpentaria L. Fam. nat.: Aristolochiaceae.
Vorkommen: Aristolochia Serpentaria ist in Nordamerika einheimisch-

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i(>.

Litteratur: Hempel,Mat. med. II, pag. 512.

Serpyllum.
Thymian.

Stammpflanze: Thymus Serpyllum L. Fam. nat.: Labiatae.

Vorkommen: Thymus Serpyllum ist in Europa, Nordafrika und Asien
einheimisch.
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AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich '/6.
Litteratur: Hirsohel's Archiv I, pag. 83.

r. 74

Silicium metallicum.
Silicium.

Ürsubstanz: Reines, krystallisiertes Silicium.
Bereitung der Arzneiform: Das Siliciumwird nach Vorschriftdes § 7

zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Silphium laciniatum.
Kompasspflanze,

Stammpflanze: Silphiumlaciniatum L. Farn. nat.: Compositae.
"orkommen: Silphiumlaciniatumist in Nordamerikaeinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer
Essenz henutzt. , „

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ye .

Simaruba,
Stammpflanze:Simaruba amara Aubl. und glauca D. C. Farn, nat.:

Simarubaceae.
Vorkommen: Simaruba amara und glauca sind in Mittel- und Süd¬

amerika einheimisch.
Pharmakopoe. 28
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
henutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Sinapis alba.
Weisser Senf,

Stammpflanze: Sinapis alba L. Fam. nat: Cruciferae.
Vorkommen: Sinapis alba ist in Europa und Asien einheimisch und

wird vielfach angebaut.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen
Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .

Litteratur: Hom. Vierteljahrschr. XV, pag. 56.
pag. 563.

North. Americ. Journ. XX,

Sinapis nigra.
Schwarzer Senf.

Stammpflanze: Brassica nigra Koch. Fam. nat: Cruciferae.

Vorkommen: Brassica nigra ist in Europa, Nordafrika und Asien ein¬
heimisch.

Angewandtes Pflanzenprodukt und Bereitung der Arzneiform: Das durch
Destillation mit Wasserdämpfen aus den reifen Samen dargestellte,
ätherische Senföl wird nach Vorschrift des § 6 b zur Herstellung von
weingeistigen Lösungen benutzt.

Litteratur: North Amer. Jonrn. XX, pag. 510.
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Solaninum.
Solanin,

Ursubstanz: Reines Solanin, das Alkaloid aus verschiedenen Solanum-
Arten, C 42H 76N0 15 .

Bereitung der Arzneiform: Das Solanin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Zeitschr. d. Ver. hom. Aerzte Oester. II , pag. 63. — Hirschel'a
Archiv I, pag. 238.

und

eifen
iktur

XX,

Solanum Arrebenta.
Stammpflanze: Solanumaculeatissimum Jacq. Farn. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Solanumaculeatissimumist in Mittel- und Südamerika

einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die frischen

Blätter werden nach Vorschriftdes § 9 zur Herstellungvon Verrei¬
bungen benutzt.

ein-

lurch
;ellte,
• von

Solanum Lycopersicum.
Paradiesapfel, Tomate.

Stammpflanze: Solanum LycopersicumL. Farn, nat.: Solanaceae.
Vorkommen:Solanum Lycopersicum ist in Südamerika einheimisch und

wird in Europa vielfach kultiviert.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Das frische,

zu Beginn der Blüte gesammelteKraut wird nach Vorschriftdes
§ 1 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

D er Arzneigehalt der Essenz ist gleich ll%.
Litteratur: Archiv XVII, 3, pag. 183. - Journ. de la soc. gall. III, pag. 9.

28*
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Solanum mammosum.
Stammpflanze: Solanum mammosum L. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Solanum mammosum ist in Mittelamerika und West¬

indien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
reifen Beeren werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1fe.
Litteratur: Archiv XIII, 2, pag. 184.

Solanum Pseudocapsicum.
Stammpflanze: Solanum Pseudocapsicum L. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Solanum Pseudocapsicum ist auf Madeira und in Süd¬

amerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,
blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6 .

Solanum tuberosum aegrotans.
XJrsubstanz: Die durch verschiedene Pilze an den Kartoffelknollen

erzeugten kranken Stellen. Trockenfäule der Kartoffeln.
Bereitung der Arzneiform: Die braunen Stellen der kranken Kartoffeln

werden nach Vorschrift des § 9 zur Herstellung von Verreibungen
benutzt.

Litteratur: A. H. Z. XXXIX, pag. 32; XLI, pag. 263.



Solanum vesicarium.
Judenkirsche.

Stammpflanze: Physalis Alkekengi L. Fam. nat.: Solanaceae.
Vorkommen: Physalis Alkekengi ist in Mittel- und Südeuropa und

China einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
reifen Früchte werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6.
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 80.

Solidago Virga aurea.
Goldrute.

Stammpflanze: Solidago Virga aurea L. Fam. nat.: Compositae.
Vorkommen: Solidago Virga aurea ist in Europa, Asien und Nord¬

amerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6 .

Sophora japonica.
Stammpflanze: Sophora japonica L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Sophora japonica ist in China und Japan einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich J/io-
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Spartium Scoparium.
Besenginster,

Stammpflanze: Sarothamnus Scoparius Koch. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Sarothamnus Scoparius ist in Europa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 205; II, pag. 195.

Spilanthes oleracea.
Stammpflanze: Spilanthes oleracea Jacq. Fam. nat.: Compositae-
Vorkommen: Spilanthes oleracea ist in Südamerika einheimisch und

wird hier und da kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das getrock¬
nete, blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y 10 .
Litteratur: A. H. Z. VI, pag. 32.

Spiraea Ulmaria.
Wiesenkönigin,

Stammpflanze: Spiraea Ulmaria L. Fam. nat.: Rosaceae.
Vorkommen: Spiraea Ulmaria ist in Europa und Sibirien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.

Litteratur: Homöop. Viertel]ahrschr. XIV, p. 113.
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Spiranthes autumnalis.
Herbst- Wendelähre.

Stammpflanze:Spiranthes autumnalisRieh. Fam. nat.: Orchidaceae
Vorkommen:Spiranthes autumnalisist in Europa einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich Ve-
liitteratur: Journ. de la soc. gall. VI, S6i\ I, pag. G.

Stachys reeta.
Ziest.

Stammpflanze:Stachys reeta L. Fam. nat.: Labiatac.
Vorkommen:Stachys reeta ist in Europa und Kleinasieneinheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Ker Arzneigehaltder Essenz ist gleich '/ö-

Stannum chloratum.
Zinnsalz.

TJrsubstanz: Reines, krystallisiertesZinnchlorür,SnCl2 + 2H20.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinnchlorürwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Journ. de la soc. gall. III, Ser. II, pag. 238.
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Stannum per chloratum.
Composition,Physik.

Ursubstanz: Keines, flüssiges Zinncklorid, SnCl 4.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinnchlorid wird nach Vorschrift des

§ 5 b zur Herstellung von wässrigen Lösungen benutzt.

Litteratur: N. Zeitsohr. f. hom. Klin. I, pag. 133.

Sterculia acuminata.
Kolanus s.

Stammpflanze: Sterculia acuminata Schott et Endl Fam. nat.: Ster-
culiaceae.

Vorkommen: Sterculia acuminata ist im tropischen Afrika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen (Kolanüsse) werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich i/ i0 .

Stillingia silvatica.
Stammpflanze: Stillingia silvatica Müll. Arg. Fam. nat.: Euphorbiaceae.
Vorkommen: Stillingia silvatica ist in Nord- und Mittelamerika und

Brasilien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die ge¬
trocknete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ia .

Litteratur: Hale's N. R., pag. 1004.
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Strontiana muriatica.
Chlorstrontium,

Ürsubstanz:Reines, krystallisiertes Chlorstrontium, SrCl 2 + 6H20.
Bereitung der Arzneiform: Das Chlorstrontiumwird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: British Journ. XI, pag. 337.

Strychninum nitricum.
Strychninnitrat;.

^rsubstanz: Reines, krystallisiertes Strychninnitrat,CaiH^^CVHNOv
Bereitung der Arzneiform:Das Strychninnitratwird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 240. — Kafka's Therapie. — British Journ.

XI, pag. 173.

Strychninum purum.
Strychnin,

Ursubstanz:Reines, krystallisiertes Strychnin, das Hauptalkaloüd aus
den Samen von Strychnos nux vomica, C21H22N2O2.

Bereitung der Arzneiform: Das Strychnin wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

|

Styphnodendron Barbatimao.
Stammpflanze: Styphnodendron Barbatimao Mart. Farn, nat: Mi-

mosaceae.
Vorkommen:StyphnodendronBarbatimaoist in Brasilien einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

De r Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-
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Succini acidum.
Bernsteinsäure,

Ursubstanz; Reine, krystallisierte Bernsteinsäure, C 4H 60 4 .
Bereitung der Arzneiform: Die Bernsteinsäure wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Succini oleum.
Bernsteinöl,

Ursubstanz: Das durch trockne Destillation aus Bernstein gewonnene Oel.
Bereitung der Arzneiform: Das Bernsteinöl wird nach Vorschrift des

§ 6 b zur Herstellung von weingeistigen Lösungen benutzt.

Sulphur jodatum.
Jodschwefel.

Ursubstanz: Einfach-Jodsclrwefel, S 2J 2 , bereitet durch Zusammen¬
schmelzen bei gelinder Wärme eines innigen Gemisches aus 1 Teil
reinem Schwefel mit 4 Teilen Jod.

Bereitung der Arzneiform: Der Jodschwefel wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Kafka's Therapie. — Pharm, germ. Ed. I.

Sumbulus moschatus.
Stammpflanze: Euriangium Sumbul Kaufm. Farn. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Euriangium Sumbul ist in Mittelasien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬
nete Wurzel wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich y i0 .
Litteratur: A. H. Z. XXXIV, pag. 273. — Hale's N. E. 4. Aufl. IL pag. 715.



Symphoricarpus racemosus.
Schneebeere.

Stammpflanze: Symphoricarpus racemosus Miclix. Fam. nat.: Capri-
foliaceae.

Vorkommen: Symphoricarpus racemosus ist in Nordamerika einheimisch
und wird in Europa vielfach als Zierstrauch kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
Denutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .

Syringa vulgaris.
Spanischer Flieder.

Stammpflanze: Syringa vulgaris L. Fam. nat.: Oleaceae.
Vorkommen: Syringa vulgaris ist in Mittel- und Südeuropa und Klein¬

asien einheimisch und wird vielfach als Zierstrauch kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.

Syzygium Jambolanum.
Stammpflanze: Syzygium Jambolanum D. C. Fam. nat.: Myrtaceae.
Vorkommen: Syzygium Jambolanum ist in Ostindien einheimisch und

wird dort, wie auch auf den Antillen kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die reifen,

getrockneten Früchte werden nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

h
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Tamarix.
Deutsche Tamariske,

Stammpflanze: Myricariagermanica Desv. Farn, nat.: Tamariscaceae.
Vorkommen:Myricaria germanica ist in Mittel- und Südeuropa, nament¬

lich an Gebirgsflüsseneinheimischund wird hier und da als Zier¬
strauch kultiviert.

Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische
Rinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich ye .

Tamus communis.
Schmeerwurz,

Stammpflanze: Tamus communis L. Farn, nat.: Dioscoraceae.
Vorkommen: Tamus communis ist in Mittel- und Südeuropaund allen

Mittelmeerländerneinheimisch.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y2 .

Tanacetum Balsamita.
Frauenminze.

Stammpflanze: Tanacetum Balsamita L. Farn, nat.: Compositae.
Vorkommen: Tanacetum Balsamita ist in Südeuropa und Kleinasien

einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y6 .
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Tanacetum vulgare.
Eainfarn,

Stammpflanze: Tanacetum vulgare L. Farn. nat.: Compositae.

Vorkommen: Tanacetum vulgare ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile

der frischen Blätter und Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .
Literatur: Archiv XIII, 1, pag. 170. — Haie, N. E. 4. Aufl. II, pag. 717.

Tanninum.
Gerbsäure.

Ürsubstanz: Reine Gallusgerbsäure, C 14H 10 O 9 .
Bereitung der Arzneiform: Die Gerbsäure wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hirschel's Archiv I, pag. 166. — Hempel, Mat. med. II, pag. 64.

Tarantula.
Tarantel.

Ürsubstanz: Lycosa Tarantula. Farn, nat: Vagabundae, Araneae.

Vorkommen: Lycosa Tarantula lebt in Italien und Spanien.
B ereitung der Arzneiform: Die lebend zerquetschte Tarantel wird nach

Vorschrift des § 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

bitteratur: A. H. Z. LXVIII, pag. 88. — Oester. Zeitschr. d. Ver. hom. Aerzte II,
pag. 84. — L'Art medical, Mars 1864. — Tarantula, por el Dr. Marques de Nuiiez,
Madrid 1864. — Haie, N. E. 4. Aufl. II, pag. 719.
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Tartari acidum.
Weinsäure.

Ursubstanz: Keine, krystallisierte Weinsäure, C 4H 60 6.
Bereitung der Arzneiform: Die Weinsäure wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Hygea VII, pag. 15. — Pract. Mitteil. 1827, pag. 29. — British Journ.
XI, pag. 337. — Journ. de la soc. gall. V, Ser. II, pag. 579.

Taxus baccata.
Eibenbaum.

Stammpflanze: Taxus baccata L. Fam. nat.: Coniferae.

Vorkommen: Taxus baccata ist in Europa, Asien und Nordafrika ein¬
heimisch und wird häufig als Zierstrauch kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter werden nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2 .

Litteratur: Hygea VII, pag. 439; XI, pag. 91. — Buchner's Eep. XIV, 1, pag. 69.
— Archiv XV, 1, pag. 187. — Monatsbl. d. A. H. Z. Sem. I, pag. 19. — Journ.
de la soc. gall. II, pag. 11; VI, pag. 20.

Tellurium metallicum.
Tellur,

Ursubstanz: Reines Tellur.

Bereitung der Arzneiform: Das Tellur wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: N. Z. f. hom. Kl. 1853, pag. 126.
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Thallium sulphuricum.
Substanz: Reines, kristallisiertes Thalliumsulfat,T1 2S0 4.
Bereitung der Arzneiform: Das Thalliumsulfatwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: A. H. Z. LXVIII, pag. 159. — Honatsbl. d. A.H. Z. Sem. YIII, pag.47.

Thapsia.
Stammpflanze: Thapsia GarganicaL. Farn, nat.i Umbelliferao.

Vorkommen:Thapsia Garganica ist in den Mittelmeerländem ein¬
heimisch.

angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Das aus der
Wurzel und dem Stamm ausgeschiedeneHarz wird nach Vorschrift
des § 6 b zur Herstellungvon weingeistigenLösungenbenutzt.

Thea chinensis.
Schwarzer Thee,

Stammpflanze: Camellia Thea Link. Fam. nat.: Camelliaceae.
Vorkommen: Camellia Thea ist in China einheimischund wird dort

wie auch in Japan und Ostindienkultiviert.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Die getrock¬

neten Zweigspitzenmit den jüngsten Blättern und Blüten werden
nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio

Litteratur: Pract. Mitteil. 1827, pag. 30. — A. H. Z. XLII, pag. 329.
de la soc. gall. Tom. II, Ser. 4.
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Thlaspi Bursa pastoris.
Hirtentäs chelkr aut.

Stammpflanze: Capsclla Bursa pastoris Mnch. Farn. nat.: Cruciferae.
Vorkommen: Capsella Bursa pastoris ist auf der ganzen nördlichen

Halbkugel verbreitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2-
Litteratur: A. H. Z. LXXIII, pag. 22. — Haie, N. K. 4 Aufl. II, pag. 720.

Thymus vulgaris.
Gartenthymian.

Stammpflanze: Thymus vulgaris L. Farn, nat: Labiatae.
Vorkommen: Thymus vulgaris ist in den Mittelmeerländern einheimisch

und wird häufig kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2 .

Tilia europaea.
Linde.

Stammpflanze: Tilia ulmifolia Scop. und platyphyllos Scop. Fam. nat.:
Tiliaceae.

Vorkommen: Die beiden Tilia-Arten sind in Europa einheimisch und
werden vielfach als Alleebäume angepflanzt.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1j6 .
Litteratur: Oester. Zeitschr. f. Hom. IV, pag. 380.
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Titansäureanhydrid,

Ürsubstanz:Reines, weisses Titansäureanhydrid,Ti0 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Titansäureanhydridwird nach Vor¬

schrift des § 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Tonca.
Tonkabohne.

Stammpflanze: Dipterix odorata Willd. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen:Dipterix odorata ist in Südamerikaeinheimisch.
Angewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die reifen

Samen werden nach Vorschriftdes § 4 zur Herstellung einer Tinktur
benutzt.

^er Arzneigehaltder Tinktur ist gleich i/i0 .
^itteratur: Hartlaub und Trinks, Annalen IV, 1, pag. 125.

■

Tormentilla.
Heidecker.

Stammpflanze: Tormentillaerecta L. Fam. nat.: Eosaceae.
v °rkommen: Tormentilla erecta ist in Europa und Nordasien ein¬

heimisch.
^gewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Der frische,

im Frühling gesammelteWurzelstockwird nach Vorschriftdes § 3
zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1fs .

Li tteratur: Hahnemann, Kl. med. Sehr. I, pag. 143.
Pharmakopoe. 29

Mqfc
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Tradescantia diuretica.
Stammpflanze: Tradescantia diuretica Mart. Farn. nat: Commelinaceae.
Vorkommen: Tradescantia diuretica ist in Südamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .

Trifolium arvense.
Katzenklee.

Stammpflanze: Trifolium arvense L. Fam. nat.: Papilionaceae.
Vorkommen: Trifolium arvense ist in Europa und Asien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und "Bereitung der Arzneiform: Die im Juli

gesammelte, frische Pflanze wird nach Entfernung der holzigen Stiele
nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .

Litteratur: Journ. de la soc. gall. III, Ser. II, pag. 57.

Trillium pendulum.
Stammpflanze: Trillium pendulum W. Fam. nat.: Liliaceae.
Vorkommen: Trillium pendulum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y6 .

Litteratur: Haie, N. E. 4. Aufl. II, pag. 721.



3 zur Herstellung einer Essenz

— 451 —

Triosteum perfoliatum.
Wilde Ipecacuanha.

Stammpflanze: Triosteum perfoliatum L. Fam. nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Triosteum perfoliatum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6.
Litteratur: Haie, N. E. 4. Aufl. pag. 727.

Ulmus campestris.
Ulme, Eüster.

Stammpflanze: Ulmus campestris L. Fam. nat.: Ulmaceae.
Vorkommen: Ulmus campestris ist in Europa und Nordasien ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
innere Rinde der jungen Zweige wird nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

■"er Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /e .

Uranium chloratum.
Uranchlorür.

Substanz: Reines, krystallisiertes Uranchlorür, UC1 4 .
Bereitung der Arzneiform: Das Uranchlorür wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Uranium oxydatum.
Uranoxyd.

Substanz: Reines, rotes Uranoxyd, U0 3.
ereitung der Arzneiform: Das Uranoxyd wird nach Vorschrift des
§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

29*
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Urtica dioica.
Grosse Brennnessel.

Stammpflanze: Urtica dioica L. Farn. nat.: Urticaceae.
Vorkommen: Urtica dioica ist über die ganze Erde verbreitet.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische

Kraut wird nach Vorschrift des § 1
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 2.
Litteratur: Hirschel's Arohiv II, pag. 162.

zur Herstellung einer Essenz

H.

Ustilago Maydis.
Maisbrand.

Stammpflanze: Ustilago Maydis D. C. Fam. nat.: Ustilaginaceae.
Vorkommen: Ustilago Maydis schmarotzt überall auf Zea Mays.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der ganze

Pilz wird nach Vorschrift des § 7 zur Herstellung von Verreibungen
benutzt.

Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 437.

Uva ursi
Bärentraube.

Stammpflanze: Arctostaphylos Uva ursi Kth. Fam. nat.: Ericaceae.
Vorkommen: Arctostaphylos Uva ursi ist in Europa, Asien und Nord¬

amerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i / 2.
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Vaccininum.
Kulipockenlymphe,

"rsubstanz: Die Lymphe von Vaccina vera.
Bereitungder Arzneiform:Die Kuhpockenlympkewird nach Vorschrift

des § 8 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Valerianae oleum aethereum.
Baldrianöl.

"rsubstanz: Aetlierisches Baldrianöl, gewonnendurch Destillationmit
Wasserdampf aus den getrockneten Wurzelstöckenvon Valeriana
officinalis.

■Bereitungder Arzneiform: Das Baldrianöl wird nach Vorschriftdes
§ 6 b zur Herstellungvon weingeistigenLösungenbenutzt.

L itteratur: Monatsbl. d. A. H. Z. Sem. IV, pag. 12.

Vanüla.
s tammpflanze:Vanilla planifolia Andr. Fam. nat.: Orchidaceae.
Vorkommen: Vanilla planifolia ist in Mittelamerika einbeimiscbund

wird dort vielfach kultiviert.
^gewandter Pflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die reifen,

nach einem besonderen Verfahren getrocknetenFrüchte werden nach
Vorschriftdes § 4 zur Herstellungeiner Tinktur benutzt.

De r Arzneigehaltder Tinktur ist gleich Viu-
Li tteratur: Hygea III, pag. 425.

Variolinum.
üfsubstanz: Die Lymphe der Variola vera.
Bereitungder Arzneiform: Die Lymphe der Variola vera wird nach

Vorschriftdes § 8 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
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Veratrinum.
Veratrin.

Ursubstanz: Reines, krystallisiertes Veratrin, das Alkalo'id der Saba-
dillsamen, C32H 49N0 9.

Bereitung der Arzneiform: Das Veratrin wird nach Vorschrift des § 7
zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: A. H. Z. LIII, pag. 190. — Hirschel's Archiv I, pag. 248. — Jourou
de La soc. gall. Tom. II, pag. 9.

Veratrum album e succo.
Nieswurz,

Stammpflanze: Veratrum album L. Farn. nat.: Colchicaceae.
Vorkommen: Veratrum album wächst in Mittel- und Südeuropa sowie

in Nordasien auf Alpenmatten.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der frische

Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.

Verbena hastata.
Stammpflanze: Verbena hastata. Farn. nat.: Verbenaceae.
Vorkommen: Verbena hastata ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich i /e .
Litteratur: Haie, N. K. 4. Aufl., pag. 782.
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Verbena officinalis.
Eisenkraut.

Stammpflanze: Verbena officinalis L. Farn. nat.: Verbenaceae.
Vorkommen-.Verbena officinalis ist in Europa, Asien und Nordafrika

einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform:Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschriftdes § 2 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/2.

Verbena urticaefolia.
Stammpflanze: Verbena urticaefoliaL. Farn, nat.: Verbenaceae.
Vorkommen:Verbenaurticaefoliaist in Nord-, Mittel- und Südamerika

einheimisch.
AngewandterPflanzenteilund Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellungeiner
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich 1/Q.

Veronica Beceabunga.
Bachbunge.

Stammpflanze: VeronicaBeceabungaL. Farn. nat.: Scrophulariaceac.
Vorkommen:Veronica Beceabungaist auf der ganzen nördlichen Halb¬

kugel verbreitet.
AngewandterPflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschriftdes § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehaltder Essenz ist gleich y2 .
Litteratur: Haie, N. E. 4. Aufl. II, pag. 783.
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Veronica officinalis.
Ehrenpreis.

Stammpflanze: Veronica officinalis L. Farn, nat.: Scrophulariaceae.
Vorkommen: Veronica officinalis ist in Europa und Nordamerika ein¬

heimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,
blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 2.

Viburnum odoratissimum.
Stammpflanze: Viburnum odoratissimum Ker. Fam. nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Viburnum odoratissimum ist in China einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen
Blätter und Blüten werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung
einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 0 .

Viburnum Opulus.
Schneeball.

Stammpflanze: Viburnum Opulus L. Fam. nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Viburnum Opulus ist in Europa, Asien und Nordamerika

einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Wurzelrinde wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y 6 .
Litteratur: Oehme, Hale's Amer. Heilm., pag. 443.
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Viburnum prunifolium.
Stammpflanze: Vibunmm prunifolium L. Farn. nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Viburnum prunifolium ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Früchte werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/6 .
Litteratur: Haie, N. E. 4. Aufl. II, pag. 787.

Vinca minor.
Immergrün.

Stammpflanze: Vinca minor L. Farn, nat.: Apocynaceae.
Vorkommen: Vinca minor ist in Europa und den Kaukasusländern

einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

zu Beginn der Blüte gesammelte Pflanze wird nach Vorschrift des
§ 2 zur Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-
L itteratur: Archiv XVII, 2, pag. 42

Vincetoxicum officinale.
Hundswürger.

Stammpflanze: Vincetoxicum officinale Mönch. Farn nat.: Apocynaceae.
Vorkommen: Vincetoxicum officinale ist in Europa und Asien ein¬

heimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 2 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich y2.
L itteratur: A. H. Z. VII, pag. 216.
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Viola odorata.
Veilchen,

Stammpflanze: Viola odorata L. Farn, nat.: Violaceae.
Vorkommen: Viola odorata ist in Europa, den Mittelmeerländern sowie

China und Japan einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische,

blühende Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich J/6.
Litteratur: Archiv VIII, 2, pag. 183.

Vipera Berns.
Kreuzotter.

Ursprung: Vipera Berus. Farn, nat: Viperina, Ophidia, Eeptilia.
Vorkommen: Vipera Berus lebt in Europa und Asien.
Bereitung der Arzneiform: Das Gift wird nach Vorschrift des § 8 zur

Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: Jahr's Symptomen-Codex.

Vipera Kedii.
Ursprung: Vipera Aspis. Farn. nat.: Viperina, Ophidia, Reptilia.
Vorkommen: Vipera Aspis lebt in Sudeuropa.
Bereitung der Arzneiform: Das Gift wird nach Vorschrift des § 8 zur

Herstellung von Verreibungen benutzt.

Viscum album.
Mistel.

Stammpflanze: Viscum album L. Farn, nat.: Loranthaceae.
Vorkommen: Viscum album ist in Europa, Japan und Nordamerika ein¬

heimisch.
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Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Gleiche Teile
der frischen Beeren und Blätter werden nach Vorschrift des § 3 zur
Herstellung einer Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.
Litteratur: Haie, N. R. 4. Aufl. II, pag. 783. — Monthly Hom. Eev. XII u. XVII.

Vitis vinifera.
Wein.

Stammpflanze: Vitis vinifera L. Farn. nat.: Vitaceae.
Vorkommen: Vitis vinifera wird in allen Gegenden der gemässigten

Zonen kultiviert.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen

Blätter werden nach Vorschrift des § 1 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/2-
Litteratur: Hirschers Archiv I, pag. 84. — Hahnemann,Kl. med. Sehr. I, pag. 142.

Vulpis fei.
Fuchsgalle,

Ursprung: Canis Vulpes. Fam. nat: Canina, Carnivora, Mammalia.
Vorkommen: Canis Vulpes lebt in Europa, Asien und Nordamerika.
Bereitung der Arzneiform: Die frische Galle wird nach Vorschrift des

§ 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: v. Grauvogl's Lehrt», d. Homöop.

Vulpis hepar.
Fuchsleber.

Ursprung-. Canis Vulpes. Fam. nat: Canina, Carnivora, Mammalia.
Vorkommen: Canis Vulpes lebt in Europa, Asien und Nordamerika.
Bereitung der Arzneiform: Die frische Leber wird nach Vorschrift des

§ 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.
Litteratur: v. Grauvogl's Lehrb. d. Homöop.
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Vulpis pulmo.
Fuchslunge,

Ursprung: Canis Vulpes. Farn, nat.: Canina, Carnivora, Mammalia.
Vorkommen: Canis Vulpes lebt in Europa, Asien und Nordamerika.
Bereitung der Arzneiform: Die frische Lunge wird nach Vorschrift des

§ 9 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: v. Grauvogl'sLehrb. d. Homöop.

Wyethia Helenioid.es.
Stammpflanze: Wyethia Helenioides Nutt. Farn, nat.: Conipositae.
Vorkommen: Wyethia Helenioides ist in Californien einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische

Wurzel wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenzbenutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich V«.

Litteratur: Allen, Mat. med. X, pag. 168.

Xanthium spinosum.
Spitzklette.

Stammpflanze: Xanthium spinosum L. Farn, nat.: Conipositae.
Vorkommen: Xanthium spinosum ist in Südeuropa einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Das frische,

blühende Kraut wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich %.
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Xanthoxylon fraxineum.
Stammpflanze: Xanthoxylon fraxineum Willd. Farn. nat.: Rutaceae.
vorkommen: Xanthoxylon fraxineum ist in Nordamerika einheimisch.
Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die getrock¬

nete Rinde wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung einer
Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich 1/ 10 .

Litteratur: Haie, N. K. 4. Aufl. II, pag. 790.

Xylosteum.
Hundskirsche.

Stammpflanze: Lonicera Xylosteum L. Farn. nat.: Caprifoliaceae.
Vorkommen: Lonicera Xylosteum ist in Mittel- und Südeuropa, Klein¬

asien und Sibirien einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frischen,
reifen Beeren werden nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer
Essenz benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich Ve-

Litteratur: Allen, Mat. med. V, pag. 624.

Zincum aceticum.
Zinkacetat.

ürsubstanz: Reines, krystallisiertes Zinkacetat, Zn^HjOj^ + aHoO.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinkacetat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

litteratur: Archiv VI, 2, pag
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Zincum carbonicum.
Zinkcarbonat,

Ursubstanz: Reines, basisches Zinkcarbonat, (2ZnC0 3 + 3Zn(OH) 2).
Bereitung der Arzneiform:Das Zinkcarbonatwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Zincum chloratum.
Ohlorzink,

Ursubstanz:Reines, trocknes Chlorzink,ZnCl 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Chlorzink wird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.
Litteratur: Archiv VI, 2, pag. 196.

Zincum ferrocyanicum.
Ferro cyanzink.

Ursubstanz: Reines Ferrocyanzink, Zn 2Fe(dST) 6 + 3 H 20.
Bereitung der Arzneiform:Das Ferrocyanzinkwird nach Vorschriftdes

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Hempel, Mat med. II, pag. 443. — Journ. de Ja soc. gall. I, Ser. 2,
pag. 496.

Zincum hydrocyanicum.
Cyanzink.

Ursubstanz: Reines Cyanzink, Zn(CNJ 2.
Bereitung der Arzneiform: Das Cyanzink wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellungvon Verreibungenbenutzt.

Litteratur: Journ. de la soc. gall. I, Ser. 2, pag. 496. — A. H. Z. XXVI, pag. 315
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Zincum lacticum.
Zinklaktat,

Ürsubstanz: Reines, krystallisiertes Zinklaktat, Zn(C8H503) 2 +3H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinklaktat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Zincum phosphoricum.
Zinkphosphat.

Substanz: Keines Zinkphosphat, Zn 3 (P0 4 )2 + 4H20.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinkphosphat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

Litteratur: Haie, N. K. 3. Aufl., pag. 365. — Americ. Observ. IX, pag. 479.

Zincum sulphuricum.
Zinksulfat,

Substanz: Reines, krystallisiertes Zinksulfat, ZnS0 4 + 7II 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinksulfat wird nach Vorschrift des

§ 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

•kitteratur: Archiv VI, 2, pag. 195. — Hempel, Mat. med. II, pag. 441.

Zincum valerianicum.
Zinkvalerianat.

Ürsubstanz: Reines, krystallisiertes Zinkvalerianat, Zn(C 6H„0 2)2+2H 20.
Bereitung der Arzneiform: Das Zinkvalerianat wird nach Vorschrift

des § 7 zur Herstellung von Verreibungen benutzt.

^itteratur: Hirsohel's Archiv I, pag. 252. — Hempel, Mat. med. II, pag. 445.
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Zingiber offlcinale.
Ingwer,

Stammpflanze: Zingiber officinale Rose. Farn. nat.: Zingiberaccae.

Vorkommen: Zingiber officinale ist in Ostindien einheimisch und wird
tiberall in den Tropen kultiviert.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Der getrock¬
nete Wurzelstock wird nach Vorschrift des § 4 zur Herstellung
einer Tinktur benutzt.

Der Arzneigehalt der Tinktur ist gleich Vio-

Litteratur: Archiv XV, 1, pag. 182.

Zizia aurea.
Stammpflanze: Zizia aurea Koch. Fam. nat.: Umbelliferae.
Vorkommen: Zizia aurea ist in Nordamerika einheimisch.

Angewandter Pflanzenteil und Bereitung der Arzneiform: Die frische
Pflanze wird nach Vorschrift des § 3 zur Herstellung einer Essenz
benutzt.

Der Arzneigehalt der Essenz ist gleich 1/ 6.

Litteratur: A. H. Z. LI, pag. 69. — North Americ. Journ. IV, pag. 52.
N. K. pag. 1077.

Haie,
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Ueber die quantitative Bestimmungder Alkaloide
in TinktureD 1),

In letzter Zeit damit beschäftigt, Unterlagen für die Wertbe¬
stimmung und den Gehalt der homöopathischenEssenzen und Urtink¬
turen für eine Neuauflage der Schwabe'sehen Pharmacopoea homoeo-
pathica polyglotta zu liefern, hatte ich auch vielfach Gelegenheit.
den Alkalo'idgehaltdieser Präparate zu untersuchen. Dabei machte
sich der Mangel einer Methode sehr fühlbar, die gestattet, die Alka¬
loide in den Tinkturen direkt zu bestimmen,ohne ein vorherigesEin¬
dampfenderselbennötig zu machen.

Es ist ja freilich über Alkalo'idbestimmungen in galenischenPrä¬
paraten in den letzten Jahren sehr viel gearbeitet und veröffentlicht
Worden und erst kürzlich hat sich die AbteilungPharmacie auf der
letzten Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in Braun¬
schweig mit dieser Frage eingehend beschäftigt. Die Autoren, die
über dieses Thema gearbeitet und auch teilweise neue Methodenver¬
öffentlicht haben, sind hauptsächlichfolgende:

Dragendorff 2), Dunstan und Short 3), Schweissinger 4),
Kunz 5), Lyon 0), Gerard 7), Dieterich 8), Dunstan und Ransom 9),

i) Archiv d. Pharmacie. 236. Bd. 2. Heft. 1898, pag. 81-100.
2) Chem. Wertbest. stark wirk. Drogen. St. Petersburg, 1874.
3) Pharm. Joum. and Transact. 1883 XIII, No. 660, p- 665, u. 1881 XIII,

No. G94, p. 292.
4) Pharm. Zeit. 1885, p. 611. Arch. d. Pharm. 1885, p. 223 u. 579. Pharm

Zeit. 1886, p. 576. Pharm. Centralhalle 1890, No. 64.
5) Arch. d. Pharm. 1885, p. 701.
6) Pharm. Zeit. 1885, p. 994.
7) Pharm. Joum. and Transact. 3. Nr. 636, p. 190.
8) Pharm. Centralh. 1886, p. 273, u. 1887, No. 3. Helfenberger Annalen 1888,

sowie Erstes Decennium der Helfenberger Annalen 1896.
°) Pharm. Zeitschr. 1886, p. 193, u. Pharm. Journ. and Transact. 1887, p. 843
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Beckurts 1), Schnabel 2), Kremel 3), v. Itallie 4), Cavendoni 5),
Haubensack 6), Wegmüller 7), Loyd 8), Nagelvoort 9), Thom¬
son 10), Partheil 11), Kürsteiner 12), Keller 13), Hilger 14), Caspari
und Dhome 15), v. Ledden Hulsebusch 10), Lieunigh 17), Liljen-
ström ls ), Schwickerath 19), Kippenb erger 20) und Sander 21).

Wie man sieht, ist dies eine ganz stattliche Litteratur, die sich
über den Gegenstandgebildet hat. Alle die erwähnten Arbeiten be¬
ziehen sich aber auf trockene oder eingedickteExtrakte und auf die
alkaloidhaltigen Drogen selbst, Präparate, die einerseits so stark alkaloid-
haltig sind, dass man nur wenige Gramme in Arbeit zu nehmen braucht,
um bequem wägbare oder messbare Quantitäten Alkaloi'd zu erhalten, und
die andererseits bereits in trockener oder fast trockener Form vorliegen.

Will man nun nach den in den oben citierten Publikationenauf¬
geführten Methoden die Alkaloi'de der narkotischenTinkturen, zu denen
ich auch die homöopathischen sogenannten Essenzen rechne, bestimmen,

i) Pharm. Zeit. 1887, p. 551. Pharm. Centralhalle 1887, p. 259. Pharm. Zeit.
1889, p. 581. Archiv d. Pharm. 1890, p. 330. Pharm. Zeit. 1894, p. 676.

2) Pharm. Centralh. 1887, No. 11.
3) Pharm. Post 1887, No. 14. Pharm. Post 1888 it. Notizen für die Prüfung

d. Arzneimittel, Wien, 1889, p. 80.
4) Nederl. Tijdschr. f. Pharm., Chem. u. Toxikol. 1889, 4.
5) Pharm. Zeit. 1890, p. 151.
°) Schweiz. Woehenschr. f. Chem. u. Pharm. 1891, p. 147.
') Schweiz. Woehenschr. f. Chem. u. Pharm. 1891, No. 38.
8) Pharm. Eundsch. N. Y. 1891 XI, p. 128.
8) Pharm. Eundsch. N. Y. 1891, p. 182.

■0) Pharm. Eundsch. 1892.
») Pharm. Centralhalle 1892, p. 525.
•2) Pharm. Zeit. 1892, No. 48.
a ) Schweiz.Woehenschr. f. Chem. u. Pharm. 1892, No. 51 u. No. 52. Festschr.

d. Schweiz. Apotheker-Vereins 1893, p. 97. Schweiz. Woehenschr. f. Chem. u.
Pharm. 1894, No. 5, 6, 7, 12 u. 13. Tageblatt d. Naturforscherversamml. Wien
1894, p. 83. Schweiz. Woehenschr. f. Chem. u. Pharm. 1895, No. 47.

M) Pharm. Zeit. 1893, p. 586.
15) Pharm. Eundsch. 1893, No. X.
«;) Pharm. Zeit. 1893, p. 109 u. p. 318.
") Pharm. Centralhalle 1893, No. 61.
19) Pharm. Zeit. 1893, p. 777, u. 1894, p. 56.
»9) Pharm. Eundsch. 1893, No. XII, u. 1894, p. 57.
20) Zeitschr. f. analyt. Chemie 1896, No. 4 u. 5.
£i) Beitr. z. Kenntnis d. Strychnosdrog. Diss. Strassburg, 1896.
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so muss man dieselben immer erst zur Trocknis verdampfen, um sie
dann weiter wie die Extrakte behandeln zu können.

Nun ist es aber eine bekannte Thatsaclie, dass ein grosser Teil
der Alkaloide bereits bei der gelinden Wärme des Wasserbades nament¬
lich bei Gegenwart von viel organischer Substanz, Eiweissstoffen,
Pektinstoffen u. dergl. in wässriger Lösung sehr leicht anfängt sich
z ti zersetzen, was ja die pharmaceutische Grossindustrie veranlasst hat,
das Eindampfen der Extrakte bei möglichst niedriger Temperatur und
JBi Vakuum vorzunehmen.

Man ist daher bei der Analyse alkaloi'dhaltiger, flüssiger Präparate
ebenfalls gezwungen, die Verdampfung resp. Eindickung im Vakuum
oder im Exsiccator vorzunehmen, wenn man nicht Verlust an Alkalo'id
äurch Zersetzung und dadurch fehlerhafte Kesultate erhalten will. Eine
derartige Prozedur erfordert aber immer eine lange Zeit und ist daher
bei Apothekenrevisionen z. B. schlechterdings nicht ausführbar, ganz
a hgesehen davon, dass wohl nicht in einer jeden Apotheke ein Vakuum-
apparat oder Luftpumpe und Vakuumexsiccator vorhanden sind.

Ich habe daher eine Methode ausgearbeitet, vorerst für die homöo¬
pathischen Essenzen aus frischen Pflanzen, die aber mit einigen Modi¬
fikationen auch für Tinkturen jeder Alkoholstärkc anwendbar ist und
"ie gestattet, die Alkalo'idbestimmung ohne alles Eindampfen
Ull d ohne j ede Anwendung von Wärme durchzuführen. Dieselbe
kann in verhältnismässig kurzer Zeit ausgeführt werden, sie erfordert
e twa eine bis anderthalb Stunden und liefert bei genauem Arbeiten
se hr befriedigende Resultate, wie die unten angeführten Beleganalysen
beweisen werden.

Von allen bekannten Methoden kommt die von Hilger 1) ange¬
führte der meinigen am nächsten, weicht aber doch in einigen Haupt-
Punkten davon ab.

Hilger löst die Extrakte in 45^igem Alkohol und schüttelt diese
Lösung unter Zusatz von Ammoniak dreimal mit Chloroform aus.
Wendet man dieses Verfahren auf die homöopathischen Essenzen an,
^ ie ja auch sozusagen Extraktlösungen in 45^"igem Alkohol darstellen,
So bekommt man bereits bei der zweiten Ausschüttelung sehr häufig

*) Pharm. Zeit. 1893, p. 586.
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Gallertbildung und dadurch natürlich eine grosse Arbeitsverzögerung.
Ausserdem sind die für die Titration erhaltenen Flüssigkeiten immer
ziemlich stark gefärbt.

Um dies zu vermeiden, verfahre ich folgendermassen:
25 cm 3 Essenz (ca. 45 % alkoholhaltig) werden in einem Scheide¬

trichter unter Zusatz von 1 cm 3 Sodalösung (33 %) mit 50 cm 3 Aether
(Ph. G-. III) fünf Minuten lang kräftig geschüttelt. Wenn sich die
Flüssigkeiten nach dem Absetzen geteilt haben, lässt man die unter¬
stehende, dunkel gefärbte, wässrige Schicht in ein Becherglas ab und
schüttelt die Aetherschicht, die auch den grössten Teil des Alkohols
und damit etwas Farbstoff aufgenommen hat, mit 3 cm 3 Wasser einmal
kräftig durch, lässt absetzen, fügt die wässrige Schicht zu dem zuerst
Abgelaufenen und giesst die ätherische Lösung, die nun fast allen Farb¬
stoff wieder an das Wasser abgegeben hat, in ein Medizinglas. Den
wässrigen Rückstand schüttelt man in derselben Weise noch zweimal
mit je 25 cm 3 Aether aus, der 10^ Alkohol enthält, und nimmt zum
Waschen dieser zweiten und dritten Ausätherung jedesmal 1,5 cm 3
Wasser. Die Aetherlösungen werden durch Schütteln mit 2—3 grm
gebranntem Gips 1) entwässert und in eine Glasstöpselflasche filtriert, in
der sich 50 cm 3 Wasser befinden. Das Entwässern der Aetherlösung
ist, wie später mitgeteilte Versuche zeigen werden, deswegen nötig,
um die auch in fast ganz blankem Aether noch suspendierten, feinen
Tröpfchen von Sodalösung zu entfernen. Die dritte Ausschüttelung,
in der fast gar kein Alkaloi'd mehr enthalten ist, fügt man nicht gleich
zu den beiden ersten Ausschuttelungen, sondern benutzt sie zum Nach¬
spülen der Medizinflasche und des Filters und hat auf diese Weise
keinen Verlust an Alkalo'id zu befürchten.

') Zum Entwässern habe ich hier deswegen gebrannten Gips und nicht Chlor-
calcium angewandt, weil das letztere auch den in den Aether übergegangenenAlkohol
anzieht und sich darin löst. Man ist daher genötigt, die entstehende Chlorcalcium-
lösung nochmals im Scheidetrichter vom Aether zu trennen, während der Gips nach
dem Anziehen des Wassers sich auf die Flaschenwandung als Belag auflegt, so¬
dass sich der Aether sehr gut abgiessen oder nötigenfalls filtrieren lässt. Nur in
einem Falle nehme ich Chlorcalcium, wenn nämlich die Flüssigkeit trotz des
Waschens mit Wasser noch zu stark gefärbt ist. Die färbenden Extraktivstoffe
gehen dann fast ganz in die Chlorcalciumlösungüber, da sie nur in Alkohol und
Wasser, nicht aber in Aether löslich sind.
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Die Titration der Alkalo'ide in dieser Flüssigkeit geschieht als¬
dann nach Zusatz von drei Tropfen alkoholischer Jodeosinlösung
(1:250) mit Vioo-Normal-Säure in der von Partheil angegebenen, be¬
kannten Weise.

Diese Bestimmungsmethode unterscheidet sich dadurch von allen
anderen Methoden, dass bei ihr jede Erhitzung vermieden wird. Es
wird dadurch ein Verlust durch Zersetzung sowohl beim Eindampfen
der ursprünglichen Tinktur, als auch beim Verdunsten der ätherischen
Lösung des freien Alkaloi'ds vermieden, welch letztere Operation bei
Anwendung von Ammoniak zum Freimachen des Alkaloi'ds nicht zu
umgehen ist.

Es darf nun wohl auch der letztere Umstand als ein grosser
Vorteil angesehen werden, da einerseits die flüchtigen Alkalo'ide wie
Coniin und Nikotin bereits beim Eindampfen ihrer ätherischen Lösung
e ine teilweise Verdampfung erleiden, worauf namentlich Liljenström 1)
hingewiesen hat, da es andererseits aber auch für andere Alkalo'ide
durch Dieterich' 2) ziffernmässig bewiesen ist, dass sie sich beim Ein¬
dampfen ihrer ätherischen Lösungen sehr leicht zersetzen, wenn man diese
Operation nicht bei niederer Temperatur und sehr vorsichtig ausführt.

Die Methode lässt sich in der eben beschriebenen Weise natürlich
n ur für in Aether leicht lösliche Alkalo'ide anwenden. Will man in
Aether schwer-, dagegen in Chloroform leichtlösliche Alkalo'ide, wie
"trychnin, Veratrumalkalo'ide etc. bestimmen, so verfährt man folgender-
Kassen:

25 cm 3 der Essenz (die ca. 45 % Alkohol enthalten muss) werden
ödt 30 cm 3 einer Mischung von 1 Teil Chloroform mit 2 Teilen Aether
ittnf Minuten lang geschüttelt, die Chloroformätherlösung mit 3 cm 3
■^O^iger Kochsalzlösung gewaschen und diese Operation mit je 15 cm 3
Chloroformäther und 1,5 cm 3 Kochsalzlösung in der schon oben be¬
triebenen Weise noch zweimal wiederholt.

Sollte die Trennung des Chloroformäthers von der wässrigen
Extraktschicht bei der ersten Ausschüttelung nicht glatt erfolgen, so
setzt man zweckmässig 2—3 grm Kochsalz zu und kann dann sicher

9 Pharm. Zeit. 1893, p. 777 u. 1894, p. 56.
-) Erstes Deceimium d. Helfenb. Annal., p. 260 u. 261.
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sein, dass die Flüssigkeitsschichten in einer Minute sich scharf trennen-
Aus demselben Grunde muss man auch zum Ausschütteln der Chloro¬
formätherlösung kein Wasser, sondern Kochsalzlösung benutzen, da
sonst eine milchige Trübung im Chloroformäther entsteht, die sich erst
durch stundenlanges Nachbehandeln mit Gips wieder entfernen lässt.

Beim Titrieren der Lösung des Alkalo'ids in Chloroformäther
setze ich ebenfalls nicht wie sonst 50 cm 3 reines Wasser zu, sondern
10—15 cm 3 lO^ige Kochsalzlösung. Nimmt man hierzu concentrierte
Kochsalzlösung, so wird durch die sehr hohe Concentration der Chlor-
Jonen die Dissociation des Jodeosins derartig herabgedrückt, dass bei
Gegenwart von nur wenig Alkalo'id Farblosigkeit der wässrigen Schicht
eintreten kann.

Will man in Tinkturen mit höherem Alkoholgehalt als 45^" die
Alkaloi'de bestimmen, so muss vorher soviel Wasser zugesetzt werden
dass eine Alkoholstärke von 40—50 % resultiert. Bei den homöo¬
pathischen Tinkturen, die ja mit SX^igem Alkohol bereitet werden,
verfahre ich in der Weise, dass ich 10 cm 3 Tinktur mit 10 cm 3 Wasser
oder, bei Verwendung von Chloroformäther zum Ausschütteln, 10 cm 3
lö^iger Kochsalzlösung vermische und die trübe Flüssigkeit mit
Aether resp. Chloroformäther, wie oben angegeben, behandele.

Enthalten die Tinkturen Chlorophyll oder Fett, so müssen sie
erst von diesen Stoffen befreit werden, da man sonst falsche Resultate
erhält. Ein Teil des Chlorophylls resp. der Fettsäuren verseift sich
nämlich in ätherisch-spirituöser Lösung mit dem Alkali und geht mit
in die ätherische Lösung über. Da nun das Cyanophyll resp. die Fett¬
säuren schwächere Säuren als das Jodeosin sind, so reagieren ihre
Salze alkalisch gegen diesen Indikator and man erhält infolgedessen
zu hohe Resultate. Man mischt daher gleiche Teile Tinktur und
Wasser, das mit einigen Tropfen Schwefelsäure angesäuert ist, schüttelt
mit etwas Talkum während einiger Stunden öfters um und filtriert
nach dem Absetzen und Klären vom Bodensatz ab. Von dem klaren
Filtrat werden alsdann 25 grm (nicht cm 3 wegen der Volumänderung
des Gemisches von Alkohol und Wasser) in der beschriebenen Weise
zur Bestimmung des Alkalo'idgehalts verwandt, nachdem man nötigen¬
falls die letzten Fettspuren durch einmaliges Ausschütteln der sauren
Flüssigkeit mit dem gleichen Volumen Petroläther entfernt hat.
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Bei dieser Methode wird thatsächlich alles Alkalo'id in die
ätherische Lösung übergeführt, wie ich weiter unten durch Kontroll¬
versuche mit Lösungen von reinen Alkaloiden in Süssholzextrakt
zeigen werde. Die Alkalo'ide, resp. die am Schluss hei der Titration
erhaltenen wässrigen Flüssigkeiten, sind farblos oder höchstens so
schwach gefärbt, dass die Erkennung der Endreaktion bei Verwendung
v on Jodeosin als Indikator in keiner Weise beeinträchtigt wird.

Das von Kunz 1 ) beobachtete Uebergehen von Spuren des
Alkalo'ids aus der Aetherlösung in das Wasser beim Waschen der
ersteren fällt nicht ins Gewicht, resp. wird dadurch unschädlich
gemacht, dass das Waschwasser bei der zweiten und dritten Ans-
schüttelung wieder mit ausgeschüttelt wird. Ausserdem ist die Menge
derselben im Verhältnis zur Aetherlösung sehr gering.

Eine Verunreinigung der Alkalo'idlösung mit Soda und damit
eine Erhöhung des Resultates findet ebenfalls nicht statt, wie folgende
Versuche lehren:

1) 50 cm 3 Alkohol von 45^, 50 cm 3 Aether und 3 cm 3 Sodalösung
werden geschüttelt, die ätherische Schicht nach dem Absetzen ab¬
gehoben und titriert. Hierbei wurde in vier Versuchen an
Yioo-Normal-Säure verbraucht:

I) 3,5 cm 3 II) 3,1 cm 3 III) 3,25 cm' IV) 3,75 cm 3.
2) 50 cm 3 Alkohol von 45 % , 50 cm 3 Aether und 3 cm 3 Sodalösung

werden geschüttelt, die ätherische Lösung abgehoben und zur
Entwässerung mit zwei Gramm gebranntem Gips geschüttelt und
filtriert. Sie verbraucht beim Titrieren 1 cm 3 Y 100-Normal-Säure.

3) 25 cm 3 Alkohol von 45 %, 50 cm 3 Aether und 1 cm 3 Sodalösung
werden geschüttelt, die abgehobene Aetherschicht mit 3 cm 3
Wasser gewaschen (durch Ausschütteln) und mit einem Gramm
gebranntem Gips entwässert und filtriert. Nach dem Versetzen
mit 50 cm 3 Wasser und drei Tropfen alkoholischer Jodeosin-
lösung (1:250) ist auch nicht die geringste Rötung des Wassers
zu bemerken.

Ein Uebergehen von Natriumcarbonat in die Aetherlösungen ist
also bei genauem Befolgen obiger Vorschrift absolut ausgeschlossen.

'} Arch. d. Pharm. 1885, p. 701 f.



Störend wirkt dagegen die Gegenwart von Ammonsalzen, wie
folgender Versuch zeigt:

25 cm 3 einer 3^"igen Stissholzextraktlösung in 45#igem Alkohol,
0,0728 Chlorammonium, 50 cm 3 Aether und 1 cm 3 Sodalösung werden
geschüttelt und weiter wie oben mit Wasser und Gips behandelt. Die
erste Ausschüttelung verlangte 2,6 cm 3 V^-Normal-Säure und die zweite
und dritte Ausschüttelung (mit je 25 cm 3 10^ alkoholhaltigem Aether)
0,5 bezw. 0,4 cm 3 ViocrNormal-Säurezur Sättigung. Im ganzen werden
also für die drei Ausschüttelungen verbraucht 3,5 cm 3 '/loo-Kormal-
Säure entsprechend 0,0019 Chlorammonium resp. 0,0006 Ammoniak.
Wenn also auch nur ein geringer Bruchteil des Ammoniaks in den
Aether übergeht, so bewirkt derselbe doch infolge des geringen Mole¬
kulargewichts vom Ammoniak einen sehr grossen Fehler des Resultates.

Ich will nun zu den Versuchen übergehen, die ich mit Lösungen
von reinen Alkalo'iden in "i% igen Lösungen von Süssholzextrakt in
45 -%lge m Alkohol anstellte, um zu beweisen, dass mit der Methode
eine exakte Bestimmung der Alkalo'ide in solchen Flüssigkeiten möglich
ist und wirklich alles Alkalo'id zur Titration gebracht wird.

Vorher aber will ich noch einen Versuch erwähnen, den ich mit
der Beigen Stissholzextraktlösung in 45^"igem Alkohol anstellte, um
mich von der Abwesenheit basischer Stoffe in der der Kürze halber
im folgenden stets als Succuslösung bezeichneten Flüssigkeit zu über¬
zeugen.

Hierbei stellte sich nun heraus, dass die nach der oben be¬
schriebenen Methode aus 25 cm 3 Succuslösung erhaltenen drei Aus¬
schüttelungen bei zwei Versuchen übereinstimmend 0,2 cm 3 y 100-Normal-
Säure zur Sättigung verbrauchten Es darf wohl angenommen werden,
dass diese geringe Alkalinität der Ausätherungen auf Rechnung kleiner
Spuren Ammonsalze im Süssholzextrakt zu setzen sind.

Bei den nun folgenden Versuchen wurden daher von der ver¬
brauchten Menge Vtoo-Normal-Säure 0,2 cm 3 für das verwandte Süss¬
holzextrakt in Anrechnung gebracht und entweder bei der ersten Aus¬
schüttelung oder bei der Gesamtmenge y 100-Normal-Säure abgezogen.

Die verwandten Alkalo'ide wurden in Originalverpackung von
den Firmen E. Merck in Darmstadt und Gehe & Co. in Dresden
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bezogen und erwiesen sich bei der Prüfung, soweit dieselbe ausführbar
ist, als rein.

Die drei Ausschüttelungen wurden meistensnacheinandergetrennt
titriert, um feststellenzu können, wie leicht und schnell das Alkalo'id
sich ausschüttelnlässt, resp. wieviel % der angewandten Menge in die
einzelnen Ausschüttelungenübergingen.

Versuche mit Aconitin.

Verwandt wurde ein von E. Merck bezogenes, amorphes
Aeoiiitinum purum. Bei der Titration dieses Präparates verbrauchten
0,1297 grrn 24,8 cm 3 y^-Normal-Säure, woraus sich das Molekular¬
gewicht zu 524 berechnet. Die Lösung des Alkalo'ids in der Succus-
lösung wurde durch einige Tropfen verdünnte Schwefelsäurebewirkt,
die nachher durch entsprechendmehr Sodalösungneutralisiertwurde.

Angewandte Alkaloid-
menge

1) 0.0105 Aconitin

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-Säure

Ii) 1,8
II) 0,15

III) 0,05
Sa. 2,00

2) 0,0132Aeonitin I) 2,3
II) 0,25

III) 0,05
Sa. 2,6

Wiedergefundene
AlkaloTdnienge

0,00943 Aconitin
0,00079 „
0,00026
0,01048 Aconitin

0.01210 Aconitin
0,00121 „
0,00024
0,01355 Aconitin

Differenz

0,00002 = 0,19 %

0,00035 = 2,6 f.

Ich versuchte dann noch, ob bei einem eventuell zur Entfernung
"es Chlorophyllsnotwendigen,vorherigenAusschüttelnder sauer ge¬
dachten Essenz mit Aether auch Aconitinmit in Lösung geht.

Zu dem Zweck schüttelte ich 25 cm 3 einer mit Schwefelsäure
an gesäuerten, aconitinhaltigenSuccuslösungmit 25 cm 3 Aether aus
^üd behandelte die Extraktlösung nach Entfernung der Aetherschicht
ln der gewöhnlichenWeise weiter.

J) Unter den römischen Ziffern I, II und III werde ich die einzelnen Aus
s °üiittelungen anführen.



Angewandte Alkaloüd-
menge

1) 0,0190Aconitin
2) 0,0252 „

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-Säure

Wiedergefundene
Alkaloi'dinenge

Verlust

3,15
4,30

0,0165 Aconitin
0,0226

0,0025 = 13.2
0,0024 = 9.5

Bei den verhältnismässigkleinen Alkaloidmengen,die bei diesen
Analysen in Betracht kommen, ist also der durch Ausschütteln der
sauren Lösung mit Aether verursachte Verlust nicht ausser Acht
zu lassen.

Da störende Mengen Chlorophyll jedoch in45# Alkohol enthaltenden
Essenzennicht gelöst bleiben, sondern nur in Tinkturen mit höherem
Alkoholgehaltvorkommen,so ist man ja nicht auf die Entfernungdes
Chlorophylls durch Ausschütteln mit Aether angewiesen, was nach
obigen Versuchen als unzulässig erscheint, sondern nimmt dieselbe
besser auf die bereits oben bei der Beschreibungder Methode ange¬
gebene Weise vor.

Versuche mit Atropin.
Der erste Versuch wurde mit Atropinsulfat angestellt und gab

folgendesResultat:

Angewandte Alkaloi'd-
menge

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-Säure

Wiedergefundene
Alkaloi'dmenge

Differenz

0,0275 Atropinsulfat
= 0,0235 Atropin

I) 6,35
II) 0,95

III) 0,37

0,0184 Atropin
0,00275 „
0,00107

0,00128 = 5,4

Sa. 7,67 0,02222Atropin

Eine zur Kontrolle vorgenommene, vierte Ausschüttelungverlangte
noch 0,1 cm 3 Vioo-Normal-Säurezu ihrer Sättigung = 0,000289 Atropin.

Da die Abweichungvon 5,4 # mir doch etwas zu gross erschien
und ich dieselbe nur durch Unreinheit,eventuell auch geringen Wasser¬
gehalt des Atropinsulfatserklären konnte, wiederholteich den Versuch
mit Atropinumpurum von Gehe & Co., das ich acht Tage lang im
Vakuum über Chlorcalciumliegen liess. Die Lösung des Alkalo'ids
bewirkte ich unter den bei AconitinangegebenenVorsichtsmassregeln.
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Angewandte Alkaloi'd-
menge

1) 0,0168Atropin
2) 0,0118

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-Säure

Wiedergefundene
Alkalo'idmenge

5,75
4,15

0,0166
0,0120

Differenz

0,0002 = 1,2
0,0002 = 1,7

Versuche mit Hyoscyamin.

Zu denselben wurde ein schneeweisses,zu sehr lockeren Stückchen
zusammengeballtes Präparat von E. Merck verwandt.

Angewandte Alkalo'id-
menge

1) 0,0270Hyoscyamin

2) 0,0108Hyoscyamin

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-Säure

I) 7,70
II) 0,95

III) 0,55

Wiedergefundene
Alkalo'i'dmenge

0,0223 Hyoscyamin
0,0027 „
0.0016

Sa. 9,20

I) 3,0
II) 0,45

III) 0,15

0,0266 Hyoscyamin

0,00866 Hyoscyamin
0J00130 ' „
0,00043

Sa. 3.6 0,0104 Hyoscyamin

Differenz

0,0004 = 1,48 %

0,0004 = 3,70 f.

Versuche mit Conün.

Das angewandteConün stellte eine fast farblose, ölige Flüssigkeit
dar. Bei der Titration mit Jodeosin als Indikator verbrauchten
0,0390 Conün 30,2 cm 3 Vioo-Normal-Säure.Da nun 30,2 cm 3 V, 00-Normal-
Säure 00384 Conün entsprechen,so berechnet sich aus dieser Differenz
von 0,006 grm der Wassergehalt des Alkalo'ids zu 1,53 %, der dem¬
entsprechendbei den Versuchenin Abzug gebracht werden muss.

Die Resultate der Untersuchungenwaren folgende:

Angewandte Alkalo'id¬
menge

Verbrauchte
cm3 Vioo-N.-Säure

Wiedergefundene
Alkalo'i'dmenge

Differenz

1) 0,0371 = 0,0365
reines Conün

I) 27,05
II) 1,20

III) 0,2

0,03435Conün
0,00152 „
0,00026 ..

0,00037 = 0,99 X

Sa. 28,45 0,03613Conün

2) 0,0135 = 0,0133
reines Conün

Pharmakopoe.

10,35 0,01315Conün 0,00015 = 1,1 x

31
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Versuche mit Emetin.

Das von Merck bezogeneEmetin stellte ein schmutziggelbes,zu
KlümpchenzusammengeballtesPulver dar. Es löste sich in verdünnten
Säuren unter Hinterlassungeines geringen Kückstandes.

Bei der Titration verbrauchten:
1. 0,0713 Emetin = 25,5 cm' y i00 -Normal-Säure.
2. 0,0832 „ = 29,3 „ „ „

In hundert Teilen Emetin Merck würden also nach der ersten
Titration 91,0 Teile, nach der zweiten Titration 89,4 Teile reines
Alkaloi'd enthalten sein, also im Mittel 90,2 Teile.

Die UntersuchungemetinhaltigerSuccuslösungnach der angege¬
benen Methodeergab nur wenig befriedigendeEesultate:

Angewandte AlkaloTd-
menge

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-Säure

Wiedergefundene
AlkaloTdmenge

Differenz

1) 0,0420 Emetin Merck
= 0,0378 reines Emetin

I) 12,0
II) 1,65

III) 0,5
IV) 0,15

0,0305 Emetin
0,0042 ,,
0,0012 „
0,0004 „

0,0015Emetin
= 4,0^

Sa. 14,3 0,0363 Emetin

2) 0,0552 Emetin Merck
= 0,0498 reines Emetin

I) 15,5
II) 2,45

III) 0,55
IV) 0,20

0,0394Emetin
0,0062 „
0,0014 „
0,0005 „

0,0023Emetin
= 4,5X

Sa. 18,7 0,0475 Emetin

Trotzdemich beim Emetin viermal ausschüttelte,konnte ich doch
nicht dieselbe Genauigkeit wie bei den andern Alkalo'iden erreichen.
Die Methodeist also für Ipecacuanhatinkturweniger zu empfehlen.

Nachdemnun durch diese Versuche,die natürlichnoch auf andere
ätherlöslicheAlkalo'ide ausgedehnt werden könnten, die Brauchbarkeit
und Genauigkeit der Methode für die untersuchten Alkalo'ide bewiesen
war, prüfte ich nach derselben eine Anzahl homöopathischerEssenzen
auf ihren Alkaloidgehalt. Dieselben waren aus den homöopathischen
Apothekenvon Dr. W. Schwabe-Leipzig, Täschner & Co.-Leipzig
und Kittel-Berlin bezogen und stammtenaus den letzten Jahrgängen-
Die Untersuchungsresultatesind in folgender Tabelle verzeichnet:
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Essenz
Jahr¬

gang
Bereitungs-
vorschrift

Bezugs¬

quelle

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-

Säure auf
25 cm 3Essenz

Alkaloid-
gehalt
in %

Mittelwert

1) 1894 siehe Anm. 2 Schwabe 3,00
3,00

0,067
0,067 0,067

2) 1895 siehe Anm. 2 Schwabe 0,70
0,70
0,68

0,016
0,016
0,015

| 0,016

3)
a

1896 Schwabe § 1 Schwabe 3,60
3,55

0,0805
0,0794 0,080

4) £
0

1896 Sehwabe § 1 Täschner
& Co.

1,00
0,95

0,023
0,022 | 0,022

5) o

<1

1896 Grüner reg. II Kittel 1,00
0,95

0,023
0,022 0,022

6) 1897 Sehwabe § 1 Schwabe 3,38
3,60

0,076
0,082 0,078

7) 1897 Grüner reg. II Schwabe 2,75
2,80

0,061
0,062 | 0,061

8) 1897 Grüner reg. II Kittel 1,30
1,33

0,029
0,030 0,030

9) 1894 siehe Anm. 2 Schwabe 1,85
1,87

0,023
0,023 0,023

10)

U)

1895 siehe Anm. 2 Schwabe 4,55
4,55
4,62

0,054
0,054
0,055

| 0,054

i2) : 1896 Schwabe § 1 Schwabe 6,10
6,05

0,075
0,075 0,075

13) Z
C3

1896 Schwabe § 1 Täschner
& Co.

3,80
3,80

0,047
0,047 0,047

14) - 1896 Grüner reg. II Kittel 4,75
4,83

0,057
0.058 0,058

15) 1897 Schwabe § 1 Schwabe 4,10
4,15
4,15

0,050
0,051
0,051

| 0,051

16) 1897 Grüner reg. II Kittel 2,4
2,3

0,029
0,027 | 0,028

31*



Essenz
Jahr¬

gang
Bereitungs-
vorschrift

Bezugs¬
quelle

Verbrauchte
cm 3 Vioo-N.-
Säure auf

25cm 3Essenz

Alkaloi'd-
gehalt
in %

Mittelwert

17)

a

1896 Schwabe § 1 Schwabe 5,75
5,75
5,85
5,90

0,030
0,030
0,031
0,031

} 0,030

18) * 1897 Schwabe § 1 Täschner
& Co.

4,83
5,15

0,026
0,028 0,027

19) o 1896 Schwabe § 1 Täschner
& Co.

6,05
4,85i)

0,033
0,033 | 0,033

20) ? Grüner reg. II Kittel 7,3
7,6

0,039
0,040 0,039

21) 1896 Schwabe § 1 Schwabe 2,72
2,75
2,77

0,033
0,034
0,034

[ 0,034

22) «>

a
1896 Schwabe § 1 Täschner

& Co.
4,55
4,40

0,057
0,055 0,056

\ siehe Anm. 3

23) =3

o

1896 Grüner reg. II Täschner j 1,80
& Co. 1,75

0,022
0,021 | 0,021

24) mo
1897 Schwabe § 1 Täschner

& Co.
1,80
1,85

0,022
0,023 0,023

25) W 1897 Grüner reg. II Täschner
& Co.

1,10
1,20

0,013
0,014 0,014

26) ? Grüner reg. II Kittel 1,10
1,20

0,013
0,014 0,013

Anm. 1. Hierzu wurden ausnahmsweise nur 20 cm 3 Essenz verwandt, da
nicht mehr vorhanden war.

Anm. 2. Diese Essenzen waren nach einer besonderen Vorschrift für deii
amerikanischen Export hergestellt und können daher eigentlich nicht zum Ver¬
gleich mit den anderen Essenzen herangezogen werden.

Anm. 3. Die Essenz ist aus Pflanzen gewonnen, die erst im August ge¬
sammelt waren, daher schon viel Samen angesetzt hatten. Hieraus erklärt sich
wohl der hohe Alkaloidgehalt.
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Von Tinkturen mit 90^" Alkoholgehalthahe ich die strychnin-
und brucinhaltigenaus Ignatia und Nux vomica ebenfalls nach dieser
Methode mit der oben angegebenenModifikationuntersucht und zur
Kontrolle auch noch Bestimmungen nach der Methode von Beckurts
und Holst ausgeführt.

Für den Vergleichder nebeneinandergesetztenResultate bemerke
ich noch, dass zu den Bestimmungennach Beckurts und Holst je
50 cm 3 Tinktur verwandt wurden, während ich zu den Analysennach
meiner Methode nur 10 cm 3 Tinktur benutzte und trotzdem gerade so
genaue Resultate erhielt. Ein Vorzug meiner Methode besteht dann
ßoch darin, dass die zur Titration gelangende wässrige Flüssigkeit
ganz farblos ist, dagegen nach dem Verfahren von Beckurts und Holst
stets etwas gelblich gefärbt erhalten wird.

1) Ignatia

2) Ignatia

3) Ignatia

4) Ignatia

5) N ux vomica

6) Kux vomica

7) Kus vomica

8)N ux vomica

Bereitungsart der
Tinktur

1:5 durch
Maceration

1:5 durch
Maceration

Alkalo'fdgehalt in %
Methode von Beckurts Methodevon Katz

1: 5 durch
Percolation

1:10 durch
Maceration

1:5 durch
Maceration

1:5 durch
Maceration

0,396
0,387

0,436

0,509
0,491

0,226
0,227

0,400
0,389

0,384
0,380

1:5 durch
Percolation

0,461
0,460

1:10 durch
Maceration

0,192
0,194

0,395
0,398

0,437
0,440

0,500
0,501

0,229
0,232

0,376
0,388

0,379
0,379

0,453
0,457

0,189
0,193

Da die Tinkturen 2, 3 und 4, sowie 6, 7 und 8 aus denselben
Rohmaterialien hergestellt sind, so illustrieren diese Versuche nebenbei

J
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noch den Vorzug, den die Percolationsmethode gegenüberder Maceration
für die Bereitung dieser beiden Tinkturen verdient.

Ich versuchte nun weiter die Alkaloidbestirnmungsmethodeauch
zur Untersuchung der eingedickten narkotischen Extrakte zu
verwendenund löste zu diesem Zweck die betr. Extrakte in 45 %\^em
Alkohol und behandelte diese Lösung alsdann wie die Essenzen mit
Aether und Soda.

Hierbei machte ich eine ganz eigentümlicheBeobachtung, die
mit anderen Angaben z. B. von Schweissinger und Sarnow 1) in
einigem Widerspruchsteht. Uebersteigt nämlich der Gehalt der Extrakt¬
lösung die Concentrationvon 3^, so erhält man viel zu niedrige
Resultate, weil das Alkalo'id sich aus diesen Lösungen (vielleicht infolge
des hohen Pektingehaltes)nicht gut und nicht vollständigausschütteln
lässt 2). Folgende Versuche mit Extr. Belladonnae Ph. G. III. mögen
dies erläutern:

Angewandte Extrakt¬
menge in 25 cm 3 45 Xigem Verbrauchte Gefunden Alkaloi'dgehalt

Alkohol gelöst cm 3 ViooN.-Säure Atropin in %

1) 2,2828 4,45 0.01285 0,564
2) 2,1623 3,55 0,01025 0,475
3) 2,1416 4,00 0,0115 0,485
4) 2,0994 3,15 0,0091 0,434
5) 0,9966 3,02 0,00873 0,875
6) 0,9966 3,05 0,00882 0.884
7) 0,9890 3,05 0.00882 0,892
8) 0,8897 2,9 0,00838 0,942

Diese Ergebnissewurden weiter bestätigt durch Versuche,die ich
mit künstlichemBelladonnaextrakt aus Atropinumpurum und Succus
liquiritiae bereitet anstellte, die ich kurz tabellarischanführe:

') Pharm. Centralh. 1890, No. 64.
2) Dies bezieht sich aber nur auf wässrige Extrakte, während sich spiri-

tuöse Extrakte, wahrscheinlich infolge Fehlens der Pektinstoffe, nicht so ver¬
halten.
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Gehalt der Angewandt Verbrauchte Gefunden
%

Succuslösung Atropin cm 3 ViooN.-Säure Atropin

3X 0.0168 5,75 0,0166 98,8
4„ 0,0194 5,75 0,0166 85,8
5„ 0,0194 3,95 0,0114 58,9
6„ 0,0206 4.23 0,0117 56,6
8„ 0,0198 2,85 0,00825 41,6

10 „ 0,0279 4,90 0,0142 50,7

Steigt in einer Lösung mit annähernd gleichem Alkalo'id-
gehalt der Gehalt an anderen Extraktiv- und damit auch an Pektin¬
stoffen, so wird ungefähr proportional die Ausbeute an Alkaloid durch
Ausschütteln herabgedrückt.

Nebenbei machte ich noch einen Versuch, indem ich an die Stelle
von Aether Chloroformäther setzte, jedoch mit demselben negativen
Resultat. Ich löste 0,7973 grm Belladonnaextrakt (dasselbe, das zu den
obigen Versuchen gedient hatte) in 20 cm 3 45X'gem Alkohol und
schüttelte nach dem Versetzen mit Soda dreimal mit Chloroformäther
(zu gleichen Teilen) in analoger Weise, wie bei den obigen Versuchen
aus. Die resultierende Alkalo'idlösung verbrauchte 2,35 cm 3 Hundertstel-
Normal-Säure = 0,00636 Atropin, entsprechend einem Gehalt von
0,798^" Atropin. Es ist also bei Belladonnaextrakt Chloroformäther
nicht für ein besseres Ausschüttelungsmittel anzusehen als Aether.

Ich habe nun meine Methode für die eingedickten resp. trocknen
Extrakte dahin abgeändert, dass ich 1,0 bis 1,5 grm des Extraktes in 40
bis 50 cm 3 45^igem Spiritus löse, wodurch eine Extraktlösung mit
einem Gehalt von weniger als 3 % entsteht, und diese 40 resp. 50 cm 3
Lösung dann weiter gerade so, wie die 25 cm 3 der oben untersuchten
Essenzen mit 50 cm 3 und 2 X 25 cm 3 Aether unter Sodazusatz aus¬
schüttele. Für die Untersuchung der Essenzen ergiebt sich aber weiter
a «s obigen Versuchen, dass man dieselben bei einem eventuell 2>%
übersteigenden Extraktgehalt entsprechend mit 45 %\gam Alkohol ver¬
dünnen muss, um richtige Resultate zu erhalten.

Ausser Extractum Belladonnae untersuchte ich noch Extr. Aconiti,
Conii und Hyoscyami, die alle nach Vorschrift des Deutschen Arznei¬
buches bereitet und aus einer hiesigen Grossdrogenhandlung bezogen
waren.
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Die Daten der betr. Untersuchungensind in nachfolgender Tabelle
verzeichnet:

Extrakt Angewandte
Extraktmenge

Verbrauchte
cm 3 Vioo H.-Säure

Gefundene
AlkaloTdmenge

Alkaloi'd-
gehalt in %

Extr.
Aconiti

0,935
0,935

3,82
3,87

0,02035
0,02065

2,18
2,21

Extr.
Bclladonnae

0,967
0,967

5,40
5,30

0,0156
0,0153

1,61
1,59

Extr.
Hyoscyami

1,1099
1,1099

2,55
2,65

0,00738
0,00765

0,669
0,694

Extr.
Conii

1,1071
1,1071
1,1071

1,05
1,15
1,15

0,00133
0,00146
0,00146

0,1205
0,132
0,132

Die Uebereinstimmungder Resultate kann wohl als befriedigend
bezeichnetwerden.

Ich möchtenun noch mit ein paar Worten auf einige kleine Hand¬
griffe zu sprechen kommen, die sich bei der Ausführungder Bestim¬
mungen als zweckmässigerwiesen haben.

Die Ausschiittelungennehme ich in cylindrischen Scheidetrichtem
vor, von denen ich vier Stück auf ein für diesen Zweck konstruiertes
Filtriergestell placiere. Die Löcher dieses Gestelles sind cylindrisch,
nicht konisch und tragen vermittelst durchbohrterKorke 5 cm lange
Glasröhre, die so weit sind, dass die Ablaufrohreder Scheidetrichter
sich leicht darin verschieben lassen. Man kann auf diese Weise bequem
die wässrige Schicht in ein untergestelltesBecherglas abfliessen lassen,
ohne den Scheidetrichteraus dem Gestell heraushebenzu müssen, da
der Hahn des Scheidetrichters durch das Glasrohr soweit über die
Platte des Filtriergestells gehoben ist, dass er sich, ohne letzteres zu
berühren, drehen lässt.

Unterhalb des Hahnes ziehe ich über das Ablaufrohrdes Scheide¬
trichters ein ca. 3—5 mm breites Stück dickwandigenGummischlauch,
damit der Scheidetrichternicht beschädigt wird, falls man ihn einmal
etwas unsanft in das Glasrohr gleiten lässt.
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Um immer gleichzeitigzwei Scheidetricliterschütteln zu können,
ohne ein Herausfallender Hähne befürchtenzu müssen, befestigeich
die letzteren mit kleinen Gummiringen.

Man kann auf diese Weise bei einiger Uebung vier Alkaloid-
hestimmungen bequem in einer bis IY4 Stunde ausführen.

Um eine genaue Erkennung der Endreaktion zu ermöglichen, halte
Jch beim Titrieren ca. 5 cm weit hinter die Flasche, in der titriert
"wird, ein Stück weissenKarton und beobachtebei auffallendem,nicht
durchfallendemLicht. Diese Vorsichtsmassregelist nötig, da, wie die
Titrationder reinen Alkalo'ide zeigte, die Rötung der wässrigen Schicht
durch die letzten Spuren Alkalo'id nur auf diese Weise noch sichtbar
ist und man ohne Anwendung des weissen Kartons leicht 0,1—0,15 cm :i
Hundertstel-Normal-Säurezu wenig notiert.

Anknüpfendan obige Untersuchungensei es mir nun zuletzt noch
gestattet, einige Vergleiche zu ziehen zwischen den homöopathischen
Essenzen aus frischen narkotischen Kräutern und den korrespon¬
dierendenPräparaten des Deutschen Arzneibuches,den narkotischen
Extrakten.

Ich habe zu diesem Zweck die bereits oben angeführtenUnter¬
suchungsresultateder homöopathischen Essenzen auf den Extraktgehalt
der letzteren umgerechnet,wobei sich folgendeWerte ergaben:

Essenz Laufende
No.

Extrakt-
gehalt

der
Essenz

Alkaloidgehalt
des | 1

-p . f .. i_t „ 1MinimumMaximum Mittel

3 4.14 0,080 2,43
6 3,57 0,077 2,16

Aconitum 7
8

4,09
2,65

0,061
0,030

1,49
1,13 0,74 2,43 1,47

5 2,62 0,023 0,88
4 2,98 0,022 0,74

14 2,03 0,058 2,86

belladonna
12
13

2,65
1,76

0,075
0,047

2,83
2,66 1,10 2,86 2,37

15 2,11 0,051 2,41
16 2,54 0,028 1,10
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Essenz Laufende
No.

Extrakt-
gehalt der

Essenz

Alkalo'idgehalt

Extrakts Minim ™ Maximum Mittel

19 2,31 0.033 1,43
18 2,03 0,027 1,33Conium 20 3.53 0,039 1,10 0,61 1,43 1,12
17 4,94 0,030 0,61
22 1,34 0,056 4,18
21 2,56 0.034 1,33

Ilyoscyamus
24
23

2,03
2,29

0,023
0,021

1,10
0,93 4,18 0,70 1,50

25 1,87 0,014 0,75
26 1,86 0,013 0,70

Von den in der Litteratur verzeichneten Angaben über den
Alkalo'idgehalt narkotischer Extrakte sind nun leider nur wenige ein-
wandsfrei und daher für einen Vergleich heranzuziehen. Ein Teil der
Litteraturangaben ist ganz bestimmt zu hoch, hierher zählen die Be¬
stimmungen von Dunstan und Ransom, da bei ihnen die jedenfalls
nicht ganz reinen Alkalo'ide gewogen wurden, wogegen die Angaben von
Cavendoni, der die Alkalo'ide mit Quecksilberjodidjodkalium fällte,
durch ihre auffallend niedrigen Zahlenwerte einige Zweifel erregen.

Nach Dunstan und Ransom schwankt der Alkalo'idgehalt des
Extr. Belladonnae zwischen 2,04^ und 5,67 % (Mittel berechnet au3
9 Analysen zu 3,55^) und Cavendoni giebt folgende Zahlen:

Extr. Belladonnae 0,09—2,5 % Alkaloid
,, Hyoscyami 0,06—1,5 ,, ,,
„ Aconiti 0,21—0,65 „ ,,

Nach dem letzten Autor sollen gute Extrakte enthalten:
Extr. Aconiti 0,3—0,6 % Alkaloid

„ Belladonnae 0,24—0,32 „ „
„ Hyoscyami 0,06—0,14 ,, „

v. Itallie giebt für Extractum Belladonnae einen Alkalo'idgehalt
von 1,22^ an.

Kunz für dasselbe Extrakt 1) 1,815 #, 2) 1,84#, 3) 1
4) 1,40 X, 5) 1,20 #

X,
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Schweissinger bestimmte die Alkaloi'de titrimetrisch und fand
folgende Zahlen:

Extr. Belladonnae1,10 % Alkalo'id
0,475 „

Hyoscyami 0,18 „
0,20 „

Ein sehr grosses Material ist von Dieter ich zusammengetragen
■Worden. Derselbegiebt an für:

Alkalo'id

n

Extr. Aconiti 1,2—2,'
Belladonnae0,86—2,18 „ „
Hyoscyami 0,66—1,67 „ „

„ Conii 0,45-0,64,,
Für Extr. Conii findet sich dann noch eine Angabe von Partheil,

der in einem Merck'sehen Präparat 0,51 X Coniin fand.
Bei allen diesen Angaben ist noch zu berücksichtigen,dass sich

dieselben auf Extrakt beziehen, in dem noch durchschnittlich %)% Wasser
enthalten sind. Um also mit den von mir angegebenen Alkaloid-
gehalten, die auf bei 100° getrocknetesExtrakt berechnetsind, direkt
vergleichenzu können, muss man zu den Dieterich'schen Zahlen noch
^>% zuzählen, woraus sich etwa folgende Zahlen berechnen:

Extr. Aconiti 1,5—3,63^ Alkalo'id
,, Belladonnae1,08—2,73 „
„ Conii 0,56-0,78 „
,, Hyoscyami 0,83—2,09 „

Vergleichenwir nun diese Zahlen mit den für die homöopathischen
Essenzen gefundenen, so sehen wir, dass sie sich auf beiden Seiten
ungefähr in denselben Grenzen bewegen. Nur für die Conium-Prä-
Parate sind die Werte der nicht eingedampften,homöopathischen Mittel
entschiedenhöher, was wegen der Flüchtigkeit des Coniins nicht ver¬
wundern kann.

Berücksichtigtman jedoch, dass die von Dieterich untersuchten
Extrakte mit den besten Hülfsmittelnder modernen Technik hergestellt
wurden, während bei der Darstellung im kleinen in den Apotheker¬
laboratorien diese Hülfsmittelgewöhnlichnicht zu Gebote stehen und
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infolgedessenauch diese Präparate nicht so alkaloi'dreich resultieren,
so wäre doch wohl die Frage zu erwägen, ob es nicht zweckmässig
wäre, an die Stelle der in ihrer jetzigen Form unsicheren,
narkotischen Extrakte eine andere Arzneiform zu setzen,
etwa die von Fluidextrakten mit genau vorgeschriebenem
Alkalo'idgehalt, die ähnlich wie die homöopathischen Essenzen
aus frischen Pflanzen herzustellen wären.

■

Leipzig-Keudnitz,im Dezember 1897.

Die Anwendungder Percolation bei der Bereitung
der homöopathischen Tinkturen 1),

Bei der Beurteilung von Tinkturen müssen wir uns, abgesehen
von eventuell zu erbringenden Identitätsnachweisen, vor allem die
Frage vorlegen, ob resp. bis zu welchem Grade die möglichstvoll¬
ständige Lösung aller derjenigen Bestandteile des Rohmaterials, die
überhaupt in dem betreffendenMenstruumlöslich sind, wirklich er¬
folgt ist.

Dass nun mit der von alters her gebräuchlichenMethode der
Macerationder zerkleinertenDrogen mit Alkohol und nachfolgendem
Abnitrieren und Auspressen des ungelöst Bleibendendieses Ziel nur
teilweise erreicht werden kann, ist wohl von vornherein klar, wenn
man berücksichtigt,dass ja stets auch bei Anwendung der bestkon¬
struierten Pressen ein gewisser Teil des Auszuges in den Pressrück-
ständen zurückbleibt. Aber auch wenn man diesen Best unberück¬
sichtigt lässt, wird eine möglichstvollständige Erschöpfung der Drogen
auf diesem Wege nur schwierig zu erreichen sein, da ja gleichmässig
mit der bei fortschreitenderExtraktion steigenden Concentrationder
Lösung die Lösungstendenzder noch ungelösten Substanzen abnimmt.

'4 i) Pharm. Ztg. 1898, No. 49.
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Dieser Uebelstand fällt bei der schon seit geraumer Zeit in
Amerika gebräuchlichen Percolationsmethode fort, und wenn dieselbe bei
uns in Deutschland für die Bereitung der Tinkturen in den Apotheken
bislang nicht die ihr gebührende Beachtung gefunden hat, so liegt dies
ausser an dem Hang am Althergebrachten, der gerade in der Pharmacie
sehr ausgeprägt ist, hauptsächlich wohl daran, dass sich bis in die
letzte Zeit immer wieder Stimmen erhoben haben, die den Wert der
Percolation nicht anerkennen wollen.

Blättern wir die letzten Jahrgänge unserer deutschen Fachzeit¬
schriften von der Zeit an, als Friedrich Hoffmann 1) die Percolations¬
methode nebst den dazu gehörigen Apparaten auch den deutschen
Apothekern empfahl, einmal durch, so finden wir die Frage, ob Per-
colation oder Maceration vorzuziehen sei, öfters ventiliert, aber durch¬
aus nicht immer im Sinne der ersteren Methode entschieden.

Ich führe beispielsweise von Angaben, die sich ungünstig über
die Percolation aussprechen, folgende an: E. Dieterich 2) hält die Per-
colation für verwendbar bei leicht durchlässigen Drogen, wie Arnika,
Kalmus u. s. w., nicht aber bei härteren Rohstoffen, Rinden, Hölzern
i. dergl. Später hat Dieterich 3) jedoch seine früheren Angaben dahin
richtig gestellt, als er die Percolation ganz generell empfiehlt. Paul 4)
empfiehlt an Stelle der Percolation ein dreimaliges Ausziehen und
Auspressen der Drogen. Abgesehen von der Umständlichkeit und
Langwierigkeit des Verfahrens, wodurch es sich in der Praxis verbietet,
hat es aber mit dem ersteren das Prinzip der Verdrängung concentrierter
Lösung durch neues Lösungsmittel gemein. Martenson 5), Bienert^)
und Andres 7) verwerfen die Percolation für die Bereitung von Opium-
finktur und motivieren dies damit, dass hierbei das Opium nicht
ordentlich durchtränkt und ausgezogen würde. Man darf aber wohl
die Vermutung nicht für unberechtigt halten, dass diese Autoren bei

i) Pharm. Centralhalle 1884, p. 293-306 und 312-315.
2) Helfenberger Geschäftsber. 1885, April, p. 40.
3) Helfenberger Annalen 1892, p. 89.
4) Pharm. Ztg. 1886, p. 67.
5) Jahresber. d. Pharm. 1893, p. 637.
6) Pharm. Ztsohr. f. Eussl. 1892, No. 47 \ ... . _, 1Qao
7 ™ hj. x. * t> i 1 eno tvt ki i citiert nach Pharm. Ztg. 1893, p. 46.1 Pharm. Ztschr. f. Eussl. 1892, JNo. 51J ' l
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der Bereitung ihrer percolierten Opiumtinkturen nicht die nötige
Sorgfalt haben walten lassen, da ja gerade für dieses Präparat, wie
auch für die Tinkturen aus Harzen, Aloe, Benzoe u. s. w. erst in letzter
Zeit von Buchniann 1) darauf hingewiesenist, dass man den Verlauf
des Prozesses stets genau überwachenmuss, damit er nicht nach dem
Ahlauf der ersten dickeren Flüssigkeitsmenge beim Nachlauf des
dünneren Menstruums in ein schnelleresTempo übergeht, wobei dann
keine vollständigeErschöpfungdes Opiums erreicht wird. Andres 2)
giebt der Maceration auch bei Strychnostinkturenden Vorzug,obgleich
er bei Parallelversuchendurch Percolationein bedeutend extrakt- und
alkaloidreicheresPräparat erhielt (percolierte Tinktur = 1,54 # Extrakt
und 0,31 % Alkaloid, macerierte Tinktur = 1,38 % Extrakt und 0,22 %
Alkaloid). Farr und Wright 3) wollen mit 8—14tägigerMaceration
dasselbe Resultat erzielt haben wie mit Percolation.

Auf der anderen Seite wurde die Anwendungder Percolationfür
die Tinkturenbereitungnoch viel öfter warm empfohlen, so ausser den
beiden schon oben citierten (Dieterich und Buchmann) namentlich
noch von folgenden Autoren: Klie 4), Inglis Clark 5), Anonymus 6),
Latsche 7), Keller 8), Schnabel 9), Meisner 10), Ranwez 11), Gay 12)
und Pruys 13).

Von diesen Arbeiten sind namentlich diejenigen von Dieterich
und Schnabel deswegenbesonders hervorzuheben,weil sie sich auf
Zahlenwerte stützen, die bei der Darstellungvon Tinkturen aus dem¬
selben Rohmaterialin zwei Parallelreihen gefunden wurden uud die

i) Pharm. Ztg. 1897, p. 105.
2) 1. c.
3) Pharm. Journ. and Transact. 1893, p. 7. !
«) Pharm. Kundsch. N.-Y. 1885, p. 173.
5) Jahresb. d. Pharm. 1886, p. 295.
6) Pharm. Ztg. 1893, p. 730.
V) Pharm. Ztg. f. Eussl. 1895, p. 483 (d. Pharm. Ztg. 1895, p. 594).
8) Schweiz. Wochenschr. f. Chem. u. Pharm. 1895, No. 15 (durch Ph. Ztg-

1895, p. 267).
9) Pharm. Ztg. 1895, p. 611.

io) Pharm. Ztg. 1895, p. 131.
ii) Annales d. Ph. 1897, 1 (d. Pharm. Ztg. 1897, p. 155).
12) Bullet, d. Ph. de S. Est. 1897, 2 (d. Pharm. Ztg. 1897, p. 307).
13) Pharm. Ztg. 1897, p. 639.
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für die betreffenden Präparate den Vorzug der Percolation aufs
schlagendstebeweisen. Sie seien daher hier nochmalsaufgeführt.

Nach Dieterich gaben zwei Opium- und Strychnostinkturen
folgende Werte:

spez. Gew. Extrakt AlkaloTd

percoliert
maeeriert

0,983
0,977

6,26
5,16

1,28
1,17

Tinctura Stryohni, percoliert
maeeriert

spez. Gew.

0,904
0,899

Extrakt

1,52
1,13

Schnabel giebt an für:

spez. Gew. Extrakt

Kactura Chinae comp......... percoliert 0,919
0,914

7,0
4,8

percoliert
maeeriert

0,899
0,894

2,6
1,42___

percoliert
maeeriert

0,917
0,914

6,13
4,30

Alle diejenigen, welche für die Percolation eintreten, machen aber
Zll gleich auf die dabei anzuwendenden Vorsichtsmassregeln aufmerksam,
°hne welche gute Resultate schlechterdingsnicht zu erreichen sind,
Un d es lassen sich die Misserfolge der Gegnerdes Verfahrens vielleicht
aiü einfachsten dadurch erklären, dass man als ihre Ursache die
-^ichtbefolgungdieser Vorsichtsmassregelnannimmt. Von solchen
Ivautelen will ich hier nochmalsfolgendekurz anführen:

1. Die zu extrahierendenDrogen müssen in einer passenden
Zerkleinerungsformvorliegen,die für jede Tinktur besonders auszu¬
probieren ist.
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2. Das Drogenpulver muss vor der Percolation von dem
Menstruum gut durchtränkt sein. Namentlich dürfen sich keine
Luftblasen in der Masse befinden. Hierzu bemerke ich, dass sich
diese Bedingung nach meiner Erfahrung am besten dadurch er¬
reichen lässt, dass man der Percolation eine kurze Maceration
der Droge mit dem anderthalb- bis zweifachen Gewicht Flüssig¬
keit während eines bis 2 Tage unter öfterem Umschütteln voran¬
gehen lässt.

3. Der Zufluss der Lösungsflüssigkeit muss ohne Unterbrechung
stattfinden, damit nicht nachträglich Luft in die Masse eintritt und
zur Bildung von Abflusskanälchen Veranlassung giebt, durch die die
Flüssigkeit ungesättigt hindurchrieseln kann.

4. Aus dem schon oben angeführten Grunde muss die Schnelligkeit
im Abtropfen der Tinktur öfters kontrolliert werden.

Wenn nun, wie in Vorstehendem angedeutet wurde, das oben vor¬
gezeichnete Ziel der möglichst vollständigen Erschöpfung der betreffenden
Drogen durch die citierten Arbeiten in erster Linie für die Bereitung
der allopathischen Tinkturen angestrebt wurde, so muss die Erreichung
desselben in noch erhöhtem Masse für die homöopathischen Urtink¬
turen deswegen gefordert werden, weil ja sonst der Begriff der Arznei¬
kraft, der in der Homöopathie nur in quantitativem Sinne gebraucht
wird, hinfällig werden würde. Um exakte und richtige Potenzen her¬
stellen zu können, bedarf man vor allem Urtinkturen, die auch wirk¬
lich den ihnen zugeschriebenen Gehalt besitzen.

Da nun aber diese Forderung, wie schon eingangs angedeutet
wurde, nicht auf dem bisher üblichen Wege der Maceration, gleich¬
gültig ob man hierbei nach Vorschrift der Pharmacopoea polyglotta
das Verhältnis von 1 : 5 oder nach der Gruner'schen Pharmakopoe
von 1 : 10 anwendet, sondern nach meiner Ansicht nur durch die An¬
wendung der Percolationsmethode, dann aber schon unter Beibehaltung
des Verhältnisses von 1 T. Droge zu 5 T. Weingeist, erfüllt werden
kann, so möchte ich es im Folgenden unternehmen, diese Behauptung
für zwölf der gebräuchlichsten Tinkturen zahlenmässig zu beweisen,
zumal noch in allerletzter Zeit im August v. J. in einer Sitzung der
Kommission für die Bearbeitung eines staatlichen homöopathischen
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Arzneibuches von Schacht 1) der Wert der Percolation angezweifelt
resp. verneint worden ist.

Ich stellte mir für diesen Zweck ans demselben Rohmaterial je
drei Tinkturen dar und zwar: 1. durch Percolation von 1 T. Droge
mit 5 T. Weingeist (von 90#), 2. durch Maceration von 1 T. Droge
mit 5 T. Weingeist, 3. durch Maceration von 1 T. Droge mit 10 T.
Weingeist.

Es wurde selbstverständlich die beste Qualität der Drogen ver¬
arbeitet, die von der Firma Gehe & Co. in Dresden bezogen waren.
Sie wurden alle als mittelfeines Pulver angewandt, wovon natürlich
bei Lycopodium eine Ausnahme gemacht wurde, da dasselbe ja be¬
kanntlich ganz fein (wie zu einer Emulsion) verrieben vorliegen muss,
um überhaupt von Alkohol benetzt und ausgezogen zu werden.

Die fertigen Tinkturen untersuchte ich dann in folgender Weise:
Das spezifische Gewicht wurde bei 17,5° C. mittelst der

Westphal'schen Wage bestimmt. Für die Bestimmung bei anderen
Temperaturen als 17,5° bemerke ich, dass das spezifische Gewicht der
Tinkturen mit je einem Grad Temperaturdifferenz ziemlich genau um
0,0007 zu- resp. abnimmt.

Der Extraktgehalt wurde durch Eindampfen von 50 cem Tink¬
tur auf dem Wasserbade und nachfolgendes, zweistündiges Trocknen
im Wassertrockenschrank ermittelt.

Der getrocknete Rückstand von der Extraktbestimmung wurde
alsdann gleich zur Aschenbestimmung verwandt. Zu diesem Zweck
wurde er in der Platinschale auf kleiner Flamme vorsichtig verkohlt,
zur dunklen Rotglut erhitzt, sodass alle brenzlichen Produkte sich
verflüchtigten, die Kohle nach dem Zerreiben und Auskochen mit
Wasser zusammen mit dem vorher getrockneten Filter vollständig
weissgebrannt, der wässrige Auszug dazugegeben^ verdampft und das
Ganze einmal zur schwachen Rotglut erhitzt.

Wie man jedoch aus der unten folgenden Tabelle ersieht, kommen
irgendwie beträchtliche Abweichungen im Aschengehalt bei den ver¬
schiedenen Tinkturen, die etwa zur Identifizierung der letzteren mit
herangezogen werden könnten, nicht vor, sodass die Bestimmung der

») Pharm. Ztg. 1897, pag. 603.
PharinaVopöe. 32
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Aschenzahl ziemlich überflüssig ist. Damit soll jedoch nicht gesagt
sein, dass dieselbe nicht in ganz speziellen Fällen (z. B. bei
Spongia) wohl einen Anhalt für die Güte und Echtheit einer Tinktur
zu geben im stände sein kann.

Von der Bestimmung der Alkalinität der Asche nahm ich
gänzlich Abstand, da ich durch eine grössere Versuchsreihe bei anderen
Tinkturen zu der Ueberzeugung gekommen bin, dass dieselbe bei
Tinkturen mit 90^ Alkoholgehalt noch wertloser ist, als die Aschen¬
bestimmung an sich.

Bei den alkaloidhaltigen Tinkturen bestimmte ich den Alkalo'id-
g eh alt im Trockenrückstande von 50 cem und zwar bei Strycbnos-
und Ignatiatinktur nach der Beckurts'schen, bei Ipecacuanha- und
Veratrumtinktur nach der Keller'schen Methode. Bei der Berechnung
wurden für die Strychnos- und Ignatiaalkalo'ide die Zahl 0,00364,
für das Emetin der Ipecacuanha 0,00254 und für die Veratrumbasen
0,00411 als Aequivalent für 1 cem Hundertstel-Normal-Salzsäure an¬
genommen.

Beiläufig erwähnen möchte ich hier, dass für alle Tinkturen mit
hohem Alkoholgehalt, in denen aus diesem Grunde Pektinstoffe nicht
vorhanden sind und bei denen eine Zersetzung der Alkalo'ide durch
Eindampfen nicht zu befürchten ist, das Keller'sche Verfahren der
Alkalo'idbestimmung mit nachfolgender Tritration der Alkalo'ide allen
anderen Verfahren wegen seiner Einfachheit, der Genauigkeit der
Resultate und wegen der Schnelligkeit der Ausführung vorzuziehen ist.

In den fetthaltigen Tinkturen bestimmte ich das Fett in der
Weise, dass ich 50 com Tinktur auf dem Wasserbade eintrocknete und
den Rückstand nach dem Befeuchten mit 1—2 cem Wasser mit 10 bis
15 grm gebranntem Gips mischte. Die pulverförmige Masse wurde
alsdann im Soxhletextrakteur mit leicht siedendem Petroläther extra¬
hiert und nach dem Abdestillieren des letzteren das Fett im Wasser-
trockenschrank getrocknet.

Dies Verfahren mit gebranntem Gips eignet sich ausser zu diesem
Zweck auch sehr gut zur Bestimmung des Fettgehaltes in Oelemulsionen,
da einerseits durch den Gips die letzten Spuren Feuchtigkeit gebunden
werden und ausserdem ein sehr lockeres, leicht extrahierbares Pulver
resultiert.
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Ausser den Untersuchungsergebnissenvon den drei von mir selbst
dargestelltenTinkturen habe ich in Spalte 4 noch diejenigen mitgeteilt,
welche bei der Prüfung von Tinkturen erhalten wurden, die aus der
Schwabe'schen Offizin entnommen waren und die nach der Pharma-
copoea polyglotta dargestelltwaren. Sie mögen als kleiner Beleg dafür
dienen, dass bei gleicher Bereitungsweiseauch aus verschiedenen Roh¬
materialien Tinkturen erhalten werden, welche keine sehr grossen
Schwankungen in der Zusammensetzungzeigen, vorausgesetzt, dass
nur die beste Qualität der betr. Drogen verwandt wird.

Zu der Tabelle, die ich nun folgen lasse, muss ich noch bemerken,
dass der Gehalt an Extrakt, Asche u. s. w. bei den im Verhältnis
1:5 hergestelltenTinkturen auf 100 Teile, bei den nach Gruner'scher
Vorschrift im Verhältnis 1 : 10 bereiteten dagegen auf 200 Teile be¬
rechnet ist, um eine direkte Vergleichung der verschiedenen Werte zu
ermöglichen, da hierdurch erreicht wird, dass den Berechnungenstets
die gleiche Menge Droge zu Grunde liegt.

1 2 3 4 5 6
Präparat Verhältniszahlen

Tinktur 1:5 1:5 1:10 aus der Gehalt der Perco-
Offizin v. late == 100

perco- mace- mace- Dr. W. 1:5 1:10
liert riert riert Schwabemaceriert maceriert

Spez. Gew. bei 17,5° 0,845 0,841 0,838 0,846 — —
Arnica Extrakt..... 2,52 1,71 2,00 2,41 67,9 79,4

0,08 0,06 0,08 0,12 — —

Spez. Gew.bei 17,5° 0,847 0,844 0,839 0,843 — —
4,66 4,07 4,02 4,10 87,5 86,3

Cantharis Extr. fettfrei. . . 2.33 1,98 1,94 1,73 85,1 83,4
Fettes Oel . . . . 2,33 2,09 2,08 2,37 89,7 89,3

0,14 0,09 0,10 0,10 — —

Spez. Gew. bei 17,5° 0,860 0,851 0,842 0,853 — —
Cina Extrakt..... 6,43 5,41 5,72 5,60 84,1 88,9

Asche ...... 0,14 0,13 0,18 0,10 —

Spez. Gew. bei 17,5° 0,843 0,839 0,836 0,842 — —
Extrakt..... 6,33 5,71 6,20 4,74 90,4 97,9

Cocculua Extr. fettfrei. . . 2,45 1,75 1,86 1,78 71,4 •76,0
Fettes Oel... . 3,88 3,96 4,34 2,96 102,0 112,0

0,06 0,07 0,08 0,06 — —
32*
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Tinktur
!

1

1:5

perco-
liert

2

1:5

niace-
riert

3

1:10

mace-
riert

4
Präparat
aus der
Offizinv.
Dr. W.

Sehwabe

5 | 6
Verhältniszahlen

Gehalt der Pereo-
late = 100

1:5 1:10
maceriert maceriert

Colocyntliis j
Spez. Gew. bei 17,5° 0,851

4,87
0,12

0,848
4,34
0,11

0,841
4,44
0,20

0,850
4,18
0,08

88,9 91,0

Ignatia

Spez. Gew. bei 17,5°

Alkalo'id .....

0,848
3,73
0,50
0,04

0,845
2,76
0,44
0,05

0,840
3,08
0,46
0,06

0,846
3,07
0,39
0,02

74,0
88,0

82,6
92,0

Ipeeacuanha

Spez. Gew. bei 17,5°
Extrakt.....

0,851
2,58
0,40
0,02

0,846
2,30
0,36
0,03

0,838
2,16
0,30
0,02

0,844
2,46
0,35
0,01

89,1
90,0

83,6
75,0

Jalappa
Spez. Gew. bei 17,5° 0,854

4,92
0,04

0,847
4,10
0,03

0,841
4,44
0,02

0,846
3,28
0,04

83,4 90,4

Ledum
Spez. Gew. bei 17,5° 0,855

5,63
0,03

0,852
4,21
0,02

0,844
4,74
0,04

0,844
3,22
0,01

74,6 84,1

Lycopodium

Spez. Gew. bei 17,5°

Extrakt fettfrei. .
Fettes Oel. . . .

0,840
1,79
0,72
1,07
0,01

0,841
1,78
0,62
1,16
0,01

0,838
2,16
0,62
1,54
0,02

0,848
1,71
0,51
1,20
0,01

99,7
86,1

108,0

121,0
86,1

144,0

Nux vomica

Spez. Gew. bei 17,5° 0,850
2,48
0,46
0,02

0,842
2,20
0,38
0,01

0,839
2,36
0,38
0,02

0,842
2,03
0,41
0,01

88,7
82,6

95,3
82,6

Veratrum

Spez. Gew.bei17,5°

Alkalo'id.....

0.854
5,16
0.22
0,02

0,848
3,57
0,18
0,02

0,842
4,04
0,16
0,02

0,848
3,54
0,14
0,02

69,2
81,8

78,2
72,7

Vergleicht man nun die Zahlen in den drei ersten Spalten, so
fällt überall eine erhebliche Ueberlegenheit der Percolationsmethode
gegenüber der Macerationauf. Dies äussert sich nicht nur in einem
grösseren Extraktgehalt, sondern schon in dem höheren spezifischen
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Gewicht und bei den alkalo'idhaltigen Tinkturen besonders in dem be¬
deutenderen Alkalo'idgehalt.

Während nun die Tinkturen der spanischen Fliegen sich in allern
und auch im Gehalt an fettem Oel dem eben Gesagten anschliessen,
scheint der Vorzug der Percolationsmethode bei den beiden anderen
fetthaltigen Tinkturen, Cocculus und Lycopodium, auf den ersten
Blick nicht so einleuchtend, wenn man nämlich nur den Gesamt-
rückstand der Tinkturen in Betracht zieht. Berücksichtigt man aber
den Extraktgehalt nach Abzug des fetten Oeles, so sieht man, dass
dann auch hier die percolierten Tinkturen den höheren Gehalt auf¬
weisen.

Was nun den Gehalt dieser beiden Tinkturen an fetten Oelen an¬
langt, sowie die in Bezug auf diese Bestandteile ungünstigen Resultate,
die mit der Percolation erhalten wurden, so ist von vornherein nicht
zu vergessen, dass die fetten Oele eine nur beschränkte und bereits
innerhalb ziemlich enger Temperaturgrenzen beträchtlich schwankende
Löslichkeit in Alkohol besitzen. Hierdurch wird es erklärlich, dass
auch bei einem Ueberschuss an fettem Oel, wie er bei der Bereitung
der Tinkturen thatsächlich vorhanden ist, doch nur eine bestimmte
Menge desselben in die Tinktur übergehen kann und dass ausserdem
notwendigerweise diejenige Tinktur den höchsten Gehalt an Fett auf¬
weisen muss, welche zufällig am heissesten Tage ausgepresst und
filtriert wurde.

Für ein möglichst genaues Bild darüber, wie weit bei der Perco¬
lation die Erschöpfung der Droge thatsächlich geht, was ja für die
färbenden Bestandteile schon allein daran erkannt werden kann, dass die
letzten Portionen der ablaufenden Flüssigkeit fast völlig farblos sind,
bestimmte ich die Menge der in der Droge real vorhandenen, durch
Alkohol extrahierbaren Stoffe auf die Weise, dass ich ca. 4—5 grm
des Pulvers im Soxhlet-Apparat ca. 10 Stunden lang mit Alkohol von
90^ behandelte. Bei den fetthaltigen Drogen wurden die erhaltenen
Extrakte in der oben angegebenen Weise durch Behandeln mit Gips
und Petroläther vom Fett befreit.

Bei den alkalo'idhaltigen Drogen stellte ich ausserdem in einer
Brobe den Gesamtalkaloidgehalt und zwar bei Ipecacuanha und Veratrum
nach dem Keller'schen und bei Strychnos und Ignatia nach dem



Beckurts'schen Verfahren fest. Auch unterliess ich es nicht, die im
Soxhlet mit Alkohol erschöpften Drogenrückstände sowie auch die er¬
haltenen Extrakte auf das Vorhandensein von Alkalo'iden nach obigem
Verfahren quantitativ zu prüfen, wobei sich ergab, dass die Alkalo'ide
in allen Fällen vollständig von Alkohol extrahiert waren. Nur bei
den Brechnüssen wurde ein ganz minimaler Alkaloidgehalt nach dem
Extrahieren mit Alkohol konstatiert und zwar enthielten 4,05 ausge¬
zogener Brechnüsse noch 0,0055 Alkalo'id = 0,135 % Alkalo'id= 4,29^"
der Gesamtmenge.

Nebenbei wurde bei diesen Untersuchungen noch der Wasserge¬
halt des Drogenpulvers bestimmt.

Da nun 100 T. der Droge 500 T. der 1 : 5 und 1000 T. der 1 : 10
hergestellten Tinkturen entsprechen, so habe ich in den beiden unten
stehenden Tabellen die für die Drogen gefundenen Werte auf 100 T.,
diejenige der Tinkturen dagegen auf 500 resp. 1000 T. berechnet zu¬
sammengestellt.

In den letzten drei Spalten ist das Verhältnis angeführt, in dem
der Gehalt der betr. Tinkturen zu demjenigen der angewandten Drogen¬
menge steht, d. h. es geben die Zahlen an, wieviel Prozent der real
in der Droge vorhandenen Extraktivstoffe resp. der Alkalo'ide in die
respektiven Tinkturen übergegangen ist.

Vergleichende TJebersicht über den Alkaloidgehalt der Drogen
und der daraus hergestellten Tinkturen.

Alkaloidgehalt in
Vom Alkaloidgehalt der Droge

sind übergegangen in

100 500 T. 500 T. 1000 T. Tinktur Tinktur Tinktur
Teilen
Droge

Tinktur
1:5

Tinktur
1:5

Tinktur
1:10

1:5
percoliert

1:5
maceriert

1:10
maceriert

percoliert maceriert maceriert % X %

Ignatia . . . 2,82 2,50 2,20 2,30 88,8 78,0 81.6
Ipecaouanha 2,24 2,01 1.80 1.50 89,8 80.4 67,0
Nux vomica. 3,15 2,30 1,90 1,90 73,1 60,3 60,3
Veratrum . . 1,15 1,10 0,88 0,81 91,9 76,5 70,5
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VergleichendeUebersichtüber den Extraktgehalt der Drogen
und der daraus hergestellten Tinkturen.

Vom Extraktgehalt der Droge
Wasser¬
gehalt

Extraktgehalt in sind übergegangen in

100
teilen

500 T. 500 T. 1000 T. Tinktur Tinktur Tinktur
der Tinktur Tinktur Tinktur 1:5 1:5 1:10

Droge
Droge

1:5 1:5 1:10 perooliert maeeriert maeeriert
perooliert maeeriert maeeriert % % %

Aruicae radix 12,7 14,9 12,6 8,55 10,0 84,6 54,8 66,5
"aatharides . 12,3 14,6 11,7 9,9 9,7 80,2 67,8 66,4
Ci ßa .... 8,8 33,8 32,1 27,05 28,6 95,1 80,0 84,6
^occulus . . 10,4 13,8 12,3 8,75 9,3 89,2 63,4 67,4
c olocynthis . 14,2 25,1 24,4 21,7 22,2 97,2 86,5 88,5
^gaatia . . . 12,1 22,2 18,6 13,8 15,4 84,0 62,2 69,4
*Pecacuanha. 8,3 13,8 12,9 11,5 10,8 93,5 83,3 78,3
J alapp a . . . 11,6 26,6 24,6 20,5 22,2 92,5 77,1 83,5
kedam . . . 9,6 28,9 28,1 21,05 23,7 97,2 74,4 82,0
^ycopodium. 4,1 3,72 3,6 3,1 3,1 96,8 83,4 83,4
^tryclmos . . 12,2 15,1 12,4 11,0 11,8 82,1 72,9 78,2
Veratrmn . . 9,8 29,4 25,8 17,85 20,2 88,0 60,7 68,7

Aus diesen beiden Tabellen ersieht man, dass in allen Fällen fast
die ganze in der Droge vohandeneMenge an Alkalo'idenund durch
Alkohol ausziehbarenStoffen bei der Percolation mit dem fünffachen
Gewicht 90,%" Weingeist in Lösung übergeführt wird, dass hingegen
durch Maceration, selbst bei Anwendung einer doppelt so grossen
Menge des Extraktionsmittels,Präparate mit niedrigerem Gehalt resul¬
tieren und eine Erschöpfung der Drogen auf diesem letzteren Wege
nur in weit geringeremGrade zu erreichen ist.

Fassen wir aus dem Gesagten nochmals das Gesamtergebniszu¬
sammen, so kann wohl für die Bereitungder homöopathischen Tinkturen
nicht mehr daran gezweifeltwerden, dass:

1. der Percolationsmethodevor dem älteren Macerationsverfahren
unstreitig der Vorzug gebührt und

2. der Zweck der Tinkturenbereitung,die möglichstvollständige
Erschöpfungder Droge schon bei Anwendung von 5 T. Weingeist auf



1 T. Droge, nach der Vorschrift der Schwabe'schen Pharmacopoea
homoeopathica polyglotta in ausreichendem Masse durch Heranziehung
der Percolation zu erreichen ist.

Leipzig-Keudnitz, im Juni 1898.

Beitrag zur Prüfung und Wertbestimmung
homöopathischerUrtinkturen').

Im weiteren Verfolg meiner Vorarbeiten 2) für eine Neuauflage der
Schwabe'schen Pharmacopoea homoeopathica polyglotta
habe ich eine Keihe von Urtinkturen unter Anwendung des Perco-
lators bereitet und auf ihren Gehalt untersucht. Von jeder dieser
Tinkturen wurden zehn Proben dargestellt, wozu die Drogen von zehn
verschiedenen Grossdrogenhandlungen bezogen waren, um so wenigstens
ein ungefähres Bild zu bekommen von dem eventuell aufzustellenden
unteren und oberen Grenzwerte für den Gehalt an Extrakt, Alkalo'id
und fettem Oel, sowie für das spezifische Gewicht.

Betreffs der Herstellung der Tinkturen habe ich schon in meinem
ersten Aufsatze über die Anwendung der Percolation auf einige be¬
sonders zu berücksichtigende Punkte hingewiesen. Hier sei nochmals
besonders bemerkt, dass die mit der Extraktionsflüssigkeit übergos-
senen Pulver mindestens 24 Stunden stehen müssen, damit ein voll¬
ständiges Durchtränken stattfindet. Wie wichtig dies für eine gute
Extraktion ist, zeigte sich, als ich Opiumtinktur das eine Mal direkt
nach dem Befeuchten, das andere Mal aber erst nach 24 Stunden
percolierte.

Den Feinheitsgrad der Pulver betreffend, kann man behaupten,
je feiner das Pulver ist, desto leichter ist die Durchdringung und

i) Originalarbeit in Pharm. Ztg. 1899, No. 51.
2) Vergl. Arch. d. Pharm. 1898, pag. 81, und 1899, pag. 245, und Pharm. Ztg.

1897, No. 94, u. 1898, No. 49.
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desto vollständiger natürlich auch die Extraktion. Ich habe überall
Pulver angewandt, die durch Sieb 4 resp. 5 des Deutschen Arznei¬
buches geschlagen sind.

Da nun bislang zu homöopathischen Urtinkturen 90 % iger Spiritus
verwandt wurde, von welcher Regel nur bei China und Opium eine
Ausnahme gemacht wird, während die allopathischen Tinkturen fast
alle mit 60^igem Spiritus dargestellt werden, habe ich die alkalo'id-
haltigen Tinkturen sowohl mit 60- als auch mit 90^igem Spiritus
angefertigt, um zu entscheiden, welcher von beiden die bessere Ex¬
traktion bewirkt.

Wie sich von vornherein erwarten liess, ist hierbei keine völlige
Uebereinstimmung im Verhalten der wirksamen Bestandteile, der Alka-
lo'ide, vorhanden, vielmehr muss für jeden einzelnen Fall ausprobiert
werden, ob der 60- oder der 90^: ige Alkohol den Vorzug verdient.
Im allgemeinen freilich zieht 60 ^iger Alkohol die Drogen vollständiger
aus. Es wäre daher vielleicht zu erwägen, ob man nicht verschiedene
homöopathische Tinkturen mit 60^igem Alkohol ansetzen soll.

Die Prüfung der fertigen Tinkturen auf Extraktgehalt, Fett und
spezifisches Gewicht wurde in der früher bereits angegebenen Weise
ausgeführt.

Die Bestimmung der Alkalo'ide etc. wurde nach verschiedenen
Methoden vorgenommen und es wird daher bei jedem einzelnen Mittel
die betreffende Methode genauer angegeben tmd eventuell beschrieben
Werden.

In den unten folgenden Tabellen sind die gefundenen Werte in
den ersten 10 Spalten aufgeführt, in der 11. Spalte ist der Mittelwert
ausgerechnet, und die 12. und 13. Spalte enthält jedesmal das Maximum
und das Minimum der ermittelten Daten, um so die Grenzen, innerhalb
deren sich die letzteren bewegen, sofort feststellen zu können.

Aus den Werten dieser untenstehenden Tabellen ersieht man,
dass im allgemeinen die Schwankungen nicht so bedeutend sind, als
dass sich nicht Grenzwerte für Prüfungen aufstellen Hessen. Grössere
Abweichungen sind stets durch ungleichwertiges Material bedingt.

Die spezifischen Gewichte schwanken nur innerhalb ziemlich enger
Grenzen und zwar weicht der Minimalwert von dem Maximalwert am
wenigsten ab bei den mit 90 ^igem Spiritus hergestellten Nux vomica-



— 506 —

Tinkturen und zwar um 0,002 und am meisten bei den Opiumtinkturen
mit 90#igem Alkohol und zwar um 0,015. Die durchschnittliche
Differenz des grössten und kleinsten spezifischenGewichtes beträgt
0,008.

BedeutendereSchwankungensind im Extraktgehalt zu verzeichnen,
und ich will daher die bei der Division der Minima durch die ent¬
sprechendenMaxima des ExtraktgehaltesresultierendenQuotientenmit
100 multipliziert für jede Tinktur hier folgen lassen.

Quotientender Extraktmaxima und -Minima:

Tinktur
Alkohol-
starke Quotient

%
90 53,3
90 43,5 (26,8)
90 44,1
60 47.5
90 64,3
90 39,0 (44,2)
90 25,6 (29,6)
90 66,5
60 82,4
90 65,8
60 70.0
90 59,4
60 82,0
90 51.4
60 74.6
90 11,8 (71,8)
90 45,6
60 45,2

Amica. .
Cantharis
China . .

Cina. . . .
Cooculus.
Colocynthis
Iarnatia . .

Ipecacuanlia
5)

Kux vomica

Opium ,

Staphysagria
Veratrum . ,

Wie aus diesen Zahlen erhellt, zeigen die Tinkturen, welche fette
Oele enthalten,die schlechtesteUebereinstimmung.Bemerken muss ich
noch, dass die nicht eingeklammertenZahlen bei den fetthaltigen Tink¬
turen sich auf fettfreies Extrakt beziehen, während die Zahlen in
Klammern den Quotienten für Extrakt + Fett angeben. Weder die
einen noch die anderen Quotientensind von befriedigenderUeberein¬
stimmung.
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DieselbenVerhältnisseergeben sich naturgemäss bei der Betrach¬
tung des Fettgehaltes, was ja schon aus dem vorhin Gesagten folgt.

Recht gut übereinstimmendeResultate erhält man dagegen bei der
Vergleichung der Alkaloidgehalte der Tinkturen. Ich lasse hierfür
ebenfallsdie Quotienten folgen:

Quotientender Alkalo'idmaxima und -Minima:

Tinktur

China . . .
n ...

Ignatia . .
ii • •

Ipecacuanha
i)

Kux vomica
11 5)

Opium . .
ii • •

Veratram .

Quotient

90
60
90
60
90
60
90
60
90
60
90
60

42,2
38,6
52,4
57,1
45,0
43,5
50,9
72,9
55,3
66,1
50,8
48,1

Diese Verhältniszahlenwerden noch günstiger, wenn für jede
Droge ein bestimmterMindestgehaltan Alkalo'id gefordert wird.

Hierdurch würden z. B. für China schon die Werte unter No. 7,
8, 9 und 10 in der Tabelle pag. 271 und 272 fortfallen, da die zu diesen
Tinkturen verwandten Rinden nicht den vom Deutschen Arzneibuch
schon jetzt gefordertenMindestgehaltvon 4# Alkalo'id, sondern nur
hezw. 2,01, 3,01, 3,16 und 3,17^ aufwiesen. Wir würden dann bei
den Tinkturen mit 90^igem Alkohol als Maximum0,853 und als
Minimum 0,528^, bei den Tinkturen mit 60tigern Alkoholals Maxi¬
mum 1,017 und als Minimum 0,562 % erhalten, woraus sich die Quo¬
tienten 61,9 und 55,3 berechnen.

Fassen wir alle diese Betrachtungennochmalskurz zusammen, so
folgt daraus:

1. dass es recht wohl angängigist, Grenzwerte für Nachprüfungen
aufzustellen, die erkennen lassen, ob eine unverfälschteTinktur vor-
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liegt, resp. ob die bei der Bereitung verwandte Droge von guter Qua¬
lität war;

2. dass man diese Grenzwerte nicht allzu eng annehmen darf.

Was nun den Vorzug des 60 % igen Alkohols vor dem 90^ igen
bei der Bereitung der Tinkturen anlangt, so habe ich in besonderen
Tabellen die Verhältnisszahlen berechnet, in denen der Gehalt der be¬
treffenden beiden Tinkturen mit verschiedener Alkoholstärke steht,
wenn man den Gehalt der mit 90^igem Spiritus hergestellten Tink¬
tur = 100 setzt.

Hiernach ist in fast allen Fällen ein bedeutend höherer Extrakt¬
gehalt bei den Tinkturen mit 60 tigern Alkohol zu konstatieren (Aus¬
nahmen nur bei Veratrum No. 1 und 3). Ebenso ist bei China, Ignatia,
Nux vomica und Opium auch der höhere Alkalo'idgehalt stets in den
Tinkturen mit öO^igem Spiritus zu finden. Dagegen ist bei Ipeca-
cuanha in 30 und bei Veratrum in 1Q% der Fälle die Tinktur mit
stärkerem Weingeist die alkaloidreichere, und in 20 % der Fälle ist
bei Veratrum der Gehalt an Alkalo'iden bei verschiedener Alkoholstärke
der gleiche.

Diese nicht übereinstimmenden und sich scheinbar widersprechenden
Ergebnisse scheinen mir durch zweierlei Umstände bedingt zu sein,
welche von Fall zu Fall in verschiedenem Grade zur Geltung kommen.
Es ist dies einerseits die leichtere Löslichkeit der freien Alkalo'ide in
starkem Spiritus, andererseits die durch die Gegenwart von sauren
Extraktivstoffen bedingte Bildung von locker gebundenen Alkalo'id-
salzen, die umgekehrt von schwächerem Alkohol leichter gelöst werden.

Dass eine derartige lösende Wirkung der sauren Extraktivstoffe
auf den Alkalo'idgehalt von Pflanzenauszügen durchaus nicht zu unter¬
schätzen ist, beweisen wohl aufs schlagendste die Versuche von
Smeets 1), welcher fand, dass man ein bedeutend alkaloidreicheres
Extr. fluid, hydr. canad. erhält, wenn man zum Durchfeuchten des
Drogenpulvers nur 20 % Alkohol, statt wie bei einem anderen Ver¬
such 120 % vom Gewicht des Wurzelpulvers verwendet, und ich möchte
es sogar für wahrscheinlich halten, dass gerade der Umstand, dass die
sauren Extraktivstoffe bei der Percolationsmethode namentlich beim

i) Pharm. Weekbl. v. Nederl. 1898, 35, No. 31 d. Pharm. Ztg. 1898, pag. 887.
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Beginn der Operation infolge der erhöhten Concentrationeine inten¬
sivere Wirkung auf die Alkalo'ide ausüben, eine der Hauptursachenfür
die Ueberlegenheitdieser Methode gegenüber der von alther gebräuch¬
lichen Maceration bildet.

Zuletzt füge ich noch den Gehalt der zu den Präparaten ver¬
wandten Drogen an Alkalo'idenbezw. bei Flores Cinae an Santonin
an, mit Hülfe dessen ich für jede Tinktur den Ausnutzungswertbe¬
rechnet habe, d. h. die Zahl, welche angiebt, wieviel Prozent von der
vorhandenen Alkaloidmengein das fertige Präparat übergegangensind.

Da nun von den Drogen auch schon anderweitigDaten über den
Gehalt an Alkalo'idenvorliegen, so lässt sich an der Hand der aus
obiger Tabelle ersichtlichenmittleren Ausnutzungswertesehr gut ein
Schluss ziehen darauf, wieviel Alkalo'id eine aus gutem Durchschnitts-
material hergestellteTinktur etwa enthalten muss.

Unter Umständenkann es für die Beurteilungeiner Tinktur auch
von Wert sein, wenn man den Gehalt derselben an wirksamer Sub¬
stanz nicht auf die Tinktur selbst, sondern auf ihren Extraktgehaltbe¬
rechnet, da es sich gezeigt hat, dass hierbei normalerweiseziemlich
konstante Zahlen resultieren.

Die Untersuchungsergebnissewaren nun folgende:

Arnica.
Analysenresultate<1er zehn Tinkturen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.
Extrakt . .

0,842
2,15

0,840
1,44

0,843
2,55

0,842
2,37

0,843
2,58

0,843
2,51

0,840
1,54

0,845
2,61

0,843
2,04

0,845
2,70

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

Spez. Gew..
Extrakt . .

0,843
2,25

0,845
2,70

0,840
1,44
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Hieraus lassen sich folgendeGrenzwerteabstrahieren:

Arnica o.
Spez. Gew. 0,840—0,845bei 17,6°.

10 grm Tinktur sollen nach dem Abdampfen und Trocknen
0,20—0,25 grm Extrakt hinterlassen. Die Tinktur sei von grünlich¬
gelber Farbe mit einem Stich ins Bräunliche und vom charakteristischen
Geruch der Arnicawurzel.

Cantharis.
Aanalysenresultateder zehn Tinkturen.

1 2 3 4 5 6 7 8 1 9t 10

Spez. Gewicht . 0,844 0,846 0,842 0,846 0,845 0,844 0,843 0,845 0,843 0,843
Extrakt .... 5.84 4,45 2,43 4,67 5,24 5,14 3,82 6,12 3,91 1,64
fettfreies Extrakt 2,74 2,39 1,50 2,40 2,46 2,29 1,90 2,66 2,25 1,19
Fett...... 3,10 2,06 0,93 2,27 2,78 2,85 1,92 3,46 1,66 0,45

Spez. Gewicht .
Extrakt ....
fettfreies Extrakt
Fett......

Mittel¬
wert

0,844
4,33
2,18
2,15

Maximum

0,846
6,12
2,74
3.46

Minimum

0,842
1,64
1,19
0,45

Hieraus lassen sich folgendeGrenzwertefolgern:

Cantharis e.
Spez. Gew. 0,842—0,846bei 17,5°.

10 grm Tinktur sollen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,40—0,60 grm Eückstand hinterlassen. Wird dieser Rückstand in ge¬
eigneter Weise mit Petrolätherextrahiert, so sollen nach dem Abdunsten
des Petroläthers 0,20—0,35 grm eines grünlichgelben,bei gewöhnlicher
Temperatur erstarrenden Fettes hinterbleiben.

Die Tinktur sei von bräunlichgrüner Farbe.
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China.
Für die Bestimmung der Alkalo'idebei China wendete ich die

etwas modifizierte Ekroos'sche 1) Methode an, die in folgender Weise
ausgeführtwurde:

Von der zu prüfenden Chinatinkturwurden 25 ccm eingedampft,
der Rückstand mit 10 ccm Wasser verrieben, mit 100,0 Aether und
10 ccm Natronlauge (10 % NaOH) 1/i Stunde lang geschüttelt. Nach
dem Absetzen wurden 60,0 Aetherlösung abgehoben, mit Chlorcalciument¬
wässert, filtriert und mit 10 ccm Zehntel-Normal-Salzsäure und 2 X 10 ccm
Wasser ausgeschüttelt. Die saure Alkalo'idlösungwurde durch ein
aschefreies Filter filtriert, in einem Jenenser Kolben einmal aufgekocht
(um den Aether völlig zu entfernen)und kochend heiss mit Zehntel-
Normal-Kalilaugeunter Zusatz einer ganz kleinen Menge gepulverten
Hämatoxylinsbis zur Grün- resp. Blaufärbungtitriert.

Analysenresultateder zehn Tinkturen.

o p

% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . ]
90 0,847 0,847 0,851 0,856 0,855 0,851 0,843 0,843 0,846 0,846
60 0,909 0,908 0,917 0,918 0,918 0,914 0,906 0,904 0,908 0,911

Extrakt. . . . 1 90 2,99 2,70 3,94 5,29 5,14 4,26 2,33 2,53 3,20 3,34
60 4,18 3,84 5,27 6,69 6,67 5,35 3,18 4,18 4,30 4,38

Alkalo'id • • •
90 0,528 0,529 0,633 0,853 0,822 0,786 0,390 0,466 0,484 0,360
60 0,562 0,601 0,707 0,896 1,017 0,836 0,393 0,545 0,542 0,520

Spez. Gew..

Extrakt . .

Alkalo'id. .

90
60
90
60
90
60

0,849
0,911
3,57
4,80
0,585
0,662

0,856
0,918
5,29
6,69
0,853
1,017

0,843
0,904
2,33
3,18
0,360
0,393

') Arch. d. Pharm. 1898, pag. 333.
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Gehalt der Tinkturen mit 60#igem Alkoholberechnet auf den Gehalt
derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Extrakt .
Alkalo'id .

140
107

142
114

134
112

127
105

130
121

126
106

136
101

165
117

134
112

131
144

1 Mittel MaximumMinimum

Extrakt. . 1 137
Alkaloid . 1 114

165
144

126
101

Alkaloidgehalt der Tinkturen verg liehen mit demjenigen dei • Drogen.

Alkaloid in
o 03
o .Ja

H 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 T. Droge . — 4,01 4,10 5,89 4,82 6,04 4,60 2,01 3,01 3,16 3,17

500 „ Tinktur.
90 2,64 2,645 3,165 4,265 4,11 3,93 1,95 2,33 2,42 1.30
60 2,81 3,005 3,535 4,48 5,085 4,18 1,965 2,725 2,71 2,60

Nutzungswert . \
90
60

65,8
,70,1

64,5
73,4

53,7
60,0

88,5
93,0

67,9
84,2

85,4
90,9

97,4
98,0

77,4
90,6

76,5
85,8

56,8
82,0

Alkaloid in
Alkohol¬

stärke Mittel MaximumMinimum

100 T. Droge .

500 „ Tinktur, j

Nutzungswert .

90
60
90
60

4,08
2,96
3,31

73,4
82,8

6,04
4,265
5,085

97,4
98,0

2,01
1,80
1,965

53,7
60,0

Alkaloidgehaltder Tinkturen berechnet auf das Extrakt.
Alkohol¬

stärke
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

90X 17,7
13,5

19,6
15,7

16,1
13,4

16,1
13,4

16,0
15,3

18,5
15,6

16,7
12,4

18,4
13,0

15,1
12,6

10,8
11,9

Alkohol-
starke

Mittel Maximum Minimum

90 %
60X

16,5
13,7

19,6
15,7

10,8
11,9
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Für Chinarinde ergiebt sich ein durchschnittlicher Gehalt von
4,08^ Alkaloid, der nach den Vorschriftendes D. A.-B. sogar im
Minimum gefordert wird. Beclmet man nun für die Tinktur mit
60^igein Alkohol einen Ausnutzungswertvon 80^, so müsste also
eine Chinatinktur von 0,64 % gefordert werden, wobei unter billiger
Berücksichtigungdes Umstandes,dass der Ausnutzungswertauch wohl
einmal [bis auf 70,%" heruntergehenkann, ein Gehalt von 0,56 % Al¬
kaloid als unterste Grenze zugelassenwerden könnte.

Hieraus ergeben sich folgendeGrenzwerte:

China e.
Spez. Gew. 0,908-0,918 bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,40—0,70 grm Rückstand.

Das aus 25 grm Tinktur auf geeigneteWeise 1) isolierte Alkaloid
betrage mindestens 0,14 grm, verbrauche also bei der Titration 4,60 ccm
Zehntel-Normal-Salzsäureund zeige die im Deutschen Arzneibuche
angegebene Thaleiochinreaktion. Das Alkaloid betrage 13—16^ von
der vorhandenenExtraktmenge 2).

Die Tinktur sei von dunkelbraunerFarbe und intensiv bitterem
Geschmack.

Cina.
Bei dieser Droge lasse ich erst meine Arbeit: „Ueber die quanti¬

tative Bestimmungdes Santonins" 3) folgen:
Bei dem Versuch der Wertbestimmungder homöopatischenUr¬

tinktur von Cina machte sich der Mangel einer wirklich brauchbaren
Methode zur quantitativenBestimmungdes Santoninsunangenehmbe¬
merkbar, da die bisher bekannten Methoden von Dragendorff 4),

!) Nach der Methode von Ekroos, wie sie oben beschrieben ist.
2) Beide Zahlen natürlich auf 100 T. Tinktur bezogen.
8) Archiv d. Pharmacie. 237. Band. 4. Heft. 1899.
4) Dragendorff, Qualität, und quantitat. Analyse von Pflanzen und Pflanzen¬

teilen 1882, pag. 148.
Pharmakopoe. 33
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Flückiger und Ehlinger 1) und Thäter 2) in keiner Weise ihrer
Aufgabe genügen.

Die Fehler der Dragendorff'schen Methode sind schon von
Flückiger hervorgehoben. Diejenigen der Flückiger'sehen lassen
sich kurz dahin zusammenfassen, dass erstens durch die Auskochung
mit alkoholischer Kalkmilch keine vollkommene Extraktion des Santo-
nins herbeigeführt wird, dass zweitens eine regelrechte Zersetzung des
Calciumsantoninates nicht vorgenommen wird, und drittens die Reini¬
gung des durch Eindampfen der Lösung teilweise freigemachten San-
tonins mit Kohle nur unvollständig erfolgt. (Die von Thäter an dieser
Methode geübte Kritik weist mehrere Irrtümer auf; denn santonin-
saurer Kalk wird durch Kohlensäure überhaupt nicht zersetzt und
ausserdem wird bei einer Zersetzung von santoninsaurem Kalk San-
toninsäure und nicht Santonin gebildet.)

Von der dritten citierten Methode (von Thäter) behauptet nun
zwar der Autor, dass dieselbe das Santonin in nahezu chemischer
Reinheit liefere und empfiehlt sie deshalb sogar für die Darstelluug
des Santonins im grossen. Abgesehen nun aber davon, dass dieselbe
sehr umständlich ist, ein Trocknen bei 105° und die Verwendung
von absolutem Aether verlangt (der jedoch bei der vorgeschriebenen
4—östündigen Extraktion im Soxhlet schwerlich absolut bleiben,
vielmehr Wasser anziehen dürfte), konnte ich leider die Thäter'sche
Angabe nicht bestätigt finden, trotzdem ich circa 20 Versuche anstellte
und bei denselben die Mengenverhältnisse der einzelnen Reagentien,
für die in Thäter's Abhandlung jede Angabe fehlt, in der mannig¬
faltigsten Weise variierte.

Auch bei Kontrollversuchen, die ich mit reinem Santonin vornahm,
konnte ich nach Thäter's Methode nicht annähernd die angewandte
Menge Santonin wiedergewinnen.

Diese Versuche, mit denen ich den Ursachen des Versagens der
Methode auf den Grund kommen wollte, waren kurz folgende:

I. 0,2405 Santonin wurden mit 1,0 Ätzkalk und 100 cem Wasser
eine Stunde lang am Rückflusskühler gekocht, darauf filtriert, der Rück-

i) Archiv d. Pharm. 1886, pag. 6.
«') Archiv d. Pharm. 1897, pag. 401—406.
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stand noch zweimal mit je 50 ccm Wasser ausgekocht und ebenfalls
filtriert. Das Filtrat kochte ich mit 75,0 Liquor Aluminii acetici auf,
dampfte die stark sauer reagierende Masse auf dem Wasserbade ein,
his sie gallertig wurde, mischte 5,0 Magnesia usta zu, trocknete ganz
aus bei 105° und extrahierte im Soxhlet mit absolutem Aether fünf
Stunden lang.

Hierbei resultierten 0,0142 grm Santonin, also nur 5,9$ von der
angewandten Menge.

IL 0,0880 Santonin und 2,0 Extr. Helenii spirituosum wurden mit
0,1 Aetzkalk und 100 ccm Wasser eine Stunde lang gekocht, filtriert
und der Rückstand zweimal mit je 50 ccm Wasser ausgekocht. Das
Filtrat wurde mit 100,0 Liquor aluminii acetici aufgekocht, eingedickt,
mit 5,0 Magnesia usta gemischt, getrocknet und mit Aether extrahiert.

Wiedergefunden wurden 0,0100 Santonin, also 11,6$ von der
angewandten Menge.

III. Da nun beim Versetzen mit Magnesia usta die Masse jedesmal
eine alkalische Reaktion annahm, machte ich einen Versuch, bei dem
ich statt der Magnesia 10,0 Kieseiguhr anwandte, um die Masse volu¬
minöser zu machen.

Von 0,4940 angewandten Santonins erhielt ich dabei wieder 0,2814,
also 56,9$.

Hieraus erhellt, dass die Lösung des Santonins in rein wässriger
Kalkmilch so langsam vor sich geht, dass allein dadurch schon Ver¬
lust entsteht.

Ich machte daher einen Versuch mit Kalkmilch unter Zusatz von
Alkohol und zwar in folgenden Mengenverhältnissen:

IV. 0,3377 Santonin, 2,0 Aetzkalk, 50 ccm Wasser, 50 ccm Alkohol
von 96$. Darauf wird noch zweimal mit je 50 ccm Wasser aus¬
gekocht, das Filtrat mit 25,0 Liquor aluminii acetici aufgekocht, wo¬
durch es stark sauer reagiert, dann auf dem Wasserbade eingedickt,
mit 5,0 Magnesia usta und 5,0 Kieseiguhr gemischt und, nach dem
Trocknen bei 105°, mit Aether im Soxhlet 5 Stunden lang extrahiert.

Hierbei wurden wiedergefunden 0,0934 Santonin = 28,9$.
Da also auch hierbei nur der kleinere Teil des Santonins wieder¬

gewonnen wurde, musste ich eine Bindung der Santoninsäure durch
33*
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die Magnesia annehmen, was durch einen weiteren Versuch, in dem
ich die letztere durch Zinkoxyd ersetzte, bestätigt wurde. Die hierbei
angewandten Mengenverhältnisse waren folgende:

V. 0,2650 Santonin, 1,0 Aetzkalk, 100 ccm Alkohol von 50 #,
zweimal 50 ccm Wasser, 25,0 Liquor aluminii acetici, 5,0 Zinkoxyd
und 10,0 Kieseiguhr.

Hierbei wurden wiedererhalten 0,2530 Santonin = 95,5^.

Allein der Kolbeninhalt roch nach dem Abdampfen und vor dem
Trocknen sehr stark nach Essigsäure und da nun, wie schon Thäter
angiebt, die geringste Menge freier Essigsäure grosse Mengen von Harz
und Farbstoff in Lösung bringt, so lässt sich das Zinkoxyd eben wegen
der leichten Zersetzbarkeit des Zinkacetates hier nicht zum Neutrali¬
sieren der Essigsäure verwenden.

Mit diesen fünf Versuchen ist wohl deutlich bewiesen, dass der
Thäter'schen Methode zwei Fehler anhaften:

1. Es ist durch Kochen von Santonin mit wässriger Kalkmilch
auch während einer Stunde keine vollständige Salzbildung zu erreichen.

2. Es wird durch die zugesetzte Magnesia usta der grösste Teil
der freigemachten Santoninsäure (denn diese wird bei Abwesenheit
von starken Säuren erst sehr langsam in Santonin umgewandelt) wieder
als Magnesiumsalz gebunden.

Nun steht zwar dem die Behauptung Thäter's entgegen: >dass
selbst beim Kochen von Magnesiumoxyd mit Santonin in reichlichen
Mengen Wasser nur äusserst schwierig eine Salzbildung zu stände kam«.
Allein ich fand bei einer Nachprüfung diese Behauptung nicht bestätigt,
wie folgender Versuch beweist:

0,3516 Santonin wurden mit 2,0 Magnesia usta und 50 ccm Wasser
ein halbe Stunde lang am Rückflusskühler gekocht, die Flüssigkeit
darauf eingedampft und der Rückstand im Soxhlet mit Aether er¬
schöpft. Hierbei wurden 0,1254 Santonin wiedergewonnen. Es waren
also 0,3516 —0,1254 = 0,2262 oder 64,3 % an Magnesia gebunden.

Während nun bei diesem Versuche das Santonin krystallinisch,
also für die Magnesia ziemlich schwer angreifbar, vorlag, gestalten
sich die Verhältnisse für die Bildung von Magnesiumsantoninat bei der
Thäter'schen Methode noch günstiger, da hier das Santonin in der
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Flüssigkeit bis zuletzt durch die gegenwärtige Essigsäure gelöst
bleibt und teilweise sogar noch in Form von Santoninsäure vor¬
handen ist.

Was nun die Resultate der schon oben erwähnten Versuche, mit
Hülfe der Thäter'schcn Methode das Santonin in den Flores Cinae zu
bestimmen, anlangt, so schwankten dieselben bei Anwendung von
10,0 Zittwersamen zwischen 0,015 und 0,071 oder 0,15 und 0,71 %.
Dies Santonin war ausserdem nichts weniger als rein, sondern bestand
grösstenteils aus einer harzartigen Masse, in der kleine Santoninkrystalle
eingebettet lagen.

Als ich die Methode etwas abänderte und statt der Magnesia usta
Magnesia carbonica anwandte, erhielt ich 0,3120 und 0,3032 Rückstand,
der aber fast ausschliesslich aus Harz bestand, ebenso auch, als ich,
wie in Versuch V, statt der Magnesia Zinkoxyd nahm, und zwar
resultierten hierbei 0,2474 einer Masse, die, wie nicht anders zu er¬
warten war, nur oder fast nur Harz enthielt.

Auch verschiedene andere Versuche, die ich anstellte, um die
Thäter'sche Methode so abzuändern, dass damit eine Bestimmung des
Santonins möglich wäre, misslangen vollständig.

So z. B. zersetzte ich die Lösung von santoninsaurem Kalk mit
Schwefelsäure in der Wärme und dampfte nach Zusatz einer genügenden
Menge Aluminiumsulfat und Aetzammon bis zur alkalischen Reaktion,
sowie von Kieseiguhr, zur Trockne und extrahierte mit Aether. Dieser
Versuch gründete sich darauf, dass Santonin und Ammoniak keine Ver¬
bindung eingehen und das Santonin nach dem Verdunsten des Ammo¬
niaks in unveränderter Form zurückbleibt. Allein auch hierbei wurden
grosse Mengen von Harz mitgelöst.

Auch habe ich versucht, die Calciumsantoninatlösung unter Ein¬
leitung eines konstanten Kohlensäurestromes durch Kochen zu zersetzen
und das Santonin darauf nach dem Eindampfen mit Aether zu extra¬
hieren, da ja bekanntlich die Lösungen der santoninsauren Erdalkali¬
salze durch Kochen eine teilweise Zersetzung erleiden, die ich durch
die Einwirkung der Kohlensäure zu vervollständigen hoffte. Hierbei
blieb jedoch die Zersetzung selbst nach einstündigem Kochen noch
unvollständig, sodass ich in zwei Proben von Flores Cinae, die nacb
der später zu beschreibenden Methode 2,479 und 2,948.%" Santonin
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enthielten, nur 1,814 resp. 1,314# Santonin fand, das noch dazu stark
mit Harz verunreinigt war.

Ich suchte daher eine neue exakte Methode aufzufinden, was mir
denn auch endlich gelungen ist, und machte hierfür folgende orien¬
tierende Versuche:

Da sich, wie oben gezeigt wurde, Kalkmilch nicht besonders gut
zum Lösen des Santonins eignet, versuchte ich es mit dem stärkeren
und auch besser kontrollierbaren Barytwasser.

Ich kochte daher 0,5914 Santonin mit 100,0 Barytwasser am Rück-
flusskühler, wobei schon nach 5 Minuten völlige Lösung eintrat, und
setzte das Kochen im ganzen 10 Minuten fort. Nach dem Erkalten
schüttelte ich die Flüssigkeit mit Chloroform aus und verdampfte das
Chloroform. Da hierbei kein wägbarer Rückstand hinterblieb, so ist
damit der Beweis erbracht, dass durch Barytwasser eine sehr schnelle
und vollständige Salzbildung des Santonins veranlasst wird.

Weiter untersuchte ich dann, ob durch Kohlensäure eine Zersetzung
des gebildeten santoninsauren Baryts bewirkt werden kann. Ich leitete
also in die Lösung so lange einen langsamen Strom von Kohlensäure
ein, bis die alkalische Reaktion vollständig verschwunden war und
durch die vorübergehende Rötung von blauem Lakmuspapier ein
Ueberschuss von Kohlensäure angezeigt wurde. Darauf filtrierte
ich das Baryumcarbonat ab und extrahierte den mit Wasser aus¬
gewaschenen und dann getrockneten Niederschlag im Soxhlet mit
Aether. Hierbei erhielt ich 0,0017 = 0,29 % des angewandten San¬
tonins.

Das Filtrat vom Baryumcarbonatniederschlag wurde einmal aufge¬
kocht und auf dem Wasserbade bis auf 50 cem eingedampft. Hierbei
bildeten sich Ausscheidungen, grösstenteils aus Baryumcarbonat beste¬
hend, die nach dem Erkalten abfiltriert und ausgewaschen wurden. Nach
dem Trocknen wurden sie ebenfalls im Soxhlet mit Aether extrahiert
und lieferten 0,1270 Santonin = 21,5,^ des angewandten.

Das zuletzt verbleibende Filtrat wurde mit Salzsäure zersetzt,
einmal aufgekocht (um die freigemachte Santoninsäure in Santonin
zu verwandeln) und nach dem Erkalten dreimal mit Choroform aus¬
geschüttelt. Nach dem Verdunsten des letzteren verblieben 0,4610
Santonin.
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Es wurden also wiedergefunden: (0,4610 + 0,1270 + 0,0017) =
0,5897 grm Santonin, angewandt 0,5914 grm, Verlust also 0,0017 grm
Santonin.

Es erhellt aus diesem Versuch, dass Baryumsantoninat in der Kälte
durch Kohlensäure nur in einem wohl zu vernachlässigenden Grade
zersetzt wird, dass dagegen heim Kochen einer neutralen Baryum-
santoninatlösung eine teilweise Zersetzung durch Hydrolyse herbei¬
geführt wird.

Weiter studierte ich die Lösliclikeit von Santonin in Wasser und
in verdünntem Alkohol von verschiedener Stärke:

1. 3,0 Santonin wurden mit 500 cem Wasser eine Viertelstunde
lang gekocht und kochend heiss filtriert. Das Filtrat betrug 450 grm.
Nach 24 Stunden wurde vom ausgeschiedenen Santonin abfiltriert und
letzteres getrocknet und gewogen. Es betrug 1,2210 grm. Vom
Filtrat wurden 50 cem verdampft und hinterliessen nach dem Trocknen
0,0130 grm Santonin.

(Bei einer zur Kontrolle vorgenommenen Fitration mit n/10 Kali¬
lauge in der Kochhitze wurden für 50 cem Filtrat 0,5 cem n/10 Kali¬
lauge = 0,0123 Santonin verbraucht.)

Die 450 grm Filtrat enthielten also 9 X 0,013 = 0,117 Santonin
gelöst und im ganzen waren durchs Kochen (0,1170 + 1,2210 =) 1,3880
Santonin in 450,0 Wasser gelöst, d. h. 0,297 % oder 1 Teil Santonin
in 337 Teilen Wasser.

2. 0,3406 Santonin wurden mit ca. 50,0 Alkohol von 30,%" am
llückflusskuhler gekocht, wobei sehr schnell völlige Lösung eintrat.
Nach dem Erkalten und Stehenlassen während 24 Stunden wurde
filtriert und 46,5 grm Filtrat erhalten, die heim Eindampfen 0,0000
Santonin = 0,129^ hinterliessen.

3. 0,2906 Santonin und ca. 65,0 Alkohol von 15^ wurden am
Hückflusskühler gekocht. Nach ca. 5 Minuten war völlige Lösung
eingetreten. Nach 24stündigem Stehen in der Kälte wurde filtriert
und 60,0 grm Filtrat erhalten, das 0,0325 Santonin = 0,0542^ enthielt.

4. 1,0 Santonin wurde mit 50 cem Alkohol von \b% 10 Minuten
lang am Rückflusskühler gekocht und kochend heiss filtriert. Das
Filtrat wog 45,0 grm. Nach 24stündigem Stehenlassen wurde das
ausgeschiedene Santonin abfiltriert, getrocknet und gewogen. Es betrug



— 520 —

0,3982 grm. Das Filtrat hinteiiiess nach dem Eindampfen noch 0,0302
Santonin = 0,065 %. Im ganzen wurden also Ton 45,0 kochendem
Alkohol von 15 % 0,4284 Santonin = 0,951 % gelöst.

5. 0,3224 Santonin wurden mit 50 grm Alkohol von 10 % 10 Mi¬
nuten lang gekocht, wodurch jedoch keine völlige Lösung erzielt
werden konnte. Nach dem Filtrieren bei Kochhitze resultierten 47 grm
Filtrat, die 24 Stunden beiseite gestellt wurden. Darauf wurde das
ausgeschiedene Santonin abfiltriert, getrocknet und gewogen, es betrug
0,2184 grm = 0,465,^. Im Filtrat waren noch 0,0180 Santonin =
0,038 % vorhanden.

Aus diesen Versuchen folgt, dass der lö^ige Alkohol für meine
Zwecke sich am besten eignet, da die aus 10,0 Florcs Cinae zu er¬
wartende Santoninmenge bequem von ca. 50,0 Alkohol von 15 % gelöst
wird und andererseits sich in diesem Alkohol nur sehr wenig Santonin-
harz beim Kochen löst, das sich beim Erkalten in sehr feinen milchigen
Tröpfchen ausscheidet, die glatt durchs Filter gehen, wie ein Versuch
lehrte.

Auf Grund vorstehender Versuche habe ich nun folgende Methode
für die quantitative Bestimmung des Santonins in den Flores Cinae
ausgearbeitet:

10,0 grob gepulverte Flores Cinae werden im Soxhletapparat 2
Stunden lang mit Aether (Ph. G. III) extrahiert und der Aether ab¬
destilliert. Es hinterbleiben ca. 1,5—2,0 grm eines dunkelgrünen,
harzigen Extraktes. Dasselbe wird mit einer Lösung von 5,0 kristal¬
lisiertem Barythydrat in 100 ccm Wasser '/ 4 bis '/ 2 Stunde am Bück-
flusskühler gekocht. Man lässt erkalten und sättigt die kalte Flüssigkeit
ohne vorher zu filtrieren mit Kohlensäure, bis eingetauchtes blaues
Lakmuspapier gerötet wird. Darauf wird ohne Verzug vom Baryum-
carbonatniederschlag abfiltriert, am besten auf einem Saugfilter, und
zweimal mit je ca. 20 ccm Wasser nachgewaschen. Man erhält eine
blass weingelb gefärbte Flüssigkeit, die man auf dem Wasserbade bis
auf ungefähr 20 ccm eindampft. Darauf setzt man 10 ccm verdünnte
Salzsäure (12,5 % HCl) zu, lässt noch zwei Minuten (nicht länger)
auf dem Wasserbade stehen und giebt die saure Flüssigkeit nach dem
Erkalten in einen Scheidetrichter. Die in der Schale zurückbleibenden
Santoninkrystalle löst man in ca. 20 ccm Chloroform, bringt diese
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Lösung ebenfalls in den Scheidetrichter und schüttelt gut durch. Nach
dem Absetzen filtriert man die Chloroformlösungdurch ein mit Chloroform
befeuchtetes Filter und wäscht Schale, Scheidetrichter und Filter zweimal
mit je 20 cem Chloroform nach.

Das Chloroform wird abdestilliert und der Rückstand mit 50 cem
Alkohol von 15 % zehn Minuten lang am Rückflusskühler gekocht.
Man filtriert heiss in ein genau gewogenes Kölbchen und wäscht Kolben
und Filter zweimal mit je 10 com kochendem Alkohol von 15,%" aus.
Man bedeckt nun das Kölbchen mit einem Uhrglase und stellt es 24
Stunden in der Kälte beiseite.

Nach dieser Zeit wägt man das Kölbchen mit Inhalt, filtriert durch
ein gewogenes Filter l ) von 9 cm Durchmesser (ohne Rücksicht darauf,
dass das Filtrat von feinen Harztröpfchen milchig getrübt ist) und
wäscht Kölbchen und Filter mit 10 com Alkohol von 15 # (der bei
der später anzubringenden Korrektur nicht mit in Anrechnung kommt)
einmal aus.

Darauf trocknet man das Filter in dem Kölbchen und wägt.
Zu dem so gefundenen kristallisierten und schwach gelblich ge¬

färbten Santonin ist noch als Korrektur das im Alkohol gelöst gebliebene
Santonin zu addieren und zwar sind (unter genauer Innehaltung obiger
Zeit- etc. Angaben) für je 10 grm Filtrat 0,006 Santonin in Anrechnung
z u bringen.

Trotzdem die alkoholische Lösung nur sehr schwach gefärbt ist,
enthält sie doch noch so viel Harz gelöst, dass ein direktes Eindampfen
Und Wägen nicht angängig ist.

Es wurden beispielsweise in 10 grm einer Probe Zittwersamen
nach obiger Methode durch Auskrystallisieren (inklusive Korrektur)
0)316 Santonin gefunden, während durch einfaches Eindampfen 0,545
Santonin erhalten wurden, also 0,229 grm mehr.

Bei einer vorgenommenen Titration verbrauchten die 0,229 grm
Harz 7,9 cem n/10 Kalilauge, woraus folgt, dass die Harze fast das-
s elbe Aequivalentgewicht besitzen wie Santonin.

l) Zu dieser Filtration nimmt man zweckmässig ein sehr schnell filtrierendes,
nicht zu dichtes Papier, da ein Durchlaufen der grossen Santoninkrystalle nicht
zu befürchten ist.
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Ausser dieser Bestimmungdurch Wägung habe ich auch eine
titrimetrische Methode auszuarbeitenversucht, die darauf basiert, dasfc
die freien Harzsäuren, welche die Verunreinigungdes Santoninsaus¬
machen, in alkoholischerLösung bereits in der Kälte mit Kalilauge
reagieren, währendSantonin erst bei ca. 80—90° mit Kalilauge santonin-
saures Kali bildet.

Hierbei war aber vor allem der Umstand sehr störend, dass
Glas in der Kochhitzevon Kalilaugeganz bedeutend angegriffenwird
und man daher immer einen blinden Versuch mit demselbenKolben
nebenher machenmuss.

Beispielsweiseverbrauchten15 ccm n/10 Kalilauge mit 30 ccm
96^" igem Alkohol einmal zum Auf kochen erhitzt bei Verwendung von
JenenserGlas nur noch 14,35 ccm n/10 Salzsäure und bei gewöhnlichem
Glas 14,50 ccm n/10 Salzsäure.

Auch bei Anwendung von Porzellangefässen muss man eine
Korrektur anbringen,da dieselbenin der Kochhitzewohl dem Angriff
von Säuren, nicht aber dem von Alkalien widerstehen.

Ich kochte z. B. in einem mit Uhrglas bedeckten Kochbecher
aus Berliner Porzellan (das doch die beste Glasur besitzt) 15 ccm
n. 10 Kalilauge mit 50 ccm Alkohol von 45 % einmal auf und ver¬
brauchte darauf nach Zusatz von Phenolphtalei'nnur noch 14,4 ccm
n/10 Salzsäure, also waren 0,6 ccm n/10 Kalilauge durch die Kiesel¬
säure der Porzellanglasurgebunden.

Dass die Harzsäuren bereits in der Kälte vollständigin wenigen
Minuten verseift werden, wurde durch folgenden Versuch konstatiert:
0,0640 völlig santoninfreies Cinaharz wurden durch Erwärmenin 50 ccm
Alkohol von 45^" gelöst. Nach dem Erkalten wurden drei Tropfen
Phenolphtalei'nzugesetzt und mit n/10 Kalilauge titriert. Es wurden
verbraucht 2,2 ccm n/10 Kalilauge. Darauf wurden weitere 2 ccm
n/10 Kalilauge zugesetztund einmal axxfgekocht.Beim Zurücktitrieren
wurden nur 1,8 ccm n/10 Salzsäure verbraucht. Die 0,2 ccm n/10 Kali¬
lauge, welche durch das Kochen verbraucht waren, müssen als vom
Glase gebunden angesehen werden.

Für die Titration des Santonins in der nach der oben angegebenen
Methode erhaltenen Lösung in 15 % igem Alkohol wird die letztere ein¬
gedampftund der Rückstand in 20—30 ccm absolutem Alkohol gelöst.
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Man versetzt alsdann nach Zugabe von drei Tropfen Plienolplitalein
so lange mit n/10 Kalilauge, bis eine deutliche Rosafärbung der Flüssig¬
keit eintritt, die zehn Minuten lang Bestand hält. Dann giebt man
20 ccm n/10 Kalilauge zu, erhitzt einmal zum Aufkochen, setzt 50 ccm
kaltes Wasser zu, wodurch die Farbe des Phenolphtaleins intensiver
wird, und titriert sofort mit n/10 Salzsäure bis zur Gelbfärbung zurück.

Durch einen blinden Versuch ermittelt man dann für denselben
Kolben diejenige Menge n/10 Kalilauge, die unter denselben Bedingungen
vom Glase gebunden wird. Die nach Abzug dieser letzteren Menge,
sowie der verbrauchten ccm n/10 Salzsäure von 20 ccm verbleibende
Anzahl ccm n/10 Kalilauge mit 0,0246 multipliziert, ergicbt die vor¬
handene Menge Santonin.

Allein abgesehen davon, dass infolge der gelben Farbe der
Flüssigkeit (herrührend von den Harzen) der Endpunkt der Reaktion
nicht sehr scharf zu erkennen ist, wird die Menge des Santonins steto
etwas zu hoch gefunden werden.

So wurden durch Wägung in einer Probe 3,16^" Santonin und
durch Titration einmal 3,21^ und ein anderes Mal 3,38 % Santonin
gefunden.

Durch einen Versuch hatte ich mich vorher von der Möglichkeit,
Santonin in alkoholischer Lösung zu titrieren, überzeugt. Es wurden
0,3080 Santonin in 50,0 Alkohol von 45 % gelöst und nach Zusatz
von 3 Tropfen Plienolplitalein 0,1 ccm n/10 Kalilauge zugefügt. Die
Rotfärbung war nach 10 Minuten noch deutlich sichtbar. Dann setzte
ich 20,4 ccm n/10 Kalilauge zu, kochte einmal auf und titrierte mit
n/10 Salzsäure zurück. Es wurden 7,3 ccm n/10 Salzsäure verbraucht,
ab von 20,4 ccm bleiben 13,1 ccm n/10 Kalilauge, ab ausserdem 0,5 ccm
n/10 Kalilauge, die bei einem Kontrollversuch vom Glase gebunden
wurden, bleiben für Santonin 12,6 ccm n/10 Kalilauge = 0,3100
Santonin. Es wurden also zuviel gefunden 0,0020 Santonin = 0,65^".

Durch eine solche Titration lässt sich andererseits sehr gut die
Reinheit des bei der oben ausgeführten gewichtsanalytischen Methode
erhaltenen Santonins ermitteln

Es wurden beispielsweise 0,2625 der bei einer Analyse gewonnenen
Satoninkrystalle in 50 ccm Alkohol von 45 % gelöst und in der Kälte
nach Zusatz von Plienolplitalein mit n/10 Kalilauge bis zur bleibenden
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Rötung versetzt. Darauf wurde mit 15,37 ccm n/10 Kalilauge einmal
aufgekocht und mit n/10 Salzsäure zurücktitriert. Verbraucht wurden
4,55 ccm n/10 Salzsäure, die nebst 0,5 ccm vom Glase gebundener
n/10 Kalilauge von den 15,37 ccm abzuziehen sind.

Es verbleiben alsdann 10,32 ccm n/10 Kalilauge, entsprechend
0,2540 Santonin. Mithin enthielt das Santonin nur 3,2^ Verun¬
reinigungen.

Um nun die oben beschriebene gewichtsanalytische Methode auf
ihre Brauchbarkeit zu prüfen, kochte ich 0,2770 Santonin mit 5,0 Baryt¬
hydrat und 100 ccm Wasser 15 Minuten lang am Rtickflusskühlcr,
sättigte nach dem Erkalten mit Kohlensäure, filtrierte, dampfte eiu,
zersetzte in der Wärme mit Salzsäure und nahm in der oben be¬
schriebenen Weise mit Chloroform auf. Nach dem Abdestillieren des
Chloroforms löste ich den Rückstand in lö^igem Alkohol durch
Kochen und filtrierte nach 24 Stunden. Ich erhielt so 0,2260 Santonin
in Krystallen und noch 0,0380 Santonin durch Abdampfen der Lösung.

Angewandt 0,2770 Santonin
Wiedergefunden 0,2640 ,,

Verlust 0,0130 Santonin = 4,7 %.
Bei einem zweiten Versuch fand ich von 0,2862 angewandtem

Santonin sogar 0,2396 krystallisiertes und 0,0438 gelöst gebliebenes
Santonin wieder, also insgesamt 0,2834.

Verlust hierbei 0,0028 Santonin = \f)%.
Ich habe nun nach dieser Methode zehn verschiedene Handels¬

marken von Flores Cinae untersucht und dabei folgende Werte erhalten:

Santoningehalt der Flores Cinae.
Marke I II III IV | V VI VII VIII IX X

Versuch I 2,454 2,790 2,933 2,109 2,818 1,183 3,146 2,170 2,683 1,812

Versuch II 2,505 2,770 1 2,963 2,216 2,883 1,240 3,172 2.136 2,744 1,766

Mittel 2,479 2,780 2,948 2,162 2,851 1,211 3,159 2,153 2,714 1,789

Der Santoningehalt der Cinablüten schwankte also bei diesen
zehn Proben zwischen 1,211 % und 3,159^ und betrug im Mittel 2,424 >•
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Auf gleiche Weise untersuchte ich sodann die aus obigen Handels¬
marken durch Percolation mit Alkohol von 90 % im Verhältnis 1 : 5
hergestellten homöopathischen Urtinkturen.

Hierbei ist natürlich eine Extraktion mit Aether unnötig, man
dampft vielmehr in einem Kolben den Alkohol aus 50 ccm oder aus
50 grm der Tinktur ab und behandelt den Rückstand direkt mit
Barytwasser in der oben angegebenen Weise.

Die hierbei erhaltenen Werte sind folgende:

Santoningehalt von Cinatinkturen (1:5 Alkohol von 90^).

Marke I II III IV V j VI VII VIII IX X

Versuch I 0,473 0,483 0,587 0,421 0,4911 0,2135 0,628 0,410 0,512 0,193

Versuch II 0,494 0,499 0,590 0,410 0,481 0,2105 0,628 0,406 0,505 1 0,195

Mittel 0,484 0,491 0,589 0,416 0,486 0,212 0,628 0,408 0,508 0,194

Aehnlich würde eine quantitative Bestimmung des Santonins in toxi¬
kologischen Fällen zu geschehen haben. Man extrahiert die betreffende
Masse mit Chloroform(eventuell nach dem Ansäuern mit Salzsäure) und be¬
handelt das Chloroformextrakt, wie oben angegeben, mit Barytwasser etc.

Von pharmaceutischen Präparaten, in denen quantitative Santonin-
bestimmungen auszuführen wären, kommen ausser den schon besprochenen
homöopathischen Urtinkturen vor allem noch die Santoninzeltchen in
Betracht.

Während man nun aus den mit Zuckerschaummasse hergestellten
Zeltchen das Santonin durch einfaches Extrahieren des gepulverten
Präparates mit Chloroform in genügender Reinheit isolieren kann, ist
°ei den Santoninschokoladepastillen das oben beschriebene Verfahren
hi etwas vereinfachter Form einzuschlagen.

Man kocht drei bis vier der betreffenden, einzeln genau gewogenen
Pastillen mit 5,0 Barythydrat und 100 ccm Wasser eine Viertelstunde
am Rückflusskühler und sättigt die Flüssigkeit nach dem Erkalten mit
Kohlensäure. Man filtriert, wäscht den Rückstand mit Wasser aus und
dampft das bräunliche Filtrat auf ca. 10 ccm ein. Nach dem Zersetzen
der Flüssigkeit in der Wärme mit 10 ccm verdünnter Salzsäure lässt
s ich das Santonin durch dreimaliges Ausschütteln mit Chloroform in
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nahezu vollkommener Reinheit gewinnen, sodass man die Chloroforin-
lösung nur einzudampfen braucht und die letzten Reste des Chloroforms
unter Zusatz von wenigen com Aether (Alkohol ist hier nicht zu em¬
pfehlen) wegzukochen, um nahezu weisse Santoninkrystalle zu erhalten,
die einfach gewogen werden.

Sollte dennoch vielleicht durch nicht ganz klares Filtrieren der
Baryumsantoninatlösung eine Verunreinigung mit Spuren Fettsäuren
stattgefunden haben, so kann man die Santoninkryställcken hiervon
durch einmaliges Aufkochen mit 10—20 ccm Petroläther und nach¬
folgendes Filtrieren nach dem Erkalten befreien, da Santonin in
kaltem Petroläther fast unlöslich ist, wie folgender Versuch beweist:

1,0 Santonin wurden mit Petroläther eine Stunde lang am Rück-
flusskühler gekocht, erkalten gelassen und nach dreistündigem Stehen
in der Kälte filtriert. Das Filtrat betrug 40,9 grm und hinterliess nach
dem Eindampfen 0,0046 Santonin.

Es waren also nur 0,0113/^ Santonin im kalten Petroläther gelöst
geblieben oder 1 Teil Santonin auf 8900 Teile Petroläther.

Die Brauchbarkeit der abgekürzten Methode für den angegebenen
Zweck erprobte ich durch folgende Versuche:

I. 0,1440 Santonin und 5,0 Schokolade (rein Kakao und Zucker)
wurden, wie vorgeschrieben, mit Barytwasser etc. behandelt. Wieder¬
gefunden wurden 0,1432 Santonin. Verlust also nur 0,0008 Santonin.

II. Bei Anwendung von 0,1580 Santonin und 6,0 Schokolade
resultierten 0,1554 Santonin. Verlust = 0,0026 Santonin.

■
I

Analysenresultate der zehn Tinkturen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.
Extrakt . .
Sautonin .

0,854
6,95
0,484

0,858
7,23
0,491

0,859
7,62
0,589

0.855
6,25
0,416

0,859
7,38
0,486

0,852
4,90
0,212

0,849
7,22
0,628

0,856
6,40
0,408

0,856
6,45
0,508

0,855
6^07
0,194

Spez. Gew.
Extrakt. .
Santonin .

Mittel¬
wert

0,855
6,66
0,442

Maximum

0,859
7,62
0,628

Minimum

0.849
4,90
0.194



Santoningelialt der Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen

100 T. Droge .
500 „ Tinktur
Nutzungswert.

2,48
2,42

97,7

2,78
2,455
58,3

2,95
2,945

99,8

2,16
2,08

96,4

2,85
2,43

85,1

6

1,21
1,06

37,5

3,16
3,14

99,3

2,15
2,04

95,1

9

2,71
2,54

93,5

1,79
0.97

54.2

100 T. Droge
500 „ Tinktur
Nutzungswert

Mittel¬
wert

2,42
2,21

89,7

Maximum

3,16
3.14

99,8

Minimum

1,21
0.97

54,2

Santoningelialt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.

•10

5.68 5,73 6,85 4,86 5,66 2,49 7,40 4,78 5,94 2,27

Mittel¬
wort

MaximumMinimum

5,17 7,40 2.27

Für Flores Cinae ergiebt sich aus obiger Tabelle ein durch¬
schnittlicher Gehalt von 2,42 % Santonin, was mit den in der Litteratur
vorhandenen Angaben von 2— ?>% übereinstimmt. Nimmt man nun
als untere Grenze 2 % an, was wohl nicht zu rigoros sein dürfte, und
einen durchschnittlichen Ausnutzungswert von 90^, so könnte man
einen Gehalt von 0,44 % Santonin in der Tinktur als normal annehmen
und als untere Grenze 0,36,%' festsetzen.

Folgende Grenzwerte können alsdann für die Tinktur angenommen
werden:

Oina o.
Spez. Gew. 0,850—0,860 bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,60—0,75 grm Rückstand.
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Das ans 50 grm Tinktur in geeigneter Weise *) isolierte Santonin
betrage mindestens 0,36 grm nncl 5—7 % vom vorhandenenExtrakt¬
gehalt.

Die Tinktur sei von bräunlichgrünerFarbe und dem Geruch der
Zittwersamen.

Cocculus.
Analysenresultateder zehn Tinkturen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . .
Extrakt ....
fettfreies Extrakt

0,842
6,00
1,83
4,17

0,841
5,58
1,61
3,97

0,842
5,49
1,93
3,56

0,841
4,17
1,07
3,10

0,839
5,51
0,82
4,G9

0,841
5,08
1,41
3,67

0,842
5,39
1,80
3,59

0,844
7,89
2,13
5,76

0,842
3,48
1,45
2,03

0,842
4,86
1,40
3,46

Mittel¬
wert

Maximum Minimum

Spez. Gew. . . . 0,842 0.844 0,839
5.35 7,89 3,48

fettfreies Extrakt 1,55 2,13 0.82
3,80 5,76 2,03

Hieraus lässt sich folgendePrüfungsvorschriftaufstellen:

Cocculus e.
Spez. Gew. 0,840—0,844bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,40—0,70 grm Rückstand. Wird der Rückstand auf geeignete Weise
mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben nach dem Abdunsten des
Petroläthers 0,30—0,50 grm eines Fettes, das bei gewöhnlicherTem¬
peratur vollständigerstarrt.

Die Tinktur sei von dunkelweingelberFarbe.

») Nach der oben von mir mitgeteilten Metkode.
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Colocynthis.
Analysenresultateder zehn Tinkturen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . .
Extrakt ....
fettfreies Extrakt

0,848
6,44
3,84
2,60

0,847
3,87
2,38
0,49

0,840
2,10
0,99
1,11

0,839
1,99
1,08
0,91

0,848
6,73
3,86
2,87

0,843
3,06
2,39
0,67

0,848
3,88
3,63
0,25

0,844
3,02
2,06
0,96

0,842
2,07
1,24
0,83

0,846
4,44
2,97
1,47

Spez. Gew. . . .
Extrakt.....
fettfreies Extrakt
Fett......

Mittel¬
wert

0,845
3,76
2,54
1,22

MaximumMinimum

0,848
6,73
3,86
2,87

0,839
1,99
0,99
0,25

Hieraus lässt sich folgende Prüfungsvorschriftaufstellen:

Colocynthis e.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,840-0,848.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfenund Trocknen
0,3—0,6 grm Rückstand. Wird der Rückstand auf geeignete Weise
mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben nach dem Abdunsten des
Petroläthers 0,1—0,25 grm eines fetten, dickflüssigenOeles. (Der Ge¬
halt an Extrakt und fettem Oel schwankt hier naturgernässganz be¬
deutend,je nachdem,ob die ganzen Coloquiuthen mit den Kernen oder
der Hauptsachenach nur das Fruchtfleischzur Bereitung der Tinktur
verwandt werden, eine Frage, die noch zu diskutieren ist.)

Die Tinktur sei von gelber Farbe und intensiv bitteremGeschmack

Ignatia.
Versuche, die bei Ipecacuanha angewandtevereinfachteMethode

zur Bestimmung des Alkalo'ides, bei der das Verdampfen der ätherischen
Lösung des freien Alkalo'ides umgangen wird, auch bei Ignatia und deren
Tinkturen auszudehnen, scheiterten an dem Fettgehalte dieser Droge.

Ich habe freilich mit einer geringen Abänderung auch bei
einer Ignatiatinktur die Ausschüttelung der Alkaloide aus der mit

Pharmakopoe. 34
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Natriumcarbonat (oder Natronlauge) alkalisch gemachten, wässrigen
Extraktlösung und eine direkte Titration der Alkalo'fde in der chloro¬
formätherischen Lösung vorgenommen und hierbei gut mit den nach
der ursprünglichen Keller'schen Methode erhaltenen Werten überein¬
stimmende Resultate, erhalten, aber ich habe auch gefunden, dass diese
Arbeitsweise keineswegs bequemer oder kürzer ist. Hierbei wurde
folgendermassen verfahren:

Der Abdampfrückstand von 25 ccm Tinktur wurde in 20 ccni
Salzsäure (von 0,5_%")gelöst, die Lösung durch ein trockenes Filter fil¬
triert (wobei selbstverständlich wegen der Adsorption des Filtrierpapieres
die ersten Anteile des Filtrates fortgeschüttet wurden) und 15 coro
des Filtrates nach Zusatz von 5 ccm Sodalösung (33 %) mit 100,0 Chloro¬
formäther (1 + 2) ausgeschüttelt. Von der abgehobenen und filtrierten
Chloroformätherlösung wurden alsdann 60,0 grm nach Zusatz von
50 ccm Wasser, 10 ccm Alkohol') und 3 Tropfen Jodeosinlösung mit
Zehntel-Normal-Salzsäure titriert. Die gefundene Alkalo'idmenge ist in
12,5 ccm der Tinktur enthalten. Nach dieser Methode fand ich in einer
Tinktur 0,476 % Alkalo'id, während die Keller'sche Methode 0,483^
ergeben hatte.

Ich bestimmte daher den Alkalo'idgekalt in den Ignatiusbohnen
genau in der von Keller 2) angegebenen Weise. Hierzu wurden 12grm
gepulverte Ignatiusbohnen mit 120 grm eines Gemisches aus 1 Teil
Chloroform und 2 Teilen Aether übergössen und nach Zusatz von 10 oms
Salmiakgeist Y2 Stunde lang geschüttelt. Nach dieser Zeit wurden
15 cm 3 Wasser zugegeben, umgeschüttelt und von der klaren Chloro¬
formätherlösung 100 grm durch ein trockenes Filter abfiltriert. Der

') Betreifs dieses Alkoholzusatzes muss ich, um jedem Irrtum vorzubeugen,
nochmals ausdrücklich betonen, dass derselbe, wie schon C.C.Keller angiebt
(Ber. d. D. pharm. Ges. 1898, pag. 148), nur aus dem Grunde nötig ist, um eine
leichtere Löslichkeit des freien Jodeosins in der Aetherschicht zu bewirken, nicht
aber um eine ev. Hydrolyse der Alkaloidsalze zurückzudrängen. Denn wenn Salze
einer starken Säure (wie z. B. Salzsäure) in wässriger Lösung hydrolysiert sind, so
beruht dies darauf, dass die Jonisierungstendenz des elektropositiven Bestandteiles
geringer ist als die des Wassers. Es ist daher unverständlich, auf welche Weise
diese Jonisierungstendenz durch Zusatz von Alkohol verstärkt oder (wie sich
Herr Prof. Klippenberger auf der Düsseldorfer Naturforscherversammlung aus¬
drückte) die Hydrolyse zurückgedrängt werden kann.

2) Festschr. d. Schweiz.Apoth.-Ver. 1893, pag. 99—104.



Ckloroformäther wird abgedampft,der Rückstand mit 10 cm 3 Alkohol,
50 cm 3 Aetker, 50 cm 3 Wasser und 3 Tropfen Jodeosin übergössenund
mit Normal-Zehntel-Salzsäuretitriert. Bei der Berechnungwurde an¬
genommen , dass 1 cm 3 Normal-Zekntel-Salzsäure0,0364 grm Alkaloid
entspricht.

Analysenresultate der zehn Tinkturen

o o
r- ^>
o .!3^^

1 2 3 4 5 C 7 8 9 10

Spez. Gew. j
90 0,849 0.850 0,847 0,847 0,849 0,846 0,847 0,848 0,848 0,851
60 0.916 0,915 0,914 0,916 0,915 0,912 0,914 0,913 0,914 0,916

Extrakt. . j
90 3,96 3,78 3,56 3,61 3,89 3,06 2,64 3,40 2,99 3,65
60 5,28 5,59 5,67 4,99 5,33 4,83 4,68 4,87 4,76 5,58

Alkaloid . I 90 0,500 0,455 0,397 0,434 0,463 0,262 0,353 0,342 0,438 0,483
60 0,586 0,558 0,525 0,498 0,592 0,358 0,509 0,454 0,523 0,627

Alkohol¬
stärke

%

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

Spez. Gew. . J
90
60

0,848
0,915

0,851
0,916

0,846
0,912

Extrakt . . 90
60

3,46
5,16

3,97
5,67

2,64
4,68

Alkaloid . . \ 90
60

0,362
0,523

0,500
0,627

0,262
0,358

behalt der Tinkturen mit 60 ^igern Alkoholberechnet auf den Gehalt
derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Extrakt .
Alkaloid .

133
117

148
123

159
132

138
115

137
128

158
137

181
144

143
133

159
119

153
130

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

Extra!
Alkalc

:t. .
ld .

151
128

1
1

31
44

133
115

I

34*
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Alkaloidgehaltder Drog e vei glichen mit demjenigender Tinkturen.

"3 g
"öS

l 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 T. Droge . — 3,06 3,22 2,79 2,61 3,04 3,58 2,77 2,79 2,73 3,40

500 „ Tinktur. |
90 2,50 2,30 2,00 2,1.5 2.30 1,31 1,77 1,71 2,19 2.42
60 2,93 2,79 2,63 2,49 2,96 1.79 2,55 2,27 2,62 3,14

Nutzungswert . j
90 81.6 71,4 71,7 82,3 75,6 38.3 63,8 61,3 80,2 71.1
60 95,7 86,6 94,1 95,3 97,4 50,0 91,9 81,3 95,8 92.3

Alkohol¬
stärke

%

Mittel¬
wert

Maximum Minimum

100 T. Droge . . . — 3,00 3.58 2,61

500 „ Tinktur . .
90
60

2,07
2.62

2,50
3,14

1,31
1.79

Nutzungswert. . . ]
90
60

69,7
88,0

82,3
97,4

38,3
50,0

Alkaloidgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.

Alkohol¬
stärke

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

90X
60X

12.6
11,1

12,1
10,0

11,2
9,25

12,0
9,99

11,9
11,1

8,55
7,41

13,4
10,9

10,1
9,31

14,6
11,0

13,2
11,2

Alkohol¬
stärke

Mittel¬
wert

Maximum Minimuni

90;
60;

/0
4

12,0
10,1

14,C
11,S

3,55
7,41

Für Ignatia ergiebt sich aus obigen zehn Proben ein mittlerer Al¬
kaloidgehalt von 3,00 (2,61—3,58) %.

Sander 1) fand in drei Proben 3,11, 314 und 3.22, also im Mittel
3,16 #.

l) Beitr. z. Kenntnis d. Strychnosdrogen. Inaug.-Dissertation,Strassburg
1896, pag. 30.
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Ransom 1) teilt folgende Werte mit: 1,72, 2,22, 3,01;/.
Frühere Angaben (z. B. von Hager usw.) berücksichtigeich hier

wie auch unten bei Sem. Strychni und ßad. Ipecacuanhae deshalb
nicht, weil erst durch die Einführen
bestimmungsmethode,worunter ich namentlichdie C. C. Kell er'sehe
verstehe, wirklich zuverlässige, einwandfreieResultate erzielt werden
konnten.

Nach den oben mitgeteilten Werten darf man wohl für Fabae
St. Ignatii hei einem Durchschnittsgehaltvon 3 % einen Mindestgehalt
von 2,75^ Alkalo'iden fordern. Rechnetman nun den mittleren Aus¬
nutzungswertfür 60^ igen Spiritus zu 90 % (das Mittel von 88^ in
vorstehender Tabelle ist verursacht durch den abnormenWert von
No. 6), so kann ein mittlerer Gehalt von 0,54 % und ein Mindestgehalt
von 0,515^ Alkalo'idenfür die Tinktur gefordert werden und man
kann folgendePrüfnngsvorschriftfür die Tinktur aufstellen:

Ignatia o.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,912-0,916.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,45—0,55 grm Rückstand.

Das aus 25 grm Tinktur auf geeignete Weise 2) isolierte Alkaloi'd be¬
trage mindestens 0,129 grm und verlange also bei der Titration 3,55 cem
Zehntel-Normal-Salzsäure.Mischt man 3 Tropfen der salzsauren Alka-
lo'idlösung mit 3 Tropfen concentrierterSchwefelsäureund fügt einige
Tropfen einer Salpeterlösung1:1000 zu, so trete die für Brucin cha¬
rakteristische Rotfärbungein.

Das Alkaloid betrage 9—11 % von der vorhandenen Extraktmenge.
Die Tinktur sei von weingelberFarbe und intensiv bitterem Ge¬

schmack.

l) Jahresber. d. Pharm. 1894, pag. 120.
2J Nach der Kell er'sehen Methode.

k'
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Ipecacuanha.
Die AlkaloTdbestimmung in der Ipecaeuanhawurzel geschah nach

der von C. C. Keller gegebenen Vorschrift, jedoch unter Verwendung
von reinem Aetlier.

Ich verfuhr also folgendermassen: 12.0 grm gepulverte Brechwurzel
wurden mit 120,0 grm Aether übergössen und nach Zugabe von 10 cm J
lO^iger Natronlauge l /2 Stunde lang geschüttelt. Darauf wurden 10 cm 3
Wasser zugesetzt, einmal kräftig umgeschüttelt und von der klaren
Aetherlösung 100 grm abfiltriert, mit 10 cm 3 Alkohol, 50 cm 3 AYasser und
3 Tropfen Jodeosin versetzt und mit Normal-Zehntel-Salzsäure titriert.

Es wurden 25 ccm der Tinktur eingedampft, der Rückstand mit
10 ccm Wasser angerieben und mit 100,0 Aether und 10 ccm Natronlauge
i / l Stunde lang geschüttelt. Von der Aetherlösung wurden 75,0 ab¬
gehoben, filtriert und nach Zusatz von 3 Tropfen Jodeosinlösung 50 ccm
Wasser und 10 ccm Alkohol direkt mit Zehntel-Normal-Salzsäure titriert.

Bei der Berechnung wurde angenommen, dass 1 cm3 Normal-Zelmtel-
Salzsäure 0,0254 Alkaloid der Ipecaeuanhawurzel entspricht.

Analysenresultate der zehn Tinkturen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. 1
90 0,844 0,843 0,847 0,843 0,842 0,845 0,846 0,847 0,845 0.846
60 0,910 0,908 0,912 0,909 0,908 0,907 0,910 0,910 0,910 0,911

Extrakt. . j
90
60

2,49
3,38

2,35
3,18

3,19
4,13

2,49
3,40

2,10
3,10

2,33
3,26

2,77
4,13

2,99
4,02

2,41
2,90

2.80
4.14

Alkaloid . |
90 0,183 0,298 0,406 0,381 0,289 0,249 0,310 0,360 0,310 0.386
60 0,218 0,343 0,501 0,453 0,385 0,228 0,358 0,342 0,318 0,3V8

Alkohol-
starke Mittel¬

wert
MaximumMinimum

Spez. Gew. . ]
90
60

0,844
0,910

0.847
0,912

0.842
0,907

Extrakt . . . J
90
60

2,59
3.56

3,19
4.14

2,10
2.90

Alkaloid . . |
90
60

0.317
0,352

0,406
0,501

0.183
0,218
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Gehalt der Tinkturen mit ßO^igem Alkohol berechnetauf den Gehalt
derjenigen mit 90^igein Alkohol = 100.

Extrakt .
Alkaloi'd .

136
119

135
115

130
123

137
119

148
133

140
92

149
110

134
95

120
103

10

148
97

Extrakt. .
Alkaloi'd .

Mittel¬
wert

138
111

Maximum

149
133

Minimum

120
92

Alkalo'idgehalt der Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

MS
MS
<

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 T. Droge . __ 1,41 2,08 2,58 2,54 1,97 1.86 2,71 2,84 2,45 2,50

500 „ Tinktur, j
90
00

0,90
1.09

1,50
1,72

2,05
2.51

1,90
2,27

1,45
1,93

1,25
1,15

1,55
1.80

1,80
1,70

1,55
1,60

1,95
1,90

Nutzimgswert .
90
60

63,8
77,3

72,1
82.5

79.3
96,9

74,8
89,4

73,6
97,7

63,2
68,7

57,2
66,5

63,4
59,8

63,4
65,4

78,0
76,0

Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert
MaximumMinimum

100 T. Droge . . __ 2,29 2.84 1,41
( 90 1,59 2,05 0,90

500 „ Tinktur . 60 1,77 2,51 1,09
( 90 68,9 79,3 57,2

Nutznngswert . . 60 78,0 97,7 59,8

Alkalo'idgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.
Alkohol-
starke

1 2 3 4 5 0 7 8 9 10

90^
cox

7,35
0.44

12,7
10,8

12,7
12,1

15,3
13,3

13,8
12,4

10,7
7,0

11,2
8,67

12.0
8,51

12.9
11,0

13,8
9,12

Alkohol¬
stärke

90X
60^

Mittel¬
wert

12,2
9,93

Maximum 1Minimum

15.3
13,3

7.35
6.44

\>-
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In der lpecacuanhawurzel sind nach Keller's Methode wohl von
allen Drogen die meisten Bestimmungen ausgeführt, wobei die ver¬
schiedenen Analytiker freilich nicht zu vollständig übereinstimmenden
Mittel- und Grenzzahlen gelangt sind.

Keller 1) selbst teilt für Rad.Ipecacuanhae 9 Werte mit, die von
1,82—2,95 ^ schwanken und im Mittel 2,53 % betragen; für Cartha-
genawurzel gicbt er 3 Werte an: 1,58, 2,03 und 2,92^ und er fordert
als Mindestgehalt 2,5^ Alkalo'ide.

Grandvaal und Lajoux' 2) fanden 1,6 und 1,8 %.
A. Meyer 3) fand nach seiner Methode 1,94 und verlangt 1,6#

Mindestgehalt.
David H o o p e r 4) giebt einen durchschnittlichen Gehalt von

1,79 % an.
Dohme fand im Jahre 18945) 1,29—3,15^" und im folgenden

Jahre 6) 2,0, 2,13, 2,33 und 2,43 %.
Dieterich 7) untersuchte drei Carthagenawurzeln mit 2,20, 2,40

und 2,48 % und drei ßiowurzeln mit 1,70, 2,0 und 2,25 %. Er setzt
2,0^" als Minimum an.

Nach Angaben von W. Käthe 8) enthielten die von dieser Firma
untersuchten Proben von Carthagena-Ipecacuanha stets über 2,0 und
von Rioware stets über 1,8 #.

Cripps 9) fand in 61 untersuchten Proben als Durchschnittsgelialt
2,24 % Alkaloid.

Cäsar und Lorentz 10) endlich untersuchten 1896 24 Proben und
fanden in der Riosorte 2,07—2,90 und in der Carthagenasorte 1,90 bis
3,19^ Alkaloid. (Im Bericht von 1892 u) geben sie Werte an, die

Jahresb. d. Pharm. 1893, pag. 177 und 178.
Jahresb. d. Pharm. 1893. pag. 483.
Jahresb. d. Pharm. 1893, pag. 173.
Jahresb. d. Pharm. 1892, pag. 181.
Jahresb. d. Pharm. 1894, pag. 189.
Pharm. Rundschau 1895, No. 9.
Pharm. Centralhalle 1895, pag. 166.
Handelsber. 1895, d. Pharm. Ztg. 1895, pag. 50.
Pharm. Journ. 1896, d. Pharm. Ztg. 1896, pag. 405.
Pharm. Ztg. 1897, pag. 598.
Jahresber. d. Pharm. 1892, pag. 179.



nach Kremel's Methode erhalten sind und für Rio von 0,53—1,45 und
für Carthagenavon 0,90—1,85 % schwanken.)

Die oben von mir mitgeteilten10 Zahlen bewegen sich zwischen
1,41 and 2,84 und betragen im Mittel 2,29^.

Nach alledem erscheint die Forderung Keller's nach 2,5^
Mindestgehalt etwas zu hoch, dagegen dürfte die Dieterich'sche
Forderung von 2,0^ wohl am Platze sein.

Für die Tinktur würde dann bei einem Ausnutzungswertvon
durchschnittlich78,0 und mindestens65,0 ein mittlerer Gehalt von 0,31
und ein Mindestgehaltvon 0,26 ^ Alkalo'id zu fordern sein.

Ipecacuanha o.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,908-0,912.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,30-0,40 grm Rückstand.

Das aus 25 grm Tinktur auf geeignete Weise') isolierte Alkalo'id
betrage mindestens 0,065 grm und verlange also bei der Titration
2,55 ccm Zehntel-Normal-Salzsäure.Es betrage 8—12 # von der vor¬
handenen Extraktmenge.

Die Tinktur sei von brauner Farbe.

Nux vomica.
Die Bestimmung des Alkalo'idgehaltes in den Brechnüssengeschah

in der von C. C. Keller angegebenen Art und Weise, wie sie jetzt auch
vom DeutschenArzneibuch angenommenist. Der Alkalo'idgehalt der
Tinkturen wurde nach dem Abdampfenvon 25 grm der letztem in dem
Rückstand bestimmt, wie es bei den Ignatia-Tinkturenangegebenist.
Versuche,die bei Ipecacuanha angewandte vereinfachteMethode, bei
der das Verdampfender ätherischen Lösung des freien Alkaloi'des um¬
gangen wird, auch auf die Strychnossamenund -Tinkturen auszu¬
dehnen, scheitertenan dem Fettgehalte derselben.

') Nach der Ekroos'sclien Methode, wie sie oben beschrieben ist
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Ich habe freilich mit einer geringen Abänderung auch bei Strych-
nostinkturen die Ausschüttung der Alkaloi'de aus der mit Natrium-
carbonat (oder Natronlauge) alkalisch gemachten wässrigen Extraktlösung
und eine direkte Titration der Alkalo'ide in der chloroformätherischen
Lösung vorgenommen und hierbei gut mit den nach der ursprünglichen
Keller'schen Methode erhaltenen Werten übereinstimmende Resultate
erhalten, aber ich habe auch gefunden, dass diese Arbeitsweise keines¬
wegs bequemer oder kürzer ist. Hierbei wurde folgeiidermassen ver¬
fahren :

Der Abdampfrückstand von 25 ccm Tinktur wurde in 20 ccm
Salzsäure (von 0,b%) gelöst, die Lösung durch ein trockenes Filter
filtriert (wobei selbstverständlich wegen der Adsorption des Filtrier-
papieres die ersten Anteile des Filtrates fortgeschüttet wurden) und
15 ccm des Filtrates nach Zusatz von 5 ccm Sodalösung (33 %) mit
100,0 Chloroformäther (1+2) ausgeschüttelt. Von der abgehobenen und
filtrierten Chloroformätherlösung wurden alsdann 60,0 grm nach Zusatz
von 50 ccm "Wasser, 10 ccm Alkohol und 3 Tropfen Jodeosinlösuug
mit Zehntel-Normal-Salzsäure titriert. Die gefundene Alkalo'idmenge
ist in 12,5 ccm der Tinktur enthalten.

Folgende Zahlen mögen die Gleichmässigkeit der nach den beiden
verschiedenen Methoden erhaltenen Werte illustrieren:

AlkaloTdgehalt
in % Tr. Strychni

Methode von Keller
modifizierteMethode

0,274
0,275

0,322
0,311

0,293
0,311

0,210
0,222

0,431
0,433•

0,458
0,467

Analysenresultateder zehn Tinkturen

O .3

<
1 2 oO 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. j
90 0,843 0,843 0,843 0,843 0.842 0.841 0.842 0.843 0.842 0,841
60 0,911 0,907 0,907 0,907 0,908 0,905 0,907 0,906 0,906 0,906
90 2,72 2,74 2,50 2,66 2,34 2,16 2,08 2,61 2,09 1,63
60 2,93 2,89 2,68 2,85 2,67 2,87 2,91 3,24 2,96 2.66

AlkaloTd . j
90 0,371 0,319 0.189 0,213 0,341 0,274 0,322 0,293 0,265 0,210
00 0,476 0,436 0,391 0,417 0,390 0,425 0,535 0,431 0,458 0.417
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Alkohol-
starke

%
Mittel¬
wert

MaximumMinimum

Spez. Gew. .
90
60

0,842
0,907

0,843
0,911

0,841
0.905

Extrakt . . j
90
60

2,35
2,87

2,74
3,24

1,63
2,66

Alkaloid . . j
90
60

0.280
0,438

0,371
0,535

0,189
0,390

Gehalt der Drogen mit ßO^igcrn Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjeni gen mit 90Xigem Alkohol = 100.

1 2 1 3 4 5 6 7 8 9 10

Extrakt .
Alkaloid .

108
128

106
137

107
207

107
196

114
114

133
155

140
166

124
147

142
173

163
[ 199

Mittel¬
wert

Extrakt.
Alkaloid

124
162

MaximumMinimum

163
207

106
114

Alkalo'idgehalt der Drog en verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

l 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 T. Droge . — 2,57 2,42 2,04 2,28 2,33 3,35 2,73 2,58 2,34 2,18

500 „ Tinktur. I
90
60

1,86
2,38

1,60
2,18

0,95
1,96

1,07
2,09

1,71
1,95

1,37
2,13

1,61
2,68

1,47
2,16

1,33
2.27

1,05
2,09

Nutzungswert . ]
90 72,2 65,9 46,3 46,7 73,2 58,3 59,0 56.8 56,7 48,1
60 92,6 90,1 95,8 91,5 83,7 90,4 98,0 83,5 97,2 95,5

Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert
MaximumMinimum

100 T. Droge . . — 2.38 3.35 2,04

600 „ Tinktur. .
90
60

1.40
2.19

1,86
2,68

0,95
1.95

Nutzungswert . .
90
60

58.3
91,8

73,2
98,0

46,3
83,5

I
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Alkalo'idgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.

Alkohol¬
stärke

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

90^
60X

13,6
1 16,3

11,6
15,1

7,55
14,6

8,0
14,6

14,6
14,6

12,7
14,8

15,5
18,4

11,2
13,3

12,7
15,5

12.9
15,7

Alkohol¬
stürke

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

90^
60X

12,0
15,3

15,c
18,4 1

7,55
3,3

Alkaloidbestimmungen in den Brechnüssen liegen verhältnis¬
mässig zahlreich vor. Becknrts 1) fand in denselben nach seiner
ebenfalls einwandfreien Methode folgende Mengen von Alkaloi'den:
2,176, 2,176, 2,293, 2,275, 2,329, 2,384, 2,256, 2,256, 2,344,
2,238, 2,333, 2,300, 2,621, 2,515, 2,406, 2,813, 3,417, 1,529 und
2,402^, also mit Ausnahme des einen abnormalen Wertes von
1,529 einen Gehalt von mindestens 2,176 bis zu 3,417 und im Mittel
2,37 X-

Keller 2) fand in Nuces vomicae sine epid. 2,78 und 2,855^ und
in Nuc. vom. cum. epid. 2,64 und 2,685^ Alkaloid.

Sander 3) teilt folgende Werte mit: I. für Nuc. vom. s. epid.
2,75, 2,81, 2,84, 2,73 und 2,78^; IL für Nuc, vom. c. ep. 2,96, 3,13
und 3,09 X; also I. 2,73-2,84 und im Mittel 2,78, IL 2,98-3,13 und
im Mittel 3,06^.

Meine oben mitgeteilten Analysenresultate liegen zwischen 2,04
und 3,35 und ergeben ein Mittel von 2,38^.

Nach diesen Daten darf wohl ein Gehalt von 2,2^ Alkaloid für
die Brechnüsse als Minimum gefordert werden, woraus sich bei einer
Ausnutzung von 90^ durch 60^igen Alkohol ein Mindestgehalt der
Tinktur von 0,40 % Alkaloid berechnen würde.

i) Arch. d. Pharm. 1890, pag. 338 und 339.
2) Festschr. d. Schweiz. Ap.-V. 1893, pag. 103.
3) Beitr. z. Kenntnis d. Strychnosdrogen. Inaug.-Dissertation, Strassbunj

1896, pag. 30.
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Nux vomica e.
Spez. Gew. 0,905-0,910 bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,25—0,35 grm Rückstand.

Das aus 25 grm Tinktur in geeigneterWeise 1) isolierte Alkaloid
betrage mindestens 0,10 grm und verlange also bei der Titration
2,75 cem Zehntel-Normal-Salzsäure.Es betrage 14—18 % von der
vorhandenenExtraktmenge.

Werden drei Tropfen der sauren Alkalo'idlösung mit drei Tropfen
concentrierter Schwefelsäure gemischt und einige Tropfen einer Salpeter¬
lösung 1:1000 zugesetzt,so trete die für Brucin charakteristischeRosa¬
färbung ein.

Die Tinktur sei von blassgelberFarbe und intensiv bitterem Ge¬
schmack.

Von der Ignatiatinktur kann sie mit Hülfe der Kapillaranalyse
unterschiedenwerden.

Opium.
Die Prüfung des Opium und der Opiumtinktnrengeschah nach

der verbesserten Dieterich'schen 2) Methodeunter Verwendung von
Essigäther.

Analy senresultate der zehn Tinkturen.
i
o o£-#
&$

X 1 2 OO 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.. j
90 0,875 0,867 0,866 0,862 0,863 0,862 0,860 0,863 0,863 0,862
60 0.933 0,931 0,927 0,923 0,924 0,934 0,934 0,934'0,931 0,933

Extrakt . . j
90 11,45 9,76 8,02 7,71 8,14 7,42 7,52 7,45 7,50 8,65
60 13,18 12,97 10,51 9,85 10,34 10,48 10,94 10,58 9,85 11,04

Alkaloid. . 1 90 1,88 1,62 1,22 1,43 1,40 1,04 1,09 1,07 1,25 1,11
60 2,11 2,19 1,62 1,87 1,59 1,87 2,27 2,19 2,08 1,77

1) Nach der Kell er'sollen Methode.
2) Helfenberger Annalen 1896, pag. 329 und 330.
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Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert
MaximumMinimum

%

Spez. Gew.■1 90
60

0,864
0,930

0,875
0,934

0,860
0.923

Extrakt .
■!

90
60

8,36
10,97

11,45
13,18

7,42
9,85

Alkaloid . •1 90
60

1,31
1,96

1,88
2,27

1,04
1,50

Gehalt der Tinkturen mit 60#igem Alkoholberechnet auf den Gehalt
derjenigenmit OO^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Extrakt .
Alkaloid .

115
112

133
135

131
133

128
131

127
114

138
180

146
208

142
205

131
166

128
160

Extrakt.
Alkaloi'd

Mittel¬
wert

Maximum

132
154

146
208

Minimum

115
112

Alkaloi'dgehaltder Drog m verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

o .ä

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 T. Droge . — 11,41 13,51 9,79 11,65 10,36 9,62 11,54 11,53 10,87 9,96

500 „ Tinktur j
90 9,40 8,10 6,10 7,15 7,00 5,20 5,45 5,35 6,25 5,55
60 10,55 10,95 8,10 9.35 7,95 9,35 11,35 10,95 10,40 8,85

Nutzungswert . j
90 82,4 60,0 62,3 61,4 67,6 54,1 47,2 46,4 57,5 55,7
60 92,5 81,1 82,7 80,3 76,7 97,2 98,4 95,0 95,7 88,8

Alkohol¬
stärke

%
Mittel¬
wert

MaximumMinimum

100 T. Droge . . 11.02 13,51 9,63

500 „ Tinktur. . j
90
60

6,56
9,78

9,40
11,35

5,20
8,10

Nutzungswert . . J
90
60

59,5
88,8

82,4
98,4

46,4
76,7

\
II

e
e:
b
a
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Alkalo'idgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.
-Alkohol-

starke
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

90^
60X

16,4
16,0

16,6
16,8

15,2
15,5

18,5
19,0

17,2
15,3

17,7
17,8

14,5
20,7

14,4
20,7

16,7
21,1

12,8
16,0

Alkohol¬
stärke

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

90;
60;

6
4

16,0
17,9

18,5
21,1

2,8
L5,3

Da für Opium schon jetzt vom Deutschen Arzneibuch ein
Mindestgehaltvon \§% Morphin verlangt wird, so würde für die ho¬
möopathische Urtinktur bei einer Ausnutzung von durchschnittlich89 %
ein Gehalt von wenigstens1,78 % Morphin zu fordern sein, falls man
es nicht etwa vorzieht, nach dem Muster des Deutschen Arznei¬
buches diese Zahl ebenfalls abzurunden und zwar hier natürlich
auf 2#.

Opium ©.
Spez. Gew. 0,928—0,934bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
1,0—1,2 grm Rückstand.

Werden 25 grm Tinktur nach Zusatz von 8 grm Wasser auf 15 grm
eingedampftund hierin das Morphin nach den Vorschriftendes Deut¬
schen Arzneibuches bestimmt,so müssen hierbei 0,45 grm Morphin
erhalten werden. Das Morphinbetrage 15—20^ der vorhandenen
Extraktmenge.

Die Tinktur sei von dunkelbrauner Farbe, bitterem Geschmack und
kräftigem Opiumgeruch.

I
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Staphysagria.
Analysenresultateder zehn Tinkturen.

G 10

Spez. Gew. ...
Extrakt ....
fettfreies Extrakt
Fett......

0,840
5,86
1,01
4.85

0,840
6,34
0,81
5,53

0,843
5,83
1,34
4,49

0,839 0,841
5,55 5,23
0,87 1,57
4,68 3,66

0,845
4,64
2,29
2,35

0,841
4,55
0,66
3,89

0,342
5,97
0,87
5,10

Mittel¬ MaximumMinimum
wert

Spez. Gew ..... 0.841 0,845 0,839
5,42 6,34 4,55

fettfreies Extrakt. 1,02 2,29 0.27
Fett....... 4,40 5,53 2,35

0,839
5,14
0,27
4,87

0 840
5,11
0,53
4,58

Staphysagria o.
Spez. Gew. 0,840-0,844 bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,35—0,6 grm Rückstand. Wird dieser Rückstand auf geeignete Weise
mit Petroläther extrahiert, so hinterbleibennach dem Abdunsten des
Petroläthers 0,25—0,5 grm eines gelblichen,dickflüssigenOeles.

Die Tinktur sei von hellgelber Farbe.

Veratrum.
Die Bestimmung der Alkaloide in Rhizoma Veratri und seinen

Tinkturen geschah nach der C. C. Keller'schen Methode, unter Ver¬
wendung von Ammoniakund Aether. Die versuchsweisebei einigen
Stryclmostinkturen angewandte vereinfachte Methode versagte voll¬
ständig bei Veratrum, was wohl auf einer Zersetzung der Basen bei
der Behandlung mit Salzsäure beruht, welch letztere aber bei fett-
baltigen Tinkturen nicht zu umgehen ist. Denn wenn man die Ex¬
trakte oder die Abdampfrückständeder Tinkturen direkt mit Natron-
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lauge oder Soda alkalisch macht und mit Chloroformäther ausschüttelt,
dann gehen wechselndeMengen Seife mit in die Chloroformätherlösung
über und machen so natürlicheine Titration der Alkalo'ide mit Jodeosin
unmöglich, da JodSosin eine stärkere Säure als die Fettsäure ist, so¬
dass viel zu hohe Werte gefundenwerden.

Ich habe vergeblich versucht, die Seife durch Schütteln mit
Traganth- oder Gummi-arabicumpulver zu entfernen. Auch Ausschütteln
mit Wasser führt nicht zum Ziel, ganz abgesehen davon, dass das
Verfahrenhierdurch wieder bedeutend kompliziertwürde.

Analysenr jsultate der zehn Tinkturen

O .0

l 2 8 4 5 6 7 8 0 10

Spez. Gew. j
90 0,851 0,850 0,851 0,844 0,848 0,852 0,854 0,853 0,847 0,849
60 0,916 0,914 0,913 0,907 0,913 0,918 0,920 0,920 0,912 0,916

Extrakt. . ]
90 4,49 4,58 4,15 2,26 3,33 4,43 4,82 4.96 2,94 3,43
60 4,23 4,62 3,90 2,77 4.13 6,11 6,02 6,13 4,36 4,85

AlI-ilnYrl 1 90 0,185 0,174 0,175 0,114 0,116 0,094 0,123 0,136 0,105 0,135
60 0,185 0,174 0,165 0,117 0,089 0,102 0,182 0,142 0,119 0,140

Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert
MaxiraumMinimum

Spez. Gew. . \
90
60

0,850
0,915

0,854
0,920

0,844
0,907

Extrakt . . j
90
60

3,94
4,71

4,96
6,13

2,26
2,77

Alkaloid . . |
90
60

0,136
0,142

0,185
0,185

0,094
0,089

Gehalt der Tinkturen mit ßO^igem Alkohol berechnet auf den Gehalt
derjenigen mit 90 ^"igem Alkohol = 100.

i 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Extrakt . 94 101 94 123 124 140 125 124 145 142
Alkaloid . 100 100 94 103 77 109 148 104 113 104

Pharmakopöe. 3 5

I
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Mittel¬
wert

MaximumMinimum

Extrakt.
Alkaloi'd

121
105

145
148

94
77

Alkalo'idgehalt der Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

o S
o .ö

% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 T. Droge . _ 1,08 1.12 0,89 0,65 0,81 0,90 1.10 1, 0,72 1.00

500 ,, Tinktur j
90 0,93 0,87 0,88 0,57 0,58 0,47 0,62 0, 0.53 0,68
60 0,93 0,87 0,83 0,59 0,45 0,51 0.91 0,71 0,60 0,70

Nutzungswert . J
90
60

85,8
85,8

77,5
77,5

98,2
92,5

88,2
90,4

71,7
55,0

52,0
56,4

56,1
83,1

65,4
68,3

73,0
82J7

67,4
69,9

Alkohol¬
stärke Mittel¬ MaximumMinimum

wert
°/°

100 T. Droge . . — 0.94 1,12 0.65

500 „ Tinktur. . j
90
60

0,68
0,71

0,93
0.93

0,47
0,45

Nutzungswert. . '
90
60

73,5
76,2

98,2
92,5

52,0
55,0

Alkalo'idgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.

Alkohol-
starke

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

90^
60X

4,12
4,38

3,80
3,77

4,22
4,23

5,05
4,23

3,48
2,15

2,12
1,67

2,55
3,02

2,75
2,32

3,57
2,74

3,94
2,88

Alkohol¬
stärke

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

90;
60;

4
t

3,56
3,14

5,0£
4,3g

2,12
1,67



lieber den Alkaloidgehalt von Rliiz. Veratri habe ich in der Lit-
teratur keine Angaben finden können. leb bin also vorläufig auf die
oben mitgeteilten 10 Werte angewiesen, die von 0,65—1,12 % variieren
und im Mittel 0,94^ betragen.

Rechnet man nun einen mittleren Ausnutzungswert von 75 %, so
wären hier etwa 0,14^ Alkalo'id in der Tinktur im Mittel zu er¬
warten, wobei ich mich vorläufig des Vorschlages einer unteren Grenze
noch enthalte.

Veratrum e.
Spez. Gew. 0,910-0,920 bei 17,5°.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,30—0,60 grm Rückstand.

Das aus 25 grm Tinktur auf geeignete Weise 1) isolierte Alkalo'id
betrage etwa 0,04 grm und verlange zur Titration 1,0 cem Zehntel-Nor¬
mal-Salzsäure. Es betrage 3,0—4,5 % vom vorhandenen Extraktgehalt.

Die Tinktur sei von dunkelbrauner Farbe.

Zum Schluss sei nochmals hervorgehoben, dass dies nur positive
Vorschläge für Prüfungsvorschriften sein sollen, welche durch das Zu¬
sammenarbeiten vieler weiter ausgebaut werden müssen, damit es mög¬
lich ist, definitive Grenzzahlen aufzustellen, welche den praktischen
Erfahrungen und Verhältnissen Rechnung tragen und dann als Norm
für die Prüfung und Identifizierung dieser galenisehen Präparate dienen
können.

Leipzig-Reudnitz, im Mai 1899.

>) Nach der C. C. Keller'sclicn Methode. Festschr. des Schweiz. Apoth.-Vej-,
1893, pag. 99—104.

35*
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Beitrag zur Prüfung und Wertbestimmung
homöopathischerUrtinkturen1).

Von Dr. J. Katz.

Als Fortsetzung meiner Arbeiten, welche seinerzeit teilweise im
Archiv für Pharmacie an anderer Stelle veröffentlicht sind und welche
Unterlagen für die Neuauflage der Schwabe'schen Pharmacopoea
homoeopathica polyglotta liefern sollen, möchte ich im Folgenden
wiederum über fünfzehn weitere Urtinkturen berichten, welche ich in
Gemeinschaft mit Herrn Apotheker Dr. Hans Wagner in der schon
früher befolgten Weise durchgearbeitet habe.

Wie bei der früheren Arbeit wurden auch diesesmal von jeder
Tinktur Proben aus je 10 Drogen aus verschiedenen Bezugsquellen
hergestellt und ausserdem wurde diesesmal ganz allgemein von jedem
Drogenmuster zum Vergleich sowohl eine Tinktur mit 90^igem, als
auch mit 60^igem Alkohol bereitet. Eine Ausnahme hiervon wurde
nur bei denjenigen Drogen gemacht, deren wirksame Bestandteile nur
alkohollöslich sind und bei denen daher irgend ein Vorteil durch An¬
wendung von 60Xigem Alkohol gegenüber 90^igem von vornherein
ausgeschlossen war, wie z. B. Nux moschata und die in einer späteren
Arbeit zu behandelnden Harze, wie Asa foetida, Ammoniacum etc.

Betreffs der Art und Weise der Herstellung der Tinkturen be¬
merke ich noch, dass alle Tinkturen durch Percolation hergestellt
wurden, da ich in einer früheren Arbeit 2) die grosse Ueberlegenheit
derselben gegenüber der Maceration nachgewiesen habe. Jedoch habe
ich diesesmal die Percolation ein wenig gegen früher abgeändert. Ich
habe nämlich früher vorgeschlagen, die Drogenpulver mit dem iy 2 bis
2fachen Gewicht Alkohol 24 Stunden stehen zu lassen, wobei es einem
jeden freistand, diese Zeit auf 8 oder 14 Tage auszudehnen und so auch
die von den früheren Pharmakopoen gegebene Macerationsvorschrift
mehr oder weniger vollständig zu erfüllen.

Ich habe mich aber durch genaue Versuche davon überzeugt, dass
man eine noch bessere Ausnutzung des Drogenpulvers erzielt, wenn

») Pharm. Centralhalle 1901. No. 19 u. 20.
2) Pharm. Ztg., 1898, No. 49.
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man dasselbe mit nur soviel Alkohol durchfeuchtet, dass es eben an¬
fängt zusammenzuballen,und möchte zum Beweise hierfür die Unter¬
suchungsresultateanführen, die ich mit zwei Reihen von Baldrian¬
tinkturen erhalten habe, von denen die eine Reihe (No. 1) durch
Uebergiessenmit der doppelten Menge Alkohol, mehrtägige Maceration
mit darauf folgender Percolation, die andere (No. 2) aber durch Be¬
feuchtenmit wenig Alkoholund Percolierennach 24 stündigem Stehen
dargestellt war.

No. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. ( 1 0,844 0,840 0,839 0,842 0,851 0,844 0,845 0.840 0,842 0,841
Gew. . 1 2 0,845 0,843 0,841 0,844 0,856 0,845 0,848 0,843 0,844 0,845

Extrakt . j
1 2.25 1,39 1,04 1,90 4,38 2,45 2,77 1,71 1,78 1,79
2 2,37 1,53 1,21 1,96 4,72 2,53 2,94 1,91 1,98 1,98

Baldrian- j 1 0,19 0,18 0,15 0,21 0,30 0,18 0,24 0,22 0,21 0,21
säure . j 2 0,26 0,21 0,20 0,21 0,31 0,21 0,25 0,22 0,23 0,24

No. Mittel Maximum Minimum

Spez. Gew. . !
1
2

0,843
0,845

0,851
0,856

0,839
0,841

Extrakt. . . j
1
2

2,14
2,31

4,38
4,72

1,04
1.21

Baldriansäure|
1
2

0,21
0,23

0,30
0,31

0,15
0,20

Bei sämtlichen 10 Drogen ist, wie ersichtlich, bei der zweiten
Art der Ausführung der Percolation in Bezug auf alle drei Zahlen,
spez. Gew., Extrakt und Baldriansäuregehalt,eine bessere Ausbeute
erzielt. Der Unterschiedist natürlich nicht sehr gross, aber immerhin
bemerkenswert.

Für die meisten der untersuchten Tinkturenwurde nun auch noch
festgestellt, erstens, wieviel Alkohol zum Anfeuchtenvon 100 Teilen
Droge notwendigwar, und zweitens,wieviel Alkohol im ganzen ver¬
braucht wurde, um aus 100 Teilen Droge 500 Teile Percolat (ein¬
schliesslich des durch Pressung resultierenden Restes) zu erhalten.
Diese Zahlen ermöglichen, da sie für eine und dieselbe Tinktur ziem-
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lieh konstant sind, von vornherein ein genaues Abwägen des nötigen
Alkohols und erleichtern daher die Arbeit bei der Herstellung der
Tinkturen. Da die einzelnen Zahlen nur ein praktisches Interesse
haben, gebe ich in der folgenden Tabelle nur die Mittelwerte für jede
Tinktur.

Verbrauchter Alkohol
Alko-|| „ ,
hol f ad '

j Asari%

Fruct.
Capsici

Semen
Colchici Crocus

Herba
Ledi

Zum Befeuchten von (
100 grm Droge . . |

Zur Erzielung von j
500 grm Percolat . j

90
60
90
60

68,0
93,0

574
553

83,0
91.5

560
550

41,5
66,0

559
548

45,0
27,5

556
550

86,0
111,0
553
554

Verbrauchter Alkohol
Alko¬

hol Kux
moschata

Ead.
Eatanhiae

Ead.
Sarsapar.

Ead.
Senegae

Ehiz.
Veratr.
virid.

Zum Befeuchten von l
100 grm Droge . . (

Zur Erzielung von (
500 grm Percolat . (

90
60
90
60

27,5

537

45,0
60,0

550
550

58,5
91,0

565
563

60,0
81,0

550
550

42,5
75,5

551
552

Was nun die Bestimmung des spezifischen Gewichtes,des Extrakt¬
gehaltes und Fettgehaltes anlangt, so verweise ich zu ihrer Ausführung
auf meine früheren Angaben. Die Bestimmungdes Alkaloidgehaltes
musste der Eigenart und leichten Zersetzlichkeitdieser Stoffe gemäss
bei jeder einzelnenTinktur resp. Droge nach einer für den speziellen
Fall ausgearbeitetenund erprobten Methodeausgeführt werden. Man
muss sich gerade auf diesem Gebiete der pharmaceutisch-chemischen
Analyse sehr vor einer zu weitgehenden Schematisierunghüten, da
sonst sehr brauchbareMethoden,an der unrechten Stelle angewandt,
unter Umständenvöllig versagen und dadurch in Misskredit kommen
können.

Ich will daher bei den betreffenden Mitteln die für jeden einzelnen
Fall angewandten Methoden der Alkalo'idbestimmung genau beschreiben
und auch einige anderweitige,spezielle Untersuchungen genau anführen,
die sich für bestimmteDrogen notwendigmachten.
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An die unten stehenden Tabellen lassen sich dieselben Betrach¬
tungen anknüpfen, die ich schon in meiner früheren Arbeit für die
damals untersuchten Tinkturen angestellt habe: Die besten Ueberein-
stimmungen zeigen diesesmal die Tinkturen von Ledum; hier stehen
den Maximalwerten für spezifisches Gewicht und Extrakt von 0,852
und 4,20, bezw. 0,933 und 4,24 die Minimalwerte 0,849 und 4,07,
bezw. 0,930 und 3,79 gegenüber, während die grössten Abweichungen
auch bei den jetzigen Untersuchungen wieder die stark fetthaltigen
Tinkturen aufweisen, wie Colchicum mit den Zahlen 0,851—0,842,
5,25-268,1,77—1,07 und 0,162-0,075 bezw. 0,933-0,923, 5,36—2,48,
0,59—0,33 und 0,197-0,081. Aehnlich liegen die Zahlen bei Capsi-
cum, Sabadilla, Senega und Nux moschata, alles Drogen, die viel Fett
enthalten, während die grosse Differenz der Grenzzahlen bei Berberis
nur durch die eine mehr als minderwertige Droge mit ihren Präpa¬
raten (No. 7) verursacht wird. Jedenfalls erhellt aus den gefundenen
Zahlen auch diesesmal, dass bei gleichmässigem, gutem Drogenmaterial
auch gleichmässige Präparate erhalten werden, und ich sehe daher von
einer näheren Begründung durch weiteres Gegenüberstellen der Grenz-
zahlen ab.

Dagegen lasse ich wieder im Anschluss an die bei der Alkalo'id-
bestimmung in den Drogen gefundenen Werte eine Tabelle folgen, in
der der Gehalt einer 100 Teilen Droge entsprechenden Menge Tinktur
aufgeführt und mit den ersten Werten verglichen ist, wodurch man
den sehr wichtigen Ausnutzungskoeffizienten für die entsprechende
Droge und Alkoholstärke erhält. Nur mit Hülfe dieser Zahl war es
mir z. B. möglich, auf Grund des vom Deutschen Arzneibuch gefor¬
derten Mindestgehaltes an Alkalo'id in der Granatrinde auch für die
homöopathische Granatrindentinktur eine Mindestforderung an Alkalo'id
zu berechnen.

Beim Vergleich dieser Werte bei Colchicum und seinen Tinkturen
ergab sich weiter die bemerkenswerte Thatsache, dass beim Extrahieren
der Samen im Soxhletapparat durch das zweistündige Kochen eine
teilweise Zersetzung des Colchicins eintrat, weswegen die Colchicin-
bestimmung in den Zeitlosensamen entsprechend abzuändern ist.
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Angustura.
Die Bestimmung des Alkalo'idgehaltes in der Angusturarinde und

in den Tinkturen aus der letzteren habe ich nach vielen vergeblichen
anderweitigen Versuchen zuletzt nach der von H. M. Gordin 1) an¬
gegebenen Methode ausgeführt.

Die in der Angusturarinde nach den Untersuchungen von Neh¬
rin g 2) vorkommenden Alkalo'ide Cusparin, Cusparidin, Galipein und
Galipidin lassen sich aus der Droge sowohl wie auch aus den Tink¬
turen sehr gut nach dem Keller'schen Verfahren, allerdings ziemlich
unrein, gewinnen, sodass eine direkte Wägung der Rückstände von
den ammoniakalischen Aetherausschüttelungen nicht angängig ist.

Andererseits misslingt die Titration der Alkalo'ide mit volumetri-
scher Säure unter Verwendung von Jodeosin als Indikator sowohl bei
den nach dem ursprünglichen Keller'schen, als auch nach dem von
Ekroos modifizierten Verfahren isolierten Basen fast immer wegen der
sehr starken Färbungen, welche beim Titrieren sowohl in der wässrigen,
als auch in der ätherischen Flüssigkeit auftreten.

Bei drei Angusturarinden aus verschiedenen Bezugsquellen erhielt
ich Alkalo'idlösungen, in denen ein auch von Nehring 3) beobachteter
Farbstoff enthalten war, welcher bei dem geringsten Ueberschuss
von Alkali sofort eine intensiv rote Farbe annahm, während er
hei saurer Beaktion gelblich getärbt war, und der infolge dieses Ver¬
haltens gestattete, die betreffenden Lösungen direkt ohne Zusatz irgend
eines Indikatorfarbstoffes zu titrieren. Allein da bei den übrigen sieben
Rinden weder allein noch mit einem Indikator ein auch nur einiger-
massen scharfer Farbenumschlag auftrat, so musste natürlich von
der allgemeinen Ausführung dieser Titration Abstand genommen
werden.

Die Gordin'sehe Methode besteht bekanntlich darin, dass die be¬
reits möglichst rein isolierten Alkalo'ide in überschüssiger Normal-

i) Ber. d. d. ehem. Ges. XXXII, 1899, 2871-2876. Siehe auch Pharm. Ztg.
1899, pag. 872.

2) Arch. d. Pharm. 229, 1891, pag. 591—618.
3) Arch. d. Pharm. 229, 1891, pag. 594.



Zehntel-Salzsäuregelöst und daraus mit Kaliumquecksilberjodidlösung
oder Jodjodkaliumim Ueberschuss ausgefällt werden. Die überschüssig
zugesetzte Normal-Zehntel-Salzsäure wird in einem aliquoten Teile der
filtrierten, wasserhellen (ev. bei Jodjodkalium durch Thiosulfat ent¬
färbten) Flüssigkeit mittelst Normal-Zehntel-Kalilaugeunter Zusatz von
Phenolphtaleinbestimmtund aus der verbrauchten Salzsäuredie Menge
des Alkaloidesberechnet.

Ich arbeitete nun bei meinen Bestimmungenzuerst genau nach
dem Verfahrenvon Ekroos und fällte alsdann die durch Ausschütteln
mit 10 cm 3 n/io Salzsäure und 2x5 cm 3 Wasser erhaltene, saure
Alkalo'idlösungin einem 100 cm 3 Kolben mit kleinen Portionen
Kaliumquecksilberjodid,resp. Jodjodkaliumunter jedesmaligem kräf¬
tigem Umschüttelnvöllig aus, bis die überstehende Flüssigkeit klar
wurde. Dann füllte ich zur Marke auf, filtrierte durch ein aschefreies
Filter, nachdem gut umgeschüttelt war, und titrierte mit n/10 Kalilauge
und Phenolphtaleinbis zur Rötung zurück.

Für die Brauchbarkeit der Methode bei Angusturarinde mögen
folgende,hiernach erhaltene Resultate angeführt werden:

Die saure, nach dem Ekroos'schen Verfahren erhaltene Alkalo'id¬
lösung wurde in der ersten Reihe mit Quecksilberjodidjodkalium,in
der zweiten mit Jodjodkaliumund zwar mit je 10 cm 3 versetzt. Es
Wurde gefunden ein Alkaloidgehaltvon:

Droge No. 1 2 3 4 5

1- Reihe. Gefällt mit Meyer'seherLösung.
2. Reihe. Gefälltmit Wagner'scher Lösung

2,60
2,71

%
1,63
1,66

2,77
2,70

S
3,34
3,33

2,84
2,81

0,11
+ 4,2

0,03
+ 1,8

0,07
-2,5

0,01
— 0,3

0,0?
Differenzin %. Wert der 1. Reihe = 100. -1,1

Bei der Berechnung der Alkalo'ide wurde angenommen, dass
1 cm 3 n/io Salzsäure durch 0,0315 grm Alkaloid gesättigt wird, da
315 das Mittel aus den Molekulargewichtender vier genannten
Nehring'sehen Basen ist.
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Analysenresultate der zehn Tinkturen:

'o 0>
AMm
q-

Bestimmung % 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . j
90 0,844 0,845 0,845 0,845 0,844 0.844 0,845 0,846 0,846 0,845
60 0,929 0,929 0,928 ! 0,928 0,927 0,931 0,929 0,927 0,933 0,928

Fytrakt ) 90 3,03 2,98 3,08 )3,05 3,03 3,46 3,06 2,99 3,59 3,07
60 4,29 4,53 4,33 j4,06 4.42 4,75 4,52 3,61 5,40 4,08

Alkaloid . . . ) 90 0,321 0,354 0,387 0,330 0,422 0,458 0,395 0,209 0,623 0,328
60 0,386 0,416, 0,426' 0,315 0,415 0,514 0,382 0.194 0,552 0,412

Bestimmung

Spez. Gew. . .

Extrakt. . . .

Alkaloid . . .

Alkohol-
starke

90
60
90
60
90
60

MaximumMinimum

0,845
0,929
3,03
4,40
0,383
0,401

0,846
0,933
3,59
5,40
0,623
0,552

0,844
0.927
2,98
3,61
0,209
0,194

Gehalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol berechnet auf den Gehalt
derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt . . .
Alkaloid . . .

142
120

152
118

140
110

134
95

146
99

138
112

148
97

121
93

150
89

133
126

140
106

152
126

121
89

Alkaloidgekalt der Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

% 8
o ü

M 'S

0/ 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 Teile Droge . . . -- 2,49 2,60 2.54 1,66 2,70 2,97 2,54 1,24 3,34 2,84
500 Teile Tinktur . ( 90 1,61 1,77 1,94 1,65 2,11 2,29 1,98 1,05 3,12 1,64
Ausnutzungswert . j 90 64,7 68,0 76,4 99,5 78,2 77,1 78,0 78,4 93,4 60,6
600 Teile Tinktur . ( 60 1,93 2,08 2,13 1,58 2,08 2,57 1.91 0,97 2,76 2,06
Ausnutzungswert . j 60 77,7 80,0 83,8 95,3 77,1 86,5 75,2 84,8 82,6 72,6



10

Alkohol¬
stärke

%
Mittel¬
wert

Maximum Minimum

100 Teile Droge . . . — 2,49 3,34 1,24

500 Teile Tinktur . j 90 1,92 3,12 1,05
Ausnutzungswert . j 90 77,4 99,5 60,6
500 Teile Tinktur . 1 60 2,01 2,76 0,97
Ausnutzungswert . j 60 81,6 95,3 72,6

10

Alkaloidgehaltder Tinktui en berechnet auf das Extrakt.

Alkohol-
starke

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

90
60

10,6
9,02

1,19
9,18

12,6
9,84

10,8
7,74

13,9
9,38

13,2
10,8

12,9
8,45

6,98
5,37

17,3
10,2

10,7
10,1

12,1
9,01

17,3
10,8

6,98
5,37

Von der eckten Angusturarindeliegen in der Litteratur keine An¬
gaben über den Alkaloidgehaltvor, ausser der einen von Nehring 1),
der aus 30 Kilo Angusturarinde424 grm freie Rohbasenund 171 grm
an eine Säure gebundene Rohbasen erhielt und daraus 1,8 % freies
Alkalo'idund 0,6 % gebundenes Alkalo'id, also zusammenca. 2,4^
Alkalo'id in der Rinde berechnet.

Die Verfälschungender cortex Angusturae sind dagegen häufiger
Gegenstand quantitativerAlkalo'idbestimmungen gewesen, ich führe nur
an Beckurts 2), der 1,65# Alkalo'id fand, sowie Hartwig und
Gamper 3), die in der als Substitut der Angusturarindeim Handel
gefundenenEsenbeckia fcbrifuga sogar 3,94^ Alkalo'id angeben.

Der Alkaloidgehaltder von mir untersuchten zehn Drogenmuster
schwankte zwischen1,24 # und 3,34 # und betrug im Mittel 2,49#,
was mit der Nehring'schen Angabe in gutem Einklang ist. Die
hieraus dargestellten Tinkturen mit QO^igem Alkohol enthielten
durchschnittlich0,383^, diejenigen mit 60 tigern Alkohol dagegen
0,401 % Alkalo'id. Hieraus ergiebt sich, dass der verdünnteAlkohol

i) Archiv d. Pharm. 1891, pag. 597.
2) Archiv d. Pharm. 1892, pag. 549.
3) Archiv d. Pharm. 1900, pag. 580.

|
" I
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bei dieser Droge dem stärkeren vorzuziehen ist, noch dazu, da der
Extraktgehalt der Tinkturen mit 60 % igem Alkohol im Mittel fast das
IV2 fache des in den mit 90^ igem Alkohol gefundenen beträgt.

Für gute Angusturarinde möchte ich auf Grund der oben ange¬
führten Analysenzahlen einen Alkaloidgehalt von 2,4—3,0 % annehmen,
woraus sich für die Tinktur mit 60^ igem Alkohol bei einem Aus¬
nutzungswert von durchschnittlich 80 % ein Alkaloidgehalt von 0,4 bis
0,48^ ergeben würde.

Es wären daher für die Prüfung der Angusturatinktur folgende
Grenzwerte aufzustellen:

Angustura o.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,928-0,932.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,40—0,50 grm Rückstand.

Zur Bestimmung des Alkaloidgehaltes werden 25 grm Tinktur ein¬
gedampft, der Rückstand in 10 grm Wasser gelöst und die Lösung
mit 100 grm Aether und 10 cm 3 Natronlauge eine halbe Stunde lang
geschüttelt. 80 grm der filtrierten, ätherischen Lösung werden alsdann
einmal mit 10 cm 3 n/io Salzsäure und zweimal mit je 5 cm 3 Wasser
ausgeschüttelt und die vereinigten, sauren Ausschtittelungen in einem
100 cm 3 Messkolben mit fünfmal 2 cm 3 Kaliumquecksilberjodidlösung
unter jedesmaligem kräftigem Umschütteln versetzt. Die Flüssigkeit
wird auf 100 cm 3 aufgefüllt, umgeschüttelt und durch ein aschefreies
Filter filtriert. 75 cm 3 Filtrat (= 15 grm Tinktur) werden mit drei
Tropfen Phenolphtaleinlösung versetzt und müssen bis zur eintretenden
Rosafärbung 5,2—5,9 cm 3 n/ 10 Kalilauge verbrauchen, entsprechend
einem Gehalt von 0,060 — 0,072 grm Alkaloid in 15 grm Tinktur oder
von 0,4—0,48^ Alkaloid. Dasselbe soll 9—11^ des vorhandenen
Extraktes ausmachen.

Als Charakteristik für echte Angusturarinde wäre alsdann noch
die intensiv citronen- bis safrangelbe Farbe der bei der Alkalo'id-
bestimmung erhaltenen salzsauren Lösung zu berücksichtigen (bedingt



durch das Galipinhydrochlorid,vergl. auch Nehring, Arch. d. Pharm.
1891, p. 599). Die Tinktur besitzt eine dunkelbrauneFarbe und in¬
tensiv bitteren Geschmack.

Asarum.
Analysenresultateder zehn Tinkturen.

J3
5 a

Bestimmung °/° 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . j
90 0,847 0,846 0,848 0,847 0,847| 0,847 0,844 0,849 0,846 0,847
60 0.930 0,929 0,931 0,930 0,929 0,930 0,929 0,933 0,928 i 0,932

Extrakt i 90 ! 2,23 1,72 2,47 2,02 1,92 2,75 1,58 2,37 1,69 2,38
60 3,38 3,03 3,48 3,17 3,01 3,46 2,94 3,76 2,66 3,77

fettfr Kxtrnkt ) 90 1,67 1,30 1,97 1,54 1,42 2,19 1,32 1,90 1,30 1,83
60 :2,96 2,50 3,06 2,86 2,53 3,16 2,68 3,26 2,39 3,44

Fett i) 1 90 0,56 0,42 0,50 0,48 0,50 0,56 0,26 0,47 0,39 0,55
60 0,421 0,53 0,42 0,31 0,48 0,30 0,27 0,50 0,27 0,33

Bestimmung

Alkohol¬
stärke

%

Mittel¬
wert Maximum Minimum

Spez. Gew.....!

fettfreies Extrakt. j

Fett 1) ......1

90
60
90
60
90
60
90
60

0,847
0,930
2,11
3,27
1,64
2,88
0,44
0,38

0,849
0,933
2,75
3,77
2,19
3,44
0,56
0,53

0,844
0,928
1,58
2,66
1,30
2,39
0,26
0,27

Gehalt der Tinkturen mit 60^" igem Alkoholberechnetauf den Gehalt
derjenigenmit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt .
Eett . .

152
75

176
126

141
84

157
65

157
96

126
54

186
104

159
107

157
69

1581
60

157
84

186
126

126
54

Fett und Asarumcamplior.

I
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Das wirksame Prinzip der Haselwurz, das Asaron, konnte ich
leider noch nicht quantitativ bestimmen. Da es sich nun zeigte, dass
der Geruch der Tinkturen mit 60 % igem Alkohol gerade so kräftig war,
als derjenige der mit 90^ igem Alkohol bereiteten, so dürfte es wohl
angezeigt sein, wegen des bedeutend höheren Extraktgehaltes der
ersteren den 60 % igen Alkohol bei dieser Tinktur zu verwenden, noch
dazu da der Gehalt an fettem Oele in beiden Präparaten ungefähr
gleich ist, woraus man wohl schliessen darf, dass auch das Asaron von
verdünntem Alkohol gut ausgezogen wird.

Für die Haselwurztinkturen wären alsdann folgende Grenzwerte
zu fordern:

Asarum e.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,928-0,932.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,30—0,38 grm Rückstand. Wird der Rückstand auf geeignete Weise
mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben nach dem Abdunsten des
Petroläthers 0,03—0,05 grm eines fetten Oeles, dem ein gewisser An¬
teil eines bei höherer Temperatur in glänzenden Nädelchen sublimie-
renden Körpers (Asaron) beigemischt ist. Dieses fette Oel zeigt den
charakteristischen Geruch des Asarumcamphors.

Berberis.
Bestimmung des Berberins in der Berberitzenrinde und den zuge¬

hörigen Tinkturen: Die gebräuchlichste Methode der Berberinbestim-
mung ist die zuerst von Sohwickerath 1) angegebene und später
namentlich von 0. Linde 2) angewandte, welche auf der Schwerlös¬
lichkeit des Berberinsulfates beruht. Zu ihrer Ausführung wird die
Berberitzenrinde mit Alkohol erschöpft und dieser Auszug oder die ev.
vorliegenden Fluidextrakte mit einer überschüssigen Menge Schwefelsäure

») Pharm. Rundschau 1893, pag. 285.
"-) Pharm. Centralhalle 1895, pag. 354.
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und Salzsäure versetzt. Man stellt die Mischungen 24 Stunden in der
Kälte (ev. im Eisschrank) beiseite, sammelt die nach dieser Zeit erfolgten,
krystallinischen Ausscheidungen von Berberinsulfat auf einem gewogenen
Filter, wäscht das Filter mit Inhalt behufs Entfernung der überschüs¬
sigen Schwefelsäure, die das Filter beim Trocknen verkohlen würde,
mit verdünnter Salzsäure aus, da reines Wasser ohne freie Mineral¬
säure das Berberinsulfat in ganz erheblichem Masse auflöst, trocknet
und wägt.

Bei dieser Methode dürfen aber zwei Fehlerquellen nicht übersehen
werden, denn erstens ist das ausgeschiedene und zur Wägung ge¬
brachte Berberinsulfat niemals ganz rein und zweitens schwankt die
Menge des in Lösung gebliebenen Berberins, je nachdem ob in der
Flüssigkeit Alkohol vorhanden ist oder nicht, nicht unerheblich.

Um diese zweite Fehlerquelle möglichst zu beseitigen, habe ich
einige Versuche angestellt, zu denen ein Berberin verwandt wurde, das
aus Berberinum sulfuricum purissimum Merck mit Hülfe der Aceton-
verbindung und nachfolgender Zersetzung des Acetonberberins durch
Kochen mit Alkohol und Chloroform dargestellt und zwischen Filtrier¬
papier an der Luft getrocknet war. Dieses Berberin war alsdann durch
Lösen in heissem Wasser und Ausfällen mit Schwefelsäure wieder in
das Sulfat verwandelt.

Beim ersten Versuche wurden 0,1084 grrn Berberinsulfat in 25 cm 3
90 % igem Alkohol durch Erwärmen gelöst, mit 2 cm 3 Schwefelsäure
von 10^ und 2 cm 3 Salzsäure von 25_%" versetzt und nach 24 stün¬
digem Stehen im Eisschrank abfiltriert. Der Niederschlag wurde mit
50 cm 3 Salzsäure von 0,5^, die ebenfalls auf Eis gekühlt war, aus¬
gewaschen und getrocknet. Es wurden wiedergefunden 0,0753 grm
Berberinsulfat, gelöst geblieben waren also 0.0331 grm Berberinsulfat.
Bei einem zweiten, genau ebenso ausgeführten Versuche wurden von
0,1598 Berberinsulfat wiedergefunden 0,1266 grm, gelöst geblieben
waren also 0,0332 grm Berberinsulfat.

Bei zwei weiteren Versuchen wurden 0,2050 resp. 0,2098 grm Ber¬
berinsulfat genau geradeso behandelt, nur wurde diesesmal öO^iger
Alkohol zum Lösen verwandt. Wiedergefunden wurden 0,1717 resp.
0,1764 grm, gelöst blieben also in 60 % igem Alkohol 0,0333 resp.
0,0334 grm Berberinsulfat.

¥•
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Nach diesen Befunden würde es sich empfehlen, stets genau be¬
kannte Flüssigkeitsmengen hei Ausführung der Schwickerath-
Linde'schen Methode anzuwenden und dann noch eine Korrektur für
gelöst gebliebenes Berberinsulfat anzubringen. Arbeitet man mit den
oben angegebenen Mengenverhältnissen, so wäre bei Anwendung von
90 % igem und 60 % igem Alkohol 0,033 grm Berberinsulfat als in
Lösung geblieben hinzuzuzählen.

Von anderen Methoden der Berberinbestimmung erwähne ich hier
noch die im 1899er Jahrgang des Archivs der Pharmacie von Gordin
und Prescott 1) veröffentlichte, die auf der Fällung des Berberins
als Acetonberberin, Zersetzung des Acetonberberins mit Schwefelsäure,
Fällen des Berberinsulfates mit einer bekannten Menge titrierter Jod¬
kaliumlösung und Kücktitration des überschüssigen Jodkaliums mit
Silbernitrat beruht. Leider habe ich mit dieser Methode, die ich
natürlich erst unter Verwendung reinen Berberins nachprüfte, keine
guten Resultate erhalten, wie man eigentlich nach den Ausführungen
von Gordin und Prescott hätte erwarten sollen. Es mag dies erstens
daran liegen, dass Acetonberberin durchaus nicht so unlöslich ist,
wie die Verfasser annehmen, wovon sich jeder leicht überzeugen
kann, sodann aber auch an den vorgeschriebenen, unverhältnismässig
grossen Flüssigkeitsmengen, in denen die Fällungen vorgenommen
werden.

Die von Linde und Tröger 2) ebenfalls im Archiv der Pharmacie
bekannt gegebene Methode der Berberinbestimmung mittelst Naphtalin-
thiosulfonsäure hat, wie mir Herr Dr. Linde gütigst brieflich mit¬
teilte, nur ein theoretisches Interesse, da es nicht möglich ist, auch
nur einigermassen haltbare Lösungen des Fällungsmittels herzustellen.
Ausserdem ist die Naphtalinthiosulfonsäure noch nicht im Handel zu
haben
selbst herstellen müsste.

sodass man sich für derartige Versuche die Substanz erst

Da hiernach eine wirklich gute Bestimmungsmethode für Berberin
fehlt, so habe ich die von Linde angegebene angewandt, welche vor

i) Archiv d. Pharm. 1899, pag. 445.
2) Archiv d. Pharm. 1900, pag. 6.
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allem wegen ihrer Einfachheit für den Apotheker den Vorzug vor
anderen, umständlicheren Verfahren verdient. Eine etwas grössere
Genauigkeit suchte ich dadurch zu erreichen, dass ich stets genau mit
den oben angegebenen Mengenverhältnissen arbeitete und 0,033 grm
Berberinsulfat für das in Lösung gebliebene zu dem thatsächlich durch
Wägung gefundenen hinzuaddierte.

Betreffs der Gordin und Prescott'schen Methode möchte ich noch
nachholen, dass ich die diesem Verfahren zu Grunde liegende, sehr
schwere Löslichkeit des Berberinhydrojodides zu benutzen versuchte,
um analog dem Linde'schen Verfahren das Berberin als Hydrojodid
zu fällen und dann zu wägen. Leider misslang der Versuch, da durch
die Jodwasserstoffsäure bezw. das Jodkalium ausser Berberin noch
viele andere Stoffe mit niedergerissen wurden, sodass die gefundenen
Berberinmengen viel zu hoch ausfielen.

Analysenresultate der zehn Tinkturen.

25
~*
X 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . j
90 0,853 0,853 0,854 0,854 0,855 0,856 0,845 0,854 0,847 0,846
60 0,937 0,940 0,940 0,939 0,940 0,941 0,925 0,939 0,927 0,932

Extrakt . . . ]
90 4,03 4,48 4,43 4,39 4,46 4,76 1,71 3,96 2,15 2,52
60 5,48 6,01 6,38 6,14 6,18 6,14 2,28 5,86 2,59 3,94

AlkaloTd. . . j
90
60

0,486
0,513

0,726
0,760

0,690
0,785

0,690
0,750

0,710
0,753

0,716
0,783

0,221
0,256

0,471
0,5021

0,306
0,348

0,428
0,540

Alkohol-
Stärke Mittel¬ Maximum Minimum

°A wert

Spez. Gew. . . . ]
90 0,850 0.856 0,845
60 0,936 0.941 0,925

Extrakt . . . J
90
60

3,69
5,10

4,76
6,38

1,71
2,28

AlkaloTd. . . . j
90
60

0,544
0,603

0,726
0,785

0,221
0,256

Pharmakopoe. 36
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Gehalt der Tinkturen mit 60 % igern Alkohol berechnet auf den Gehalt
derjenigen mit 90tigern Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt .
Alkaloid

136
106

134
105

144
114

140
109

149
106

129
109

133
136

148
107

121
114

156
126

139
113

156
136

121
105

Alkalo'idgehaltder Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen-
'S ®
Säi—i-t-23«
% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 Teile Droge . . . — 2,72 4,60 4,40 4,40 4,40 4,44 1,48 3,30 1,99 3,28
500 Teile Tinktur . ( 90 2,43 3,63 3,45 3,45 3,55 3,58 1,11 2,35 1,53 2,14
Ausnutzungswert. . j 90 89,3 78,9 78,5 78,5 80,7 80,7 75,0 71,1 76,9 65,2
500 Teile Tinktur . 1 60 2,57 3,80 3,93 3,75 3,77 3,92 1,28 2,51 1,74 2,70
Ausnutzungswert. . j 60 94,4 82,6 89,3 85,3 85,7 88,3 86,5 76,0 87,5 82,2

Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert Maximum Minimum

100 Teile Droge. . .
500 Teile Tinktur . 1
Ausnutzungswert . j
500 Teile Tinktur . (
Ausnutzungswert . j

90
90
60
60

3,50
2,72

77,5
3,02

85,8

4,60
3,63

89,3
3,93

94,4

1,48
1,11

65,2
1,50

76,0

1Llkal oidgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.
Alkohol¬

stärke 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

90X
60X

12.1
9,35

16,2
12,6

15,6
12,3

15,7 15,9
12,2 12,2

15,0
12,8

12,9
13,1

11,9
8,59

14,2
13,4

16,9
13,7

14,6
| 12,0

16,9
13,7

11.9
8,59

Quantitative Bestimmungendes Berberingehaltesder Berberitzen¬
rinde liegen ausser einer älteren Angabe von Buchner (1835), welcher
aus der frischen Binde 1,3 % Alkaloid erhielt, nicht vor. Nach meinen
oben mitgeteilten Untersuchungsresultaten,bei welchen ein Berberin¬
gehalt von 1,48—4,60% und im Mittel 3.50^ gefundenwurde, darf

I
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wohl ein Gehalt von 3,0—4,5^ Berberin in einer normalen Sauer¬
dornwurzelrindegefordert werden.

Für die Darstellung der Tinktur ist 60 % iger Alkohol zu ver¬
wenden, da er eine hei weitem bessere Ausheute sowohl an Extrakt
(im Mittel wie 140 : 100), als auch an Alkaloid (im Mittel wie 113 :100)
liefert. Bei einem durchschnittlichen Ausnutzungswertvon 85 % würde
sich aus den obigen Forderungen bei der Binde ein Gehalt von 0,5—
0,75^ Berberin für die Tinktur berechnen und es lassen sich dann
für die letztere folgendeGrenzwerteaufstellen:

Berberis e.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,936—0,940.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,40-0,60 grm KUckstand.

Wird in 25 grm Tinktur das Berberin in der oben von mir an¬
gegebenenWeise bestimmt, so soll das dabei erhaltene Berherinsulfat
0,13—0,21 grm betragen, entsprechendeinem Gehalte der Tinktur von
0,50—0,75^ Berberin. Dasselbe soll ungefähr Vl% des vorhandenen
Extraktes ausmachen. Die Tinktur besitzt eine dunkelbraungelbeFarbe
und bitteren Geschmack.

f
Capsicum.

Analysenresultateder zehn Tinkturen.
o" £>

% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.. .
90 0,849 0,850 0,849 0,849 0,850 0,849 0,848 0,852 0,852 0,846
60 0,934 0,935 0,938 0,931 0,934 0,935 0,930 0,939 0,940 0,940

Extrakt . . . 90
60

2,87
4,42

3,08
4,25

2,87
4,84

4,82
3,78

2,74
8,49

2,93
4,80

3,64
4,21

5,89
5,02

4,55
6,12

3,34
5,21

fettfr. Extrakt. 90 2,25 2,40 2,14 2,18 2.30 2,26 2,65 4,04 4,01 3,19
60 4,22 4,07 4,64 3,27 8,37 4,61 3,95 4.66 5,72 4,98

Fett ... . i 90 0,62 0,58 0,73 2,64 0,44 0,67 0,99 1,85 0,51 0,15
60 0,20 0,18 0,20 0,51 0,12 0,19 0,26 0,36 0,40 0,23

36*



564 —

Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert

)

Maximum; Minimum

Spez. Gew. . . \

Extrakt.....

fettfreies Extrakt J

90
60
90
60
90
60
90
60

0,849
0,936
3,67
5,11
2,74
4,85
0,92
0,27

0,852
0,940
5,89
8,49
4,04
8,37
2,64
0,51

0,846
0,930
2,74
3,78
2,14
3,27
0,15
0,12

Gehalt der Tinkturen mit 60_%"igem Alkohol,berechnet auf den Gehalt
derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

| 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Capsieum
1
iExtrakt .
(Fett. . .

154
32

138
31

169
27

78
19

310
28

164
28

116
26

85
20

135
78

156
150

Mittel¬
wert

Maximum Minimum

Capsieum
Extrakt
Fett. .

150
43

310
150

78
19

Der wirksame Bestandteil des spanischen Pfeffers ist das Capsicol,
eine ölige Masse von rötlicher Farbe und noch nicht bekannter Kon¬
stitution, die leicht in Aether und starkem Alkohollöslich ist. Schon
nach diesen Eigenschaftenwar vorauszusehen,dass die Tinkturen mit
starkem Alkohol denjenigenmit schwachemAlkoholvorzuziehen sein
würden, was denn auch bei der Bestimmungder ölartigen Bestandteile
sich bestätigte. Die ersteren enthalten durchschnittlich die doppelte
Oel- oder Capsicolmenge,wie die letzteren.

Nach den erhaltenen Analysenresultatenlassen sich folgende Grenz¬
werte für die Tinktur aufstellen:
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Capsicum e.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,848 bis 0,852.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfenund Trocknen
0,30 bis 0,50 grm Rückstand. Wird dieser Rückstand auf geeignete
Weise mit Petrolätlier extrahiert, so hinterbleiben nach dem Abdampfen
des Petroläthers 0,20 bis 0,40 grm eines öligen, brennend scharf
schmeckendenKörpers von rötlicher Farbe.

Die Tinktur besitzt eine gelblichroteFarbe und brennendenGe¬
schmack.

Colchicum.
Bei der Bestimmungdes Colchicinsin den Zeitlosensamenund

deren Tinktur bin ich im allgemeinen der Vorschriftvon Kremel 1)
gefolgt, doch machten sich einige Abänderungennotwendig.

Was zunächst die Tinkturen anlangt, so wurden hiervon 50 cm 3
eingedampft, der Rückstand in 10 cm 3 Wasser und 1 cm 3 verdünnter
Essigsäure gelöst und filtriert und das Filter dreimal mit je 10 cm 3
Wasser nachgewaschen.Da es hierbei fast stets unmöglich war, selbst
bei Zuhülfenahmeeines doppelten, genässten Filters, ein von fettem
Oele völlig freies, klares Filtrat zu erhalten, was zur Folge hat, dass
das resultierendeColchicinstets wechselndeMengen Fett enthält und
das Endresultat natürlich zu hoch gefundenwird, so habe ich die erste,
wässrigeLösung mit 0,3 bis 0,5 grm festen Paraffins bis zum Schmelzen
des letzteren auf dem Wasserbadeerwärmt und erst nach dem Erkalten
filtriert. Hierbei erstarrt das fette Oel mit dem Paraffin zusammen alä
fester Kuchen und man erhält mit Leichtigkeit ein klares Filtrat.

') A. Kremel, Notizen zur Prüfung der Arzneimittel, 1889; s. a. Guareschi,
Kunz-Krause, Einf. i. d. Studium d. Alkalo'i'de, pag. 483. Jahresber. d. Pharm.
1887, pag. 60.

■.

■
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Die saure, wässrige Lösung wird direkt mit Chloroform, und zwar
mit dreimal 10 cm 3 ausgeschüttelt, die Chloroformlösungen durch ein
trockenes Filter filtriert, das Chloroform abdestilliert, der Rückstand
unter Zusatz von 5 cm 3 Wasser auf dem Wasserbade von den letzten
Spuren Chloroform befreit, kurze Zeit im Trockenschrank getrocknet
und gewogen.

Es ist vorteilhafter, das Colchicin aus saurer Lösung auszuschütteln,
da neutrale oder gar alkalische Lösungen mit Chloroform sehr leicht
Emulsionen bilden.

Dass das Colchicin bei dieser Behandlung quantitativ gewonnen
wird, lehrte ein Kontrollversuch, bei dem 0,0424 grm reines Colchicin
mit 0,5 grm Olivenöl und 50 cm 3 Alkohol eingedampft und der Rück¬
stand mit 0,5 grm festem Paraffin, 10 cm 3 Wasser etc. in der oben be¬
schriebenen Weise weiter behandelt wurde. Wiedergefunden wurden
0,0406 grm Colchicin, Verlust also 0,0018 grm = 4,25,%', wobei die
verhältnismässig sehr kleine Menge des überhaupt vorhandenen Colchi-
cins in Rücksicht zu ziehen ist.

Für die Bestimmung des Colchicins in dem Semen Colchici wurden
10 grm Samenpulver im Soxhletapparat zwei Stunden lang mit Alkohol
von 90^ extrahiert und der Auszug in oben angegebener Weise weiter
behandelt. Hierbei wurde nun merkwürdigerweise in den Samen überall
etwas weniger Colchicin gefunden, als in der entsprechenden Menge
der zugehörigen Tinkturen. Ich glaube diese Differenz damit erklären
zu sollen, dass durch das zweistündige Kochen des Colchicins mit Al¬
kohol in dem als Rückflusskühler wirkenden Soxhletapparat eine teil¬
weise Zersetzung des Colchicins stattfindet. Da nun überdies das Col¬
chicin so sehr leicht löslich ist, so dürfte es nach diesen Befunden sich
empfehlen, das Colchicin entweder durch Percolation vielleicht mit der
zehnfachen Menge 60^igem Alkohol aus den Samen auszuziehen, oder
aber die Samen mit der zehnfachen Menge 60^igem Alkohol einige
Tage hinzustellen und im ersten Falle aus dem Percolat, im zweiten
aus einem aliquoten Teile des abgegossenen und filtrierten Aus¬
zuges das Colchicin nach dem oben beschriebenen Verfahren zu iso¬
lieren.
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Analysenresultateder zehn Tinkturen.

Bestimmung

'o cp

,S :I3«
% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . !
90
60

0,848
0,927

0,850
0,930

0.849
0,929

0,851
0,929

0,851
0,927

0,848
0,929

0,842
0,923

0,845
0,925

0,851
0,933

0,850
0,933

Extrakt . . . i
90
60

3,55
3,23

4,21
3,89

4,11
3,97

4,54
3,87

4,28
4,12

3,72
4,41

2,68
2,48

3,50
3,21

5,25
4,69

4,70
5,36

fettfr. Extrakt. 1
90
60

1,78
2,78

2,48
3,56

2,56
3,51

2,84
3,39

2,64
3,53

2,65
4,02

0,94
1,96

1,97
2,72

3,50
4,21

3,05
4,83

I
90
60

1,77
0,45

1,73
0,33

1,55
0,46

1,70
0,48

1,64
0,59

1,07
0,39

1,74
0,52

1,53
0,49

1,75
0,47

1,65
0,53

Alkaloi'd . . . !
90
60

0,0753
0,0811

0,115
0,1035

0,0849
0,0920

0,114
0,122

0,119
0,136

0,0891
0,0910

0,162
0,197

0,0908
0,104

0,116
0,129

0,128
0,144

Bestimmung
Alkohol-

starke
%

Mittel¬
wert

Maximum Minimum

Spez. Gew. . . . j

fettfreies Extrakt ]

Fett......

AlkaloTd .... |

90
60
90
60
90
60
90
60
90
60

0,849
0,928
4,05
3,92
2,36
3,45
1,61
0,47
0,109
0,120

0,851
0,933
5,25
5,36
3,50
4,83
1,77
0,59
0,162
0,197

0,842
0,923
2,68
2,48
0,94
1,96
1,07
0,33
0,0753
0,0811

Gehalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

Mittel¬ Maxi¬ Mini¬
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 wert mum mum

Extrakt . 91 90 97 85 96 118 93 92 89 114 97 118 85
Fett. . . 25 19 30 23 36 37 30 32 27 32 29 37 19
Alkaloi'd. 108 90 109 107 114 102 121 115 112 113 109 121 90
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Alkaloidgehaltder Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

2 8
"S13

5 6 9 10

100 Teile Droge .
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert

90
90
60
60

0,386
0,377

0,515,0,400
0,425

0,406

0,575

0,515

0,540
0,570

0,582
0,595

0,381
0,446

0,460 0,610 0.680

0,82710,4100.590 0.697
0,81010,454

0,455 0,985 0,520

0,580 0,640

0,6450,720

Alkohol¬
stärke

%
Mittel¬
wert

Maximum Minimum

100 Teile Droge . . . — 0,533 0,827 0,381

500 Teile Tinktur . j 90 0,547 0,810 0.377
Aus nutzungswert . ( 90 — — —
500 Teile Tinktur . ( 60 0,600 0.985 0.406
Ausnutzungswert . ( 60 — — —

Alkalo'idgehalt der Tinktur en berechnet auf das Extrakt.

Alkohol¬
stärke

% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

90
60

2,12
2,51

2,74
2,64

2,07
2,32

2,51
3,15

2,78
3,30

2,40
2,07

6,05
7,93

2,59
3,23

2,22
2,75

2,73
2,68

2,82
3,26

6,05
7,93

2,07
2,07

Die Zeitlosensamensind verschiedentlichGegenstand von analy¬
tischen Untersuchungengewesen. So z. B. wurde der Colchicingehalt
derselben von Hertel 1) zu 0,38 bis 0,41 %, von Cavendoni 2) zu 0,30
bis 0,45^ und von La Wall 3) zu 0,32^ gefunden. Nach meinen Be¬
stimmungen, welche 0,40 bis 0,985,%" Colchicinergaben, muss ein
Mindestgehaltvon 0,40^ gefordert werden, wenn die Untersuchungen
in der von mir oben angegebenenWeise ausgeführt werden.

!) Jahresber. d. Pharm., 1881/82,pag. 71.
2) Jahresber. d. Pharm., 1888, pag. 6 und Arcli. d. Pharm., 1888, pag. 1133
3) Pharm. Ztg., 1896, pag. 518.
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Da nun durch 60^igen Alkohol das Alkalo'id hesser ausgezogen
wird, als von 90#igem, was übrigens auch mit der Angabe Hertels 1)
tibereinstimmt, der 85^igen Alkohol und nicht stärksten Alkohol zum
Extrahieren empfahl, so muss die Tinktur aus Zeitlosensamen mit ver¬
dünntem Alkohol bereitet werden und es müssen alsdann folgende
Grenzwerte für die Tinktur gefordert werden:

Colchicum e.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,927-0,932.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,35—0,50 grm Rückstand. Wird dieser Rückstand in geeigneter
Weise mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben nach dem Ab¬
dampfen des Petroläthers 0,03 bis 0,06 grm eines dickflüssigen, fetten
Oeles.

Das aus 50 grm Tinktur nach dem oben von mir beschriebenen
Verfahren isolierte Colchicin soll 0,04—0,06 grm betragen, also einem
Gehalt der Tinktur von 0,08—0,12# entsprechen.

Die Tinktur besitzt braune Farbe und intensiv bittern Geschmack.

Crocus.
Um die Menge, Güte und Identität des Safrans festzustellen, be¬

nutzte ich die schon von Bujard und Baier 2) empfohlene, kolorime-
trische Bestimmung durch Vergleich mit einer Kaliumdichromatlösung
von bekanntem Gehalt, da es nicht möglich war, die Menge und Iden¬
tität des ätherischen Oeles des Safrans, welches zweifellos den wirk¬
samen Bestandteil des letzteren bildet, auf eine einfache Weise zu be¬
stimmen (die von mir mit der Methode von Neumann-Wender und
Gregor 3) angestellten Versuche waren nicht sehr ermutigend). Im

i) Jahresfcer. d. Pharm., 1881/82, pag. 71.
2) Hilfsbuch f. Nahrungsmittelchemiker, IL Aufl., pag. 187.
3) Ocst. Cliem. Ztg. 1900, No. 10.

U
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Verein mit dem spezifischen Gewicht, dem Extraktgehalt und den
kapillaranalytischen Ergebnissen dürfte es wohl auf Grund der kolori-
metrischen Bestimmung möglich sein, ein Urteil über die Güte und Echt¬
heit der Safrantinkturen abzugeben.

Die Ausführung der kolorimetrischen Untersuchungen geschah mit
Hülfe des von Josef Spüller in der Chemiker-Zeitung 1) für die soge¬
nannte Schnell-Eggertz-Methode beschriebenen Apparates. Derselbe
besteht aus zwei ca. 12 mm weiten und 200 mm langen Probiercylindern
von farblosem, blasen- und streifenfreiem Glase und einem Dunkel¬
kästchen, das zur Beobachtung der mit den zu vergleichenden Flüssig¬
keiten gefüllten Probiercylinder dient. Die beiden Probiercylinder
müssen aus ein und derselben Glasröhre gefertigt sein und überall wie
auch untereinander eine genau gleiche Weite besitzen, dagegen ist es
für diesen Zweck nicht nötig, sie mit Einteilungen wie die Eggertz-
schen Kohlenstoffrohre zu versehen. Das Dunkelkästchen ist aus
dünnem, glattem Holz verfertigt, innen und aussen matt und schwarz
gebeizt. Es ist 75 mm hoch, 260 mm lang und an einem Ende 115 mm
und am anderen 40 mm breit, sodass es eine Art Trichter vorstellt.
Die schmälere Oeffnung dieses Trichters (von den Ausmessungen
40X75 mm) wird mit starkem, weissem Kanzleipapier, das keine
Wasserzeichen oder Unregelmässigkeiten zeigen darf, überklebt. Das
Papier wird durch drei, an der Innenseite in gleicher Entfernung von¬
einander angebrachten, dunkeln Querlinien in vier Querfelder geteilt,
wodurch der Vergleich der Flüssigkeiten erleichtert wird. 10 mm von
dieser schmäleren Oeffnung entfernt sind in der Deckelwand des Dunkel¬
kästchens zwei kreisrunde Löcher angebracht, durch welche die Pro¬
biercylinder in das Kästchen gestellt werden. Man richtet alsdann die
mit dem weissen Papier beklebte Seite des Kästchens gegen das Tages¬
licht und vergleicht die Flüssigkeiten in den Glasröhren, indem man
das Dunkelkästchen direkt an die Augen bringt, um so alles fremde
Licht möglichst abzuhalten.

Die Tinkturen des Safrans wurden zum Vergleich im Verhältnis
von 1 Teil Tinktur zu 2000 Teilen Wasser verdünnt, während für die
Prüfung des Farbstoffgehaltes im Safran selbst erst ein Auszug 1:1000

i) Chem. Ztg. 1899, 23, pag. 476 und 477.
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durch fünfmaliges Auskochen von 0,5 grm Safranpulver mit je 100 cm 3
Wasser und Filtrieren der Dekokte und darauf durch nachheriges Ver¬
dünnen auf das Zwanzigfache (also 2 Liter) eine Lösung des in 1 Teil
Safran enthaltenen Farbstoffes in 20000 Teilen Wasser hergestellt wurde.

Die als Vergleichsflüssigkeit dienenden Kaliumdichromatlösungen
wurden bereitet durch tropfenweises Versetzen von 20 cm 3 "Wasser (in
dem einen Probiercylinder aus farblosem Glase) mit einer l^igen
Kaliumdichromatlösung, bis Farbengleichheit vorhanden war.

Da nun in 20 cm 3 Safranverdünnung 0,01 grm Safrantinktur (bei
Prüfung der Tinktur) resp. 0,001 grm Safran (bei Prüfung des Safrans
selbst) und in 1 cm 3 der zu 20 cm 3 Wasser gesetzten Kaliumdichromat-
lösung 0,01 grm dieses Salzes enthalten ist, so zeigen die verbrauchten
cm 3 dieser letzteren Lösung gleichzeitig an, wieviel Kaliumdichromat
als solches in einer beliebigen Menge Wasser gelöst sein muss, um die¬
selbe Farbenintensität hervorzurufen, wie 1 Teil Safrantinktur resp.
0,1 Teil Safran in derselben Menge Wasser. (NB. dies gilt nur für
Lösungen, die weniger als l\i% Kaliumdichromat enthalten.)

Analysenresultate der zehn Tinkturen.
Alkohol-1
stärke

% 1 2 O 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. ]
90 0,853 0,866 0,866 0,858 0,858 0,861 0,861 0,862 0,861 [ 0,864
60 0,949 0,951 0,945 0,950 0,948 0,949 0,948 0,947 0.950 0,952

Extrakt. . j
90 1,57 2,41 2,50 2,13 2,31 2,71 2,80 2,87 2,84 2,78
60 4,01 3,78 3,45 3,86 3,53 3,91 3,54 3,66 4,06 4,06

Färbekraft i)j
90
60

0,28
0,66

0,27
0,32

0,40
0,56

0,40
0,75

0,33
0,73

0,45
0,78

0,55
1,00

0,62
1,03

0,52
0,70

0,25
0,23

Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert
Maximum Minimum

Spez. Gew. !
90
60

0,861
0.949

0,866
0,952

0,853
0,945

Extrakt . . . !
90
60

2,49
3,79

2,87
4,06

1,57
3,45

Färbekraft 1) I 90
60

0,41
0,68

0,62
1,03

0,25
0,23

') Verglichen mit Kaliumdichromat.
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Gehalt der Tinkturen mit 60#igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenig 3n mit 90#igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel- Maxi¬
wert liiimi

Mini¬
mum

Extrakt . . .
Färbekraft i) .

255
236

157
119

138
140

182 153 144
188 222 173

127
182

127
162

143
135

146
92

157
165

255
236

127
92

Färbekraft') der Drog en verglichen mit üerjenigen dei • Tinkturen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 Teile Droge . . . — 420 550 !550 760 850 800 850 850 800 180
500 Teile Tinktur . ( 90 140 135 1200 200 165 225 275 310 260 125
Ausnutzungswert. . j 90 33,3 24,5 36,4 26,3 19,4 28,1 32,4 36,5 32,4 69,5
500 Teile Tinktur . ( 60 330 160 280 375 365 390 500 502 350 115
Ausnutzungswert. . ( 60 78,7 29,1 50,9 49,3 43,0 48,8 58,9 59,0 43,8 64,0

100 Teile Droge .
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert

90
90
60
60

661
203
33,9

337
52.6

Maximum

850
310
69,5

502
78.7

Minimum

180
125
19,4

115
29.1

Als wirksamen Bestandteil des Safrans muss man jedenfalls das
ätherische Oel ansehen, und da dasselbe in starkem Alkohol voraus¬
sichtlich leichter löslich ist, als in verdünntem,so muss man wohl dem
ersteren bei der Herstellung der Tinktur den Vorzuggeben, trotzdem
die Ausbeutean Extrakt und auch an Farbstoff mit verdünntem Alkohol
eine höhere ist.

Wollte man dem Deutschen Arzneibuchefolgen, so müsste von
der Safrantinktur nur gefordert werden, dass ein Teil Safrantinktur

') Bezogen auf Kaliumdichromatlösung von bekanntem Gehalt.
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20000 Teile Wasser deutlich und rein gelb färbt. Da diese Angabe
jedoch ein mehr als dehnbarer Begriff ist, weil es hierbei vor allem
auf die Dicke der beobachteten Flüssigkeitsschicht ankommt und z. B.
eine Flüssigkeit in 1 cm dicker Schicht schon farblos, dagegen in 10 cm
dicker Schicht immer noch sehr deutlich gelb gefärbt erscheinen kann,
so muss an Stelle dieses vagen Ausdruckes eine fest bestimmte, quanti¬
tative Forderung treten. Wie schon oben angeführt, eignet sich hierzu
am besten ein kolorimetrischer Vergleich mit Kaliumdichromatlösung
von bekanntem Gehalte.

Nach Angaben von Cäsar und Loretz 1) soll übrigens von gutem
Safran die Forderung des Deutschen Arzneibuches um das Zehnfache
übertroffen werden, da dieselben fanden, dass 0,0001 grm Safran 100 cm 3
Wasser eine deutliche Gelbfärbung zu erteilen im stände ist.

Bei meinen Versuchen hatte 1 Teil Safran die gleiche Färbekraft
wie 1,8 bis 8,5 Teile oder im Mittel wie 6,01 Teil Kaliurndichromat,
wenn man in Verdünnungen von etwa 1: 10000 vergleicht, während
1 Teil Safrantinktur mit 90^igem Alkohol die Färbekraft von 0,25
bis 0,62 Teilen, oder im Mittel von 0,41 Teilen Kaliurndichromat be¬
sitzt. Es werden also nur etwa i0% des Farbstoffs durch den Alkohol
ausgezogen.

Nach diesen Befunden dürften wohl folgende Forderungen für
Safrantinktur aufgestellt werden:

Orocus e.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,858-0,864.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,24 bis 0,26 grm Rückstand.

Die Mischung aus 1 Teil Safrantinktur und 10000 Teilen Wasser
soll im Kolorimeter bei gleichen Bedingungen dieselbe Farbe zeigen
wie eine Lösung von 0,04 bis 0,06 grm Kaliurndichromat in 100 grm

Die Safrantinktur soll einen kräftigen Geruch und Geschmack nach
Safran besitzen. Eventuelle Verfälschungen mit fremden Farbstoffen

I

Geschäftsbericht 1899, pag. 16 und 17.

'.V
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lassen sich durch die von Göppelsröder *) empfohlene und von Kunz-
Krause 2) nachgeprüfte Kapillaranalyse leicht erkennen, indem man
Streifen Filtrierpapier von 2 cm Breite und 20 bis 25 cm Länge
12 Stunden in die zu prüfende Tinktur sowie in eine notorisch echte
Safrantinktur hängt und beide Streifen nach dieser Zeit vergleicht.

Granatum.
Die Bestimmung der Alkaloide in der Granatwurzel geschah nach

der von Ewers 3) ausgearbeiteten Vorschrift des Deutschen Arzneibuches.
Nur insofern bin ich unwesentlich etwas abgewichen, als ich statt
Chloroformäther reinen Aether nahm und die Bestimmung nicht mit
dem bei 100° getrockneten, sondern mit lufttrockenem Pulver ausführte,
in einer besonderen Probe die Feuchtigkeit bestimmte und auf trockenes
Pulver umrechnete. Vergleichende Untersuchungen von ungetrockneten
und bei 100° getrockneten Proben ein und derselben Granatwurzelrinde
zeigten nämlich eine geringe Abnahme des Alkalo'idgehaltes beim
Trocknen.

Es wurden gefunden:
in angetrockneter Rinde 1,122# und 1,169# Mittel 1,146^
» getrockneter » 1,070# und 1,117# Mittel 1,094^.

Sämtliche Werte sind auf trockene Rinde berechnet.

Die Granatrinden-Tinkturen wurden für die Alkalo'idbestimmung
eingedampft und zwar nach Zusatz von 0,2 grm Weinsäure auf 25 grni
Tinktur, da das Pelletierin etwas flüchtig 4) ist. Die Differenzen, welche
im Alkalo'idgehalt des mit und ohne Weinsäurezusatz eingedampften
Granatrindenextraktes auftreten, bestätigen diese Angabe, da sie im
niedrigsten Fall ca. 26^ und im höchsten Fall ca. 50^ der vorhandenen
Basen ausmachten. Vielleicht ist auf diese verhältnismässig leichte
Flüchtigkeit des Alkaloids die von Ewers 5) beobachtete, merkliche Ge-

i) Pharm. Zeit. 1889, pag. 680.
2] Pharm. Zeit. 1897, pag. 751.
3) Archiv f. Pharm. 1899, pag. 49—57.
4) Schmidt, Lehrbuch d. pharm. Chemie. III. Aufl.,
6) Arch. f. Pharm. 1899, pag. 54.

pa< 1452.
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haltsabnaknie des Rindenpulversbeim Aufbewahren zurückzuführen,
eine Thatsache, welche übrigens auch ich zu konstatierenGelegenheit
hatte.

Leider hatten von den zu den Tinkturen verarbeiteten10 Drogen-
mustern nur zwei den vom Deutschen Arzneibuch geforderten Alkalo'id-
gehalt, da sie vor der Herausgabedes Deutschen Arzneibuches bezogen
waren. Ich musste daher unter Zugrundelegungdes bei meinen Unter¬
suchungen gefundenen Ausnutzungswertesund den Ansprüchen des
Deutschen Arzneibucheseinen Mindestgehaltfür die Tinktur aufstellen,
der von dem Mittelwertder von mir dargestelltenTinkturen bei weitem
nicht erreicht wird.

Analysenresultatedei zehn Tinkturen

■"q CD

<
l 2 3 4 5 6 7 8 9 10

( 90 0,853 0,845 0.845 0,844 0,844 0,859 0,855 0,849 0,843 0,851
Spez. Gew.] 60 0,934 0,926 0,928 0,929 0.929 0.944 0,939 0,930 0,930 0,935

( 45 0,976 0,967 0,970 0,973 0,980 0,989 0.987 0,972 0,972 0,979
/ 90 4,14 2,00 1,95 1,87 1,96 5,21 4,34 3,18 2,04 3,61

Extrakt . 60 4,60 2,75 3,00 3,09 3,09 7,19 5,58 3,95 3,86 4,86
( 45 7,53 4,98 5,94 6,62 5,71 10,8 9,86 6,49 6.67 8,39
i 90 0,0673 0,0455 0,0386 0,0514 0,0531 0,0149 0,0703 0,0633 0,0471 0,0667

Alkalo'i'd. I 60 O,0570}0,04620,0357 0,0383 0,0379 0,0190 0,0896 0,0607 0,0520 0,0633' 45 0,0882 0,100 0,0623 0,0703 0,0530 0,0133 0,119 0,0721 0,0687 0,0754

Alkohol¬
stärke Mittel¬ Maximum Minimum

% wert

, 90 0,849 0,859 0,843
Spez. Gew. . 1 60 0,932 0,944 0.926

( 45 0,976 0,989 0,967
/ 90 3,03 5.21 1,87

Extrakt . . . ] 60 4,20 7,19 2,75
( 45 7,30 10,80 4,98
/ 90 0,0518 0.0703 0,0149

Alkalo'i'd . . j 60 0,0500 0.0896 0,0190' 45 0,0722 0,119 0,0133

■
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Gehalt der Tinkturen mit ßO^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjeni gen mit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel-

j wert
Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt
Alkaloi'd

111
85

138
102

154
93

165
75

158
72

138
128

129
127

125
96

165
132

135
95

' 142
100

165
128

111
72

Gehalt der Tinkturen mit 45^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit QO^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt
Alkaloi'd

73
52

100
88

122
65

142
57

117
40

83
36

91
68

82
45

131
58

93
45

103
66

142
88

73
36

Alkaloi'dgehalt der Drogen verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

1 2

0,360 0,286
0,337 0,228

93,8 79,8
0,285 0,231

79,3 80,9
0,174 0,200

48,4 70,0

8 9

0,326 0,266
0,317 0,236

97,3 88,7
0,304 0,260

93,3 97,7
0.144 0,137

44,2 51,5

10

100 Teile Droge
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert
200 Teile Tinktur
Ausnutzungswert

90
90
60
60
45
45

0,296
0,193

65,3
0,179

60,5
0,125

42,3

0,296
0,257
16,9
0,192

64,9
0,146

49,3

0,310
0,266

85,9
0,120

38,7
0,106

34,2

0,133
0,075

56,4
0,095

71,4
0,027

20,3

0,547
0,352

64,4
0,448

81,7
0,238

43,6

0,41*
0,334
10,7
0,317

76,6
0,151

36,5

Alkohol¬
stärke

X
Mittel¬
wert

Maximum Minimum

100 Teile Droge . . . — 0,308 0,546 0,133
500 Teile Tinktur . t 90 0.260 0,352 0,075
Ausnutzungswert . ( 90 79,9 97,3 56,4
500 Teile Tinktur . ( 60 0.243 0,448 0,095
Ausnutzungswert . j 60 74,5 97,7 38,7
200 Teile Tinktur . 1 45 0,145 0,238 0,027
Ausnutzungswert . j 45 44,0 70,0 20,3
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00.
tfinT
Bum

111
72

Alkaloidgehaltder Tinktur en berechnet auf das Extrakt.

Alkohol¬
stärke

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

90
60
45

1,63
1.24
1,17

2,28
1,68
2,01

1,98
1,19
1,05

2,75
1,24
1,06

2,71
1,23
0,93

0,29
0,26
0,12

1,62
1,60
1,21

1,99
1,54
1,11

2,30 1,85
1,35 1,30
1,03 0,90

1,94
1,26
1,06

2,75
1,68
2,01

0,29
0,26
0,12

_00.

Mini¬
mum

73
36

uren.

'60

37

Die Untersuchungen über den Alkaloidgehalt der Granatwurzel¬
rinde sind durch die vom Deutschen Arzneibuche aufgestellte Forde¬
rung eines Mindestgehaltes von 0,412 % Alkalo'id vorläufig jedenfalls
zu einem gewissen Abschluss gelangt. Diese Forderung des Arznei¬
buches stützt sich vornehmlich auf die von Ewers 1) unter Beckurts'
Leitung ausgeführten Untersuchungen, da die Bestimmungen der
früheren Autoren, welche übrigens in der Ewers'schen Arbeit ziem¬
lich vollständig aufgezählt sind, infolge unzweckmässiger Methoden
und dadurch bedingter Zersetzungen der Alkalo'ide keinen Anspruch
auf Genauigkeit machen können.

Die von mir untersuchten 10 Muster Granatwurzelrinden genügten
nur zum allergeringsten Teile den Ansprüchen des Deutschen Arznei¬
buches, dennoch aber dürfte es mit Hülfe der gefundenen Ausnutzungs-
koeffizienten möglich sein, aus den letzteren und dem für die Droge
geforderten Mindestgehalt von 0,412^ Alkalo'id auch für die Tinktur
eine Mindestforderung zu berechnen. Vorher jedoch muss ich darauf
aufmerksam machen, dass bislang nach der Schwabe'schen Pharma-
copoea homoeopathica polyglotta nach einer älteren Vorschrift eine
Tinktur hergestellt wurde aus einem Teil Rinde und zwei Teilen
45^ igen Alkohols. Es war von vornherein wahrscheinlich, dass hier¬
durch eine Erschöpfung der Rinde auch nicht annähernd erreicht werden
würde, was sich dann auch bei meinen Versuchen bestätigte.

Bei der Bereitung der Tinkturen aus einem Teil Rinde und zwei
Teilen 45^igen Alkohols wurden im Mittel nur 44^ (20,3^—-70,0#)
der in der Rinde vorhandenen Alkalo'ide ausgezogen, während in die
Tinkturen 1:5 mit 60^igem Alkohol im Mittel 74^ und mit 90^igem

1) Arch. d. Pharm. 1899, pag. 49—57.
Pharmakopoe, 37
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Alkohol sogar 80 # der in der Wurzelrinde enthaltenen Alkalose
übergegangen waren. Es dürfte sich daher empfehlen, die alte, un-
zweckmässige Vorschrift fallen zu lassen und die Granatrindentinktur
nach Vorschrift des § 4 im Verhältnis von 1:5 unter Verwendung von
90^igem Alkohol zu bereiten und unter Berücksichtigung der Forde¬
rung des Deutschen Arzneibuches und der oben von mir angeführten
Zahlen folgende G-renzwerte für die Tinktur zu normieren:

Granatum e.
Spez. Gew. bei 17,5°=0,848 bis 0,855.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,30 bis 0,50 grm Rückstand.

Werden 25 grm Tinktur unter Zusatz von 0,2 grm Weinsäure ein¬
gedampft und in dem Rückstand nach der Methode von Ewers 1) die
Alkalo'ide bestimmt, so soll die 20 grm Tinktur entsprechende Alkaloi'd-
menge mindestens 8,7 cm 3 n/ 100 Salzsäure zur Sättigung verbrauchen,
entsprechend 0,0128 grm oder 0,064^ Alkaloi'd in der Tinktur.

Die Tinktur besitzt eine braunrote Farbe, weinartigen Geruch und
bitteren Geschmack.

Ledum.
Analysenresultate der zehn Tinkturen.

!äg-
% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.. j
90 0.852 0,851 0,852 0,851 0,851 0,849 0,850 0,850 0.850 0,850
60 0,931 0,930 0,930 0,930 : 0,930 0,933 0,932 0.932 0,932 0,932

Extrakt.. . j
90 4,18 4,10 4,11 4,20 4,07 4,20 4,13 4,09 4,16 4,16
60 3,97 3,79 3,97 3,94 3,86 4,24 3,88 3,81 4,07 3,94

>) Arch. d. Pharm. 1899, pag. 51.
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Alkohol¬
stärke Mittel¬

wert Maximum Minimum

Spez. Gew. .

Extrakt • • ■

90
60
90
60

0,851
0,931
4,14
3,95

0.852
0,933
4,20
4,24

0,849
0,930
4,07
3,79

Gehalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 Mittel¬
wert Maximum Minimum

Extrakt . . . 95 93 97 94 95 101 94 93 98 95 96 101 93

10

Der wirksame Bestandteil des Sumpfporsts, Ledum palustre, ist
neben vielleicht vorhandenen, geringen Spuren Andromedotoxin der
Ledumcamphor, der der ganzen Pflanze auch den charakteristischen
Geruch verleiht. Da nun sowohl Ledumcamphor wie auch Androme¬
dotoxin in starkem Alkohol viel leichter löslich sind, als in verdünntem
und überdies sogar der Extraktgehalt der stark-alkoholischen Tinkturen
höher ist, als derjenige der verdünnt-alkoholischen, so ist für die Ledum-
tinkturen 90^iger Alkohol zu verwenden.

Die erhaltenen zehn Analysenresultate, welche nur sehr geringe
Abweichungen voneinander aufweisen, lassen folgende Grenzwerte
fordern:

Ledum o.
Spez. Gew. bei 17,5°=0,849 bis 0,852.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,40 bis 0,42 grm Rückstand.

Die Tinktur besitzt eine dunkelgrüne Farbe und kräftigen, campkor^
ähnlichen Geruch.

37*

■I
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Nux moschata.
Analysenresultateder zehn Tinkturen:

1

X 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . 90 0.843 0,843 0,844 0,843 0,839 0.845 0,840 ! 0.845 0,842 0.842
Extrakt .... 90 2,58 3,82 3,13 3,78 2,07 3,08 1,76 3,01 2,15 1,61
fettfreiesExtrakt 90 1,11 0,72 1,26 0,70 0.30 1,41 0.76 1.36 0,81 0,47
Fett ..... 90 1,47 3,10 1,86 3,08 1,77 1,67 1,00 1,65 1,34 1,14

Spez. Gew. . . 90
Extrakt .... 90
fettfreiesExtrakt 90

90

Mittel¬
wert

0,843
2,70
0,87
1,81

Maximum Minimum

0,845
3,82
1,36
3,10

0,839
1,61
0,30
1,00

Von der Muskatnusshabe ich nur Tinkturen mit 90^igem Alkohol
hergestellt und untersucht, da es ja von vornherein wegen der Schwer¬
löslichkeit des Muskatnussfettesund ätherischenOeles in verdünntem
Alkoholausgeschlossenwar, dass der ßO^ige Alkohol vor dem starken
AlkoholVorteile zeigen würde und da doch jedenfalls als wirksamer
Bestandteil das stark aromatisch riechende, ätherische Oel zu be¬
trachten ist.

Aus den erhaltenen Untersuchungsergebnissenlassen sich folgende
Grenzwertefür die Muskatnusstinkturableiten:

Nux moschata o.
Spez. Gew. bei 17,5°=0,842 bis 0,845.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,25 bis 0,35 grm Rückstand.

Wird dieser Rückstand auf geeignete Weise mit Petroläther
extrahiert, so hinterbleibennach dem Abdampfendes Petroläthers0,15
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bis 0,30 grm eines bei gewöhnlicher Temperatur dickflüssigen oder
erstarrenden Fettes.

Die Tinktur besitzt hellrötlichbraune Farbe und kräftigen, gewürz¬
haften Geruch und Geschmack nach Muskatnuss.

Ratanhia.
Analysenresultate der zehn Tinkturen.

2,3
M !£2|
<
% 1 2 o 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew..
90 0,858 0,856 0,862 0,857 0,857 0,859 0,865 0,864 0,871 0,857
60 0,938 0,935 0,938 0,936 0.936 0,939 0,941 0,943 0,949 0,936

Extrakt . . 90 4,52 4,61 6,08 4,83 4,84 5,69 6,93 6,61 7,69 4,81
60 5,13 5,30 6,03 5,32 5,20 5,94 6,62 6,71 8,17 5,21

Spez.Gew.

Extrakt. .

Alkohol-
starke

90
60
90
60

0,861
0,939
5,66
5,96

0,871
0,949
7,69
8,17

Minimum

0,856
0,935
4,52
5,13

Gebalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt. . . 114 115 99 110 107 104 96 102 106 108 106 115 96

Für den wirksamen Bestandteil der Ratanhiawurzel, die Eatanhia-
gerbsäure, fehlt leider vorläufig eine quantitative Bestimmungsmethode.
Da dieselbe jedoch in Wasser leichter löslich ist als in Weingeist und
die Tinkturen mit ßO^igem Alkohol den höheren Extraktgehalt (im
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Mittel wie 106:100) aufweisen, so ist es zweckmässig zur Herstellung
der Batanhiatinktur 60 % igen Alkohol zu verwenden.

Auf Grund der voneinander nicht allzusehr abweichenden zehn
Untersuchungsresultate dürften wohl folgende Werte gefordert werden:

Ratanhia o.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,936 bis 0,942.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,55 bis 0,70 grm eines spröden, braunen Rückstandes.

Die Tinktur besitzt dunkelrotbraune Farbe und zusammenziehenden
Geschmack.

Sabadilla.
Die Alkalo'idbestimmung in den Sabadillsamen musste wegen des

sehr hohen Fettgehaltes derselben nach der ursprünglichen Keller'schen
Methode1) ausgeführt werden.

Es wurden also 10,0 grm Samenpulver in einem kleinen Perco-
lator mit ca. 50,0 grm Aether entfettet, das Pulver mit Aether in eine
Schuttelflasche gespült und auf 110 grm ergänzt. Nach Zusatz von
10 grm Ammonflüssigkeit wurde die Mischung eine halbe Stunde lang
geschüttelt. Darauf wurde die Aetherfettlösung in einem Scheidetrichter
mit 5 cm 3 Salzsäure von 0,5^" und zweimal mit 5 cm 3 Wasser aus¬
geschüttelt und die vereinigten, sauren Flüssigkeiten zu der Mischung
in der Schüttelflasche hinzugefügt, wodurch sich das Drogenpulver zu¬
sammenballte. Von der klaren Aetherschicht wurden 80 grm (ent¬
sprechend 8 grm Samenpulver) durch ein trockenes Filter abgegossen
und der Aether abdestilliert.

Der Rückstand wurde in 10 cm 3 Alkohol und 50 cm 3 Aether ge¬
löst und nach Zusatz von 50 cm 3 Wasser und drei Tropfen Jodeosin-
lösung mit Zehntel-Normal-Salzsäure bis zur Entfärbung der Flüssigkeit
titriert.

i) Festschrift d. Schweiz. Apoth.-Ver. 1893, pag. 99—104.
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Die Tinkturen wurden in ganz analoger Weise untersucht, indem
die Abdampfriickstände von 25 grm nach obiger Vorschrift, jedoch mit
Fortlassung des Entfettens behandelt wurden.

Bei der Berechnung wurde angenommen, dass 1 cm 3 Zehntel-Nor¬
mal-Salzsäure durch 0,05915 grm Alkalo'id gesättigt wird. Durch drei
Versuche wurde noch besonders festgestellt, dass dieser Faktor 0,05915
richtig ist. Zu diesem Zweck wurden die Abdampfrückstände dreier
Tinkturen in Salzsäure von 0,5^ gelöst, die Lösung durch ein doppeltes
Filter filtriert und aus der klaren, fettfreien Flüssigkeit das Alkalo'id
durch Ausschütteln mit Aether und Ammoniak, Abdampfen des Aethers
und Trocknen des Rückstandes nach Zusatz von wenigen Tropfen ab¬
soluten Alkohols isoliert. Diese Rückstände wurden gewogen, darauf
in Alkohol und Aether gelöst und wie oben beschrieben titriert Hier¬
bei wurden gefunden:

durch Wägung durch Titration Differenz Differenz in

1) 0,0606 grm 0,0580 grm 0,0026 grm *,6#
2) 0,0980 » 0,0936 » 0,0044 » w
3) 0,0470 » 0,0444 » 0,0026 » 5,9^

Das hierbei zur Wägung gebrachte Alkalo'id war schneeweiss und
und gab die bekannten Reaktionen in sehr reinen

Farben und ausgeprägter Form.
schaumig-locker

Analysenresultate der zehn Tinkturen.

z* m
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew. . . ]

Extrakt . . . j

fettfreies Extr. j

Alkalo'id . . j

90
60
90
60
90
60
90
60
90
60

0,848
0,927
6,35
4,12
0,75
3,47
5,60
0,38
0,782
0,817

0,846
0,928
6,37
4,09
1,82
3,64
4,55
0,45
0.728
0,720

0,845
0,927
5,43
4,45
1.39
3,88
4,04
0,57
0,694
0,733

0,843
0,927
3,13
3,65
1,36
3,27
1,77
0,38
0,575
0,613

0,846
0,928
4,72
3,96
2,11
3,26
2,61
0,70
0,649
0,667

0,843
0,926
6,14
3,18
2,66
2,60
3,48
0,58
0,418
0,421

0,847
0,928
5,71
3,70
1,98
3,23
3,73
0,47
0,703
0,716

0,848
0,929
6,78
4,07
2,07
3,69
4,71
0,38
0,861
0,980

0,847
0,929
5,87
3,85
2,19
3,36
3,68
0,49
0,710
0,747

0,848
0,926
6,81
3,89
219
3,18
4,62
0,71
0,808
0,802

■
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Alkohol-
starke Mittel¬

wert MaximumMinimum
%

Spez. Gew. . . j
90
60

0,846
0,927

0,848
0,929

0,843
0.926

Extrakt. . . . ]
90
60

5,73
3,90

6,81
4,45

3,13
3,18

fettfreies Extr. j
90
60

1,85
3,36

2,66
3.88

0,75
2,60

Fett j
90 3,88 5,60 1,77
60 0,51 0,71 0,38

Alkaloid ... |
90
60

0,693
0,722

0,861
0,980

0,418
0,421

Gehalt der Tinkturen mit öO^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 Mittel-10 wert
Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt. . 65 64 82 116 84 52 65 60 66 57 71 116 52
Fett . . . 7 10 14 22 27 17 13 8 13 151 15 27 7
Alkaloid . 104 99 106 106 103 101 102 114 105 99J 104 114 99

Alkalo'idgehalt der Drog en verglichen mit dein enig en der Tinkturen.

Sil
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 Teile Droge . . . - 4,30 4,20 3,86 3,32' 3,61 2,24 3,61 5,12 3,90 4,23

500 Teile Tinktur . j 90 3,91 3,64 3,47 2,88 3,25 2,09 3,52 4,31 3.55 4,04
Ausnutzungswert . j 90 89,1 86,7 89,7 86,7 89,9 93,3 97,5 84,1 91,0 95,5
500 Teile Tinktur . ( 60 4,09 3,60 3,67 3,07; 3,37 2,10 3,58 4.90 3.74 4,01
Ausnutzungswert . \ 60 | 93,3 85,7 95,1 92,5 93,3 93,8 99,1 95,7 95,9 94,8

Alkohol¬
gehalt Mittel¬

wert Maximum Minimum

100 Teile Droge . . .

500 Teile Tinktur . j
Ausnutzungswert . . (

500 Teile Tinktur . j
Ausnutzungswert . . j

90
90
60
60

3,85
3,47

90,4
3,61

93,9

5,12
4,31

97,5
4,90

99,1

2,24
2.09

84,1
2,10

85,7
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Alkaloidgehalt der Tinkturen berechnet auf das Extrakt.

Alkohol- |
starke Mittel¬ Maxi¬ Mini¬

% 1 2 3 4 5 6 7 ; 8 9 10 wert mum mum

90 12,3 11,44J 12,8 18,4 13,8 8,58 12,3 12,7 12,0 11,9 12,6 18,4 8,58
60 19,8 17,5 18,1 16,8 16,8 13,25 19,4 24,0 19,4 20,6 18,57 24,0 13,25

Während frühere Autoren einen teilweise sehr niedrigen Alkaloid¬
gehalt der Sabadillsamen gefunden haben [z. B. giebt Richard
Fischer 1) nur 2% Alkoloid, Schmidt 2) \% Alkalo'id undGuareschi 3)
sogar nur 0,6^ Alkalo'id in den Sabadillsamen an], erhielt C. C. Keller 4)
mit seinem Verfahren der Alkaloidbestimmung 4,25 bis 4,35^ eines
weissen, reinen Alkaloides, das beim Titrieren die Aequivalentzahlen
620 bis 630 ergab.

Die von mir bei der Untersuchung der zehn Muster Sabadillsamen
erhaltenen Werte bestätigen die Angaben Keller's, denn der niedrigste,
von mir gefundene Alkaloidgehalt betrug 2,24^, der höchste dagegen
sogar 5,12^ und im Mittel waren 3,85^" vorhanden. Dabei war das
von mir erhaltene Alkalo'id von rein weisser Farbe und ergab beim
Titrieren auch annähernd das geforderte Aequivalentgewicht 591,5
(siehe oben).

Auf Grund der Resultate von Keller und mir darf also wohl ein
Alkaloidgehalt von mindestens 3,5,%" in den Sem. Sabadillae gefordert
werden.

Da sich bei meinen Versuchen gezeigt hat, dass sich bei Bereitung
der Tinktur mit 90^igem Alkohol durchschnittlich nur 90^, dagegen
mit 60^igem Alkohol durchschnittlich 94^ des in den Samen vor¬
handenen Alkaloides löst, so ist natürlich dem letzteren der Vorzug zu
geben, wobei auch die grosse Menge des sich in starkem Alkohol mit¬
lösenden fetten Oeles, das sich oft in der Kälte teilweise wieder aus¬
scheidet, vorteilhaft vermieden wird.

iy Jahresber. d. Pharm. 1892, pag. 530.
2) Lehrb. der pharm. Chemie. II. Bd. 2. Aufl. 1889—1890, pag. 1151.
3) Einführung i. d. Stud. d. Alkaloide, übers, von Kunz-Krause, pag. 484.
«; Pharm. Ztg. 1894, pag. 345.
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Unter Berücksichtigung obiger Zahlen sowie der Forderung von
3,5^ Mindestalkalo'idgehalt bei den Samen und einem Ausnutzungs¬
wert von 94 # muss alsdann 0,65^ Alkalo'id und weiter folgende
Grenzwerte für Extrakt etc. bei der Tinktur gefordert werden:

Sabadilla e.
Spez. Gew. bei 17,5°=0,926 bis 0,929.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,35 bis 0,45 grm Rückstand. Wird dieser Rückstand in geeigneter
Weise mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben nach dem Abdampfen
des Petroläthers 0,10 bis 0,15 grm eines fetten Oeles, das bei gewöhn¬
licher Temperatur flüssig ist.

Werden 25 grm Tinktur abgedampft und in dem Rückstande nach
der Methode von Keller 1) das Alkalo'id bestimmt, so soll die 20 grm
Tinktur entsprechende Alkalo'idmenge zu ihrer Sättigung mindestens
2,2 cm 3 n/io Salzsäure verbrauchen, entsprechend 0,130 grm oder
0,65^ Cevadin in der Tinktur.

Das bei dieser Bestimmungsmethode (vor dem Titrieren!) erhaltene
Alkalo'id muss die dem Veratrin eigentümlichen, bekannten Reaktionen
zeigen.

Sabadillsamentinktur besitzt kaffeebraune Farbe und scharfen,
hinterher kratzenden Geschmack.

Sarsaparilla
Analysenresultateder zehn Tinkturen.

i
"o <o

8:3

l 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.. ]

Extrakt . . ]

90
60
90
60

0,844
0,929
2,10
3,69

0,843
0,925
1,67
2,44

0,842
0,924
1,29
2,15

0,844
0,930
2,01
3,90

0,844
0,929
2,03
3,66

0,843
0,928
1,66
2,92

0,841
0,924
1,07
2,23

0.841
0.926
0,995
2,31

0,841
0,925
0,998
1,78

0,840
0,926
0,989
2,09

») Festschrift d. Schweiz.Apoth.-Ver. 1893, pag. 99—104.
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Mittel¬
wert Maximum Minimum

Spez. Gew.

Extrakt. .

90
60
90
60

0,842
0,927
1,48
2,72

0,844
0,930
2,10
3,90

0,840
0,924
0,989
1,78

Gehalt der Tinkturen mit 60Xigem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90#igem Alkohol = 100.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Extrakt . . 176 146 166 194 180 176 208 233 178 211 187 233 146

Für die Herstellung der Sarsaparillatinktur ist, da die Wurzel an
60^igen Alkohol fast das Doppelte wie an 90_^igen Alkoholabgiebt,
verdünnter Alkohol zu verwenden und bei der Prüfung der Tinktur
wären etwa folgende Grenzwertezu fordern;

Sarsaparilla e.
Spez. Gew. bei 17,5°=0,925 bis 0,930.

10 grm Tinktur hinterlassennach dem Eindampfenund Trocknen
0,25 bis 0,35 grm Rückstand.

Die Tinktur besitzt bräunlichgelbeFarbe und widerlichen Ge¬
schmack.



Senega.
Analysenresultateder zehn Tinkturen.

's a
0.3

M 'S

X 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.. . j
90 0,859 0,869 0,847 0,854 0,856 0,855 0.858 0.857 0,855 0,858
60 0,941 0,940 0,933 0,942 0,941 0,935 0.938 0,936 0,936 0,938

Extrakt . . . J
90 6,55 5,20 2,88 4,99 5,57 5,20 5,94 5,78 4,97 6,89
60 6,55 6,18 2,92 6,15 6,34 6,37 6,76 7,26 7,00 7,67

fettfr. Extrakt, j
90
60

5,76
6,31

4,57
6,10

2,37
2,85

4,36
5,88

5,01
6,14

4,56
6,18

5,37
6,57

5,05
7,09

4,36
6,81

5,89
7,32

Fett..... 90 0,794 0,631 0,514 0,627 0,558 0,643 0,568 0,726 0,611 0,998
60 0,238 | 0,077( 0,073 0,273 0,196 0186 0,188 0,173 0,194 0,348

Alkohol-
starke Mittel¬

wert
MaximumMinimum

X

Spez. Gew. • • •

Extrakt . . . . J

90
60
90
60

0,856
0,938
5,41
6,32

0,869
0,942
6,89
7,67

0,847
0,933
2,88
2,92

fettfreies Extrakt 90
60

4,73
6,13

5,89
7,32

3,37
2,85

Fett ......1 90 0,672 0,998 0,514
60 0,195 0,348 0,073

Gehalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit QO^igem Alkohol = 100.

Mittel¬ Maxi¬ Mini¬
1 2 O 4 5 6 7 8 9 10 wert mum mum

Extrakt. . 100 119 101 123 114 122 114 126 141 112 117 141 100
Fett . . . 30 12 14 44 35 29 33 24 32 35 29 44 12

Da der wirksameBestandteil der Senegawurzel,die Quillajasäure,
sowohl in Alkohol als auch in Wasser löslich ist, und der Extrakt¬
gehalt der beiden Tinkturen (mit 90#igem und 60_%"igem Alkohol)
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keinen grossen Unterschied zeigt, so darf man wohl wie bisher den
starken Alkohol für die Bereitung der Senegatinktur beibehalten.

Die erhaltenen zehn Analysenresultate führen alsdann zu folgenden
Grenzwerten:

Senega e.
Spez. Gew. hei 17,5° = 0,855 bis 0,860.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Abdampfen und Trocknen
0,50 bis 0,70 grm Rückstand. Wird dieser Rückstand in geeigneter
Weise mit Petroläther extrahiert, so hinterbleiben nach dem Abdampfen
des Petroläthers 0,05 bis 0,10 grm eines dickflüssigen, fetten Oeles.

Die Tinktur besitzt weingelbe Farbe und kratzenden Geschmack.

Tabacum.
Die Bestimmung des Nikotins im Tabak wurde nach der C. C.

Kell er'sehen 1) Methode ausgeführt, nur wandte ich, um ganz sicher
zu gehen, 30^ige Kalilauge statt der von Keller vorgeschriebenen
20^ igen an. Die Tinkturen wurden in der Weise untersucht, dass
25 grm Tinktur unter Zusatz von 0,2 grm Weinsäure auf dem Wasser¬
bade zur Trockne gebracht wurden, der Rückstand in 10 cm 3 Wasser
gelöst und die Lösung mit 100 grm Aetherpetroläther und 5 grm festem
Kalihydrat eine Viertelstunde geschüttelt wurde. Nach dem Absetzen
wurden 80 grm der filtrierten Aetherlösung weiter genau nach Kellers
Vorschrift behandelt.

Analysenresultate der zehn Tinkturen.

c .g

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Spez. Gew.j
90 0,841 0.840 0,839 0,840 0,839 0,844 0,839 0,839 0,839 0,840
60 0,905 0,910 0,902 0,904 0,905 0,910 0,906 0,907 0,903 0,905

( 90 1,66 1,41 1,33 1,53 1,48 2,41 1,33 1,15 1,32 1,71
Extrakt j 60 2,59 3,01 1,87 2,42 2,64 3,62 2,08 2,44 2,01 2,56

AlkaloTd 90
60

0,201
0,233

0,167
0,192

0,135
0,140

0,195
0,215

0,200
0,211

0,431
0,446

0,159
0,148

0,162
0,180

0,166
0,202

0,226
0,210

i) Ber. d. d. pharm. Ges. 1898, pag. 148—149.

■
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Alkohol-
Stärke Mittel¬

wert
Maximum Minimum

Spez. Gew. . 1
90
60

0,840
0,906

0,844
0,910

0,839
0.902

Extrakt . . . J
90
60

1,53
2.52

2,41
3,62

1,15
1,87

Alkalo'id . . 90
60

0.204
0,218

0,431
0,446

0,135
0,140

Gehalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90^igem Alkohol 100.

10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

Tabacum Extrakt
Alkalo'id

156
116

214141
115' 104

158.179
110106

150
104

156
93

212
111

152,1501
122 93'

167
107

214
122

141
93

Alkalo'idgehalt der Drog en verglichen mit demjenigen der Tinkturen.

"o &

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

100 Teile Droge . . . — 1,20 0,99 0,84 1,17 1,17 2,35 0,97 0,96 1,21 1,20
500 Teile Tinktur . 1 90 1,00 0,84 0,67 0,98 1,00 2,16 0,80 0,81 0,83 1,13
Ausnutzungswert. . \ 90 83,4 84,7 79,8 83,8 85,5 91,8 82,4 84,3 68,5 94,2
500 Teile Tinktur . ( 60 1,16 0,96 0,70 1,08 1,05 2,23 0,74' 0,90 1,01 1,05
Ausnutzungswert. . j 60 96,6 96,8 83,4 92,3 89,7 94,8 76,2 93,8 83,4 87,5

Mittel¬
wert

MaximumMinimum

100 Teile Droge .
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert
500 Teile Tinktur
Ausnutzungswert

90
90
60
60

1,21
1,02

83,8
1,09

89,5

2,35
2,16

94,2
2,23

96,8

0,84
0,67

68,5
0.70

76.2



00.

[ini-
aum

141
93

iren.

10

1,20
1,13

94,2
1,05

87,5

591

Alkalo'idgehalt der Tinkturen bei eclinet auf das Extrakt.

Alkohol-
starke

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

90
60

12,1
8,95

11,8
6,38

10,2
7,39

12,7
8,89

13,5
7,97

17,911,9
12,3 7,08

14,1
7,36

12,4
10,0

13,2
8,20'

12,5
8,45

17,9
12,3

10,2
6,38

Das Alkalo'id des Tabaks, das giftige Nikotin, ist in demselben
häufig quantitativ bestimmt worden, allerdings meistens in dem für die
Fabrikation von Cigarren, Cigaretten und Rauchtabak bestimmten,
fermentierten Kraut, da man nach der früheren, in letzter Zeit jedoch
mehrfach widerlegten [Kissling 1), C. C. Keller 2), Sinnhold 3),
Thoms 4)] Ansiebt dem grösseren oder geringeren Nikotingehalt des
Tabaks die schädliche Wirkung des Rauchens auf die Gesundheit zu¬
schrieb.

Der Vollständigkeit halber will ich auch von diesen, bei fermen¬
tierten! Tabak erhaltenen Zahlenwerten die in letzter Zeit und nach
exakten Methoden gefundenen hier anführen, noch dazu, da es kaum
wahrscheinlich ist, dass durch das Fermentieren des Tabaks der Nikotin-
gehalt desselben stark beeinflusst werden wird, sodass also auch diese
Angaben immerhin einen gewissen Anhalt für naturelle Tabaksblätter
gewähren.

Kissling (1. c.) giebt in fermentierten! Tabak 0,68 bis 4,8^
Nikotin an.

C. C. Keller (1. c.) fand in:
schweizer Cigarren 1,49—2,88# Nikotin

1,23—3,47#
2,33-3,50#
0,78-3,62^

In einer Probe offizineller, bereits zehn Jahre gelagerter, nicht
fermentierter Folia nicotianae fand derselbe Autor 2,11^ Nikotin und
in einer anderen, frischen Probe 2,85 # Nikotin.

Havanna Importen
Cigaretten
Pfeifentabak

i) Zeitschr. f. analyt. Chem. 1882, pag. 75.
2) Ber. d. d. pharm. Ges. 1898, pag. 151.
3) Arch. f. Pharm. 1898, pag. 525—528 und Inaug.-Diss. Leipzig 1898, pag. 16.
*) Ber. d. d. pharm. Ges. 1900, pag. 20 und Apoth.-Ztg. 1899, Sept.



— 592 —

Sinnhold (1. c.) giebt an für:
deutsche Cigarren 1,01—2,96^ Nikotin
Havanna Importen 0,97—2,24^
Cigaretten 0,80—1,48#
Pfeifentabak 0,52—1,85#

Von allen diesen Angaben verzeichnet also die niedrigste 0,52^
und die höchste 4,8^ Nikotin, was einem Unterschied von 1: 9 gleich¬
kommt.

In den von mir untersuchten zehn Drogenmustern schwankte der
Nikotingehalt von 0,84^" bis 2,35^ und betrug im Mittel 1,21#. Man
muss daher auf diese grossen Schwankungen Rücksicht nehmen und
die Grenzen für den Nikotingehalt ziemlich weit wählen. Hierbei
würden jedoch die sehr nikotinarmen, wie auch die sehr nikotinreichen
Tabaksorten auszuscheiden sein, und es würde sich wohl empfehlen,
einen Nikotingehalt von 1 bis 2% als Norm anzunehmen.

Beim Vergleich ergiebt sich, dass der 60^ige Alkohol eine grössere
Ausbeute sowohl an Extrakt als auch an Nikotin erzielen lässt, als
der 90^ ige Alkohol, sodass also dem ersteren der Vorzug zu geben ist.

Unter Zugrundelegung obiger Zahlenwerte lassen sich dann folgende
Grenzwerte für die Tabaktinktur aufstellen:

Tabacum o.
Spez. Gew. bei 17,5° = 0,905 bis 0,910.

10 grm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfen und Trocknen
0,20 bis 0,35 grm eines aromatisch nach Tabak riechenden Rück¬
standes.

Werden 25 grm Tinktur unter Zusatz von 0,2 grm Weinsäure ein¬
gedampft und im Rückstände das Alkalo'id nach der Methode von C. C.
Keller 1) bestimmt, so soll die 20 grm Tinktur entsprechende Alkaloid-
menge 2,45 bis 4,95 cm 3 n/io Salzsäure zur Sättigung verbrauchen,
entsprechend 0,04 bis 0,08 grm oder 0,2 bis 0,4# Nikotin in der
Tinktur.

i) Ber. d. d. pharm. Ges. 1898, pag. 148—149.
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Die Tinktur besitzt hell grünlichbraune Farbe, kräftigen, aroma¬
tischen Tabakgeruch und brennenden Geschmack.

Valeriana.
Bei Valeriana versuchte ich ebenfalls eine Wertbestimniung der

Tinkturen und suchte die vorhandene Menge des ätherischen Oeles,
welches wohl vor allem die Wirkung des Baldrians und seiner Präpa¬
rate bedingt, zu Grunde zu legen. Leider ist hierfür die schon oben
genannte Neumann-Wender und Gregor'sche Methode ebenfalls nicht
anwendbar, da ein grosser Teil des ätherischen Baldrianöles sowohl in
Wasser wie in verdünntem Alkohol leicht löslich ist und sich daher
mit Petroläther nicht aus diesen Flüssigkeiten ausschütteln lässt, wie
einige in dieser Richtung angestellte Versuche lehrten.

Ich gründete daher die Bestimmung des ätherischen Oeles auf die
Bestimmung der in den Tinkturen frei und gebunden vorkommenden
flüchtigen Fettsäuren, da ja ein grosser und ziemlich konstanter Anteil
des ätherischen Baldrianöles aus Baldriansäure-Estern und freier Baldrian¬
säure besteht 1).

Ich machte zu diesem Zweck vorerst mit reiner Baldriansäure
folgenden Vorversuch. Ca. 0,5 grm Baldriansäure wurden in 500 cm 3
Wasser gelöst. 100 cm 5 dieser Lösung, welche beim Titrieren unter
Zusatz von Phenolphtale'in als Indikator 9,45 cm 3 n/ 10 Kalilauge ver¬
brauchten und also 0,0961 grm Baldriansäure enthielten, wurden mit
1 cm 3 33^iger Sodalösung und 20 cm 3 offizineller Phosphorsäure ver¬
setzt und von dieser Mischung 110 cm 3 unter guter Kühlung abdestil¬
liert. Das Destillat verbrauchte 9,5 cm 3 n/io Kalilauge zur Sättigung,
eine Differenz, welche wohl innerhalb der zulässigen Fehlergrenzen
liegt.

Bei einem zweiten, in derselben Weise ausgeführten Versuch wurde
das Destillat in drei Portionen aufgefangen. Die einzelnen Destillate
betrugen:

') Gildemeister und Iloffmann, Die ätherischen Oele, pag. 8G6.
Pharmakopoe. Oo

I
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1) 50 cm 3 und verbrauchten 8,4 cm 3 »/io 1Kalilauge
2) 50 cm 3 » » 0,9 cm 3 » »
3) 10 cm 3 » » 0,1 cm 3 » »

Zusammen 110 cm 3 Destillat == 9,4 cm 3 n/io Kalilauge.

Durch einen blinden Versuch ohne Baldriansäure überzeugte ich mich,
dass bei meiner Versuchsanordnung ein Ueberspritzen von Phosphorsäure
in das Destillat, wie es von Wenzel 1) allerdings beim schnellen Destil¬
lieren im Vakuum beobachtet war, nicht stattfand, und es war also durch
diese drei Versuche bewiesen, dass auf diesem einfachen Wege eine quan¬
titative Bestimmung der Baldriansäure leicht und sicher ausführbar ist.

Bei den Baldriantinkturen wurde daher auf folgendeWeise verfahren:
25 grm Tinktur wurden unter Zusatz von 1 cm 3 33^iger Soda¬

lösung zur Trockne verdampft, der Bückstand in 100 cm 3 Wasser gelöst,
20 cm 3 offizineile Phosphorsäure zugegeben und 110 cm 3 abdestilliert.
Vom Destillat wurden 100 cm 3 durch ein trockenes, aschefreies Filter
filtriert, das Filtrat mit n/, 0 Kalilauge und Phenolphtalem titriert und
zu der gefundenen Menge Kalilauge noch der zehnte Teil zugezählt.
Die so gefundene Anzahl cm 3 n/ 10 Kalilauge wurde mit 0,0102 multi¬
pliziert und so die in 25 grm Tinktur frei und gebunden enthaltene
Menge Baldriansäure berechnet, welche wenigstens einen vergleichenden
Anhalt für die vorhandene Menge des ätherischen Oeles gewährt.

Analysenresultate der zehn Tinkturen.

Bestimmung 3$

% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

( 90» j0,844 0,840 0,839' 0,842 0,851 0,844 0,845 0,840 0,842 0,841
Spez. Gew.. . . < 90i> 0,845 0,843 0,841 j 0,844 0,856 0,845 0,848 0,843 0,S44 0,845

\ 60 0,929 0,924 0,922 0,930 0,938 0,938 0,932 0.925 0,926 0,926t 90» 2,25 1,39 1,04 1,90 4,38 2,45 2,77 1,71 1,78 1,79

Extrakt ,....] 90'j 2,37 1,53 1,21 1.96 4,72 2,53 2,94 1.91 1.98 1,98
f 60 3.24 1.89 1,48 2,85 5,73 3,11 4,18 2,44 2.67 2.61

(
90» 0,19 0,18 0,15 0,21 0,30 0,18 0,24 0,22 0,21 0,21

ßaldriansäure . { 90i> 0,26 0,21 0,20 0,21 0,31 0,21 0,25 0,22 0,23 0,24

\ 60 0,23 0,23 0,20 0.20 0,32 0,17 0,21 0,21 0,25 0,20

') Monatshefte f. Chemie 1897, XVIII, pag. 6.
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Alkohol¬
Bestimmung stärke

%

Mittel¬
wert MaximumMinimum

( 90» 0.843 0,851 0,839
Spez. Gew.. . . < 90 0,845 0,856 0,841

( 60 0,929
2,14

0,938 0,922
i 90". 4,38 1,04

Extrakt . . . .j 90b 2,31 4,72 1,21
{ 60 3,02 5,73 1,48
1 90» 0,21 0,30 0,15

Baldriansäure . < 90b 0,23 0,31 0,20
( 60 0,22 0,32 0,17

Gehalt der Tinkturen mit 60^igem Alkohol
berechnet auf den Gehalt derjenigen mit 90^igem Alkohol = 100.

Mittel¬ Maxi¬ Mini¬
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 wert mum mum

Extrakt 137 123 122 146 121 123 142 128 135 132 131 146 121
Baldrian¬

säure 89 110 100 95 103 81 84 96 109 83 96 110 81

10

Baldriansäuregehalt d ?r Tinkturen berechnet auf das Extrakt.

Alkohol¬
stärke

% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mittel¬
wert

Maxi¬
mum

Mini¬
mum

90
60

10.8
7,09

13,9
12,1

16,7
13,3

10,5
6,93

6,46
5,66

8,49
5,38

8,43
5,08

11,7
8,75

11,6
9,35

11,7
7,82

11,0
8,15

16,7
13,3

6,46
5,08

Beim Vergleichder Tinkturenmit 90^igem und 60^igem Alkohol
zeigen beide in Bezug auf Baldriansäuregehaltfast keinen Unterschied;
dagegen enthalten die Tinkturen mit verdünntemAlkoholbedeutend
mehr Extrakt (etwa wie 131:100), sodass ihnen wohl der Vorzugge¬
bührt.

38*

>I



— 596 —

Folgende Grenzwerte würden alsdann für Baldriantinktur zu
fordern sein:

Valeriana o.
Spez. Gew. bei 17,5°=0,928 bis 0,934.

10 gm Tinktur hinterlassen nach dem Eindampfenund Trocknen
0 ;25- bis 0,50 grm Kückstand.

Werden 25 grm Tinktur unter Zusatz von 1 cm 3 30^iger Soda¬
lösung eingedampft,der Rückstand in 100 cm 3 Wasser gelöst und unter
Zusatz von 20 cm 3 offizineller Phosphorsäure110 cm 3 abdestilliert, so
sollen 100 cm 3 des filtrierten Destillatesunter Zusatz von drei Tropfen
Phenolphtale'inlösung4,5 bis 6,7 cm 3 "/io Kalilauge bis zur Botfärbung
verbrauchen,entsprechend0,05 bis 0,075 grm Baldriansäurein 25 grm
Tinktur oder 0,20 bis 0,30^ in der Tinktur. Die gefundene Baldrian¬
säure soll 8 bis 12^" des vorhandenenExtraktes betragen.

Die Baldriantinktur besitzt kaffeebraune Farbe und kräftigen
Baldriangeruch.

Vereinfachung der quantitativen Zuckerbestimmung
nach Allihn 1).

Die zuerst von Pflüger 2) und später von Frey er 3) empfohlene
Vereinfachung bei der quantitativenZuckerbestimmungnach Allihn,
welche darin besteht, dass man das im Asbestfilterröhrchen gesammelte,
mit Wasser, Alkohol und Aether ausgewascheneKupferoxydul nicht
erst im Wasserstoffstrom reduziert, sondern nach dem Trocknen direkt
als solcheszur Wägung bringt, bedeutet bei Erledigungeiner grösseren
Reihe von Zuckerbestimmungenzweifellos eine grosse Ersparnis an
Zeit und Arbeit und ist namentlichdort am Platze, wo es nicht auf die
äusserste Genauigkeit ankommt, wie z. B. bei Weinanalysenund dergl-

') Pharm. Zeitung 1900, No. 9.
2) Arch. f. d. ges. Physiöl. Jahrg. 1897, Bd. 66, pag. 637—640.
3l Zeitsehr. landw. Versuchst, in Oestr. 1899, 2. 30.
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Man findet nämlich, wie Freyer angiebt, hierbei in der Regel einige
Zehntel Milligramm zu viel, eine Beobachtung,die ich völlig bestätigen
konnte, als ich bei 25 Analysen zum Vergleich sowohl das 10 bis 15 Min.
bei 105° getrocknete Kupferoxydul,als auch das hieraus durch Reduktion
im Wasserstoffstrom erhaltene metallischeKupfer zur Wägung brachte.

Die hierbei erhaltenen Resultate
Angabenhier angeführt sein:

mögen zum Beleg der obigen

No. Gewogen Gewogen Zucker berechnet aus Differenz in
Cu20 Cu Cn äO Cu grm 0/7°

1 0,0204 0,0178 0,0101 0,0099 0,0002 2,02
2 0,0230 0,0204 0,0112 0,0112 — —
3 0,0265 0,0236 0,0128 0,0128 — —
4 0,0302 0,0267 0,0145 0,0144 0,0001 0,69
5 0,0346 0,0306 0,0164 0,0163 0,0001 0,61
6 0,0380 0,0330 0,0179 0,0175 0,0004 2,29
7 0,0379 0,0338 0,0179 0,0179 — —
8 0,0412 0,0370 0,0193 0,0190 0,0003 1,58
9 0,0405 0,0364 0,0191 0,0191 — —

10 0,0542 0,0480 0,0250 0,0249 0,0001 0,40
11 0,0609 0,0527 0,0280 0,0273 0,0007 2,56
12 0,0686 0,0604 0,0313 0,0310 0,0003 0,97
13 0,0758 0,0664 0,0345 0,0340 0,0005 1,44
14 0,0806 0,0706 0,0366 0,0361 0,0005 1,39
15 0,0830 0,0738 0,0377 0,0375 0,0002 0,53
16 0,0892 0,0790 0,0405 0,0403 0,0002 0,50
17 0,0902 0,0792 0,0409 0,0404 0,0005 1,24
18 0,0910 0,0800 0,0421 0,0408 0,0005 1,23
19 0,0928 0.0820 0,0421 0,0418 0,0003 0,70
20 0,0996 0,0880 0,0452 0,0449 0,0003 0,67
21 0,1022 0,0906 0,0463 0,0462 0,0001 0,22
22 0,1350 0,1194 0,0611 0,0608 0,0003 0,49
23 0,2114 0,1872 0.0962 0,0959 0,0003 0,31
24 0,2429 0,2150 0,1110 0,1106 0,0004 0,36
25 0,2675 0,2360 0,1226 0,1217 0,0009 0,74

Wie man sieht, waren in vier Fällen keine Differenzen im Zucker¬
gebalt vorhanden, im Maximum betrugen dieselben0,0009 grm resp.
2,56 % und berechnen sich im Mittel zu 0,00029 grm oder 0,855^,
doch dürften so geringe Abweichungenfür praktische Zwecke wohl
ganz zu vernachlässigensein.

■
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Cu 20 Zucker, Cu 20 Zucker CmO Zucker Cu 20 Zucker Cu-jO jZucker Cu 20 Zucker
— — 50 23,1 100 45,3 150 67.9 200 90,9 250 114,3
— — 51 23,6 101 45.8 151 68,3 201 91,3 251 114,8— — 52 24,0 102 46,2 152 68.8 202 91,8 252 115,2
— — 53 24,5 103 46,7 153 69,3 203 92,3 253 115.7
— — 54 24.9 104 47,1 154 69,7 204 92,7 254 116,2
— — 55 25,4 105 47,6 155 70.2 205 93,2 255 116,6— — 56 25,8 106 48,0 156 70,6 206 93,7 256 117,1— — 57 26,2 107 48,5 157 71,1 207 94,1 257 117,6— — 58 26,7 108 48.9 158 71,5 208 94,6 258 118,0
— — 59 27,1 109 49.4 159 72.0 209 95,1 259 118,5
10 5,5 60 27,5 110 49,8 160 72,4 210 95,5 260 119,0
11 6,0 61 28.0 111 50,3 161 72,9 211 96.0 261 119,5
12 6,5 62 28,4 112 50,7 162 73,4 212 96,5 262 120,0
13 6,9 63 28,8" 113 51,2 163 73,8 213 96,9 263 120,4
14 7,3 64 29,3 114 51,6 164 74,3 214 97,4 264 120,9
15 7,8 65 29,7 115 52,1 165 74,7 215 97,8 265 121.4
16 8,2 66 30,1 116 52,5 166 75.2 216 98,3 266 121,9
17 8.6 67 30,6 117 52,9 167 75,6 217 98,8 267 122,4
18 9,0 68 31,0 118 53,4 168 76,1 218 99.2 268 122,9
19 9,5 69 31,5 119 53,8 169 76,6 219 99,7 269 123,3
20 9,9 70 31,9 120 54,3 170 77.0 220 100.2 270 123,8
21 10,4 71 32,4 121 54,7 171 77,5 221 100,6 271 124,3
22 10,8 72 32,8 122 55,2 172 77,9 222 101,1 272 124.8
23 11,2 73 33,3 123 55,6 173 78,4 223 101,6 273 125,224 11,6 74 33,7 124 56,1 174 78,9 224 102,0 274 125,7
25 12,1 75 34,1 125 56,5 175 79,3 225 102,5 275 126,226 12.6 76 34,6 126 57,0 176 79,8 226 103,0 276 126,7
27 13,0 77 35.0 127 57,4 177 80,2 227 103,5 277 127,1
28 13,5 78 35,5 128 57,9 178 80,7 228 103,9 278 127,6
29 13,9 79 35.9 129 58.4 179 81,2 229 104,4 279 128,1
30 14,4 80 36,4 130 58,8 180 81,7 230 104,9 280 128.6
31 14,8 81 36,8 131 59,3 181 82,1 231 105,4 281 129,0
32 15,2 82 37.3 132 59,7 182 82,6 232 105,8 282 129,5
33 15,7 83 37,7 133 60,2 183 83,1 233 106,3 283 130,0
34 16,1 84 38,1 134 60,6 184 83,5 234 106,8 284 130.5
35 16,6 85 38,6 135 61,1 185 83,9 235 107,2 285 130,9
36 17,0 86 39,0 136 61,6 186 84,4 236 107,7 286 131,4
37 17,5 87 39,5 137 62,0 187 84,9 237 108,2 287 131,9
38 17.9 88 39,9 138 62,4 188 85,3 238 108,6 288 132,4
39 18,4 89 40,4 139 62,9 189 85,8 239 109,1 289 132.8
40 18,8 90 40,8 140 63,4 190 86,3 240 109,6 290 133.3
41 19,2 91 41,3 141 63.8 191 86.8 241 110,0 291 133,8
42 19,7 92 41,7 142 64,3 192 87,2 242 110,5 292 134,3
43 20,1 93 42,2 143 64.8 193 87,7 243 111,0 293 134.8
44 20,5 94 42,6 144 65,2 194 88,1 244 111,5 294 135,2
45 20,9 95 43,1 145 65,6 195 88.6 245 111,9 295 135,7
46 21,4 96 43,5 146 66,1 196 89,1 246 112.4 296 136.2
47 21,8 97 44,0 147 66,5 197 89,5 247 112,9 297 136,7
48 22,3 98 44.4 148 67,0 198 90,0 248 113,4 298 137.2
49 22,7 99 44,9 149 67,4 199 90,4 249 113,8 299 137,6
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Cu äO Zucker Cu 2o :Zucker jCu äO Zucker 3u äO Zucker 3u äO Zucker

300 138,1 1 350 162,6 400 | 187,4 450 212,8 500 238,7
301 138,6 351 163,0 | 401 187,9 451 213,3 501 239,2
302 139,1 352 163,5 402 188,4 452 213,8 502 239,7
303 139,6 353 164,0 403 188,9 453 214,3 503 240,3
304 140,1 354 164,5 404 189,4 454 214,8 504 240,8
305 140,6 355 165.0 405 189,9 455 215,4 505 241,3
306 141,0 356 165,5 406 190,4 456 215,9 506 241,8
307 141,5 357 166,0 407 190,9 457 216,4 507 242,4
308 142,0 358 166,5 408 191,4 458 216,9 508 243,0
309 142,5 359 167,0 409 191,9 459 217,4 509 243,5
310 143,0 360 167,5 410 192,4 460 217,9 510 244,0
311 143,5 361 167,9 411 192,9 461 218,4 511 244,6
312 144,0 362 168,4 412 193,4 462 218,9 512 245,1
313 144,5 363 168,9 413 193,9 463 219,5 513 245,6
314 145,0 364 169,4 414 194,4 464 220,0 514 246,1
315 145,4 365 169,9 415 194,9 465 220,5 515 246,6
316 145,9 366 170,4 416 195,4 466 221,0 516 247,1
317 146,4 367 170,9 417 196,0 467 221,5 517 247,6

318 146,9 368 171,4 418 196,5 468 222,0 518 248,2

319 147,4 369 171,9 419 197,0 469 222,5 519 248,7

320 147,9 370 172,4 420 197,5 470 223,1 520 249,2
321 148,4 371 172,9 421 198,0 471 223,6 521 249,8
322 148,9 372 173,4 422 198,5 472 224,1 522 250,3
323 149,4 373 173,9 423 199,0 473 224,6 — —

324 149.8 374 174,3 424 199,5 474 225,1 — —

325 150,3 375 174.8 425 200,0 475 225,7 — —

326 150,8 376 175.3 426 200,5 476 226,2 — —

327 151,3 377 175,8 427 201,0 477 226,7 — —

328 151,8 378 176,3 428 201,5 478 227,2 — —

329 152,3 379 176,8 429 202,0 479 227,7 —
330 152,8 380 177.3 430 202,5 480 228,2 — —

331 153,3 381 177.8 431 203,1 481 228,8 —
332 153.8 382 178,3 432 203,6 482 229,3 — —

333 154,2 383 178.8 433 204,1 483 229,8 —

334 154,7 384 179,3 434 204,6 484 230,3 — —

335 155.2 385 179,8 435 205,1 485 230,9 — —

336 155,7 386 180,3 436 205,6 486 231,4 —

337 156,2 387 180,8 437 206,1 487 231,9 —

338 156,7 388 181,3 438 206,6 488 232,4 — ~~

339 157,2 389 181,8 439 207,1 489 233,0 — —

340 157,7 390 182.3 440 207,7 490 233,5 —

341 158,2 391 182,8 441 208,2 491 234,0 — ~~

342 158,6 392 183,3 442 208,7 492 234,5 —

343 159,1 393 183,8 443 209,2 493 235,0 —

344 159,6 394 184,3 444 209,7 491 235,5 —

345 160,1 395 184,8 445 210,2 495 236,0 — '

346 160,6 396 185,3 446 210,7 496 236,6 — —

347 161,1 397 185,8 447 211,3 497 237,1 -- --

348 161,6 398 186,3 448 211,8 498 237,6 — -- .

349 162,1 1 399 186,9 449 212,3 499 238,2 | .
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Da nun für die Berechnungdes Zuckers nach der Allihn'schen
Tahelle immer erst eine Umrechnungdes Kupferoxydulsauf Kupfer
vorgenommen werden muss, so habe ich zur Beseitigung dieser Un¬
bequemlichkeit im folgenden die in „Fresenius, Anleitung zur
quantitativen Analyse" 1) befindliche Tabelle für Kupferoxydul
umgerechnet,wodurch die Vereinfachungder Bestimmung noch mehr
zur Geltung kommendürfte.

Im Anschluss an Obiges möchte ich bei häufigeren Zuckerbe¬
stimmungen empfehlen, die benutzten Asbestfilterröhrchendadurch
immer wieder gebrauchsfertigzu machen, dass man sie mit Salpeter¬
säure gefüllt auf Reagensgläsersetzt und abtropfen lässt. War der
Asbest richtig gestopft, dann läuft die Säure so langsam durch, dass
dem Kupferoxydul genügend Zeit bleibt, sich vollständig zu lösen.
Gleichzeitigwird der Asbest durch die entwickelten Gasbläschen wieder
aufgelockert. Man braucht dann die Röhrchen nur mit Wasser,
Alkoholund Aether vor der Saugpumpe auszuwaschenund bei 105°
zu trocknen, um sie wie neue benutzen zu können, und erzielt auf die
Weise eine nicht unbedeutendeErsparnis an Zeit und Material.

Sicherheitskühlerfür die Destillationvon Aether
und ähnlichen, leichtflüchtigenund feuergefährlichen

Stoffen 2).
Wohl eine der häufigsten Operationen sowohl bei präparativen,als

auch bei organisch-analytischenArbeiten ist die Destillation von Aether,
Petroläther und ähnlichen Stoffen, und nach Inkrafttreten der IV. Auf¬
lage des DeutschenArzneibucheswerden derartige Arbeiten auch im
Apothekenlaboratoriumbei der Untersuchung der narkotischenExtrakte
und Tinkturen, die ja bekanntlich auf ihren Alkaloidgehaltgeprüft
werden sollen, häufiger auszuführensein.

Während nun eine solche Operationim grösseren Massstabe stets
in mit Dampf geheizten Apparaten vorgenommenund hierbei die Nähe

') II. Bd., pag. 597—599.
2j Pharm. Zeitung, 1900, So. 77.
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einer offenen Flamme ängstlich gemieden wird, ist dies bei den im
LaboratoriumausgeführtenAetherdestillationen,eben infolge Fehlens
derartiger Einrichtungen,wohl in den meisten Fällen nicht möglich, und
man ist gezwungen,sie auf einem gewöhnlichenWasserbade auf dem
Arbeitstischevorzunehmen.

Da nun bei einer derartigenArbeitsweise die Explosionsgefahr sehr
gross ist und auch öfter Entzündungenbei diesen Destillationenvor¬
kommen,so habe ich einen Kühler konstruiert, bei dessen Anwendung
die Möglichkeit einer Explosion völlig ausgeschlossen ist und der ausser¬
dem noch eine nahezu vollständige Wiedergewinnung des betreffenden,
leichtflüchtigen Lösungsmittelsermöglicht.

Das Prinzip des Kühlers beruht darauf, dass das Destilliergefäss,
der Kühler und die Vorlage luftdicht miteinanderverbunden sind und
die Kommunikationder im Apparate befindlichen, mehr oder weniger
mit Dämpfen der DestillationsflüssigkeitgeschwängertenLuft mit der
Aussenluft nur durch ein kleines Köhrchenund auch erst nach zwei¬
maligemPassieren des Kühlers möglichist.

Kommunikationsröhrchen

Lagerzapfen Kühlwasserhehälter Wasscr-
ablanf

Inneres Kühlrohr Aensserer Kühlmantel

AVasser-
zulauf

Der Kühler besteht aus zwei Teilen, dem eigentlichen Kühlgefäss,
das nach Art des Liebig'schen Kühlers gebaut ist, und einem äusseren
Luftmantel,der mittelst durchbohrtenKorkes, in den auch das kleine
Glasröhrcheneingefügt ist, an das Kühlgefäss angesetzt wird. Bei dem
Kühlgefäss geschieht aus leicht ersichtlichen Gründen die Zuleitung
des Kühlwassersdurch ein langes, oben eingeschmolzenes, bis an das
untere Ende des Kuhlwasserbehältersreichendes Kohr.

Das innere Kühlrohr ist ebenfalls eingeschmolzen,da es ja mit
den Aetherdämpfenin direkte Berührungkommt und Kork oder Kaut¬
schukstopfendurch die betreffenden Lösungsmittel sehr bald angegriffen
und undicht werden würden.

■
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Das Mantelrohr, welches die aus der Vorlage kommenden Dämpfe
aufnimmt, besitzt an seinem unteren Teile drei nach innen vorspringende
Zapfen, um das Kühlrohr in centraler Lage zu halten.

Die aus dem Destillierkolben entweichenden Dämpfe passieren
zuerst das innere Kühlrohr, wo sie zum grössten Teile kondensiert
werden, und gelangen von hier aus in die Vorlage. Der Dampf, der
dann in der Vorlage noch als solcher vorhanden ist, steigt in den
Raum zwischen innerem Kühler und Mantel, schlägt sich an dem kalten,
inneren Kühler nieder und tropft zurück. Bei richtigem Gange der
Destillation ist nur das untere Drittel oder höchstens die untere Hälfte
des Kühlmantels mit Dämpfen gefüllt, sodass ein Entweichen der
Dämpfe, was übrigens, wie schon erwähnt, nur durch das kleine Glas¬
röhrchen möglich wäre, vollständig ausgeschlossen ist.

Um nun die Wirkungsweise des Kühlers zu erproben, habe ich
einige vergleichende Versuche mit demselben und mit einem gewöhn¬
lichen Liebig'schen Kühler von genau den gleichen Dimensionen unter
ganz gleichen sonstigen Bedingungen angestellt.

Die Länge des inneren Kühlrohres betrug bei beiden Kühlern
60 cm, der innere Durchmesser 6 mm. Der vom Kühlwasser bespülte
Teil des Kühlrohres war 48 cm lang, woraus sich eine Kühlfläche von
90,4 cm 2 berechnet. Zu allen Versuchen wurde natürlich derselbe
Destillationskolben und dieselbe Vorlage benutzt.

Es wurden nun Destillationen ausgeführt, bei denen jedesmal 200
grm Aether in eine tarierte Vorlage abdestilliert wurden und welche
so geleitet wurden, dass bei den Vergleichsversuchen eine genau gleiche
Zeit erforderlich war vom Beginn bis zum Ende des Versuches, d. h.
bis grade der letzte Tropfen Aether im Destillationsgefäss verdampft
war. Die grössten Differenzen, die hierbei auftraten, betrugen zehn
Sekunden. Der Apparat wurde darauf nach zwei Minuten auseinander
genommen, nachdem aller noch im Kühler befindliche Aether in die
Vorlage getropft war, Vorlage und Destillationskolben sofort mit Korken
verschlossen, unter der Wasserleitung gekühlt, abgetrocknet und ge¬
wogen.

Hierbei zeigte es sich, dass im Destillationskolben stets ziemlich
genau 2 grm (1,9—2,2) Aether in Dampfform zurückblieben, die sich
natürlich beim Abkühlen wieder verdichteten.
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Während des Versuches wurde dann noch die Temperatur des
Kühlwassers vor dem Eintritt in und nach dem Austritt aus dem Kühler,
sowie die Menge des innerhalb einer Minute verbrauchten Kühlwassers
gemessen, um so auch die Oekonomie des Kühlers kennen zu lernen.
Der besseren Uebersicht halber habe ich die Versuche in einer Tabelle
zusammengestellt.

02
o ^

ö £

An¬
gewandter

Kühler

Dauer
der

Destil¬
lation
in Min.

In einer
Minutever¬
brauchtes

Kühlwasser

Verbrauch
an Kühl¬
wasser im

ganzen

Erwär¬
mung des

Kühl¬
wassers

Ange¬
wandte
Menge
Aether

Wieder¬
gewon¬
nener

Aether

Ver¬
lust an
Aether

i Sicherheits¬
kühler

14 100 ccm 1400 ccm 8-9° 200,0 197,7 2,3

2 Sicherheits¬
kühler

14 60 ccm 840 ccm 9° 200,0 181,2 18,8

3 Sicherheits¬
kühler

16 60 ccm 960 ccm 9° 200,0 184,2 15,8

4 Sicherheits¬
kühler 22'/2 60 ccm 1350 ccm 8-9° 200,0 195,8 4,2

5 Einfacher
Kühler

14 100 ccm 1400 ccm 6-7° 200,0 153,7 46,3

6 Einfacher
Kühler

14 60 ccm 840 ccm 0-7° 200,0 128,7 71,3

7 Einfacher
Kühler

14 150 ccm 3500 ccm 3° 200,0 186,0 14,0

Wie hieraus ersichtlich, ist es mit Hülfe des neuen Kühlers mög¬
lich, innerhalb einer Stunde ca. 800 bis 1000 grm Aether bei einem
Verbrauche von ca. 6 Liter Kühlwasser und mit einem Verlust von
nur wenigen Grammen Aether überzudestillieren, während mit einem
gewöhnlichen Liebig'schen Kühler selbst bei Verbrauch der doppelten
bis dreifachen Menge Kühlwasser ein immerhin beträchtlicher Aether-
verlust stattfindet.

Ich bemerke noch, dass der Kühler von der Firma Franz Hugers-
hoff in Leipzig zu beziehen und dass er dieser Firma als D. It.-G.-M.
geschützt ist.

I■
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